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Inge Öffentlich als Schrifiſteller oder doch Bufansenfher | 
erſcheinen. 


Wenn ich wirklich mutzen wollte, fo mußte ich nicht allein 
sen Auszug aus ben Gefegen über die beftehenden Staates 
richtungen liefern, fondern ich mußte auch mich forgfältig 
funbigen, ob diefe Geſetze noch gelten oder etwa durch die Zeit 
d Erfahrung abgeändert waren. Eben fo nothwenbig wenig- 
ns waren biefe Erfundigungen da, wo über ben Geſchaͤftsgang 
r, meinem Berufe ganz fremden Inftitute, gar nichts Geſetzli⸗ 
3 eriftirte. Sch mußte mich alfo an die Männer wenden, 
Ihe vie hieher gehörigen Aemter verwalteten und ich darf nicht 
terlaſſen, bier meinen öffentlichen Dank für die freundliche 
reitwilligkeit, Die gütige Forthülfe abzuftatten . die ich allent- 
ben gefunden habe. Eine Geheimnißfrämerei, worüber von 
eß fo Bittere Klagen führt, iſt mir nirgends entgegengetreten ; 
vr ift mie hin und wieder Discretion empfohlen worben, wo 
in aus vernünftigen Gründen die Pubficität nicht wuͤnſchte; 
»bhoffe, dieſe Discretion nirgends verletzt zu haben. Aus dem⸗ 
ben Grunde darf ich denn hier auch die Männer nicht nennen, 
Ihe ſich fo freundlich für mein Werk interefjirten und 
t bedeutender Zeitaufopferung mir geholfen haben. Sch 
f fie nicht nennen, ‚aber ich bitte fie, ſich meiner herzli⸗ 
m Dankbarkeit für immer verfichert zu halten, daß fie mir 
lauhten, das Drgan ihrer Mittheilungen au unfere Mitbürs 
r zu werben, 


Ich darf aber bei dem Danke für die mündlichen Mitthei⸗ 
ngen nicht vergeffen, welche Huͤlfe mir durch bie Schriften 
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aber unſere Verwaltung fo. fehffbere, wie fie gegenwärtig iſt. 
SH glaubte, daß ein folches Buch jedem Bürger nutzen koͤnne/ 
bes zur Teilnahme an ber Verwaltung einzelner Zweige berufen, 
einer allgemeinen und befondern Kenutniß der Verwaltung bes 
darf; daß es fernen jedem anbern Bürger willfugemen ſeyn duͤrfe, 
welcher, aus Liebe zur glücklichen Baterftabt, oder auch nur feines 
eigenen Beduͤrfniſſes wegen, Belehrung ſucht; daß endlich für 
angehende Juriſten und fonftige Gefchäftsleute es, wenn nicht 
nothwenbig, boch gewiß nüglich und förderlich fen, ein Reperto⸗ 
rium zu haben, in welchem fie mit leichter Mühe eine Hinz, 
weiſung ſinden koͤnnten, wo die zu ihrem Zwecke noͤthigen 
geſetzlichen Beſtimmungen ober bie beilommenden Behörden zu 
ſuchen und zugleich eine beutliche Exdrterung der Formen, 
welche, ungeachtet ihrer Nothwendigleit, doch groͤßtentheils 
nirgends gefiprichen ſtehen, fondern buch hie Serolnbet vs 
‚gebitbet haben, ” 

Mit diefen Ideen befchäftige, erhielt ich eine Aufforderung 
von den Herren Hoffnann und Campe, meinen gelegentlich auds 
gefprochenen Wunſch, es möge Jemand ein ſolches Buch ſchreiben, 
wie eben angebeutet, felbit zu erfüllen. Wenn nun gleich biefe 
ehrende Erklärung ein gewiſſes Seldftvertrauen in mir wedte 


und meinen Ehrgeiz anfpornte, das wirklich leiſten zu wollen, 





wovon Andere glaubten, daß ich es leiſten.koͤnne; fo verkannte 
ich doch feinen Augenblick bie bedeutende Schwierigfeit des 
Abernommgnen Auftrages und ich geſtehe ganz ehrlich und 
aufrichtig, daß ich noch dieſen Augenblick ſehr zweifelhaft 
‚bin, ob ich auch wirklich berufen gewefen, vor "meinen Mit⸗ 
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bürgern öffentlich als Schriftfieller ober doch Bufanumenfher | 
zu erſcheinen. 


Menn ich wirklich nugen wollte, fo mußte ich nicht allein 
einen Auszug and ben Gefeßen über die beftehenden Gtante 
einrichtungen liefern, fondern ich mußte auch mich forgfältig 
erfundigen, ob diefe Geſetze noch gelten oder etwa durch die Zeit 
md Erfahrung abgeändert waren. Eben fo nothwendig wenig- 
fens waren dieſe Erfundigungen da, wo über den Gefhäftsgang 
ber , meinem Berufe ganz fremden Snftitute, gar nichts Gefegli- 
ches eriftirte. Sch mußte mich alfo an die Männer wenden, 
welche bie hieher gehörigen Nemter verwalteten und ich barf nicht 
unterlaffen, bier meinen öffentlichen Dank für die freunbliche 
Bereitwilligfeit, die gütige Forthülfe abzuftatten, die ich allent- 
halben gefunden habe. Eine Geheimnißfrämerei, worüber von 
Heß fo bittere Klagen führt, iſt mir nirgends entgegengetreten; 
nur ift mir hin und wieder Diecretion empfohlen worben, wo 
man aus vernünftigen Gründen die Publicitaͤt nicht wänfchte ; 
ich hoffe, diefe Discretion nirgends verlegt zu haben. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde darf ich denn hier auch die Männer nicht nennen, 
welche ſich fo freundlich für mein Werk intereffirten und 
mit bedeutender Zeitaufopferung mir geholfen Haben. Sch 
darf fie nicht nennen, aber ich bitte fie, fich meiner berzlis 
hen Dankbarkeit für immer verfihert zu halten, daß fle mir 
erlaubten, das Organ ihrer Mittheilungen am unfere Mitbuͤr⸗ 
ger zu werben, | | 


Ich darf aber bet dem Danfe für die mündlichen Mitthei⸗ 
lungen nicht vergeffen, welche Huͤlfe mir dur die Schriften 
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verſtorhener und noch Ichenber Männer geworben, welche über ı 
Hamburg gefegrieben. Die Schriften, aus denen ich entnonnten, 4 
bier einzeln anzuführen, wuͤrde überfläffig feyn, da ber. Sach⸗ 
kundige fie im Buche felbft leicht auffinden wirb, auch wo ich 
fie nicht jedesmal genannt habe. Das von Herrn Dr. Lappenberg ı 
herausgegebene Regiſter der noch geltenden Verordnungen erſchien 1 
leider für mich zu. fpät, fonft würde ich bemfelben eine bedeutende ; 
Zeiterfparung und auch wol hin und wieber größere Bollftändig« ; 
keit verbanft haben, , 
Daß nun, ungeachtet aller angemenbeten Sorgfalt, maude ; 
Fe unergaͤnzt geblieben, daß vielleicht mancher Serthun mit⸗ 
eingeſchlichen, glaube ich gang gewiß und fiher fühlt Niemand , 
lebhafter, ald ich, wie fern ich dem Ideale geblieben bin, welches 
ich, mix gebildet, hatte, So wie bei ber. vorliegenden Compilation f 
jeder. Anſpruch auf Autorruhm von. felbft wegfällt, fo wird es 
mir auch nicht einfallen, mich der Unfehlbarkeit in einem Buche | 
zu ruͤhmen, das fo. verſchiedenartige, mir früher zum Theil ganz. 
fremde Einriptungen zum Gegenftande hat. Gerne aber mögte K 
ich doch der Wahrheit fo nahe wie möglich kommen und deshalb M 
wage ih hier bie Bitte, mich entweder privatim, oder meinet⸗ 
wegen auch. Öffentlich zu belehren, wo ich. gefehlt habe, Cine. 
Gelegenheit, dies meinen Leſern mitzutheilnn, laͤßt fi Dan 
wol ermitteln. Hamburgs Bürger geben ja fü gerne und ®, 
reichlich, wo. cd gift, Huͤlfsbeduͤrftige mit Geld zu unterfügen, 
follte dieſer milde, Sinn fih nicht auch bewähren, mo bie y 
Wiſſenſchaft -.neffen gefördert wirb, was dem Hamburger bat J 
Theuerſte iſt ? | oo j 
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Ueber bie einzelnen Deue des Werkes erlaube q mir fol⸗ 
gabe Bemerkungen: : 


Die Statifiit führt ihren Namen eben nicht mit dem 
größten Mechte, indem ich wol einfehe, Daß an einer wirklichen 
Etatiftie noch fehr viel mangelt und wel fo Tange mangeln wich, 
8 wir officielle und fortgeſetzte Angaben daruͤber erhalten wer⸗ 
den, wie ſie ſich etwa im naſſauiſchen Handbuche muſterhaft 
vorfinden. Es ſchien mir indeß durchaus nothwendig, bie 
Öränzen und bie oͤrtliche Beſchaffenheit eines Schauplatzes anzu⸗ 
geben, deſſen politiſche Verhaͤltniſſe ich zeichnen wollte; was ich 
an ſicheren Notizen aus guten Quellen babe auffinden koͤnnen, 
R angegeben. 


Der Hanptzwed des Buches iſt eine practifche Schilderung 
ber Verwaltung, allein dieſe laͤßt ſich ohne Verfaſſung nicht 
denken. Um einen logiſchen Zuſammenhang zu haben, mußte ich 
die Grundzüge ber Regierung nach Subject und Object angeben, 
ehe ich in die Art eingehen konnte, wie bie Regierung ſich im 
Einzelnen aͤußert und daher mußte ich vor allen Dingen erörtern, 
wie man Mitglied des Raths werde, ober das Bürgerrecht 
erlange, weil ich fonft in bie Inconſequenz gefallen wäre, durch 
das halbe Buch von Rath, und Bürgern zu reben, ehe gefagt 
war, ‘wer benn ber Rath, wer denn ein Bürger ſey. — Sch 
elanbe, das Weientliche ber Verfaſſung richtig angedeutet zu 
haben. Auf Einzelnheiten durfte ich. mich nicht einlaſſen, theils 
um nicht bie Grenzen des Nanmes zu überfchreiten, theils weil 
durch mehrere trefflihe Werke, in neueſter Zeit befonders burch 


— 
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ben Commentary zu dem neuen Abbrude ber Grundgeſetze, bins 
laͤnglich für den ‚geforgt iſt, der unfere Berfaffung näher ſtudiren 
will, " Ä I 


Hinſichtlich der, bei der Staatsverwaltung angenommenen 
l 


ſyſtematiſchen Eintheilung bemerle ich, daß ich keinesweges daran 


haͤnge; ich habe ſie gewaͤhlt, weil ich keine beſſere wußte. Als 
Grundſatz der Eintheilung nahm ih ai, ich muͤſſe ſo wenig 


Hauptrubriken machen, wie moͤglich und ſo entſtanden die vor⸗ 


liegenden; ob ich dabei gefehlt, uͤberlaſſe ich der Entſcheidung der 


Critik. Der Hauptmangel meines Syſtems iſt wol cher ein 


allgemeiner Mangel jedes Syſtemes zu nennen, nämlich, daß eine - 


Sache nicht immer da gejagt ift, wohin fie ſtrenge genommen 
gehoͤrt, weil ſie ſchon an einem andern Orte erwaͤhnt werden 


umßte, indem faſt feine Staatsanſtalt einen fa rein abgeſchloſſe⸗ 


nen Zwed bat, daß fie nicht von mehreren Geiten als 


säglich aufgefaßt werben könnte Dies ift vielleicht. nirgends ° 


mehr als in Hamburg der Tal, Durch ein. genaues und 


vollſtaͤndiges Negifter hoffe ich für Das Teichte Auffinden geforge: 


a haben. -- 


Das Geſchichtliche ber einzelnen Anftalten habe ih mit 
Vorbedacht weggelaffen, mo es nicht zum Zufammenhange durchs 


ans nothwendig war. Der hiſtoriſchen Bearbeitungen unſerer 
Vewaltung giebt es viele und ich durfte uͤber dem Reize dieſer 


Art von Beſchreibung nicht meinen Hauptzweck, DaB. practiſch 
Nuͤtzliche, vergeſſen oder verkuͤrzen. Dagegen habe ich manche 


Einrichtungen mit aufgenommen, die nicht reine Staatsſache ſind, 
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ke doch dem Publicum mannichfachen Nutzen gewaͤhren. Die 
Bränze dit. Überhaupt in dieſer Hinſicht ſehr ſchwer zu ziehen und 
ij habe lieber vom ſtrengen Spſteme ahreigen, als unvollſtaͤndig 
m wollen, 


Bei dem aiſten Kapitel, den geiſtlichen Angelegen⸗ 
kiten, babe ich. unter andern das Werk des Herrn Dr. Janſſen 
kefber benutzt. Ich habe dieſes Kapitel voraufgeſchickt, weil 
et einen | moraliih und veligidg gebildeten Menfchen haben 
mäte, ehe ich von feinem pofitiven echte oder vom bürgerlichen 
sfmmmenfeben etwas ſagte. Es wirb kaum ber Bemerkung 
körfen, baß bie Note pag. 102 unb 103 eher gedruckt war, 
a die, in der letzten Zeit erfhienenen, Schriften über das 
mafium bekannt wurden. Bon meiner Idee habe ich mich 
iüher nicht trennen Können und ich unterwerfe biefen Wunſch, 
1 wie bie wenigen anderen, im Buche ausgefprochenen, 
ke Öffentlichen Beurtbeilung und, wenn dies nicht zu ans 
naßend ift, der Prüfung der Behörben, Die ed mir gewiß 
xt verbenfen, wenn ich mich befcheiven uͤber Einzelnes äußere, 
irgt es uns doch Allen am Herzen, unfer Hamburg fo gluͤck⸗ 
ih zu fehen, wie möglich! 


Die Suftizverwaltung foltte weber eine Nechtötheorie, 
x ein Proceßcompendium enthalten. Beides Tann nur Maͤn⸗ 
er vom Fache intereffiren, unb gehörte ſchon darım nicht in 
kB Buch und — Beides zu fohreiben, mögte ich ſchwerlich im 
Btaube feyn. Dagegen hielt ich es für niglich, neben ber noth⸗ 

igen Erörterung ber Organiſation und der Competenz der 
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Gerichte,, die aͤußere Form zu ſchildern, nach welcher die Gei 
richte gehalten werben. Eine ſolche Zuſammenſtellung fehlt, ft 
viel ich weiß, für bie gegenwärtige Zeit und duͤrfte doch Maxi 
chem nicht unintereffane und unwichtig ſeyn. Dann aber hiek! 
ich es für nöthig, allgemeine Bemerkungen uͤber bas gerichtlich! 
Berfahren, ſowol in ſtreitigen, als in ſolchen Sachen zı 
| geben, die Sebem täglich vorkommen koͤnnen, wobei es fe: 
viel auf die Form ankommt unb wobei doch nirgends ein 
Fuskunft zu finden, welche Leſern, wie ich fie wir wänfche, ze 
gänglich wäre. . | | Ber 
| | —— 

Bei dem Ordnen bes dritten Kapitels, ber Polizetver 
waltung, bit ich zum Theil, aber auch sur zum Theil, von 
Berg’s Handbuche gefolgt: Roͤthig ſchien es mir, nach bi 
Aufzählung der Behbrben, guförberft die Sorge für das Der, 
diche zu beſchreiben, weil -ich, wie ſchon oben bemerkt, eine, 
Schauplag haben mußte. Dann folgt bie öffentliche und perfän 
liche Sicherheit und bie Sorge für bie Gefundheit, für ie 
fittliche und häusliche Ordnung. Erſt, wenn auf biefe Tick 
von Staatswegen dafuͤr geforgt if, daß der Bürger ruhig 4 
und außer dem Haufe Iebe, kann diefer an bad Erwerben zu 
an die Bewahrung und Vergrößerung bed Ermorbenen benfen, 
und Anderen helfen. Wer ſich auf. unrechtmaͤßige Weife dei 
beifen will, muß unfhäblic gemacht werden, | “3 
iR 

Die legte Abtheilung des dritten Kapiteld, ber Hanben, 
‚gehört nicht zur Sicherheitspolizei, fondern zur Wohlfabrtep 
lizei und deshalb mußte ich ſie zuletzt folgen laſſen. Freilich i. 
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Abcheilung nur duͤrftig ausgefallen, aber ber geneigte Les 
weile bedenken, daß ich nur ben Einfluß der Staatsgeſetz⸗ 
mg auf die Anſtalten zur Beförderung des Handels ſchildern 
ke, weber ein Handelsrecht, noch den Handel felbfl. Ueber 
Iegteren, ber gar nicht zu meinem Fache gehört, find hinlaͤng⸗ 
e Bücher vorhanden und nüßlicher noch wirb bem hambur⸗ 
ken. Kaufmanne bie goldene Prarid ſelbſt; eine volle 
idige Bearbeitung des Handelsrechts fehlt noch für Ham⸗ 
g, vielleicht erhalten wir fie bald, Die Polizei der Ge 
de durfte ich nicht vom Kandel trennen, was ich wol nicht 
er zu beweifen brauche. 


Die Berwaltung des Militairs, welches möglicherweife 
bnach Außen wirkfam feyn muß, (wovor und ber Himmel 
ahre!) babe ich von der Polizei getrennt, die nur im In⸗ 
a wirft. Bei ber Wichtigkeit der beftehenden Einrichtungen 
|für Jeden, der Buͤrger iſt oder werben will, habe ich ger 
bt, etwas ausführlicher in der Beichreibung von Formen 
zn muͤſſen, über welche wenige geſchriebene Gefege vors 
iden. 


Die Finanzverwaltung mußte das Buch beſchließen, 
üich mich hier auf bie verſchiedenen Anſtalten beziehen mußte, 
Ihe der Staat zu unterhalten bat, und woraus er wieber. 
x Einkünfte bezieht. Diefe mußte ich erft alle fchildern, che 
ſagen Tonnte, woher die Verwaltung bas Fehlende nehme, ' 
Yen wollte ich hier nicht geben, fie verändern ſich alle Jahr 
I gewähren nur fehr Wenigen practiihen Nutzen. 


\. - 6 
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Und fo ſtelle ich denn meine Arbeit vor das Auge meine 
Mitbürger und wuͤnſche, daß fie es milde richten, nicht Tal 
ſich davon abwenden mögen, liebloſe Tadelſucht "habe ich .wı 
nicht von benen zu fürchten, welche mir das Zeugniß nicht wer 
fagen wollen, sch babe verfucht, etwas Gutes zu ſtiften. 

. Hamburg, im November 1827. 


| Der Herausgeber. N 


fr RE 


- 
au e. 


\\ 





Summariſche Ueberſicht des Inhalts. 





der Theil. Statiſtik. pag. 8 — 20, 
eiter Theil. Verfaſſung. pag. 23 — 57. 
Einleitung. — Quellen. — Hauptgrundſatz. — 
4 Gubjecte der höchſten Gewalt. Senat. pag- 24. Erbgeſeſſene 
Bürgerſchaft. pag- 31. 
Gegenſtaͤnde ber höchſten Gewalt. pag. 46. 
Rath⸗ und Bürgerverſammlungen. pag- 46. 
Beiondere Pflichten und Rechte. pag- 53. 
itter Theil. Gtantsverwaltung. pag. 61 — 496. 
1. Abſchnitt. Regierungsangelegenheiten. pag- 61. 
I. Abſchnitt. Adminiſtration. pag. 73, . 
A. Allgemeine Ueberfiht. pag- 73. 
B. Einzelne Zweige der Verwaltung. pag- 79. 
I. Kapitel. Geiſtliche Ungelegenheiten. pag- 79. 
1, Abtheilung. Kirchliche Angelegenheiten. pag- 19. 
3. Abtheilung. Bildungsanſtalten. pag- 97. 
11. Kapitel. Juſtizverwaltung. pag. 116 — 1865, 
A. Rechtsquellen. pag- 116. 
B. Gerichte. pag- 118. 
C. Rebenperfonen der Gerichte. pag. 131. 
D. Gerichtliches Verfahren. pag- 140. ' 
1. In flreitigen Sachen. pag. 140, 
2. In nichtſtreitigen Sachen. pag. 172. 
IM Kapitel. Polizeiverwalfung. pag- 186 — 420. 
Erfte Abtheilung. Behörden. pag. 186. 
Zweite Abtheilung. Sorge für das Oertliche. p. 192. 
Bauordnung. Bandeputation. Schiffahrt: und Hafen⸗ 
deputation. Deichwefen. Gaſſenpolizei. Waſſerpolizei. 
Dritte Abtheilung. Deffentliche Sicherheit. pag- 209. 


‚2 7 


> 


7 


xVvı 





Vierte Abtheilung. Perſoönliche Sicherheit. pag- 215. 
Fünfte Abtheilung. Geſundheitspolizei. pag. 387. 
Sechste Abtheilung. Gittenpolizei. Pag: 265. 
Siebente Abtheilung. Häusliche Polizei. pag- 268. 
Geburten, Heirathen. Todesfälle. — Geſindeweſen. 
Achte Abtheilung. Sicherung des öffentlichen Eige 
thums. pag. 282. oo. 

Neunte Abtheilung. Sicherung des Privateigenthun 
gegen Unglüd, pag. 25. 
Anſtalten gegen Fenersgefahr — gegen Waſſersgefahr. 

Behnte Abtheilung Bicherung bed Privateigenthu 

gegen Unrecht. pag- 300. —- _ 

Eilfte Abtheilung. Anſtalten zur Unterbringung 

Vermehrung des Privatvermögens. pag- 322. 
Hypotheken, Verforgungsanftait, Wittwencaffen u. ſ. 
Zwölfte Abtheilnug. Armenweſen und milde Sti 
gen. pag. 351. 
A. Armenanflalten. pag. 351. 
B. Armenhaͤuſer. pag- 368. _ 
C. Kiöfterliche Verſorgungsanſtalten. pag. 380. 
Dreizehnte AbtHeilung Strafe und Beſſerun 
flalten. pag. 383. 

Vierzehnte Abtheilung. Handel und Gewerbe. 
A. Aemter und Brüberfchaften. pag. 801. 

B. Eigentlicher Handel und deffen Huͤlfsgewerbe. 

. Kapitel, Militairverwaltung. pag. 430 — 460. 

. Kapitel. Finanzverwaltung. pag. 461 — 496. 

Züſätze and Verbefferungen. pag. 497 u. 49 


’ ı 
a 
“ 
D 
. 
—2 
y 
« ’ 
- 
B . 
. 
[4 
D 
— 
J 
—8 
* 
. 
. 
D 
. 
’ - 
“ 
ı . 
- 
Pr) - 
€ . 
- 
.. 
. 
. 
. 
» 
‘ 
% 


E vr ft er She il 





’ - 
S f 
Stati u 8 
. ’ - 
“ . 
, ‘ 
‘ 
* [| 
_ R nn ar — 
“ “a 
J 
⁊ X * 
x [4 
D 
t 
ı - 
- . _ \ 
“ 1 
” - 
ß 
4 \ 
D) ’ ‚ .. . . _ c 
‘ir . . " 
. 





al 


Erfter Theil 


/ Kurze geographifch - ftatiftifche Heberficht de 
"Stadt Hamburg und ihres Gebietes. 





1. Beſtandtheile ‚ Sage, Graͤnzen, Größe, Volkszahl. 


a) Di. Stadt Hamburg liegt am nörblichen Ufer 
der Elbe. Die Angaben der geographifchen Lage variiren zwi⸗ 
ſchen 53° 34° und 53° 50°.ndrblicher Breite, unb 27° 30" 
und 28° 43° öftlichee Länge vom Meridian von Ferro. Don 
Heß erwähnt, daß die von dem verftorbenen Reinke anges 
ftellten 19 Beobachtungen ein Reſultat gegeben hätten von 
53° 34° 25% Breite und 27° 56° Länge. Nach Profeffor 
Schumachers Meffungen liegt der Michaelis Ihurm, am 
weftlichen Ende der Stadt, unter 55° 33° ber Breite und 27° 
387 21° der Länge, 

Ein Theil der Stadt wird von ber Elbe oder von der 
After befpült, der übrige Theil ift vom hamburgifchen Ge⸗ 

| Biete eingefchloffen, deſſen Gränzen unten anzugeben. Ham⸗ 
burg und feine nächften Umgebungen bildeten früher eine 
Feſtung, welche aber jeßt unbrauchbar gemacht iſt; der, bie 
Stadt umgebende, Mall wird foweit. nöthig abgetragen, und in. 
Spaziergänge verwandelt. 
1* 


— — 

Die groͤßte Laͤnge der Stadt betraͤgt, nach von H 
8000 hamburger Fuß, die kleinſte 6000 Fuß, der Umkreis 
ben Walle 22,400 Fuß. Hiernach iſt die Stadt auf ei 
3 Quadrat = Meilen anzufchlagen. 

Eintpeilung der Stadt. Eine gewöhnliche Eintl 
fung {ft die in die Altftadt und Neuftadt; indeß ift d 
Eintheilung von keinem politiſchen Werthe und uͤberdies un 
ſtimmt. Die gewoͤhnlith angenommene Graͤnze würden 
neue Wall, die Admiralitaͤtſtraße und der Steinhöft bilden 

Die Firchliche Eintheilung ift in 5 Kirchfpiele: Pe 
Nicolai, Catharinen, Facobi und Michaelis Kirchfpiel. 

‚Nicht zu verwerhfeln mit diefer Eintheilung ift bie in 
fünf Regimenter. der ehemaligen Bürgerwache. Diefe 
hielt im Sabre 1619 eine fefte Geſtalt, und wurde in fi 
Regimenter, jedes zu 10 Faͤhnlein oder Compagnien gethe 
welche ihren Namen näch den Kirchipielen erhielten. Die ſ 
ter angebaliten Theile der Neuftadt wurden unter die and 
Regimenter vertheilt und das Neuewerk, die eigentliche 7 
flabt St. Georg, wurde nachher auch in zwei Compagnien 
theilt, die zu Jacobi Regiment gefehlagen wurden, fo ba 
„neueren Zeiten Jacobi. Regiment 13, die anderen aber 117 
pagnien: hatten. ° Nach biefer Einteilung. wurden und 
noch Die Käufer nummeritt. Daher kommt .es, daß mitı 
der Neuftadt ein Haus die Nummer der 11ten Com! 
von Petri, Catharinen u. ſ. w. Regiment trägt, und t 
“in einer und derfelben Straße zwei gleiche Nummern, r 
verfchiedenen Compagnien, find. Warum aber 'bei di 
Eintheilung man fich nicht mehr an bie wirklichen K 
gehalten hat, warum 3. B. Catharinen Kirchhof ganz zu 
Regiment gehört, ift jegt ſchwerlich auszumitteln, Ai 
fer Nummerbezeichnung bat. die alte Eintheilung wei 
Werth, wenn man nicht etwa es als Werth rechnen 
die wöchentliche Sammlung mit den Armenbuͤchſer 
alten Compagnien gefchieht, fo daß mancher Arı 
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der mit feinen Armen am ſadoſtlichen Ende der Stodt wohnt, 
am nordweſtlichen ſammeln laͤßt. 
Die neueſte Eintheilung iſt die in bie Vataillone und 
Compagnieen der Buͤrgergarde, welche alle, ohne Zwiſchen⸗ 
raͤume, beiſammen liegen, Nach biefer Eintheilung muͤßten 
auch die Steuerdiſtriete nothwendig eingerichtet werden *). 
Werfchiebene andere Einsheilungen, in Baudiſtricte, Ars 
menpflegen u. f. w., werden gehörigen :Drtes vorkommen. . 
Thore Don Weſten gelangt .man in die Stadt durch 
das Altonaer Thor oder. Mitkernthor. (porta militis), 
von Norden durch das Dammthov, von Dſien durch. das 
Steinithor, von Sübdoften durch das Deichtbor,:von Süs 
den durch das Brookthor und: Sondbthor, Bis auf. dad 
Deichthon find die Gemülbe.allen dieſer Thore abgetragen: unb 
werden. nur durch Gitter gefchloffert. | 
Die von. Norden in. die Stadt fließende After: wird durch 
einen Baum geſchloſſen, die Elbe oͤſtlich durch bed Dbers 
baum, weſtlich durch ben Ntederbaum.. ° ":.ı 
Deffentkiche. Pläne... Mitten in der‘ Stadt liegt der 
Adolpbsplag. Frühen ſtand cufe Lieſem Plage: die Marien 
Magdalenen Kirche, gefliftet vom Grüßen Adolph: IV; :.von 
Schauenburg: (F 1261); diefe mußte aber iin Gahzei1807:abs 
getragen werben. Seitdem iſt der. Platz zu einem Spazier⸗ 
‚gange- eingerichtet, mit. einem Denkmale von. Gußeifen;: zu 


.. 
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*) Anmerk. Wunſchenswerthen wäre- wohl eine neue Nummerirung 
allex Häufer, und dürfte ed dabei. zweckmäßig ſeyn, in igber | Straße 
mit Nr. 1. anzufangen, weil, wenn 'man etwa nad) den Com: 

pagnieen der: Bürgergarde nummeriren wollte, der ‚alte Urbelſtand 
doppelter Nummerg in derſelben Straße blieb, Die, hin, und. wies 
der an anderen Drten beobachtete Einrichtung,. daß eine Seite alle 
gerade, die andere alfe ungerade Nummern enthiette, if Freilich in 
Hamburg nicht: anzuwenden, theils wegen: der- Unregelmäßigkeit der 
Straßen, theils weil die Hanſerzahl ſelten auf- beiden iten. aleich, 
theils weil einige. Straßen’ sine. einne Reihe Häufer bideh;; und wie 
follte- es dann: mit Ton untegefmäßigen Märkten. u. Ko) werden? 
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Ehren bes um Hamburg fehr verdienten Adolph geziert, ur 
zufolge Rathefchluffes vom 15. Detober 1821, ‚heißt der el 
malige-Marien Magdalenen Kirchhof nun Adolpheplag. 

Suͤdweſtlich gelangt man durch einige Straßen nach bi 
Hopfenmarkte, dem bebeutendften, Markthandelsplatze 
Stadt. we . 

- Det. Schweinemartt Cauch als ſolcher benutzt) li 
am äftlichen: -Eingenge der Stadt, weſtlich davon, ein 
Straßen weiter der Pferdemarkt, wo indeß Feine Pfe 
mehr: verkauft werden... Am ſuͤdoͤſtlichen Einfluſſe der € 
liegen bee Meßberg und ber Pla bei dem Bauhofe. 

:- Nördlicher liegt der jegt zur Garnifonparade und 3 
Markte, bald nber :hoffentlih zum Schulgebäude bien: 
Domspfn 5: auf‘ dem ‚früher der, :4106 erbauete und 4 
‚abgetragene Don ſtand. Suͤdlich davon kommt man auf 
Fiſchmarkt, und weftlich unweit des Domsplages lieg! 
Berg, bie: ältefte Gegend des ftädtifchen Anbaues. 

Sm nördlichen Theile der Stadt liegt der Gänfem 
auf welchem: hauptſaͤchlich die Jahrmaͤrkte gehalten werde 

Sm. weltlichen: Xheile'Kegt der große Neumarfi 
Zeughausmarkteiſt der weftlichfte Theil der Stadt, 
weftlich liegt ber Schaarmarft, entweder nach dem 
gen Anfchar, dem erflen Erzbifchofe Hamburgs, fo ge 
oder auch nach dem fächfiichen. Worte Schoor, ober € 
(shore) Küfte. 

Die Gaffen Hamburgs, hier Straßen genannt 
entweber volksthuͤmliche, beſondere, oft verdorbene Nan 
ſie heißen Straßen, mit einer Bezeichnung nach il 
ſchichte, ihrer Lage, ihrem Erbauer u, ſ. w. Die 
Straßen in der Altſtadt heißen Twieten, noch eng 
chen heißen Gänge, Höfe liegen zwifchen den Häı 
haben keinen Ausgang, Reihen hatten 'zuerft nur 
Seite Haͤuſer. Jedoch trifft‘ dieſe Erklaͤrung nicht i 
es giebt breite Twieten und Gaͤnge und enge Straf 


7 
gehende Höfe und alle fogenannte Reihen haben jegt Häufer 


an beiden Seiten, auch ein fogenannter: Markt, der. Roͤdings⸗ 
markt, bildet eine fürmliche Strafe. Einige :Straßen heißen 


Hufen, Hörn oder Orb, b. 5. Geen ober Winkel, ‚ein 
Name, der fich aus ihrer Bauart erftärt. 


Die im Ganzen anjcheinend regellofe Anlegung der Gaffen | 


läßt fich theils aus den vielen Einflüffen ber Elbe und Alfter 
erflären, womit Hamburg durchſchnitten ift, theils aus dem 
allmäpligen Anbau der Stadt. In neueren Zeiten, iſt indeß 
von der Stadt und Privatleuten fehr Bieles zur Verſchoͤnerung 
der Stadt beigetragen, und es ſind ſowohl mehrere ſchoͤne 
Gebäude, als auch ganz neue regelmäßige Straßen aufges 
führt. Die längfte Straße iſt der neue Wall, nad von Heß 
2035 Fuß lang. 

Die Bauart der Haͤuſer if we einer fo often Stadt nas 
türlich. ſehr verſchieden, befondere,. Aufmerkſamkeit iſt dabei 
immer auf den Handel gerichtet. eher neuere Daugeiege 
fiehe unten. 

Die Privatwohnungen find 4) Häufen Diefe werben 
eingetheilt a. in Erben, d. h. einzelne ober mehrere zuſam⸗ 
mengehoͤrende Haͤuſer mit oder ohne Zubehoͤrungen. Von 


Brauerben und Backerben, Erben, mit denen dieſe Gerechtig⸗ 


keiten verbunden ſind, ſiehe unten. Andere Erben heißen 
Wohnerben. 

B. Wohnungen fü ſi nd wife ve; die zu einem 
Erbe gehoͤren. 

2) Duden, Wohnungen von einem Eioawerke allen⸗ 
falls mit einigem Dachraume, ſtehen ang in Gaͤngen 
oder Hoͤfen. 

3) Haͤuſelein oder Sätten, von einem ober zwei 
Stockwerken ſtehen frei. 
4) Saͤle ſind die ganzen ober theilweiſen oberen Stod- 
were. der Häufer, welche für ſich abgefihloffen durch: Treppen 


directen Eingang von ber Gaffe, Hofe oder Gange her haken. 
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s) Wohnkeller unter den Haͤuſern haben ebenfalls E 
Feine Gemeinfchaft mit biefen.. 

Alle diefe unter 2 bis 5 bezeichneten Wohnungen "find 
keine Häufer und nicht mit Nummern, fondern mit Buchftas 
ben bezeichnet. Die gejeßliche Kündigungsgeit ift daher auch 
eine andere, als bei Häufern. J 

Zum Verkaufe und zur Aufbewahrung von Waaren dies z 
nen Kaufs, Hoͤker⸗ und. Lagerkeller, Laden, bewegliche und 
unbewegliche Buben, Speicher, Räume, Biden u. ſ. w. 

Die Öffentlichen Gebäude werben unten gehörigen 3 
zus vorkommen, | 

Nach der Zählung vom Jahre 1826 waren innerhalb der 
Ringmauern der Stadt 8445 Haͤuſer, 11376 Säle, 3380 Bus ı 
den und 4800 Wohnkeller, worin etwa 26600 Männer, 
27200 Srauenzimmer, 17650 Knaben und 21600 Mädchen uns 
ter. 18 Fahren, nebft 4450 männlichen und 7700 weiblichen 
Dienſtboten wohnten, alfo zufammen etwa eine Bevoͤlkerung 
von 105200 Seelen, ungerechnet die Garniſon, bie. Waifen: 
Tinder, "Gefangenen und Fremden. 

b. Hamburgs Gebiet gehört 

A) theils Hamburg allein, 
» theils gemeinfchoftlich mit ber freien Hanſeſt 
Luͤbeck. J 
A. Das alleinige Hamburger Gebiet beſteht 
"Ir in dem eigentlichen Stadtgebiete, 
II. in Befigungen frommer Stiftungen... 
14 Die Landherrſchaft von Hamm und S 
kiegt nordöftfich und ‚nördlich von Hamburg. Sie umfaß 
a. Einen Theit der Vorſtadt St. Georg, ben € 
de ich mit etiva 1360 Einwohnern, ben grünen. De 
Hammerdeich (zmifchen welchen die brandshövener ( 
die Graͤnze Bilder), den hammer Brook und. 
Baum, das Burgfeld, die Lohmühle, einen Theil 
gend bei dem luͤbſchen Baum (rechts von der Far 
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die Kuhmuͤhle, Mundsburg, Schlachterhof, Schuͤrbeck und 
uUhlenhorſt (anf dem Papenwärder), diefer ganze Difriet iſt 
zu SR Georg eingepfartt. 
Die Vorftadt St. Georg war frähet von einer weiten 
Feſtungslinie eingeſchloſſen, welche ſich von Norden nach Suͤ⸗ 
den, von der Alſter bis an die Bille zog. Daher gelangt man 
‚noch jet durch zwei Gitterthore in die Vorſtadt, wovon das 
noͤrdlichere Nr. 4 und das ſuͤdlichere Nr. 4 heißt. Südlich 
von Nr. 1 erſtreckt ſich eine Landwehr bis an die Billfchange. 
Poraflel mit diefer zweiten Linie läuft hoch eine Landwehr, 
die nördlich vom Tübfchen Baume, in der Grgend bes Kuh⸗ 
teiches, eines Fleinen Binnenfees, füdlich vom hammer Baume 
an der Brooffeite begränzt wurde, Die Bäume find abgetras 
gen, die Wachhäufer aufgehoben, die Landwehr ein Spazier⸗ 
gang geworden. 
b. Die zu Hamm eingepfarrten vorſtadtaͤhnlichen Dörfer 
Hamm und Horn mit ungefähr 1400 Einwohnern. 
c. Getrennt von dieſen beiden DVezirfen liegt das Dorf 
Sublsbüttel mit circa 350 Einwohnern, welches zu Eppen» 
dorf eingepfarrt, und das Ältefte, fchon 1283 an Hamburg ver⸗ 
kaufte, hamburgiſche Dorf iſt. 


2. Die Landherrſchaft des hamburger Berges, 
an Slächeninhalt die Fleinfte, ift ganz zu ber Kirche St. Pauli 
auf dem hamburger Berge eingepfarrt, und fiegt weftlich und 
nordweftlich von Hamburg bis dicht an die holſteiniſche Stabt 
Altona, von welcher bas. dieffeitige Gebiet nur durch einen 
ſchmalen Graben getrennt ift. ‚Sie begreift den größten Theil 
des, einer Vorſtadt ähnlihen Hamburger Berges, zwi⸗ 
hen Hamburg und Altona am ˖ hohen Elbufer, mit etwa 5000 
Einwohnern, die Reperbahn, dag heilige Geiftfeld, bie 
Delmüple, Glashütte und Neuenfamp. 


3. Die Landherrſchaft von Ville und Dchfens 
. wärder ift bei Weiten die größte, 
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a. Zu St. Georg find eingepfarrt: der fühlich von der 
Stadt! liegende Grasbroof mit 420. Einwohnern, ‚und bie 
Elbinfeln: große und Fleine Veddel mit beinahe 300 Eins 
wohnern, Müggenburg, Niedernfeld, Klütjenfeld, . 
Roß und Schrevenhofs -Diefe Inſeln Tiegen' ndrdlich von 
dem hannoͤverſchen Amte Wilhelmsburg. | 

b. Weftlih von: dem eben genannten. Diftriete liegen bie, 
qui ben füdlicher gelegenen bannbverfchen Inſel Altenwärder | 
eingepfarrten Elbinfeln: Waltershof, wozu Rugenbergen und ⸗ 
Griefenwärber gehört, mit etwa 100 Einwohnern, die große 
und Fleine Dradenan und bie unbewohnte Graͤnzweide. 

c. Zulegt weftlich Tiegt die Inſel Finkenwaͤr der, wovon 
ber nördliche Theil Hamburg gehört, und zu der bannüver: 
ſchen Kirche auf derſelben Sinfel eingepfarrt iſt. Dazu. gehört 
noch bie unbemohnte, nördlich liegende Inſel Pagenſand. 

d. Südlich von Altenwärder, ſchon im eigentlichen Har 
nover, liegt der bamburgifche Diftrit Moorburg mit eir 
eigenen Kirche, 1600 Einwohnern und den Fleinen unbewo! 
ten Elbinſeln KleinFattwil und Ellerholz. 
| Südlich von der Landherrfchaft Hamm und Horn, zwiſc 
der Bille und der billmärder und. boven Elbe, erſtreckt 
die reiche Landſchaft Billwärber. Der nördliche Theil h 
Billwärder an der Ville, der übliche Billmärder an der 

e. Billwärber an ber Bille, mit Heckka 
und dem Pachtgute Nettelnburg, etwa 1300 Einwoht 
4 Quartieren, hat die Billfirche zu St. Nicolaus an der 

SL Das Kirchfpiel Moorfleth (etwa 1000 Einwe 
fängt füdlich vom Hammerbroof an, und umfaßt: Bu 


dhuſen, einen Theil des billwärder Ausfchlags (d’ 


iſt theils zu St. Georg, theils zur Billfirche eing 
Rothenburgsort, Moorfleth, Ketdhofe, das 
4te Quartier von Billmärder an. der Elbe und d 
von der Veddel liegenden Elbinſeln; Peute, Kalt 
und die unbewoßnte billwaͤrder Inſel. 
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g. Das Kirchſpiel Allermoͤhe (etwa 4800 Einw.), ſuͤd⸗ 


lich von Moorfleth, begreift das erſte und zweite Quartier von 


Billwaͤrder an der Elbe, Allermoͤhe, die curss 
loder Schleufe, den Eichbaum und Reetbrook mit 
Krapbpf. 

h. Sudweſtlich von Billwärber MWwiſchen der billwaͤrder 
Elbe und‘ der Suͤderelhe liegt die Inſel Ochſenwaͤrder 
mit der Pancratius-Kirche. Der nordweſtliche Theil ber Inſel 
heißt die Landfchoft.Sipadenland mit etwa 350 Eimv.;, mit 
dem Buſch, Kretfand und Stackort. Suͤdlich von Spadenland 


| Tiegt Neuendorf. Im Süden auf Ochfenwärder liegt Orts 


—— m 


fathen. Der norböftlihe Theil ber Inſel ift die Landſchaft 
Zatenberg mit ungefähr 300 .Einw. ' Der übrige. Theil 
ber Infel bildet . die bandſchaft Och ſenwaͤrder mit etwa 
1900 Einw. 

i. Suͤdlich von Wilhelmsburg liegt die zu Ochſenwaͤrder 
eingepfarrte Inſel Moorwaͤrder, mit beinahe 300 Einw., 
deren Suͤdſpitze heißt das bunte Haus oder der moorw aͤr⸗ 
der Sand. 

k. An der Sädfpige der Vierlande liegt der Krauel, 
eingepfarrt zu Kirchwaͤrder. Der weſtliche Diſtrict gehoͤrt zu 
dem beiderſtaͤdtiſchen Gebiete, der oͤſtliche, aber allein Ham⸗ 
burg und zur Landherrſchaft von Bills und Ochſenwaͤrder. 

4. Norböftlih von der Stadt und dem damit zuſammen⸗ 
haͤngenden Gebiete liegen vier Diſtriete, welche jeder einzeln 
vom Herzogthume Holſtein eingeſchloſſen ſind. 

.:a. Der ſuͤdlichſte Diſtrict iſt zum holſteiniſchen Kirchſpiele 
Rahlſtedt eingepfarrt und umfaßt die Berne (ſ. unten bei 
dem Hospital St. Georg). und das Dorf Farmſen mit 
Kupferdbamm nnd Lehmbrook (ungefähr 200 Einw.). 
Dieſes letztere, nebſt den folgenden drei Diftricten macht das 
Gebiet der Waldherrſchaft aus. 

b. Nördlich von dieſem Diſtricte liegt wolisdott, mit 
uͤber 200 Einwohnern. 
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c. Noͤrdlich davon Ohlſtedt und Wohldorf, -etwa 


460 Einwohner. Dieſe beiden Diſtricte ſind dem holſteiniſchen 
Kirchſpiele Bergſtaͤdt eingepfarrt. 


d. Oeſtlich von Volksdorf liegen Schmalenbeck, Groß⸗ 


Hans dorf und Beimoor, beinahe 300 Einwohner, zur 


holſteiniſchen Kirche Sieck gehoͤrig. 


Das bis jetzt befchriebene. Gebiet enthält auf 3 Quadrat⸗ . 


meilen etma 10000 Einwohner. 


5. Ani Ausfluſſe der Elbe, an der noͤrdlichſten Spitze des J 


Koͤnigreichs Hannover, 45 Meilen nordweſtlich von Hamburg 
liegt das Amt Ritzebuͤttel, ungefaͤhr eine Quadratmeile 
mit über 4500 Einwohnern. 


2. Der Flecken Ritzebuͤttel mit. dem Schſſe Cunter \ 


53° 54% 36% der Länge und 26° 22.27 der Breite) und 


fiber 4600 Einwohnern in mehr als 200 Wopnpäufern ‚ba. 


eine eigene Kirche, St. Martin geheiligt. | 

b. Das Kirchfpief Doͤſe, die Nordfpige” des feſten Lan⸗ 
des mit ungefähr 1150 Einwohnern, begreift Doͤſe, Cux⸗ 
haven (mit einem Seebade), Duhnen, Stidenbüttel, 
Sahbenburg und die nordöftlich liegende Inſel Neuwerk, 
zu welcher man während. ber Ebbe auf Wagen fährt, obglei⸗ 
zur Fluthzeit hier große Schiffe ſegeln. | 

o. Suͤdoͤſtlich von Rigebüttel Tiegt das Kirchfpiel Gr o de 
mit Abfchnede und Brakenland, etwa 700 Einm 

ds Der fübdftliche Theil des Amtes enthält Orte, 
ren, Behrenſch, Gudendorf, Holte, Span; 
Süderwifh und MWefterwifch, zufammen mit 
509 Einwohnern und if zu Altenwalde eingepfarrt, 1 
Kirche zum Amte gehört, das. Dorf aber- bannöverifch ft 

1. 4. Das Gebiet des. Kloftens St Joh 
noͤrdlich von der Stadt, umfaßt zuſammen etwa 800 
ftellen. 

a. Ein Theil des Hamburger Berge: do' 

gepfarrt. 


“us rer 





b. Das Rirchfpiel Eppendorf größtentheils: nämlich die 
"Dörfer Eppendorf, 900 Einw.; Winterhude mit dem 
Müplenfamp, circa 300 Einw.; Eimsbüttel, über 350° 
Einw ; Alfterdorf (erſt 1802 durch Tauſch an Hamburg 
gefommen) mit Alſterkrug, circa 100 Einw.; Groß⸗Boſtel 
mit Alfterberg, etwa 360 Einw. und Ohlsdorf mit uns 
gefähr 130 Einw., fo wie die dazwiſchen liegenden Diftricte: 
‚alte Rabe, Pöfeldorf, Harvſtehuͤde, Grindel, Schlump, Schäs 
ferfasnp nnd Roſenhohf. 

2. Das Gebiet des Hofpitals St. Georg befteht: 

a. Aug einem Theile der Vorſtadt St. Georg, zur 
bortigen Kirche eingepfattt. 

h. Aus dem nördlichften Theile des mit der Stadt zufams 
menhaͤngenden Gebietes, nämlich den Dorfern Klein⸗Boſtel, 
Struckholz und Langenhorn, mit etwa 520 Einwohnern, 
‚In Eppendorf dingepfartt. 

c. Aus dem, nach Rahlſtedt eingepfarrten, an Sarmfen 
graͤnzendenden Meyerhofe Bern. 

3. Das Gebiet des Hofpitals zum heiligen Geift - 
ober des Marien Magdalenen Klofters erſtreckt fich 
nordweſtlich von ber Stabt, zmifchen ber Landherrfchaft Hamm 
und Horn und dent Johannisklofter- Gebiete. Es Hat unges 
faͤhr 1700 Einwohner und beginnt außerhalb des, die Bor: 
ſtadt begränzenden Thored Mr. 4. mit dem Hobenfelde - 
und dem links Tiegenden Theile des lübfchen Baumes, und 
fängt dann hinter Schuͤrbeck wieder mit Rönnheide an, ente 
halt das Dorf Barmbed und Eilbed mit Friedrichs⸗ 
berg-bis an den Holfteinifchen Fleden Wandebed. | 

B. Das. in den Jahren 1419 und 1420 durch Hamburg 
und Lübe von einigen Raubrittern eroberte Amt Berges 
dorf erſtreckt fich im. Südoften von: Ochfenwärder und Aller⸗ 
möhe, und enthält, nach der Zählung von 1824, 10113 Einw. 

I. Der nördlichfte Theil ift das Städtchen Bergedorf 
mit 327 Haͤuſern und 2151 Einwohnern. 
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I. Die Vierlande, nämlich 
4. Curs lack, füdlich von Bergedorf bis zur doven ei, 
in. 3 Bauerfchäften mit 1068 Einwohnern. Ze ” 
2. Altengamm, füdöftlih "von Curslad ‚bis an die. 
dove Elbe und die Elbe, 3 Bauerfchaften mit 1207 Einw. 
j 3. Neuengamm, ‚fübweftlih von den beiden vorigen, 
Zwifchen der doven Elbe, der GofesElbe und der Elbe, f 


5 Bayerfchaften mit 1601 Einw, 


4. Kirchwärder, weſtlich von Neuengamm, zwiſchen 
der Goſe-Elbe und der Elbe, 6 Bauerſchaften mit 3092 Einw. A 
Hiezu gehört der weſtliche Krauel und der Zollenfpeicher. ! j 
Bei der Kirche liegt der Mönchhof, wo ein harburger Vogt ı: 
wohnt, welchem die meiſten, im Uebrigen zu den Vierlanden A" 
gehörigen Stellen, einen. Zehnten zahlen müffen. Indeß has r 
ben die Eingefeffenen diefe Abgabe felbft gepochtet und bezahe * 
len. dafuͤr eine runde Summe, 

IT. Geeſthacht liegt dftlich von den Vierlanden, vom 
Herzogthum Lauenburg umſchloſſen, am Nordufer der Elbe, 
mit 994 Einwohnern. 

Jeder dieſer ſechs Theile hat ſeine eigene Kirche, 

- Die Stadt Hamburg und ihr alleiniges und gemeinfchar 

liches Gebiet umfaſſen etwa 7 Quabratmeilen, - 


| .Fluͤfſe. 

Die Elbe fließt —* an der Stadt vorbei, und ; 
Theil durch dieſelbe. Mitten in ihr liegen die oben beſchr 
nen Elbinfeln, und bei ihrem Ausfluſſe in die Nordſe 
rührt fie Nigebütte. Die Benennungen der. Elbarme 
geößtentheils ſchon oben vorgefommen. Zwiſchen Alter 
und Neuenganm fließt die dove Elbe (taube, d. h 
Elbe) und zwiſchen Neuengamm und Kirchwärder bi 
Elbe (Gaͤnſe-Elbe) norbwärts, und vereinigen fich 
Billmärder und Tatenberg zur billwärder Elbe, die 
flether Kirche gegenüber in die Norberelbe fällt. D 
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elbe trennt fich bei dem bunten Haufe auf Moorwärder von 
der Süberelbe, fließt nordwärts bis Moorfleth, nimmt dort die 
billwaͤrder Elbe auf, und firömt daun norbweftwärts nach ber 
Stadt. Ein Arm. von ihr trennt den füdlihen Theil von Eas 
tharinen Kirchfpiel, und einen Theil von Jacobi Kirchſpiel von 
der übrigen Stadt und dem Grasbroof, Die Süberelbe trennt 
ſich Harburg gegenüber in die neue und alte Eüderelbe, bie 
erftere fließt. norbwärts, theilt fih in den Meiherftieg und 
Koͤhlbrand, und vereinigt fich bei Waltershof mit der Norders 
elbe, die letztere fließt in mehreren Armen nordweſtwaͤrts, und 
faͤllt weſtlich von Finkenwaͤrder in die Norderelbe. 

Die Elbe iſt einer, in 24 Stunden zweimal wiederkehren⸗ 
den Ebbe und Fluth unterworfen, deren Wirkung ſich bis zum 
Zollenſpeicher erſtreckt. Nicht ſelten werden die niedrigen Ge⸗ 
genden der Stadt zur Fluthzeit überfchwenmt. _ 
Die Alfter entfteht aus zwei Klüffen, "der alten und 
neuen Alfter. Die erftere entfpringt bei Suͤllfeld, norböftlich 
von Wohlborf, die zweite kommt aus dem idſteder See, beide 
vereinigen, fich bei Hohenſtegen. Bei MWohldorf berührt die 
Alfter das hamburgiſche Gebiet, und bildet dort die weftliche 
Gränze von Ohlftedt. Bei Klein s Boftel tritt fie ganz in dag 
bamburgifhe Gebiet. Bei Harvſtehude, eine Viertelſtunde 
von ber Stadt, erweitert fich der Fluß bedeutend (Butenalfter, 
Außenalfter) und bildet dann innerhalb der Stadtgränze ein 
fchönes vierecktes Baſſin CBinnenalfter). Bon Heß giedt den 
Zlächeninhalt deffelben zu 2,737,600 Fuß an, alfo ungefähr 
1655 Fuß im Durchfchnitt nach jeder Seite, indeß ift es jegt 
etwas verringert, indem ber Sungfernftieg, ein mit einer Haͤu⸗ 
ſerreihe beſetzter Spaziergang, der fruͤher nur die Suͤdweſt⸗ 
feite des Baſſins bildete, nun auch im Winkel nach Norbs 
weften angelegt ift. 

Aus beiden in ber Stadt fich vereinigenden Fluͤſſen iſt 
der, die Stadt umgebende Stadtgraben abgeleitet, und eine 
Menge kuͤnftlicher oder natuͤrlicher Canaͤle, Fleete genannt, 
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welche die Altſtadt nach allen Richtungen durchfreugen und ein 
bedeutendes Hülfsmittel der Handelscommunication find, in⸗ 
dem auf ihnen die Waarga vom Hafen her in die, größten: 
theils an ben Fleeten liegenden Speicher gebracht werden. 
Außerdem dienen die Fleete, als fliegendes Wafler, zur Forte 
fchaffung aller Umreinigfeiten und zur ſchnellen koͤſchung von 
Feuersbruͤnſten. | 


Die Bille entſpringt hinter dem Sachſenwalde, tritt bei 
Bergeborf in das gemeinfchaftliche Gebiet, und wird von bort ? 
durch einen Schleufengraben in bie dove Elbe zwiſchen Curslack 
und. Nettelburg geleitet. 


u 


Den Namen der Bille bat noch ein anderes Fluͤßchen, — 
welches bei Bergedorf entſteht, anfaͤnglich die Graͤnze zwiſchen 
Billwaͤrder und dem Amte Bergedorf und dann zwiſchen Bir"? 
wärber und Holftein bildet. Unweit des Holfteinifchen Darfes \ 
Schiffbeck, zwifchen dem Ausfchlage und dem hammer Brook“ 
tritt e8 ganz in das hamburgiſche Gebiet, und fällt bei dem 
Stadtdeiche in die Norderelbe. 


3. Climm 


Das Elima von Hamburg ift, wegen der Naͤhe der Nord⸗ 
und Oſtſee und der großen Waſſermaſſe unmittelbar an de 
Stadt, feucht. Die Witterung veraͤnderlich. Das dichte Zi 
ſammenwohnen in der Stadt und die vielen, oft waſſerleer 
Canaͤle wuͤrden die Luft, ungefund mächen, wenn nicht th 
die häufigen Winde, theils aber beſonders die wohlthaͤtige 
wechſelung der Ebbe und Fluth dieſen Nachtheil vermir 
ten: Hamburg hat einen verhaͤltnißmaͤßig warmen W 
Falten Frühling, trüben Sommer und heitern Herbſt, 
Nebel, Regen und Hagel, wenig Schnee. 


er 


Siebe Dr. 9.8. Bueft Hamburgs Elima un’ 
rung, Hamb. 1826, . 
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A4A. Beſchaffenheit des Bodens. 


Der Boden iſt entweder Marſch oder Geeſt und Haide. 


Der niedrige Theil der Stadt beſteht aus ehemaligen Elb⸗ 
inſeln mit Kleygrunde. Der hoͤhere Theil iſt das alte, aus 
angeſchwemmtem Sande beſtehende Elbufer, welches nur durch 
die einfließende Alfter unterbrochen wird, die ſich gegen die 
T Elbe bedeutend fenft, fo daß die Stadt auf zwei Hügeln und 
in zwei Thälern liegt. 











Sm Norden von der Stadt beginnt der Rüden Holfteins, 
ein Theil der Sand» und Haideftrede, welche fich vom Harz 
bis an bie Spige Jütlands hinzieht; bis Eppendorf iſt größe 
‚ tentheils tiefer Sand, der nur durch aͤmſige Eultur zu Ges: 


fer Moore beginnt Haide. Die Walddörfer liegen auf hoher 
Geeſt, haben aber fchöne, freilich dur) die Franzofen fehr aus⸗ 
gehauene Buchenwälder. Das ehemalige hohe Elbufer er⸗ 
ſtreckt fich weſtlich und öftlich von der Stadt über Hamm und 
Horn, füdlich davon ift Wiefengrund (Broof), und Bille und 
Ochfenwärber und die Vierlande find fetter Marfchboden, der 
aber immer fchlechter zu werden fcheint, je böher die Deiche 
werden und jemehr das Vorland fich ausbreitet. . Bergedorf 


Moorgrundlage gefunden. Im Amte Rigebüttel liegen der 
Hecken Eurhaven, Groden, Döfe, Süderwifh und Neuwerk 
auf Marfchgrund, die übrigen Dörfer haben fandige und hai⸗ 
dige Geeſt. 

Das Geeſtland wird nach Scheffeln gemeſfen, ein Scheffel 
Ausſſaat hat 200 Quadratruthen, in den Walddoͤrfern 220, zu 
46. hamburger Fuß. — Marfchland nah Morgen zu 600 


fu == 0,28645 Metre. Ein GSeheffel = 42,0232 Ares, 
1 Morgen = 96,52221 Ares. Ä 


traidefeldern und Wieſen veredelt iſt, und jenſeit des eppendor⸗ 


liegt im tiefen Sande, indeß hat man durch Nachbohren eine 


Quadratruthen von 44 hamburger Fuß. — Ein hamburger 
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5. Maturproducte 


Hamburgs Gebiet trägt Getraide, befonders aber viel’ Ger _ 
müfe und Fruͤchte, womit die Stadt verforgt wird und die in 
ziemlicher Zahl auch nach KHolftein verſchickt werden. Beſon⸗ 
ders obſtreich ſind die Vierlande „in denen ‚auch eine Menge 
vieſen und andere Blumen, theils zum Verkaufe in Hamburg, 
theils zum Verſenden, gezogen werden. Die Fluͤſſe ſind ſehr | 
fiſchreich. | 4 


6. Handel und Gewerbe — 
Das vorzuͤglichſte Gewerbe in Hamburg iſt der Handel, m 
der in jeder Art betrieben wird, vom’ Wechfel: Handel mit, 
Millionen bis zu den geringfuͤgigſten Gegenſtaͤnden herab, = 
Mittefbar oder unmittelbar leben bei weiten. bie meiften Men⸗ 
ſchen vom Handel und es fehlt an feinem Hülfsgewerbe deffelst, 
ben. Unter den Sabrifen und Manufacturen aller Art find‘ 
befonders zu bemerken, 200 Zuderfiedereien (hamburgiſo 
Zuckerbaͤckereien), die Brauereien und Brennereien, Tabacks 
Segeltuch⸗ und Kattun» Fabrifen, Eiſengießereien, Seifenſi— 
dereieh, Fifchbeinreißgreien u. f. w. Handwerker giebt. «8 eir 
große Menge von allen Arten ‚ und viele von ihnen dürf 
wol auf dei Namen von Künftlern Anfpruch machen. | 
Der ‚gelehrte Stand ift in Hamburg geachtet, aber fı 
die juriftifche als die mebicinifche Praxis ſcheint überfür 
ſeyn. Die fchönen Künfte find. beliebt, weniger vielleir 
eigentlichen Künftler, die felten in Hamburg heimifch n 
In Bergedorf und Rigebüttel werden fläbtifche © 
und Ackerbau getrieben. In Ritzebuͤttel find Schiffsb 
und ernähren ſich dort auch die Einwohner zum 
dem Lootſen und dem Werproviantiren der dort übe 
den Schiffe, Ein befonderer. Verdienſt befteht in den 
geſtrandeter Schiffsguter, wovon den Bergern der dr’ 
zufommt. In Bergedorf find bedeutende Lohgerber⸗ 
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Die Loutd· mohanr wicafcn fi nit kanthan⸗ Vieh⸗ 
nu und. > 0 ’ u Ber 


. Beoflferung, Neligion,, Sprage. 


| In * —— etzoa 2000 Katholiken, MA500 Mes 
ſormirte, 1000 Menubniten, 10060 Juden, dierlebrigen, fa 
wie die Bewohner des ſebletrs mit wenigen Ancnabmen/⸗ 
ind evangeliſch⸗ lutheriſch. LT BE .1 

"Die Volksſprache in: der Stadt‘ iſt ein eigesthömlichee 
Ylattbeutfeh,' welches von. dein bholſteiniſchen Dläleche. un 
ſelbſt von der Mundärt der. hamburgiſchen Landbewohner in 
feinen Nuͤanten abweicht. Uiele Ausbruͤcke und Wendungen 
ſtammen aus bern‘ Hollaͤndiſchen uk: Englifehen,;..befonderd 
verdborben kommen viele‘ urſpruͤnglich?icfranz dfiſchenn Aus druͤcke 
darin vor, die aber eben ihres mißverſtandenen Sinnes wegen, 
zuweilen ganz andere Bedeutung erhalten haben. Leute aus 
den unteren Volksclaſſen und Landleute druͤcken ſich nur unbe⸗ 
holfen im Hochdeutſchen aus, verſtehen es oft nur halb, und 
jedem Geſchaͤftsmanne, der die Leute verſtehen, von ihnen ver⸗ 
ſtanden ſeyn und ihr Zutrauen erwerben will, iſt es zu rathen, 
plattdeutſch zu lernen. Die gebildetere Claſſe ſpricht hoch⸗ 
deutſch, indeß klingt zuweilen der breitere Dialect auch hier 
durch, manches plattdeutfche naive und eben deshalb unuͤber⸗ 
fegbare Wort mifcht fich in das Gefpräch, und felbft der feins 
gebildete Hamburger fpricht: oft im häuslichen Kreife und mit 
trauten Bekannten fein gutes Plattdeutfch. 

Die geringeren Juden fprechen hoch und plattdeutfch und 
unter fich juͤdiſchdeutſch. Im Verkehre mit den fremden Mas 
trofen bat fich in den Hafengegenden eine Fomifche lingua 
iranca gebildet, wodurch Wirthe, Everführer u. |. w. mit 
jenen 'beffer zurecht zu kommen glauben. 

Es liegt nicht in den Graͤnzen des gegenwärtigen Buches, 
eine. Schilderung des bamburgifchen Nationalcharacters zu ge⸗ 
ben, die auch um ſo ſchwerer werden wuͤrde, als ſich bei dem 

ar 
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immerwähreniben Zufluß von Fremden dee Wolfsthatactee zum 
Theil verwifcht, in ben höhern Ständen aber. allentHalben eine 
feine. Urbanität, eine welthürgerliche Eonvenienz, dag fchroffe 
Ausſprechen "kiner Natlonalitaͤt nicht geſtattet. Alten Ständen 
geineinſam ‚aber Äft das freubige Bewußtſeyn einer glücklich 
eonſtituiuten : und it. patristifchem Eifer gehandhabten Vers 
faſſung, beider. jedem Bürger. Gelegenheit gegeben: iſt, ſich um 
das Gemeinwohl nach Kraͤften verdient zu machen und der 
herzlichen. Anerkennung von Seiten feiner Mitbürger gewiß zu 
zu ſeyn. Effrige und thätige Theilnahme an lem, was. Ham⸗ 
burg hetrifft, Mildthaͤtigkeit gegen jeben:: Huͤlfsbeduͤrftigen, 
Mechtlichkeit und angeſtrengter Fleiß, tiefer. Sion: für haͤus⸗ 
liches Glüͤck, find Eigenſchaften, ‚bie man, Im. Allgemeinen d den 
Dembugern i mit vollem n Rethte Biſptechen dark; . 
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€ in! e if u n g. 
Verbaͤltniß ‚zum deutſchen Bunde. 


Hamburg iſt durch bie deutfche Bundesacte als ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger freier Staat und als integrirender Beſtandtheil des deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates anerfannt. Da Hamburg, Luͤbeck und 
Bremen Glieder des, im 13ten Jahrhunderte geſtifteten, 
Stäbtebundes, der Hanfe, waren; fo heißen biefe drei 
. freien Städte jeht freie Hanſeſtaͤdte. Hamburg hat in 
der bdeutfchen Bunbestagsfigung eine Virilſtimme in pleno, 
in der engeren Verfammilung aber mit den anderen drei freien 
Städten Deutfchlands (Luͤbeck, Bremen und Frankfurt am 
Moin) bie. 17te Curial-⸗ Stimme. 


Quellen der Verfaſſung. 


Die. Hamburgiſche Verfaſſung beruht hauptſaͤchlich auf 
vier Grundgeſetzen, naͤmlich 
1) dem Unionsreceß, 


.. 24 | | . 
2) dem Reglement der hamburgiſchen Raths— 
und Bürgerconvente, beide von 1710, | 
3) dem Hauptrecef und, 
4) dem Unionsreceffe der Collegien, beide von 4712. 
Diefe Grundgefege wurden durch eine Kaiferliche Com: 
miſſion veranlaßt und von Rath und Vuͤrgerſchaft ange⸗ 


- nommen. 


Neuer Abdruck der vier Hauptgrundoeſehe der hambur—⸗ 

giſchen Verfaſſung mit vorausgeſchickter erlaͤuternder 

Ueberſicht. Hamburg 1828, mit einem Nachtrage und 
einem : Supplemensbane, 1825. | | 


Hauptgrunmdſatz. . 

‚Der erfte‘ Artifel des ynwibderruflihen Fundamental⸗ 
gefeßes, Regimentsform oder Hauptreceſſes“ ſtellt als unveraͤn⸗ 
derliches Grundgeſetz auf: | 
Die hoͤchſte Herrfchaft oder das hoͤchſte Recht 

und die hoͤchſte Gewalt ſteht Einem Edlen - 
Rathe und. der erbgefeffenen Buͤrgerſchaft 
gemeinfhaftlid und in ungertrennliger Ver⸗ | 
binbung zu. | j 


A Subjecte der hoͤchſten Gewalt. 
 1L6Sen at 


4) Anzahl. 


Der Rath ober Senat befteht nach dem Art, 2%. 
Hauptreceffeg aus vier Bürgermeiftern und vier 
zwanzig Rathsherren oder Senatoren. Diefe 28 
fonen haben eine entfcheidende Stimme in den Rathsverſ 
Iuugen, man fagt daher, fie feyn in Senatu. Außerdem 

. aber noch im Senate vier Syndici und vier Secret 
von denen bie erfteren eine berathende Stimme haben 
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dieſen fagt man, fie feyen de Senatu. Der ditefte Seeretair 
ft Protonotar, einer der anderen Archivar *). 

Nach dem. Wahlrece vom 41. December 1663. Irt. 3. 
(Nachtrag zu den Fundamentalgeſetzen pag. 162) befteht ber 
Kath halb aus Grabuirten und halb aus Nichtgraduirten. Da 
nun nach. Art. 8 deffelben Receſſes von den vier Bürgermeis 
ſtern nur einer ein Kaufmann feyn foll; fo folgt, daß der 
Senat aus 3 graduirten Bürgermeiftern und 41 grabuirten 
Senatoren, einem nichtgraduirten Vurgermeiſter und 13 nicht⸗ 
graduirten Senatoren beſtehe. 


2) Wablfaͤhigkeit. 


a. An die Stelle eines abgegangenen Rathemitgliedes 
wird immer eine Perfon gleichmäßiger Condition, ein 
Graduirter oder ein Nichfgraduirter gewählt, Art. 4 des. Wahl⸗ 
teceſſes, ſo daß ein Gelehrter an die Stelle eines Gelehrten, 
ein Kaufmann an die Stelle eines Kaufmanns tritt. 

Unter Graduirten verſteht man Juriſten, welche Docto⸗ 
ven oder Licentiaten der Rechte find. Doctoren ber - 
Medicin find nicht wahlfaͤhig, ſowol wegen ihres Gefchäftes 
und der, bei ihnen nicht vorauszuſetzenden Rechtskenntniß, ‚als 
auch nach einem, fchon 1663 von ihnen erhobenen, aber erfolge 
108 gebliebenen Anſpruche. | 

Zu den Stellen der nichtgrabuirten Senatoren. werben . 
feit langen Zeiten nur Kaufleute genommen, der Art. 6 bes 
Wahlreceſſes beftimmt ausdruͤcklich: es follen ſtets einige 
darunter ſeyn, welche des Kaufz und GSeehandels wohl Fundig. 
Galle ein Sheralter zum Senator erwählt wird, erlegt er, 
nach einem Vergleiche von 1625, dem Hospitale zum heiligen 
Geiſt 500 K luͤbiſch. | | . 





*) Anmerk. Es werden im Folgenden nur die Secretarien, welche 
als ſolche fnugiren, fo genannt werden, (der älteſte und der jüngffe 
Secretair); hingegen bei dem Protonofar und dem Archivar dieſe 
beſonderen Benennungen beibehalten. 
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b. Zu Rathe follen jugendlihe Männer gezogen werz 


den, nach dem 4ten Artikel des iften Titels im erften Theile 


‚des Stadtbuches (fiehe Juſtizverwaltung) aber Senatoren unb 
Bärgermeifter dürfen nach Art, 10 des Wahlreceſſes nicht un⸗ 


ter 30 Jahren feyn. Syndici aber und Secretarien brauchen | 


nur muͤndig zu feyn. 
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_ Stellen, verordnen, daß *beberve” das heißt, biebere ’ gots 
tesfürchtige Männer gewählt werden follen. 


c. Der angeführte artikel des Stadtbuches und der 19te j 
Artikel bes Unionzeceffes von 1710, ſo wie mehrere, andere: 


ff: 


d. Der Gewählte muß nach dem Stadtbuche in der 


der Stadt wohnen, eimerlei aber, in welchem Kirchſpiele und 


ob er  Sauseigenibime ober nicht. 
Es fol Niemand gewaͤhlt werben, der in anderer 
Herren ober Hürften Dienfte ſtehet; wird ein folcher 


dennoch gewaͤhlt; fo ‚hängt es von ihm ab, ob er in feines. 
Herrn Dienfte bleiben, oder fich ‚feines Gelübdes entledigen - 


kaffen will, (Stadtbuch und Art. 41 des Wahlreceffes.) Es 
wirb aber biefer letztere Fall jegt fchwerlich mehr vorkommen... . 


f. Syndici und Secretarien mäfjen nach dem: 2rften - 


Artikel des ‚Receffes von 1603 Bürgerfinder ſeyn. 
g. Zu wählende Rathsmitglieder in Senatu dürfen nich 
mit den noch lebenden wirklichen Bürgermeiftern und: Sena 
toren zu nahe verwandt ſeyn. Art. 5 des Aften Titels r 
erften Theil des Stabtbuches,-und Art: 42, 13, 14 des Wr 
receſſes. Es dürfen daher nicht zugleich Rathsglieder feyn: 
4) Bater und Sohn oder Großvater und En’ 
9) Zwei Brüder, ſowol Dolibrüber als. 9 
bruͤder. 
3) Schwiegervater und Schwiegerſohn. 
4) Drei Schwaͤger; zwei Schwaͤger iſt die hoͤch⸗ 
5) Wer ſchon fuͤnf Anverwandte oder Ver 
gerte im dritten oder näheren Grade 
nate bat. 


men — ung 


bh. Sn älteren Zeisen: durften nur Lutheraner zu Ehren 
ämtern gewählt werben. allein nach den Rath⸗ und Bürger 
ſchluͤſſen vom 20. ‚Dct.. 1814 und 16. Der. 1819 haben alle 
oriſtl ige Weligientoermandte gleiche ſechte erhalten, 


Baht. 
a, Wastense 


Der Senat wählt fich ſelbſt, indeß, nach Urt. S und 6 
des Hauptreceſſes, unter dem Vorbehalten der Bürgerfchaft, 
daß die regalia der ganzen Stadt zuftehen, mithin Abt ber 
"Senat das Wablrecht als ein Regal im eigenen Namen 
imb in verfaffungsmäßlger Vollmacht erbgeſeſſener Bur⸗ 
geeſchaft aus. 


b Gewählte 
1. Senatoren. 
u Dem ein Senator abgegangen; fo wird am nächften 
‚Sonntage In allen Kirchen ein befonderes Gebet für die Wahl 
von der Kanzel -verlefen. Am nächften Rathstage verfammelt 
fi der Senat Im Ornate (falls der Senator geftorben, den 
Tag nach feinem DBegräbniffe), die Rathhausthuͤren werden 
gefchloffen und der präfidirende Buͤrgermeiſter fragt, ob Einem 
Hochweiſen Rathe gefällig fey, an die Stelle des (am vorigen 
Tage zum Etde befkatteten) Heren Senators, dem Wahlreceſſe 
gemäß ein neues Mitglieb zu wählen. "Er wünfcht fodann, 
Goft möge die Wahl dergeftalt Ienfen, daß eine tüchtige Per⸗ 
fon erwaͤhlt werde und erinnert, in allen Stüden nach dem 
Mahlreceffe zu verfahren, was jedes einzelne Mitglied ver⸗ 
fpricht, fo wie von bem, was bei ber Wahl vorkommen werde, 
niemanden, als etwa abweſenden Mitgliedern, einige Nachricht 
zu ertbeilen, auf geleilteten Rathseid. 
Die beiden präfidirenden Bürgermeifter falten bie Zettel, 
worauf ber Protonotar die Ramen der anwefenden Bürgers 
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meiſter und Senatoren geſchrieben und eben fo vwlele Zettel, 
wovon vier das Wort: erwaͤhlt, enthalten, die uͤbrigen aber 
leer find, und legen fie in zwei Kaften, aus welchen, nachdem 
fie von ben beiden jüngften Senatoren. gefehättelt find, die 
einzelnen Zettel durch dieſelben Berausgezogen und von dem 
präfidirenden Bärgermeifter gedffnet werden. 

Die vier auf diefe Weile durch das Loos beftimmten Herz . 
ren beißen Vorſchlagsherren. Diefe Ieiften, ſtehend vor 
den Bürgermeiftern,, einen befondern Eid, dag fie die von ip: 
nen vorzufchlagende Perfon für eine der tlchtigften und bequems 
fien zum Regiment, Recht und Nugen dieſer Stadt erachten, ' 
auch von ihnen, diefer Wahl wegen, nichts. erhalten. haben 
oder erwarten. Dann nennt ber ältefle von den Vorſchlags⸗ 
herren auf Erfuchen des praäfidirenden Bürgermeifters den, 
‚ welchen er vorfchlagen will, ‚und tritt nebft allen anmwefenden 
bis zum dritten Grade Verwandten des Vorgefchlagenen ab. 


Die beiden jüngften Senatoren theilen jedem Rathsgliede 
einen Mahlzettel und einen leeren Zettel. aus, ber jüngfte fans 
melt die gefaltenen Zettel in feinen Hut, der präfidirende Buͤr⸗ 
germeiſter zählt und oͤffnet dieſe und zeigt au, wie viele Stim⸗ 
men der Vorgeſchlagene fuͤr und wider ſich gehabt. Nachdem 
der Vorſchlagsherr durch den jüngfien Senator wieber einges , 
führt, erflärt der präfidirende. Bürgermeifter ben Erfolg mit 
den. Worten: "Herr N, N., diejenige Perfon, welche Sie 
gorgefchlagen haben, ift zum Looſe erwäßlt” — oder “Sie 
helieben eine Andere Perfon vorzufplagen” — in welchem 
Iegteren Falle eben fo verfahren wird, his ein Vorgefchlagener 
zum Loofe erwählt ift. 


Eind nun von allen vier Vorſchlagsherren . genehmigtr 
Vorfchläge gefchehen; fo fchreibt der präfidirende Buͤrgerm 
fter die vier Namen auf vier Zettel, welche er faltet; der zwi 
präfidirende Bürgermeifter faltet einen Wahlzettel und dd 
Nieten. Beide zählen die Zettel in bie Kaften, die beit 
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juͤngſten Senatoren ſchuͤtteln dieſe wechſelsweiſe und ziehen 
jeder ein Loos, wodurch denn die Wahl vollendet wird. 

Falls der Gewaͤhlte in der Stadt oder der Naͤhe anwe⸗ 
ſend, ſchickt der vorjuͤngſte Rathsherr die Wache hin, um des 
Gewaͤhlten Haus ſo ſchnell und geheim als moͤglich zu be⸗ 

ſetzen, um dem Andrange Unberufener ‚zu, fleuern. 
Drer praͤſidirende. Buͤrgermeiſter ſchreibt auf einen Zettel 
das’ Kirchſpiel, worin ber. Erwaͤhlte wohnt, dann feinen. Nas 
men: Herr:N. N, Rathmann. . Diefen Zettel liefet der juͤngſte 
Senator. durch eine Peine Deffnung in der großen Rathhaus⸗ 
thüre laut ab. und ſchickt dann den Zettel an den Ge⸗ 
waͤhlten. 

Der neue Rathshert wird von zwei ſeiner naͤchſten Ver⸗ 
wandten nach dem Rathhaufe begleitet, bie an der Thür ums 
Tehren, der jüngfte Senator führt den Erwählten in die 
Schreiberei, wänfcht ihm Gluͤck und führt ihn in die Ratbs⸗ 
Rube, nachdem der Neuerwählte fich alles Metalles entledigt . 
bat, was er in ben Taſchen hat. 

Er legt ftehend den Wahleid ab, nach h dem 2often Ar⸗ 
titel des Wahlreceſſes, daß er, diefer Wahl wegen, nichts ges 
geben ober verfprochen habe, oder geben wolle, auch daß er | 
Niemand in ein Amt oder, Brüderfchaft fehen ober besfalls 
einig Aufgeld, weniger noch einige neue Gerechtigkeit verleihen 
ober einige neue Brüderjchaft anrichten wolle. 

Sodann leiftet er Enieend den Rathseid, wegen getreuer, 
uneigennuͤtziger und verſchwiegener Erfuͤllung ſaͤmmtlicher Amts⸗ 
pflichten,- (ſiehe Aften Supplementband zu den Grundgeſetzen 
pag. 155) und der Bürgermeifter Tiefet ipm den Receß von 1633 
vor, worin das Honorar des Senates und feine Verpflichtuns 
gen in finanzieller Hinficht enthalten find (ſiehe daſelbſt 
pag. 150), Er unterfchreibt und unterfiegelt dann den 
Unionsreceß von 1710.und wird vom jüngften Senator, auf 
Erfuchen des praäfidirenden Bürgermeifters, nach Haufe, am 
nächften Sonntage in die Kirche und.an dem darauf folgenden 
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Rathstage in den’ Senat begleitet," wo "ber: praͤſidironde Blr⸗ 
germeifter unter wiederbokten Gluclwunſch dm feinen Sitz 
anweiſet. | | 


2, _ Bürgermeifen, in 


Die Buͤrgermeiſter werden eben ſo gewaͤhlt, wie die 
Senatoren. Die Vorgeſchlagenen begeben ſich während der 
Wahl in die Schreiberei.. Dem Gerählten "zeigt def Präfes 
die Wahl. an, worauf er den Wahleid leiſtet und ſich fofort 
auf:die Stelle des juͤngſten Buͤrgermeiſters ſetzt. Die Heiden 
juͤngſten Senatoren begleiten ihn nach. Haufe und er erſcheint 
fogleich am folgenden Rathstage wieder in der Verfammlung; 

Falls ein Syndicus zum Bürgermeifler gewählt wird, fo .- 
wird ihm der Wahlzetiel nach ſeinem Haufe gebradkt:-: Er 
wird erfucht im Rothe zu erſcheinen, begiebt Fich in Begleitung 
von zwei-feiner nächften Verwandten im Ornate emes-Räthes . 
herrn auf das Rathhaus und wird wie ein nelgewählter Ger 
nator beeibigt. Die beiden jüngften Senatoren bringen. ihn 
nach Haufe, am Sonntag in die e Kuche und am Montage auf 
das Rathhaus. 


3. Syndici und Seeretarien. 

Um die erledigte Stelle eines Syndicus oder Secretairk 
bewerben fich die dazu geeigneten graduirten -Bürgersföhne. 

Der präfidirende VBürgermeifler verliefet die Namen dei 
fih gemeldet habenden und giebt einem derſelben feine Stimme 
worauf die übrigen Mitglieder ebenfalls ihre Stimme abge: 
ben. Die Stimmenmehrheit entfcheidet, zwiſchen gleiche 
Stimmenzahl entſcheidet das Loos. 

Der Erwaͤhlte begiebt ſich, auf die muͤndliche Anzelge de 
Rathsſchenken, im ſchwarzen Mantel und Kragen auf } 
Rathhaus, wird durch den jüngften "Senator. in die Ratheft 
eingeführt und leiftet flehenb vor dem präfidirenden Büry 
meifter feinen Amtseid. Er fegt fih dann auf die ihm 
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kommende Sielle und tritt fein: Geſchaͤft ſofort an. Der Ar⸗ 
Givar wird vom älteften Syndicus auf das Archiv ‚geführt, 
und" werben ihm dort bie Schluͤſſel überliefert. Ein Eollege 
feines Amtes ‚begleitet ben Retigewägtten: nach Dale Sr 


4 Notd wendigkeir. der Annahme. 


Nach dem 6ten Artikel des Stadtbuches, im eiflen Titel 
des erſten Theiles, kann Niemand, der zu Rathe oder zum \ 
Bürgermeifter rechtmäßig gemählt iſt, ſich weigern, das uͤber⸗ 
tragene Ehrenamt zu uͤbernehmen, "bei Verluſt der Stadt⸗ 
Wohnung. 

Da man ſich um die Aemter eines Syndicus oder Se⸗ 
cretairs bewerben muß, um gewaͤhlt zu werden, kann dieſer 
Artikel auf dieſe Stellen nicht angewendet werden. 


5. Beendigung des Rathsamtes. 
Man hört auf Buͤrgermeiſter oder Senator zu ſeyn, 
a) durch den Tod oder Entſetzung, 
b) durch. Entſagung, indeß muß dazu der Senak ſeine 
Einwilligung geben, nach Artikel 4 des Stadtbuches. 


u. Erbyefeffene Bürgerfchaft. 


Das zweite Subjert. der höchften Gewalt iſt die erbge⸗ 
ſeſſene Buͤrgerſchaft. 
uUm zu biefer zu gelangen, muß. man Bürger ſeyn. 


A Bürgerrecht 
1. Erwerbung. 
L Erforberniffe 


Zur Annahme son Bürgern ift eine eigene Depu: 
tation niebergefegt, welche aus zwei Senatoren (ben beis 
ben älteften Weddeherren, fiehe unten) befteht, Ihr ift ein 
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Secreta rius des gaths und eiu beeidigter Screiber bei 
dem Buͤrgerprotocolle zugegeben. 
Wer Buͤrger werden will, muß 

‚ a) muͤndig, daß heißt volle 22 Fahr alt, ober durch das 

Obergericht muͤndig geſprochen ſeyn (f. Zuftigverwaltung) *), 
b) Mitglied der Bürgergarde oder davon bes 
freiet-feyn (ſ. Militairverwaltung ), 

- ©) darf nicht noch-in bürgerlichen Verhältniß zu ei⸗ 
nem andern deytjchen ober ſolchen Staate ſtehen, mit welchem 
darüber befondere Vereinbarungen getroffen find. Ein folder 
Sremder muß fih an bie Obrigfeit wenden, ynter welcher er 
ſteht, ſich von derſelben aus. dem, bürgerlichen Verhaͤltniß Ente 
laſſung bewirken und ein genuͤgendes Document daruͤber £ 
“beibringen. 
d) Es darf fein polizeiliches Hinderniß obwalten, 
indem der, welcher Buͤrger werden will, etwa, wegen ſchlech⸗ 
ten oder betruͤgeriſchen Lebenswandels, unter Aufſicht der Poli⸗ 
zeibehoͤrde geſtellt, oder gar der Stadt verwieſen iſt. 3 

e) Er muß ber Grifligen Religion zugethan ſeyn. 


II. Derfabren 


Han probucirt dem Bürgerfchreiber in feinem Haufe S 
a) den Taufſchein, 





n 


) Unmerk. In neueren Zeiten hat der Senat auch hin und wied 
Frauenzimmer, welche eigene Grundſtücke in der Stadt hat⸗ 
Buͤrgerinnen werden laſſen, indem ſie den Bürgereid vor 
fammeltem Senate abgeſtattet und dadurch das Recht erhalter 
ben, ohne einen Geſchlechts⸗Curator Redytsgefchäffe eingehe 
fönnen. Es verfteht fid), daß die eigentliche politifche Erbgefi 
heit, das Recht, durch Stimmgebung in den Verfammlungern 
erbgefeffenen Bürgerfchaft Theil an der Öefebgebung zu ne’ 
fo wenig wie die Wahlfähigkeit zu Aemtern damit ver 
feyn kann. — Ueberhaupt fcheint biefe ganzer auf dem W 
Dbfervanz, gegen den Art. 1. Tit. I. P. I. des Stadtbud 
gebildet habende Einrichtung noch einer — gef 
Norm zu bedürfen. 
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 b) einen vom Feldwebel, Compagniechef und Bataillon⸗ 
chef der DBürgergarde unterfchriebenen Schein, dag ber, das 
Bürgerrecht Nachſuchende in den Waffen geübt und mit eiges 
ner Uniform und Armatur- verfehen, oder | 

) wer von der Buͤrgergarde frei iſt, bringt darüber einen 
genügenden Schein der Reclamationcommiſſi ion, oder ſeine An⸗ 
ſtellung u. ſ. w. bei, 

d) wer aber reclamirt hat, ohne Bislang vı von ber Bürgers 
garde für dienftigei erflärt zju feyn, muß, um Bürger werden 
zu Dürfen, auf ber Cancellei des Bürgermilitairs Ct. x 60 bes - 
poniren und den ‚Schein daruͤber dem Bürgerfchreiber zeigen. 
Diefe 60 4 bienen als Sicherheit der allenfalls nöthigen Bes 
wafinung. 

- Nachdem diefe Scheine in Ordnung und die Gebuͤhr da⸗ 
bei entrichtet (ſiehe pag. 34). wird der Nachſuchende auf eis 
‚ nen. Mittemochen Morgen, 9 Uhr. zum dlteften Herrn Senator 
der Deputation beftellt- und muß dort einen Bürger mitbrins 
gen, der fich dafür verbürgt, daß der Gegenwärtige wirklich 
ber rechte Inhaber des Tauffcheines ſey und hoffe, mit feinem 
Gewerbe fih und die Seinigen in Hamburg zu ernähren. 

Am nächften Sreitage fommen dann alle, die an diefem 
Tage. Bürger werben wollen, auf dem Rathhauſe zuſammen, 
werden vom Rathsſchenken um 11 Uhr in die Ratheftube ger 
führt, wo ber zweite präfidirende Bürgermeifter den Bürgereid 
vorliefet. Der erſte präfidirende Bürgermeifter fagt. dann 
den anzunehmenben ‚Bürgern: “Mit aufgehobenen Fingern 
“der rechten Hand, fprechen Sie mir nunmehr diefe Worte 
nach: Was mir vorgelefen worben, dem will ich getreulich 
“nachkommen, fo wahr mir Gott helfe und fein beiligee 
“ ort!” , | 

-. Nachdem bie neuen Bürger ſaͤmmilich dieſe Worie nach⸗ 
geforochen, fpricht der Bürgermeifter: “Laſſen Sie nunmehr. 
die Hände wieber nieder und ein Jeder defien Name wird 
genannt werden, ſage: hier!” | 

on „ 3 


a, 

Der zweite präfidirende Bürgermeifter liefet "dann von 
ben Bürgerzetteln, welche ber dltefte Secretair ſchon ausgefer⸗ 
tigt hat, die Namen ab und übergiebt die Bürgerzettel dem 
Rathsſchenken, der die Bürger hinausführt und. ihnen die 
Bürgerzettel zuſtellt, wofür ihm eine beſondere Erkenntlichkeit 
von dem neuen Buͤrger wird. — 

Unter jeden gedruckten Eid wird der Rame des Buͤrgers 
geſchrieben und darunter ſteht gedruckt, daß und wann der 
. Eid abgeſtattet. Dies unterſchreibt der aͤlteſte, Secretair. 
Die Mennoniten, welchen ihre Religion den Eid nicht 
. geftattet, geben, wenn fie Bürger werben wollen, eine Verſi⸗ 
cherung bei Mannen Wahrheit und zwar ebenfalls vor 
figendem Rathe. | 


‚ IE Gebühren. | 
Bei den Gebühren ift ein Unterſchied, ob ber, das Buͤr⸗ 

gerrecht Nachfuchende‘ein Fremder oder ein Bürgersfohn iſt. 

.1) Fremde erwerben 

ay) entweder dad große ‚Bürgerrecht, wodurch fie das _ 
Recht erlangen, “beträchtlichen” Handel zu führen, zum Bes 
trieb ihres Gewerbes offene Laden, Buden und Keller zu bale 
ten und die große Wagfchanle zu gebrauchen; auch find bie 
Meifter und Freimeifter der meiſten Zünfte und Snnungen gem: . 

jeglich dazu verpflichtet. Für dieſes große Bürgerrecht bezah⸗ 
len Fremde 150 Mark Species. . 
b) Das kleine Bhrgerrecht erwerben diejenigen Frem⸗ 
den, welche nur eine Heine oder gar Feine Handlung treiben Ä 
wollen, Hiefuͤr wird bezahlt 40 Mark’ Courant. \ 
Hat der Fremde, welcher Bürger geworden, eheliche Kine 
der, welche zur. Zeit feines Buͤrgerwerdens noch nicht zwoͤlf 
Jahr alt find; fo werden diefe als Buͤrgerskinder betrachtet, 
(Art, 3. Tit. 2. Theil L des Stadtbuches). Aeltere Kinder 
find Fremde und muͤſſen möthigenfalls als ſolche Bürger 
werben. | | Be 
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2) Bu egersfößne hingegen erwerben immer das große 
Bürgerregt und bezahlen dafur 20 Mark Species, 


2) Verluͤſt 


Das Buͤrgerrecht kann man bei tigen verlieren und 
aufgeben, 

a) verlieren, wenn man fich kreinden Herren und Sürften 
mit bürgerlichen Eiden verpflichtet, wenn man eine Rathswahl 
nicht annehmen will, wenn man ſich faͤlſchlich für erbgefeffek 
ausgiebt, um in die Bürgerfchaft zu Fommen, wenn man eine 
gorderung an den Rath, oder. Einzelne einem ausländifchen 
Mächtigen. aufträgt, "nah Art. 2. des 12ten Titels des Aften - 
Theile bes ‚Stadtbuches. *) ' 

b) Wer fein Bürgerrecht aufgeben will, um in einen 
fremden Staat zu ziehen, ift gehalten, fich erft aus dem bürs 
gerlichen Verhältniffe (ex nexu) Entlaffung zu erwirken. 

Man wendet fich zu diefem Zwecke mittelft einer Supplik 
“ an ben Senat, legt ben Bürgerbrief bei und zeigt die Urfache . 
an, weshalb man wänfcht, in den fremden Staat zu ziehen 
und dankt für den bisher genoffenen Schuß. Zugleich nennt . 
man einen hiefigen Hauseigenthuͤmer, ald Bürgen, daß ber 
Wegziehende nicht in Proceffe verwickelt fey, und welcher bes 
reit ſey, eine felbftfchuldige und unwiderruflihe Vollmacht zu 
übernehmen, wegen aller Forderungen und Anfprüche, welche 
aus früheren Verhältniffen an den Wegsiehenden gemacht wers 
den dürften, vor: den. hiefigen Juſtizbehoͤrden Rede zu ſtehen 
und deren Erfenntniffen und Verfügungen für den Entlaffenen 
nachzulommen. Der Bürge unterfehreibt die Supplif ebens 
falls. Am Ende der Supplik wird gebeten, den Supplicanten 


») Der lebte Fall würde dem Cedenten gewiß nichts helfen, und bie 
falſche Behauptung bet Erdgefeffenheit würde nur dem falsarius 
ſchaden. Ob alfo in beiden Fällen der Verluſt des Bürgerrechts 
zur Anwendung Eommen würde, muß der Herausgeber dahin ge⸗ 
ſtellt fen laſen. Theorie des Geſchees iſt es. 
3* 
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an den älteften Wolweifen Sehntenheren (f. Finanzverwaltung) zu 
verweifen und in denmächft ex nexu Hochgeneigteft zu ente 
laſſen. 

Darauf erfolgt ein Decret, wodurch Supplicant an den 
Zehntenherrn verwieſen wird. An dieſen wendet man ſich mit 
dem Decrete und falld er mit dem Bürgen zufrieden ift, ver: 
weifet er den Supplicanten an bie Senats =GCancellei (f unten) 
wo der Megsiehende eine Vollmacht unterfchreibt, welche der 
Bürge als felbftfchuldiger und unwidertuflicher Bevollmaͤchtig⸗ 
ter ebenfalls unterſchreibt.  . — 


Diefe Vollmacht wird mit einer aßermaligen Supplif dem 
Senate überreicht, md die Bitte um. Entloffung wiederholt. .. 
Darauf erfolgt denn ein Deeret, daß Supplicant aus hiefigem 
bürgerlichen nsxu entlaſſen ſey und ein ‚Commissorium für 
‚den älteften Serretair, bie Caffirung des Bürgerbriefes im 
Bürgerbuche zu bemerken. Eine Abfchrift des Decretes wird 
der Bewaffnungs: Eommiſſion, wegen der aufhoͤrenden Kriegs⸗ 

pflicht des Wegziehenden, gegeben. Will Letzterer bag Decret 
im Yuslande gebrauchen (wie wol in der r Regel erforderlich) 
ſo muß es legaliſirt werden. 


Falls der Wegsiehende nicht hier mvefend; fo muß ein 
gerichtlich bevollmaͤchtigter hieſiger Buͤrger fuͤr ihn ſuppliciren, 
und ſtatt der Vollmacht wird dann vom Actuar des Zehn⸗ 
tenamtes eine Bürgfhaftsacte aufgenommen und dieſe 
dem Senate vorgelegt. | 

Auch hieſelbſt Geborne, felbft wenn fie nicht Bürger find, 
müffen, wenn fie an andern Orten Bürger werben wollen, 
fich hieſelbſt Entlaſſung bewirken. 

Es verſteht ſich übrigens von felbft, dag wenn ber Senat | 
auch jedem Bürger und Bürgersfohne zu feinem Sortfommen 
behuͤlflich ıft, die Entlaffung doch nit Statt findet, wenn fie 
erſichtlich nachgeſucht wird, um ſich dem biefigen Militair⸗ 
dienſie zu entziehen. 
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8) Nothwendigkeit, Buͤrger zu werden. 


Wer in der Stadt ein buͤrgerliches Gewerbe treiben, wer 
ein Grundfücd auf feinen Namen kaufen, wer heirathen will, 
muß vorher Bürger werden. Ausgenommen bievon find 

a) diejenigen, welche vermöge ihres Standes in einer ge: 
wiffen Abhängigkeit vom Senate ftehen, welche ihnen bie volle, 
Ausübung des Bürgerrechtes unterfagt, z. B. Cancelliſten, 
Soldaten ꝛc. Dabei ſtehen ihnen aber alle Rechte zu, ausge⸗ 


nommen das Recht der buͤrgerlichen Vertretung, (der Mitwir⸗ 


fung ag der Geſetzgebung) und dag Recht der Wahlfaͤbigkeit 

zu bürgerlichen Ehrenaͤmtern. 

b) Geiſtliche, vermoͤge ihres Amtes. 

c) Schaufpieler, wol wegen der Unbeftimmtheit ihres Aufs 

Renthaltes, indeß ift diefen das Bürgerwerben nicht verwehrt. 
Auf gefchehene Anzeige an die Deputation, daß ein Nichts 

Bürger ſich bürgerlichen Gewerbes anmafe, wird demfelben 

aufgegeben Bürger zu werben, bei angemeffener Strafe. 


— i 4. Rechte. 


Die Vorrechte eines hamburger Buͤrgers ſind: 
a), bürgerliche Nahrung und Gewerbe: zu treiben, 
mit dem Unterfchiede des großen und Fleinen Bürgerrechtes 


und untere ‚Beachtung der Amtsgerechtfame,. namentlich ber 


Krameramtsgerectigkfeit (. Handelspoligei). 


b), Grundfiüde in der Stadt und deren Gebiete zu bes 


gen (ſiehe indeß pag. 38), 
c) Fähigkeitin der Bürgerfhaft zu erfcheinen (pag. 4). 
 d) Fähigkeit zu Rathe und zu bürgerlichen, Collegien 
‘und Depütationen erwaͤhlt zu werden. 


B. Nich tbuͤrger. 


Nach der alten hamburgiſchen Verfaſſung gab es in 
Hamburg außer den Buͤrgern und denen, welche ihre Rechte 
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Hatten, noch Schugbärger uhd Juden, Einwohner oder 
Fremde. Schußgbürger waren unvermögende Leute, ohne 
eigentliche Profeffion. Sie verpflichteten fich durch einen 
Handſchlag gegen den Weddeherrn, oder, wenn fie auf dem 
hamburger Berge oder im Neuenwerke (der Vorſtadt Et. 
Georg) wohnten, gegen ihren Landherrn, bem Rathe und der 
‚Stadt getreu zu ſeyn u. ſ. w. Alle Sabre bezahlten fie dafür 
einen Thaler Schuggeld. Geit der Wiederbefreiung Ham⸗ 
burgs im Jahre 1814 find Feine Schußbürger aufgenommen. - 
Die Juden theilen fih in die portugiefi fchen und hoch: 
deutſchen Juden. Beide haben ein Reglement vom 7. Sept. 
4740. (Klefekers Gefege und Verfaffungen Th. 2. P. 385). 
Nah dieſem ſollen fie ihren Gottesdienft - in Privathäufern 
halten, chriftlichen Gottesdienft und Sonntaggfeier nicht fldren, 
feinen Wucher treiben, alle ordinaire und ertraordinaire Onera - 
und Auflagen glei) den andern Bürgern und Einwohnern 
mittragen , mit endern Contributionen aber unter keinem Vor⸗ 
waͤnde beſchwert werden. Dagegen wird ihnen aller obrigkeit⸗ 
licher Schuß und zulängliche Hülfe in ihren Gerechtfamen ges 
gen Jeden verfprochen, Auch follen aus den portugiefifchen 
Suben, weil fie den Bifpanifchen Handel in diefer Stadt groͤß⸗ 
tentheils eingeführt, auch anfehnliche Handlung getrieben, 15 
Mafler erwählt werden, Die Juden find den hamburgifchen. 
Geſetzen unterworfen. 

Hinſi chtlich der Wohnungen der Juden exiftiren keine ei⸗ 

gentliche erlaubende oder verbietende Geſetze, es haben indeß a, 

in neueren Zeiten die chriftlichen Bewohner einiger Gaffer, in’ 
welchen erft Fürzlich Juden eingezogen, deshalb geziemende 
Vorftellung an den Senat gethan. — 

Auf ſeinen Namen ein Haus kaufen, darf ein Jude nur. 
nach \ vorgängiger Erlaubniß des Senates, es pflegt ihnen 
ſolche Erlaubniß nur in der Neuſtadt zugeſtanden zu werden, 
wobei die Conſtantins .oder Millernthorsbruͤcke al Graͤnze 
angenommen wird. — -. 


N 
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Hinſichtlich der fogenonnte Bremben if Boten | zu 


bemerfen. 
Die Hanfeftädte Gatten in. fremden Bändern. fogenannte ' 


Reſidenzen oder ‚eigene Handlungscomtoirg, namentlich war 


dies in London ber Sal, wo die drei Hanfeflädte nach den 


Stahlhof (steel-yard) mit‘befonderen Privilegien beſitzen. 


Dogegen liegen ſich einige englifche Familien in Hamburg 


- nieder, ‚welche fich die Geſellſchaft der Aventuriers Kaufleute 


— - - -- 


oder den englifchen Court nannten und das englifche Haus bes 
fügen, - Mit diefen Kaufleuten errichtete die Stadt 1611 einen 
tateinifchen Contract, (Klefekers Gefege und Merfaff, Th. 2. 


pag. 336.) der aber während der franzöfilchen Decupation 


oufhörte, Die Mitglieder des Court ſind zum Theil hleſige 
Buͤrger geworden. 

Die aus den ſpaniſchen Nie derlanden gefihteten 
Lutheraner ſtanden ebenfalls: in einem befondern Fremdencon⸗ 
tract (Klefeker Gef, u. Verf. Th. 2. pas. 368), baben ſich 
indeß noch und nach völlig eingebürgert, wozu ihre Confeſſion 
und die damit früher verknüpfte glleinige Wahlfaͤbigkeit zu 
Ehrenaͤmtern beſonders beitrug. 

Die, nach der Aufhebung des Edictes von Mantes im 
Jahre 1685, nach Hamburg gefommenen . franzoͤſ iſchen 
Reformirten oder Hugonotten (refugiés) traten auch in 
den Fremdencontract, ihre Nachkommen find aber ebenfalls 
eingebürgert und haben jetzt vollig gleiche Rechte mit allen 
andern Bürgern, 

Ganz daſſelbe gilt von andern chriſtlichen Einge: 
wanderten, fowol deutfchen und bollaͤndiſchen Reformirten 
als Mennoniten oder Katholiken. 

Fremde, bie ſich Bier nur eine Zeitlang aufhalten, mäffen 
ihren Paß bei der Polizeibe hoͤrde depouiren und erhalten da⸗ 
gegen eine Aufenthaltskarte. 

Seit der Wiederherſtellung iſt nun Niemand dh den 


Srembencontract aufgenommen und es fehlt überhaupt an ei⸗ 


— 
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ner geſetzlichen Beſtimmung des Verhaͤltniſſes ber Fremden 
zu den Buͤrgern, ſo wie auch wol das Judenreglement einer 
zeitgemaͤßen Erneuerung beduͤrfte. ) 

Das Domcapitel in Hamburg, welches zu dem ham⸗ 
burgifch sbremifchen Erzbisthum gehörte, wurde von einen 
Praepofitus und Decan verwaltet und beftand außer bies 
“fen aus 11 Domherreen (canonici maiores), Außerdem 
waren 6 canoniei minores, eine Anzahl Bicarien und Coms 
menbiften. Die Vicarien waren in befondere Fraternis 
täten vertheilt und hatten einen eigenen Vorfteher, der von 
ihnen erwählt, vom Gapitel aber beftätigt' wurde und Deca- 
nus Calendarum hieß. Das Capitel hatte verſchiedenartige 
Einkünfte aus ber Domkirche, vielen hamburgiſchen und hol⸗ 
ſteiniſchen Doͤrfern, der Saline zu Luͤneburg u. ſ. w., nament⸗ 
lich aber etlf Haͤuſer in Hamburg, welche Curien hießen 
und welche von eben ſo vielen Domherren benutzt wurden. 
Um Domherr zu werden, mußte man ſich einkaufen und die 
Rechte ſtudiren. Der Koͤnig von England, als Erzbiſchof von 
‚Bremen‘, und das Capitel ſelbſt wechſelten monatlich in Be⸗ 
ſetzung der Eapitel- und Vicarienſtellen ab. Nach den, durch 
die Friedensfchlüffe zu Campo Formio und Luͤneville berbeiges | 


3) Anmerk. Beſonders auffallend wied die Ungewißheit der Pflich⸗ 
ten und Rechte der Fremden bei der Dienſtpflicht der Bürgergarde! 
Wer nicht in Hamburg oder dem Gebiete geboren iſt, zählt ſich, 

ſo lange er nicht etwa heirathen, oder ein eigenes Gewerbe treiben 
will, zu den Fremden, Jäßt entweder ſeine Aufenthaltskarte immer⸗ 
fort prolongiren, oder ſteht im Geſchaͤfte eines hieſigen Bürgers 
und achtet ſich frei von der Dienſtpflicht, obgleich es den in's Au 

- Iand.gehenden Hamburgern bei längerem Auffenthalte nicht fo .g! 

wird. Allein auf der andern Seite iſt nicht zu vergeſſen, daß bi 
nahe alle Abgaben in Hamburg indivecte find, Acciſe und gr 
welche den Fremden eben fo gut treffen als: den Hiefigen, und 
Hamburg durdy die Begünftigung der Ftemden im Ganzen um 
Einzelnen gewinnt. ine Allgemeine, geſetzliche Bertimi 
dürfte indeß in jeden Falle wünfchenswerth feyn, und den Fre 
ſowol als den Behörden manche Weitläuftigkeit ſparen. 
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führten, Säcularifationen der geiftlichen Güter in Deutfchland, 
wurde durch den $. 27 des Neichsbeputationfchluffes, vom 
23. November 1802, ber Stadt. Hamburg dag Eigenthum 
aller der Rechte, Gebaͤude und Einkuͤnfte des Domeapitels zu⸗ 
geſprochen, in ſofern dieſe in Ihrem Gebiete lagen, und wurs 
den daher der Stadt auch in fofern alle Rechte übertragen, . 
welche Churhannover und Dännemark bis dahin ausgeübt 
hatten. Demgemäß wurden vom Senate Commiffarien und 
vom Capitel Deputirte ernannt, ‚welche eine UWebereinfunft 
ihloffen, die in: der Rath⸗ und Bürgero@fammlyng vom 
9. Februar 1804 ‚von erögeieflener Vuͤrgerſchaft genehmigt 
wurde. 

Nach dieſer Uebereinkunft hat ſich die Stadt fofort in den 
Beſitz ſaͤmmtlicher Gebäude und Einkünfte gefegt, und werben 
dafür von der Kämmerei die beſtimmten Entfchädigungen aus: 
bezahlt, nämlich die: wegen der baaren Gelber vierteljährlich, 
und die wegen ber fonftigen Natural=2ieferungen an Korn 
und dergleichen ale Martini, Diefe Entfchädigungen gelten 
für die Angehörigen des Capitels und, nach gewiffer Regu⸗ 
lirung, auch für ihre Erben während zweier Gnadenjahre, im. 
Uebrigen aber flirbt das Capitel aus, es gefchehen keinerlei 
neue Aufnahmen und die Entfehädigungen fallen nach und 
nah an die Stadt zuruͤck, fobald bie einzelnen Capitels⸗ 
Verwandte verftorben ſind und ihre Erben keine Gnadenjahre 
mehr genießen. 

Nach dem bereits 1805 erfolgten Abſterben des Decans 
(die Stelle des Präpofitus Hat aufgehört) ift an deffen Stelle 
ein Präfes des Kapitels getreten, der vom Capitel aus 
feiner Mitte gewählt. iſt und der die Entfchädigungen ein- 
nimmt und vertheilt. 

‚Der Prafes hat ale folcher eine aufferorbentliche Entſchaͤ 
digung. Außerdem beſtehen noch die beiden Wuͤrden des 
Salinator, der die, dem Capitel gebliebene, Adminiſtration 
der Saline-Einkuͤnfte fuͤhrt, woruͤber dem Senate alljaͤhrlich 


X 
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Mechnung vorgelegt wird, und des Structurarius- (Aufs 
fehers über die Gebäude) indem dem Capitel fo viele Eurien 
als nöthig geblieben find, wobei ed gewifjfe Rechte in ber 
Wahl (Option) ausübt, Diefe Würden bleiben, fo lange noch 
vier Domherren leben, das Archiv wird an die Stadt uͤber⸗ , 
‚geben, ſobald nut noch zwei Domberren leben. | 
u Das Domcapite] ftebt mis feinen Angehörigen unter ber - 
Stadt Hoheit, Gerichtöharfeit und ‚Polizei, genießt aber auch 
‚alle Vorrechte hieſiger Bürger, und es koͤnnen baher Erben 
und Grundftücde den Angehörigen bes Kapitels eben fo zuge⸗ 
ſchrieben werden, wie den Buͤrgern. | 
Demnach fieht auch dag Domcapitel in geiftlicher und cri⸗ 
mineller Hinſicht unter den gewoͤhnlichen Stadtbehoͤrden; nur 
muß, wenn gegen einen Angehoͤrigen des Capitels ein Perfos 
nalarreft verfügt worden, dem Präfes eine Anzeige davon ges 
macht werben; der Angeflagte hat alle Vorrechte der Bürger, 
und kann dag Capitel ihm einen Bertheldiger aus feiner Mitte-- 
geben, wenn er biefes wuͤnſcht. In Eisilfschen aber hat das - 
Capitulargericht bie erſte Inſtanz, fo Ionge noch drei - 
Canonici maiores leben, welche dem Gerichte beiwohnen koͤn⸗ 
nen und wirklich beiwohnen. Sobald aber dieſes nicht mehr, 
der Fall, gebt die Gerichtsbarfeit an die ordentlichen Gerichte ..; 
über, die Domherren und Bicarien treten in ganz gleiche” 
Rechte mit allen übrigen Einwohnern hinfichtlich der Gerichte : 'y 
barfeit, behalten aber ihre Rechte wie fruͤher (ſ. unten 
Juſtizverwaltung.) 
Gegenwaͤrtig leben noch fünf Domperren, und ein Canon x 
nieus minor. Das Capitel hat einen Regiftrator. u , 
gandbürger. Wer im Stadtgebicte ein Grundſtuͤck bes N 
figen will, muß fich vor der .competenten Landbehörde mit. j 
einem befondern, das Verſprechen bes Gehorfams gegen die.” \ 
‚Stadt, den Rath und bie befondere Landesahrigfeit entholtens . 
ben, Eide verpflichten, indem nur denen, welche den vorges N 
ſchriebenen Eid abseſiatter haben, das Grundſtuͤck aigentlih 
J 


or 
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I 
zugefchrieben werben darf. Daffelbe ift der Fall mit denjenis 
gen, welche, ohne Stabtbürger zu feyn, im Landgebiete heis 
rathen und bort bleiben wollen. »Dieſe Landbürger kommen 
aber eigentlich nur in ber Vorſtadt St. Georg, in Hamm und 
Horn und in ber Landherrfchaft von Bills und Dchfenwärder 
vor, die Bürger des hamburger Berges find-eigentliche Bärger 


‚der Stadt Hamburg, in Bergedorf leiften die Stadtbürger ben 


Eid den beiden Städten Hamburg und Kübel. Die übrigen 
Eingefeffenen des Gebiets aber find, dem Worte nach, Ins 
terthanen, indeß find fie ſowol Hinfichtlich ihrer Perfonen, ale, 
ipree beweglichen und unbeweglichen Güter, vollkommen frei. 
Hinfichtlich der, ihr Verhaͤltniß andeutenden Abgaben, ift unten 

die dinanzeerwalung » vergleichen. . " 


C. Erbgeſeſſenbe it. 


; Nicht jedem. Bürger fieht, in Gemeinfchaft mit dem Se⸗ 
nate die hoͤchſte Gewalt zu, ſondern der erbgeſeſſenen 
Buͤrgerfſchaft. Erbgeſeſſen ſeyn bedeutet im eigentlichen 


| Sinne, wenigſtens ein Erbe (Grundſtuͤck) in der Stadt Ring— 


mauern eigenthuͤmlich und auf ſeinen oder ſeiner Ehefrau 
oder nicht abgetheilter Kinder Namen haben, und zwar ſo, 
daß das Erbe minbeftens. taufend Thaler Species mehr werth 
ift, als darin hypothecirt find. Mehrere Erben, in denen, zus 
fammen noch taufend Thaler freies Geld find, begründen ebens 


falls die Erbgeſeſſenheit. 


Die Landeigenthuͤmer, welche in dem ausſchließlichen Ge⸗ 
biete der Stadt Hamburg ein Grundſtuͤck mit 2000 Thaler 
Species freien Geldes eigenthuͤmlich beſitzen, ſind nur dann fuͤr 
erbgeſeſſen zu halten, wenn ſie 1) auch Stadtbuͤrger, 2) auch 
in der Stadt mit eige nem Feuer und Heerde wohnhaft ſind, 
wobei es denn nicht darauf ankommt, ob der Landeigenthuͤmer 
auch in diefem Stadterbe 1000 Thaler frei habe, Art. 5 
am Ende und ‚Art. 6 des. Alten Titels des Reslements der 
Buͤrgerconvente. 
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Wer, nach dieſen geſetzlichen Beſtimmungen, erbgeſeſſener 


Buͤrger iſt, darf in die Bürgerfchaft Fommen, ausgenommen 
a) wer in fremden Dienften fteht, | | 


. b) mer in Dienften ber Stadt oder E. E. Rathes iſt 


und mit abfonderlichen Eiden daher verhaftet, ohne Unterfchied, 


ob ein Solarium beftimmt oder nicht, z. B. Procuratoren, : 


Makler u. fe w. Desgfeichen Bebiente bei Kirchen und Hoſpi⸗ 

tälern, wie auch bei Stadt⸗, Kirchfpiels und Nebenfchulen; 
:c) wer fallirt oder gccordirt hat; | - 
d) Pfuſcher oder fogenannte Böhnhafen der Aemter. 
Die Bedingung der lutheriſchen Religion faͤllt jetzt weg. 


D. Erbgefeffene Buͤeg er ſchaft. 
Die erbheſeſſenen Buͤrger haben das Recht in der Buͤr⸗ 


gerſchaft zu erſcheinen, und dort ihre Stimme abzugeben, allen - 
weder haben fie die gefeßliche Pflicht dazu, noch bilden fie _ 


ben eigentlichen Stamm der Bürgerverfammlungen. Die erb⸗ 
gefeffenen Graduirten werden, nach Art. 4 im erften Titel des 
Reglements der Bürgerconvente, zu fleißiger Beſuchung der 
Verſammlungen anerinnert. 

Die Grundbeſtandtheile der Buͤrgerſchaft bilden namlich 
die bürgerlichen Collegia: ehrbare Oberalten, bie Sechs⸗ 
ziger, die Hundertachtziger und die Adiuncten. Dieſe find ver⸗ 


pflichtet die buͤrgerlichen Verſammlungen zu beſuchen und 3 


gehören zur Bürgerfchaft, wenn fie auch nicht erbgefeflen find, . 


% 


Diefe Collegien find auf die Firchliche Verfaffung gegruͤn⸗ J 
det, indem nach der Reformation redliche Männer za Vor⸗ 
ſtehern der Armenſtiftungen und Verwaltern der kirchlichen 

Einkuͤnfte in jedem Kirchſpiele gewaͤhlt wurden, welche dann . 
in fpäteren zeiten, als die erften der Buͤrgerſchaft angeſehen 


wurden. 


Zu den Collegien werden jetzt in der Kegel nur verheis 
rathete Buͤrger gewaͤhlt, welche, abgeſehen von der Erbge⸗ 
ſeſſenheit, buͤrgerſchaftfaͤhig ſind. Bei entſtandener Vacanz 
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bringen die Diaconen fämmtliche, in ihrem Kirchfpiele woh⸗ 
nende Bürger,. die fie für die tüchtiäften halten, zum Wahl⸗ 
auffaße und wählen baraus, nach Stimmenmehrheit, fie geben 
dabei ihre Stimmen auf ihren Bürgereid ab. Der Gewählte 
‚wird Adjunctus und rüdt dann fpäter zum Subdiacon auf, 
indeß kann er auch früher dazu gewäplt werden. Die - Diacos 
nen werben von allen Oberalten aus den Subbdiaconen bes 
Kirchfpield gewählt, indem fie durch Stimmenmehrheit einen 
Yuffag von vier Perfonen machen und von diefen einen wähe 
len. Die Oberalten werden von ben Oberalten felbft mit Zus 
ziehung zweier "Senatoren gewaͤhlt, aus den Diaconen des 
Kirchſpiels. 

In jedem der fuͤnf Kirchſpiele PR drei Oberalten , neun 
Diaconen, vier und zwanzig Subdiaconen und ſechs Adjuncten. 
Die 15 Oberalten mit den 45 Diaconen bilden das Collegium 
der Sechziger, und diefes mit den 120 Subbdiaconen und den 
Adjuncten das Collegium der Hundertachtziger. Nach, dem 
ſten Artikel im 4ten Titel des Reglements ber, Bürgercons 
vente, fol die Bürgerfchaft für complet gehalten werden, wenn 
die Anzahl bis zweihundert Perſonen ausmacht, wobei es, 
nach Entſcheidung der kaiſerlichen Commiſſion auf einige we⸗ 
nige Perſonen nicht ankommen ſoll. Danach hat man denn 
die Zahl von 195 als die mindeſte angenommen. Um. num 
aber ſicher zu feyn, daß diefe Zahl fchon in den Verpflichteten 
enthalten fey, find durch Rath- und Bürgerfchluß von 1720, 
den 3. October, in jedem SKirchfpiele noch 6 Abjuncten, alfo 
zufammen 30 zugegeben, fo dag immer 210 Perfonen verpfliche 
tet find, in der Verfommlung zu erfcheinen, und auf bie nur 
Berechtigten nicht gezählt zu werden braucht. 

Berechtigt zur Bürgerfchaft find außer den erbge: 
feffenen Bürgern, nach Art. 4 im erſten Titel des Neglements 
der Bürgerconvente: 

41. Die Werfmeifter, das heißt, die Serien Umssslten 
ober Altermaͤnner, 


U one 
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ſodann nach Art. 2 und neueren Beſtimmungen: 

2. Alle diejenigen, welche bei ſolchen buͤrgerlichen 
Officien ſind oder geweſen ſind, wobei nach bisheriger Praxis 
der Eid vor E. E. Rathe abgeftattet worden, wozu, nach ber 
Erklaͤrung durch Raths und Bürgerfchluß vom 20. Dec. 1821, 
Benn jet auch ſaͤmmtliche Michter des Handelsgevichtes und. 
Niedergerichtes, deren Präfes und Vicepraͤſes mit eingeſchloſſen, 
gerechnet werden. u 

3. Die Verordneten zur Kämmerel. 

4. Die dienftthuenden höheren Officiere der Birgergune, P 
die Hauptleute mitgerechnet, .- I 

5. Die Boͤrſenalten, " 

6. Die jedecumlig Eommergbeputizten und ihre Ad⸗ 
juncten. 


B. Segenftände der hoͤchſten Gewalt. > 


| Der Inhalt defjen, was ben Senate und ber erbgefeffenen e 
Buͤrgerſchaft gemeinfchaftlich gu thun nbliegt, folgt von ſelbſt -; 


2a Aa4 un 


.. aus dem Grundfoge, daß bie hoͤchſte Gewalt‘ über ben Freis 3 


ſtaat Hamburg in feiner ganzen Ausdehnung ‚beiden Behörden } 
ungertrennlich zuſtehe. Senat und Buͤrgerſchaft haben daher 
gemeinſchaftlich neue Geſetze zu geben, bie alten zu erklären ..l 
und zu verbeffern, die Nothwendigkeit der Staatsausgahen im 
Allgemeinen zu beſtimmen und zu dieſem Zwecke die noͤthigen 
Auflagen und Steuern zu verordnen und die Verwendung ber 
Staatseinkuͤnfte zu verfügen f Bindniffe und Verträge mit \ 
fremden Mächten abzuſchlieben und Privilegien zu ertheilen. 
C. Rath— und Brgerserfammtungen. f 
Die Ausübung diefer gefeßgebenden Gewalt geſchieht {) 
durch die Verfommlungen E. €, Raths und erbgefeffener Buͤr⸗ 
gerfchaft, welche fo oft angeſett werden, als es noͤthig erach⸗ | 
tet wird. a 
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I Recht der Zuſammenberufung. 


Dem Senate allein ſteht es, nach dem Aften Artikel im 
ten Titel des Reglement von 1710, zu, bie Bürgerfchaft zus 
fammen zu rufen, ieboch ift er dazu, nach Art. 3, alle Vier: 
teljahre verbunden., Falls die vorliegenden Gegenftände . 
nicht in einer Verſammlung beendigt werden Fonnten, fegt der 
Senat eine fernere’ Verfammlung binnen Furzer Zeit an. 
Sollte dies nicht gefchehen; fo Hat die gefammte Buͤrger⸗ 
ſchaft das Recht, eine neue Zufaßimenberufung vom Senate 
zu verlangen ‚ welchem Anfuchen berfelbe fich dann nicht weis 
gern kann. -Art. 7. 

Ueber die Anſetzung außerordentlicher Verſammlungen bes 
rathet ſich der Senat zuvor mit dem Oberalten⸗ Collegio. 
Haͤlt dieſes die Verſammlung nicht noͤthig oder dienlich, ſo 
tonferirt der Senat mit den andern beiden Collegien und falls 
eines . berfelben nber beide: ben Senate beiflimmen, wird bie ' 
Bürgerfchaft berufen. Stimmen beide Eollegien ebenfalls ge= 
gen die Zuſammenberufung; ſo kann dieſelbe nur Statt finden, 
venn ber Senat der Anſicht, daß an der fchleunigen Ordnung 
der zu verhandelnden Sache der Stadt bochſt gelegen. Dann 
muß die Buͤrgerſchaft erſcheinen. 

Halten die Collegia eine außerordentliche Verſammlung 
noͤthig; ſo erinnern fie den Senat, welcher dann unweigerlich 
und ohne alle Einwendung binnen acht Tagen zur Eonvocation 
gehalten. 





-. 


——— —— * 













II. Vorbereitende Arbeiten. | 
Der Senat theilt feine, in den Verfammlungen zu halten . 

denn Anträge dem Collegio der Oberalten fchriftlich mit... Dies 
fes beliberirt unter fich darüber und conferirt nöthigenfalls mit 
dem Senate, endlich übergiebt es dem Senate bie Erklärung, 
abend, verneinend oder modificirend, worauf erforderlichen - 
ſalls beide Behoͤrden ſich zu vereinigen ſuchen. Danıı wird - 
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der Antrag un die Sechsziger gebracht, unter Beziehung auf : 
das Protocoll der Oberalten. Nachdem auch bier die Sache 
erwogen und mit einer Erfldrung an den Senat gegangen, 
bringt ihn diefer- an die Hundertachtziger. Nach eingegangen »- 
ner Erklärung bderjelben gelangt der Antrag, falls der Senat 
ihn noch für gut hält, mit den etwa nöthig gefundenen Mo⸗ 
dificationen an die gefammte erbgefeffene Bürgerfchaft in-deren * 
Verſammlung. Vorher werden alfo nur die Coflegien von a 
den Anträgen offioiell umgerrichtet, | . 
Dieſe vorgängigen Erklaͤrungen der Collegien find: aber 
weder für fie felbft, noch für die übrigen Mitglieder erbges ,- 
feffener, Bürgerfchaft bindend, fondern es hat die gefammte "= 
Bürgerfchaft in der Verfammlung freies Stimmrecht für oder. = 
wider den Antrag ded Senates. F 


RR nn 


IN. Zeit der VBerfammlungen. 


Die Verfommlungen werden. in ber Regel an einem. 
Donnerftage gehalten und am Tage vorher durch einen Anz 
ſchlag am Rathhauſe verkuͤndigt. Die Buͤrgerſchaft verfanmelt ." 
ſich in ſchwarzen Mänteln, in der Regel um 10 Uhr auf dem # 
Nathhaufe. Die zu kommen Verpflichteten, aber Berhinderten, * 
muͤſſen bei Strafe ihren Convocationszettel, mit einer ſchrift⸗ * 
lichen Erklaͤrung auf ihren. Buͤrgereid, einſchicken, durch welche: 
Ehehaften (ſ. Juſtizverwaltung) fie verhindert worden. Daſſelbe iſt 
der Fall bei den Rathsmitgliedern.. Keine Verfammlung ſoll 
‚länger als bis 0 Uhr Abende dauern. ” 






E 
VUWV. Verfahren. 
A. In ber Verſammlung. 3 


Etwa eine Stunde nach der angeſetzten Zeit der Verſamm⸗n 
Yung, ſchickt der Senat einen Deputirten in die Buͤrgerſchaft, 
um anzufragen, ob ſie in verfaſſungsmaͤßiger Anzahl verſa 
melt ſey, um die Propoſition des Senates entgegen zu ne 






49 


men. Iſt bies nicht ber Fall, fo wird die Bürgerfchaft ent 
laffen. Iſt aber die Bürgerfchaft vollftändig; fo wird dem 
Senatsdeputistgn eine Lifte der Anweſenden mitgetheilt, mit 
dem Entfchuldigungen ber Abwefenden. Nachdem die zum 
eigentlichen Rathhaufe führenden Thüren verfchloffen, teeten die 
vier. Bürgermeifter, die Senatoren und die vier Secretaire 
| im Ornate in die VBerfammlung. Die vier Bürgermeifter ſetzen 
fih‘ und alle Uebrigen fliehen. Der präfidirende Mürgermeifter 
P Hält figend eine kurze Anrede, verliefet dann die Propofition 
[m Senates, unter Beziehung auf bie angelegten Papiere 
and übergiebt fünf Augfertigungen des Antrages und der Ans 
gen dem präfidirenden Oberalten mit dem Erfuchen, fie. zu 
vertbeilen und Beſchluß darüber fobald als möglich zu veran- 
lfffen. Der präfidirende Oberalte verfpricht dies in einer kur⸗ 
jn Gegenrede, worauf ber Senat fi wieder in die Raths⸗ 
fube begiebt. Der präfidirende Oberalte vertheilt den Antrag 
und die Anlagen an die 5 Kirchfpiele und ‚hierauf verfügt ſich 
jdes Kirchſpiel in feinen Saal. 
Da in ben Kirchfpielen nach der Reihe geftimmt wird; 
o fegen ſich die Anweſenden fogleich nach der herfömmlichen 
n, Anordnung, ſo daß zuerſt die Collegien und die anweſenden 
| Graduirten, und dann die übrigen anweſenden berechtigten 
Bürger, fogenannte Freiwillige, flimmen. - u 
‚ Sun jedem Kirchfpiele führt der ältefte Oberalte das Die 
rectorium bei der Abſtimmung. Der praͤſidirende Oberalte hat 
den Actuar zu feinem Gehuͤlfen, in den übrigen vier Kirchs 
fpielen wählt fich der wortführende Oberalte einen der anwe⸗ 
ſenden Graduirten zur Beihuͤlfe. Jedes Mitglied hat das 
Recht ſeine Meinung mit Gruͤnden zu unterſtuͤtzen und darf 
waͤhrend ſeines Vortrages nicht unterbrochen werden. Nach 
der Mehrheit der Stimmen wird der Schluß des Kirchſpiels 
gefaßt. Sobald alle Kirchſpiele mit ihrem Beſchluſſe fertig 
geworden, werden die fuͤnf Erflärungen an dem gemeinfchaft- 
Üchen Verſammlungsorte verlefen, wo dann wieder die Stim⸗ 
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menmehrheit entfcheidet, fo dag, wenn 3 oder mehr Kirchfpiele 
für den Antrag bes Senates find, derfelbe zum Geſetze er⸗ 
hoben wird. 

Die Oberalten mit ihrem Actuar und den aͤlteſten Gras 
duirten, nebft den diteften 5 Diaconen begeben fich dann in 
die Schreiberei, um den Bürgerfchluß durch den Actuar muns 
diren zu laffen. 

Sobald dies gefchehen, tritt ber Senat in bie Verſamm⸗ 
lung und der praͤſidirende Oberalte überreicht den Bürgers 
ſchluß, der auf Veranlaffung des präfidirenden Bürgermeifters 
vom Protonotar verlefen wird. Das ‚weitere Verfahren hängt 
von den Umftänden ab. 


1) Hat nämlich die Buͤrgerſchaft in allen angetragenen 


Puncten ihre Beiſtimmung ertheilt; ſo dankt der Senat fuͤr 
den Beitritt und entlaͤßt ſofort die Buͤrgerſchaft. | 


2) Iſt der Untrag völlig abgefchlagen; fo verläßt Se- 


natus die Verſammlung, - indem der präfidirende Bürgermeis 
ſter die Buͤrgerſchaft erfucht noch zu verweilen, und fchickt 
dann nach gehaltener Deliberation zwei Deputirte an die Bürs 
ger, welche bie fchriftliche Replik überbringen und, verles 
fen. Hierin 

3) behält ſich entweder ber Senat weitere Borfleflungen 
bis zur nächften Verfammlung vor, ober 

b) falls der Senat eine unverzügliche weitere ueberlegung 
des Antrages fuͤr noͤthig haͤlt, erſucht er, unter Anfuͤhrung der 


Gruͤnde, die Bürgerfchaft wieder in bie Kirchſpiele zu treten 
und abermals zu deliberiren. Will der Senat neue Gruͤnde 


für feinen Antrag hinzufügen, oder wichtige Erflärungen geben, 
fo wird auch diefe Replik fünfmal ausgefertigt, fonft aber nur. 
einmal. 

. Ueber diefe Replik wird dann in den Kirchfpielen beraths . 


fchlagt und ber mebrftimmige Bürgerfchluß, die Duplif der , 
Bürgerfchaft, wird in der Verſammlung vom Actuar verfefen: ; 
und zwei Senatsdeputirten fchriftlih mitgegeben. Der Senat 


sr 


danft dann ‚entweder für den: Beitritt ober behält ſich auch 
fetnere. Vorftellungen vor und entläßt die Buͤrgerſchaft. 

3) Hat die Bürgerfchaft ihrem Befchluffe Münfche hinzus 
gefügt; fo. erflärt ſich der Senat in feiner Replik tenfelben 
entweder zuſtimmig Pi ‚oder er verſchiebt dieſe Verhandlung bis 
zur naͤchſten Zuſammenkunft, oder er erfucht auch, wieder in 

" Kirchfpiele zu treten, 


B. Bei Beeiifinmig der Bepbrben: u 
"Mas nun auf dieſe Weiſe vom Baie und ber Mojorirt 


ilus und hat volle Gefegesfkaft. J 


CG. Bei Verſchiedenheit des ragen und des 
Buͤrger⸗Beſchluſſes. ** 


Dem ‚Befhhiiffe der Buͤrgerſchaft, ‚Falls dieſer gegen den 
Intrag ausgefallen, erklaͤrt der Senat ſich entweder zuſtimmig, 
ſo daß von dieſem Antrags nicht mehr die Rede iſt, oder, 


harret, wird folgendes Verfahren beobachtet. 

Der: Senat. fegt: ſich mit.dem Collegio der Sechsziger in 
| Verbindung, ſtellt feine Gründe, warum er in die Refolution 
ber Buͤrgerſchaft zu willigen Bebenfen trage, umftänblich. vor‘ 
und ‚fucht fich mit dem Eollegio durch Wenderungen u. f. w. 
'I gu vereinigen. : Werben: beide Behörden über die Aufgebung 
des Antrages einig; fo nimmt der Senat feinen Untrag zuruͤck, 
falls aber die. Sechsziger dem beibehaltenen oder mobdificirten 
Antrage beiſtimmen, gebt. die. Sache wieder an die Buͤr⸗ 
gerſchaft. 

Koͤnnen die Bepörden ſich aber auf keine Weiſe vereini⸗ 
gen; ſo bringt Senatus die Sache an die Hundertachtziger, wo 
eben ſo verfahren wird. Glauben auch die Hundertachtziger 
dem’. Antrage nicht ‚beitreten zu koͤnnen, fo wird die Sache 
ebenfalls an bie Bürgerfchaft gebracht. Erklaͤrt fich diefe aber⸗ 
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mals wider den Antrag; fo acceptirt nun der Rath entwes 
der bie bürgerliche Reſolution und giebt den Antrag auf, 
ober die Sache wird an eine Deputation gebracht. 


| Zu dieſer Deputation waͤhlt der Senat eine gleiche Anzahl 
aus ſeiner Mitte (nicht aus den Syndicis), wie die Buͤrger⸗ 
ſchaft, welche entweder aus den Collegien oder andere faͤbige 
Buͤrger, namentlich Graduirte, waͤhlt. Die Deputation darf 
nicht ſtaͤrker ſeyn als 16, hoͤchſtens 20 Perſonen. Die Buͤr⸗ 
gerſchaft waͤhlt die ihr zukommende Anzabl dreifach und looſet 
die, einfache Zahl daraus. Eben fo werden bie Ratheglieder 
durch bas Loos beftimmt. Voͤn Feiner Seite duͤrfen Perſonen 
gewaͤhlt werden, welche ein beſonderes Intereſſe bei der Ange⸗ 
legenheit haben. Die Gemwählten muͤſſen den Auftrag anneh⸗ 
men bei Verluft der Stadtwohnung. 


- Sämmtliche Deputirte Ieiften einen Befondern, : Im: 6ten 
Artikel des 7ten Titel des Meglements der Bürgerconvente 
beftimmten, Eid auf gewiffenhafte Entſcheidung und Verfchweie 
gung ber Stimmen. . Binnen 14 Tagen entfcheidet: dann Die 
- Deputation und unterfchreiben ſaͤmmtliche Mitglieder zwei - 
Ausfertigungen ber Entfcheidung, wovon eine dem Senate, die ' 
andere den Oberalten übergeben wird. Wären ‚die Stimmen : 
glei und blieben auch nach abermaliger Umfrage gleich; fo. 
werden 5 Subbdeputirte durch's Loos gewählt, welche unter: 
fi) conferiren, und deren Majorität dann ohne Welten“ 
entfcheidet. s 


Mas nun bie Mehrheit der Deputirten ober der Subs 
‚. beputirten entfcheidet, ift unwiberruflich und unantaftbar und 
für Rath- und Bürgerfchaft bindend, fol auch als Gefeg der _ 
ganzen Stadt angenommen und fofort in "Ausübung gebracht 

werden, | 


| Die Nothwendigkeit einer ſolchen Deputation hat übrigens 
noch nie Statt gefunden. _ 
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I. Beſondere Pflichten und Rechte der beiden 
hoͤchſten Behörden. 


Wenn gleich bie hoͤchſte Gewalt, wie angeführt, bei bem 
Senate und erbg. Bürgerfchaft gemeinfchaftlich ift; fo iſt es doch 
inestheils natürlich, dag die Ausübung mancher Rechte ge: 
heilt feyn muß und anderntheils, daß jebe Behörde ihrer 
tellung nach befondere Pflichten und Rechte haben muß, 
m ihe Amt, die Aufrechthaltung der Verfaffung, gehörig und 
Kram erfüllen zu koͤnnen. 


L Des Senates. 


Der Senat hat fich nach den GBrundgefegen verpflichtet, 
H die Bürger und Einwohner alle Zeit zu allen Gunften bes 
bien feyn zu laffen, fie bei ihren rechtlichen Zreiheiten und 
kivilegien zu fchügen und zu vertreten, unpartheiifche und 
inefle Juſtiz zu pflegen und die Qeförberung göttlicher Ehre 
» ber Stadt Beſtes als —— anzuerkennen. 
Dagegen iſt der Senat die allgemein anerkannte Obrig⸗ 
eit, ihm. und ber Stadt wird der Eid der Treue geſchworen 
ab in feine Hände abgelegt, er hat bei öffentlichen Handluns 
m ben Vorrang vor allen Bürgern und Einwohnern, feiner 
nd im Sirchengebete erwähnt und ex hat einen eigenen Gig 
ı ben Kirchen, er hat eine eigene Amtstracht, in’ welcher bie 
Bürgermeifter in allen Rathsfigungen, Syndici, Senatoren und 
kecretarien aber feit den neueren Zeiten nur bei auferorbents 
ihen Gelegenheiten (in der Kirche, bei Wahlen, Verſammlun⸗ 
bes Rathes und der Bürgerfchaft u. f. m.) esfcheinen und 
werden, wenn er in dieſem Ornate erfcheint, militairifche 
eurs gemacht. Er bat ferner das alleinige Recht, die 
gerfchaft zu berufen und zu entlaffen und bei den Vers 
gen die Snitiative, b. h. nur er hat in ber Regel 
Recht einen Antrag zu thun (Wegen der Nebenpropos 
ion f. unten pag. 55). Die Siegel und die Schlüffel der 
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. k . 
Stadt, fo wie das Archiv find in den Händen des Senates 
(f. unten pag. 63.), er ernennt und deputirt Gefandte, 
(ſ. unten pag.64) empfängt fremde Gefandte (f. unten pag.65.). | 
und repräfentirt bei Zeierlichkeiten bie Souveränität der Stadt, 
er vocirt, introducirt und inftallirt die Geiſtlichen und beſtaͤtigt 
fie nach geſchehener Wahl durch die competente Behoͤrde, er 
bat das Begnadigungsrecht in Criminalſachen und bie Dispen⸗ 
ſation in Eheſachen, fo weit die göttlichen Geſetze dieſes zus] 
laſſen. Dem,GSenate werben alle Sffentliche Nechnungen aba 
geftattet, alle. öffentliche Ausfertigungen. gefchehen im Namens 
des Senates, er genieft die zu ber Stadt Hoheit und Gerech⸗ 
tigfeit gehörenden Fleineren Negalien. Er erhält endlich ein 
. Honorar, als Entfchädigung, wogegen aber die graduirten 

Rathsglieder auf alle und jegliche juriſtiſche Praxis verzichten. - 
Das Honorar des Senates ift in Bancomark nd 
und zmars Bu 2 
fuͤr den aͤlteſten Buͤtg rmeiſter auf - . . . 413000 £: 
für jeden der. uͤbrigckt Bürgermeifter und ben 4 
älteften Syndicus aff.... 11000 sh 

für jeden- andern Spndieus auf. . . . . . ' 7500 s.: 
für jeden der beiden diteften grabuirten Se⸗ v 
natoren aaf....... 850058 






fuͤr den dritten und vierten graduirten Sena⸗ 
tor auf28000 Mh 
‚ für den fuͤnften und ſechſten graduirten Se⸗ 4* 
nator auf > ee 7500-#3% 
für jeden ‘der fünf jüngften graduirten Sena⸗ EN 
toren af tee. 7000.84 
für den eiften und zweiten nicht graduirten ig 
Senator uf 2 2 ee an ne. e 6000 8. 
‚für den dritten und ‚vierten nicht graduirten r 
Senator auf, 2... 0 N 600 Ei 
für ben fünften u und: Testen nich: graduirten | 


Senator auf- este. 5000: 


iS 

für jeden der fieben jüngften nicht grabuirten 
Senatoren uf » 2 2 0 2 0 2.2. 4000 4 

für den verwaltenden Polizeiherrn auf 2... 85005 


1. De Eoflegien gemeinſchaftlich. 


Die Collegien ſollen mit aͤußerſtem Fleiße dahin ſtreben, 
daß die Grundgeſetze erhalten und beobachtet werden, auch 
daß Die Rath⸗ und Bürgerfchläffe zur Ausführung kommen. 
Konnte im legteren Falle Senatus möglichermweife die Ausfuͤh⸗ 
‚hung verzögern, fo haben die Eollegien das Recht, darauf 
‚tm dringen, daß bie Urfachen biefer Verzögerung ungefäumt 
ıl der gefammten Bürgerfchaft vorgelegt werben, und follte auch 
ıjdiefes vom Senate nicht gefchehen, fo Hat ber präfidirende 
überalte die Sache in einer Nebenpropofition in der 
f Bürgerfchoft vorjutragen ‚ welche dann über die Gültigkeit ber 
Berzögerung entfcheibet. 

Seit der Errichtung der Grundgeſetze von 1710 und 4712 
iſt uͤbrigens erſt einmal, 1721, eine ſolche Nebenpropoſition 
nothwendig erachtet. 


III. Der Oberalten. 


Das vorzuͤglichſte Geſchaͤft der Oberalten iſt die Erhaltung 
der Verfaſſung. Die Ausuͤbung dieſes Geſchaͤftes iſt ſchon 
groͤßtentheils im Vorigen enthalten, nur iſt noch hauptſaͤchlich 
zu bemerken, daß der Senat mit ben Oberalten wegen Con⸗ 
ceſſion ſchon vorgefommener Privilegien conferirt, neue Pri⸗ 
vilegien dürfen nur mit Genehmigung der gefanmten Bürger: 
: fchoft ertheilt werden; daß auch eine folche Conferirung erfor: 
derlich ift bei Nevidirung ber, der Stadt oder dem Rathe zu 
leiftenden fpeciellen Eide; daß mit ihnen zu überlegen, ob eine 
außerordentliche Bürgerverfommlung erforderlich; daß endlich 
bei Befchwerden über den Senat oder ein Mitglied deffelben 
und nach verfuchter aber nicht erlangter Hülfe durch den Ges 
nat felbft, ein Recurs an die Oberalten freiſteht; finden 
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| diefe die Beſchwerde gegründet, erinnern fie den Senat freunds 
lih an Abſtellung; finden fie aber die Befchwerde nicht ges 
gründet, fo darf der Befchwerdeführer an die Sechsziger ge⸗ 
ben, ſtimmen diefe dann den Oberalten bei, fo ift die Sache 
abgetban, eben fo, wenn die Oheralten die Beſchwerde ange⸗ 
nommen, die Sechsziger aber dieſelbe nicht begruͤndet finden. 
Koͤnnen aber Oberalten und: Sechsziger zufammen ſich mit 
dein Mathe ‚nicht einigen; fo geht die Sache an bie Hun⸗ 
dertachtziger. | 

Die Form biefes Recurſes iſt folgende: Man ſchteibt auf 
Stempelbogen zu 4 ſy eine kurze Supplik an die Oberalten, 
worin man fich auf das angelegte Decret des Senates bezieht 
und nach einfacher. Vorlegung der Sache und Gründe bittet, 
den Recurrenten auf verfüffungsmäßigem Wege zu vertreten, 
Die Recuröfchrift wird in Folio gefchrieben und in Quart ge⸗ 
brochen. Oben auf ſett man: 


Ein Hochloͤbliches Collegium Ehrbarer Herren Oberalten. 
Gegmuͤſſigte Recursſchrift wider ein Hochver⸗ 
ehrliches Decret Eines Hochedlen und Hoch⸗ 

weiſen Senats vom.... 
in Sachen und abſeiten | — 
des hieſigen Bürgers N. N. (wohnhaft ....) Recurrenten. 
Mit sub Lit. A. anliegendem | 
Deerete in origine. 
Die Anrede ft: | 
Molgeborne, Wolfürnehme, Großachtbare Gunſten! 


Im Eonterte ſchreibt man ‚In der erſten Perſon und bedient 
fich der Anrede: Em. Großachtbare Gunſten. Man fchließt: - 
niit einer Zormel der Verficherung vollfommenfter Hochachtung _ 
und Ehrerbietung und unterfchreibt die Schrift felbft, mit dem - 
Derfaifer, falls nicht der Necurrent ſelbſt der Verfaſſer iſt, 
was er unter ſeineim Namen bemerkt, ee 
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Vorſichtig iſt es „ obgleich nicht geſetzlich vorgeſchrieben, 
daß man binnen zehn Tagen von Abgabe des Decretes recur⸗ 
rire und hoͤflich, die Schrift mit einem kleinen Begleitungs⸗ 
ſchreiben verſiegelt an den praͤſidirenden Oberalten zu ſchicken. 

Das Collegium der Oberalten hat einen Secretair, der 
auf gefchehene Meldung vom Collegio nach Stimmenmehrpeit 
gewählt wird. MWahlfähig find nur, Grabuirte, und bleibt ber 
Gemählte zu allen anderen Aemtern competent, barf aber 
während feines Amtes nicht practifiren. Er. ift augleich Archi⸗ 
var der Oberalten. (Actuarius Civium.) 

Unter den bürgerlichen Collegien werben nur die Oberal⸗ 
ten und der Secretair honorirt. 


w. Der Sechsziger. 


Die Sechsziger haben in Betreff der Aufrechterhaltung 
der ganzen Verfaſſung gleiche Pflichten wie die Oberalten. 
An’ dieſes Collegium, mit Uebergehung der Oberalten, wendet 
ſich der Senat um Genehmigung (Vollbort) einen peinli⸗ 
chen Prozeß gegen Buͤrger oder buͤrgerliche Freiheit genießende 
Einwohner anzuſtellen, wegen verdaͤchtiger Zuſammenkuͤnfte 

und Correſpondenzen oder oͤffentlicher Schmaͤhſchriften und ders 
gleichen was zum Nachtheil der Stadt, bes Senates, des Wi⸗ 
nifterii oder ber buͤrgerlichen Collegien abzielen und gereichen 


| konnte. 


Der Senat und die Seqchsziger vereint find heluinibe 
Bevollmaͤchtigte der Kirche. 
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Eisentlicht Regierungs angelegenheiten 
a Publication der. Geſetze und ðeſclanmlunii. 4 


Di vo vom Roethe und. der Buͤrgerſchat gegebenen, Sufge 
werden im Namen. des Senates „ nad deffen. vorheriger, Mits 
theilung an die Oberalten und deren Beiftimmung durch. den 
Druck publicirt und an. den Gaſſenecken angefchlagen und in 
die wöchentlichen Nachrichten (das eigentliche Amtsblatt der 
Stadt) eingerüdt, oder. auch nur vom Rathsbuchdrucker vers 
kauft, wobei denn eine befondere Notificatien wegen Erlaſſung 
des Gefeges gedruckt wird. Die Verordnungen treten. mit dem 
Zage ber Publication in Kraft, falls nicht ein. fpdterex An⸗ 
fangstermin feftgefegt iſt. 

Die ebenangeführte Berathung mit. den Oberaiten ‚begicßt 
fih auch auf Mandate und Verordnungen, welche der Benat 
entweder für eine gewiffe Zeit oder als Wiederholung und Er⸗ 
laͤuterung bereits gegebener Geſetze publiciten will. 


sad: 
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Die Verfügungen ber Raths⸗ und bürgerlichen Deputas 
tionen fiehe unten werben von biefen publicirt. 

In früheren Zeiten wurden neben den Rath⸗ und Bürs 
gerfchlüffen noch Re ceffe, Uebereinkuͤnfte des Senates mit 
den Buͤrgern, errichtet. Der erſte dieſer Receſſe iſt von 1410, 
der letzte der ſchon erwähnte Hauptreceß vom 15. Oct. 1712. 
Vollſtaͤndig abgedruckt (die aͤlteren aus dem Plattdeutſchen 
überſetzt) find, dieſe Receſſe (außer in Luͤnigs Reichsarchive) 
zuletzt im Supplementbande des ſchon angefährten Abdruckes 
der Grundgeſetze. 

Der. ſummariſche Inhalt der Rath und Vuͤrgerſchluͤſſe von 
4603 bis 4702, fo wie der Receſſe von 1410 bis 1704 findet 
fich alphabetifch georbnet im Nucleus Recessuum et Conven- 
tuum Hargburgensium, > yom Licentigten Wygand. Altona 
4705. fol. "Einen | chronblogifchen Auszug aͤus den Verhand⸗ 
lungen bes, Senatez und ber Buͤrgerſchaft von ‚1700 bis 4800 " 
Sat der Oberalte Kühl geliefert in feinen “Hamburgifchen | 
Rath⸗ und. Buͤrgerſchluͤſſen , Hamb. 1803. fol. Die Forte ' 
fegung berſelben ift- ‚neuerdings auf Subfeription angefündigt. f 
Die ausführlichen Verhandlungen, von denen die ebengenanne:' 
te beiden Werte Audzuͤge liefern, "find hanbſchriftlich in den 
Archiven der Bebleden und. den Sünden" vieler rien 
fonen. ln | 
Eine Aphobenſch hofteinetſſch commentirte Semmlung vie | f 
hamburgifchen Gefetze findet ·ſich In Klefekers Sammd { 
fung Hambürgifger Vefege: und‘ Werfaffungen, 
43 Theile. ano. Hamb. 16574 und ben’bäzu gehörigen -- 
Mandaten näch” der Zeitfolge. 6 Theile. 8vo. Hamburg 
1763-274: An ' dieſe letztere Sammlung reihet ſich die, vom 
Protonotar, Dr. Anderſon herausgegebene chronologiſche 
Sammlung hamburgiſcher Verordnungen. 8 Thle. 800. Hamb. 
4783-1810 und von deniſelben feit 1814 fortgefegt , mit neuen‘. 
Bändenuminern in neun Bänden bis 1825 incluſive. In dies : 
fen letzten 9 Baͤnden find auch" bie Mefültate der Ratha und‘ : 
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Bürgerfhlüffe enthalten. ine Fortfegung biefer Sammlung 
von Verordnungen ift von einem Sachkundigen zu hoffen. ) 


b. Refervate des Senates. 


..Sn Gemäßheit des Art. 5. des Hauptreceſſes fteht dem 
Senate bie Ausuͤbung der Regalien zu, welche dort unter 
28 Nummern claffificirt find. Die davon noch practifchen find 
oben pag. 53 erwäßnt und bürften babei etwa folgende Bes 
merkungen noch hieher gehören. 

4) die Siegel der Stadt find- in den Händen bes Senate® 


ı und zwar das größefte in den Händen bes pr. Buͤrgermeiſters 


der folches in einer befondern Lade verwahrt, (daher der im 
Staatskalender unter den Raths⸗- und bürgerlichen Deputafios 
nen vorkommende Ausdruck Siegellade). Diefes- große 
Siegel wird nur im feltenen Faͤllen gebraucht (namentlich uns 
ter den früher ausgegebenen Kammerbriefen) er bes 
dient man fich des Fleineren Siegels. 

2): Der Senat -verwahrt die Thorfhlüff el, indem ſo⸗ 
gleich nach. voͤlligem Thorſchluſſe um Mitternacht die Schluͤſſel 
durch den, von zwei Gardiſten oder Soldaten escortirten, 
Schließer nach den Haͤuſern der Thorberren gebracht und 
von dort zur Thoroͤffnung wieder abgeholt werden. Die fuͤnf 
jüngften Senatoren find Thor- und Baumherren, u unter, welche 
die verfchiedenen Thore und Bäume vertheilt find. Indeß bes 
findet fich in jeder ZIhorwache ein, vom Thorherrn verfi iegelter, 
Nothſchluͤſſel, der in dringenden Fällen vom Poftencommans 
danten entfiegelt werben darf und am nächlten Morgen vom 

Thorherrn wieder verfiegelt wird. Als ſolche bringende Faͤlle 
werden aber nur angenommen: Feuersbruͤnſte in oder außer 
der Stadt und die Ankunft eines Couriers. 


S 


>) Anmerk. Bei den nachlolgenden Citaten wird der“ erausgeber 

blos anführen: “Klefeker“, “Anderfon”, und wenn bei dem Letzte⸗ 

ven nicht befonders bemerkt iſt: “erfle Sammlung”, fo bezieht es 
ſich auf die Bände der neuen Sammlung feit 1814. 
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 ;3): Der Senat: ernennt und drputiet Gefanbte und 
givar; die-orbentlichen banfeftädtifchen Minifter in Gemeinſchaft 
mit den Senaten zu Bremen und Luͤbeck, die für Hamburg 
befonders ernannten allein und beräth fi ch mit der Kämmerei 


über das Gehalt. Hamburg hat cinen Gefandten am Bun⸗ 


desſstage, Miniſter Reſidenten in Petereburg, Paris und Mas 
drid (die Stelle in Berlin iſt unbelcht) und einen Geſchaͤfts⸗ 
traͤger in Wien. 

Der Senat ernennt auch außerordentliche Geſandte aus 


ſeiner Bitte oder aus den Bürgern. Dann theilt er den Ober⸗ 


alten. den. Zweck und die, Perfon der Geſandſchaft mit, jo wie 


ausch..die ‚gefandfchaftlichen Berichte und den nach Beendigung 
des Geſchaͤftes ;eingegangenen. Miffionsbericht. Soll dieſer 


Geſandte beſonders honorirt werden, fo wird daruͤber eben⸗ 
falls mit den Oberalten verhandelt, die gewoͤhnlichen ſoſten 
aber. nur vyn ber Kaͤmmerei entnommen. 


Das Creditiv wird von dem praͤſidirenden Dtegermeiſte 
mierneicet und von einem der Secretarien contraſi ignirt. 


"Die Eonfufes in auswartigen Orten werden vom Senate 
betun und coneurrirt zuin Theil das Commercium dabei *). 
Hanſeatiſche General⸗Conſules find zu Kopenhagen und —* 
ein hanſeatiſcher Conſul zu Antwerpen, ein hanſeatiſcher Vice⸗, 
| cönfuf zu Porto, bamburgifche Generals Confules find zu Bor 
deaur, Chriftiania, London, Livorno, Neapel, Rio de Janeiro,” 


j 
ß 


! 


u 
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Philadelphia und auf Hayti; bamburgiſche Confules in Ar⸗ 
hangel, Bayonne, Nantes, Cadix, Mallaga, Bahia, New⸗ 


Orleans \ind auf Teneriffa; Viceconfules in Plymouth, Fale - 


mouth, Weymouth, Bergen, Drontheim, Chriftianfand, Sta⸗ 
vanger, Arendal, Baltimore, New= York, Charleston und 


*) Anmerk. Eine fefte Regel in diefer Hinſicht hat der Herausgeber. 
nicht auffinden können. Durch die Aufhebung der feüher beftandes 


nen Admiralität ift wahrfcheinlich manche Aendernng in der Obfers 


vanz enfflanden. . .. 


65 





erondria in Virginien; auf Kragerde ift ein Eonfulats 
andatar. 

Die Unterhaltung der Verhaͤlmmiſſe Hamburgs, fuͤr ſich 
ein und in banfeftädtifchen Angelegenheiten, zu fremben 
'ächten ift unter die Syndicos vertheilt, welche, im monars _ 
fchen Stile zu reben, ‚bie Dinifler der ausmoärtigen Ange⸗ 
jenheiten find. 

4. Der Senat empfängt die fremben Geſandten entwe⸗ 
Fr durch eine Deputation, oder das Creditiv des Geſandten 
rd einem ber Syndicorum oder dem präfibirenden Buͤrger⸗ 
eiſter zur Mittheilung an den Senat uͤberreicht. 

Die Conſules uͤberreichen ihr Patent dem Senate, worauf 
ſer dad Exequatur ertheilt, welches von einem ber Secre⸗ 
ien unterſchrieben und mit dem Igewöhnlicpen Stabtfiegel 
feben. wird, \ 


6 Geſchaftsgang im Sanate ; Cutialien. u. ſ. w. 


Ordentliche Rathsſitzungen werden am Montage, Mitte⸗ 
chen und Freitag von 11 Uhr Morgens an gehalten, wo 
) die Mitglieder in der Natheftube verfammeln. Die Ver⸗ 
ndlungen find collegialiſch, unter Vorſitz des präfidirenden 
irgermeifters *), welcher ben jebesmaligen Vortrag eröffnet, 
ten zum Referiren vertheilt, Relationen einfordert u. f. w. 
7 jüngfte Secretair führt das Protocol. 

Der einzelne Bürgermeifter führt das Praͤdieat Em. 
agnificenz, die Syndici haben es eigentlich nur in com- 


*) Anmerk. Das Präfidium ſteht, nach Urt. 8 des Wahlreceſſes von 
1663, bei den grabuirten Bürgermeiftern und zwar alternirt der 
eigentliche Vorſitz unter zweien derfelben jährlich auf Petri. Stirbt 
der erſte präfidivende Bürgermeifter; fo tritt fein Nachfolger, der 
neugewählte Bürgermeifler, an feine Stelle. Gtirbt aber der zweite 
präfidirende Bürgermeifter, der im Obergerichte den Vorfig führt; 
ſo wird der dritte unter den Graduirten Obergerichtöpräfes und bei 
dem nächften Praͤſidatwechſel erfter Praͤſidirender. 
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plexu, indeß wird jeder Einzelne von Privatperfonen auch fo 
genannt, der graduirte Senator wird Ew. Hochweisheit (Hoch⸗ 
weifer Here) der nicht graduirte Em, Wolweisheit (wolweiſer 
Herr) titufirt. Der ganze Senat heißt Ein Hochebler und 
Hochweifer Senat (Amplissimus Senatus) allein in den Ver 
bandlungen mit den ‚bürgerlichen Collegin und erbgefefiener 
Buͤrgerſchaft Ein Ehrbarer Rath. 
Die Competenʒ des Senates ergiebt ſich theils aus dem 
Vorigen, theils wird ſie unten an den paſſenden Stellen vor⸗ 
kommen. Die Form, in welcher Privatperſonen ihr Geſuch an 
den Senat richten, iſt die der Supplication. Dieſe wird Auf 
Stempelbogen zu 4 fi gefhrieben und von dem Supplicanten 
und dem Concipienten: unterfchrieben,, falls nicht der Eupplis 
cant die Schrift felbft abgefaßt hat, was er dann unter feinem. 
Samen bemerkt. Die Supplik wird in Folio gefchrieben uni 
dann in Quart zufammen gebrochen, auf die aͤußere S 
ſreiti man zuerſt die Addreſſe: u J 
Einen Hochedlen und Hochweiſen Senat 
.. der freien Hanſeſtadt Hamburg. 
Dicht darunter folgt der Titel der Schrift mit dem ehren⸗ 
den Praͤdicate, z. B. Ganz ergebenſte Vorſtellung und Bitte, 
oder: ganz gehorſamſte Gelebung Hochverehrlichen Decretesn 
vom 19. März 1827 — und dann ber Name, die Wopnung: 
und actengemäße Bezeichnung des Schreibenden und feineßgi 
Gegners, wenn ein folher vorhanden. Links unten ſtehen bie,;! 
Anlagen, mit der Bitte um Zurücgabe der Driginalien, zu 
welchen Ende man Abfchriften. auf Stempelbogen zu 2 fk bei⸗ 
legt. Rechts unten wird ber Gegenſtand der Supplik Ber, 
fegt, z. B. 
in Sachen und abſeiten | 
des Hiefigen Bürgers Jacob Heinrich N... . 
- (wohnhaft große Reichenftraße Nr. 12) . 
Supplisanten - 
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mohnbaft —*—*? Nr. 57). 
Suplicaten. 


1 b Li . . . 
Bit Anlagen sub Lit. A. B. C. Grundſteuer betreffend. 


wovon A. und C. in origine et copla 
und wird um SHochgefällige Retradi⸗ 
tion der Driginalien retentis copiis 
ganz ergebenft gebeten. 


oo. “  Masnifici, | 
Wolgeborne, Hochgelahrte, . - 

Hoch = und Wolweife, | 
Hoͤchſtzuverehrende Herren! 
wonach denn auf die erfte Seite nur nogh einige Zeilen ges 
fiprieben ‚werden. Im Conterte ſpricht man in der erften 
Perfon -und bedient ſich der Anrede: Em. Magnificengen, 
Hoch = und Wolweisheiten, oder des Prädicates: Hochdieſelben. 
Wenn man ſich auf Anlagen bezieht; ſo wird die Bezeichnung 
derſelben zwiſchen die Linie geſtellt, 3. B. 

“Aus dem in origine et copia 
sub Lit. A, 

“sanz geborfamft: producirten Steuerzettel geht hervor u. ni wm.” 
Die Bitte wird eingerüdt. Man ſchließt mit einer allgemeis 
nen Formel der Ehrerbietung, Unterfchrift und Datum, z. B. 
. Mit vollfommenfter Hochachtung und Ehrfurcht verharre ich 


v 





Em, Magnificenzen, 


Supplicatum. Hoch⸗ und Molweisheiten 
“ Hamburg den 20. April 1827. | 
©. Buek, Dr., conc. treugeborfemfier Bürger 
Jacob Heinrich N. 


Alle Supplifen an den Senat werden an ben athetagen 
des Morgens vor 11 Uhr dem Rathsſchenken im Rathhauſe 
offen übergeben ‚ ohne irgend eine Gebühr. Mil oder muß 

ur | 
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man fie aber zu anderen Zeiten übergeben; fo ſchicten man ſie 


‚auf die Cancellei und bezahlt dafuͤr 20 ſy Exhibitionsgebuͤhr. 
In beſonders eiligen und dringenden Fällen kann man oben 
‘auf die Supplif fchreiben: Periculum in mora (Gefahr beim 

- Vorzuge). Falls man einen Gegner hat, muß eine Abfchrift 


der Supplik und aller, dem Gegner nicht bekannten Yalagen, - 
auf freiem Papier beigelegt werden. 
Sobald als möglich wir" auf jede Euppiit beeretit, falls 


nicht, wie etwa. bei Bewerbungen um nicht erhaltene. Stellen, — 


ein Decret unnöthig. Die Ausfertigung ſaͤmmtlicher Decrete . 
geſchieht auf der Senatscancellei im erſten Stocke des Rath⸗ ꝛ 
hauſes. Nach beendigter Rathsſitzung kann man ſich dort er⸗ U 
Fundigen, ob ein Decret in ber betreffenden Sache abgegeben. 

In den wöchentlichen Nachrichten erfcheint außerdem immer r 
"ein Verzeichniß der am vorigen Nathstage abgegebenen Den j⸗ 
crete. Am Tage nach der Abgabe Fann man dann das Des! 


cret abholen, welches immer auf Stempelpapier (außer in Ar⸗ 


menſachen) geſchrieben wird. Die Decrete werden ohne — * 
‚schrift ausgefertigt, blos mit, der Bemerkung: Decretum in, je 
Senatu Hamburgensi, Lunae (Mercurii, Veneris) d... .: 
- Falle fie aber im Auslande gebraucht werden follen unterfcreibt 
der jüngfte Secretair fie, und wird deſſen Unterfchrift auf der; 
Eancellei beglaubigt und diefe Beglaubigung von’einem der anfj- 
bern Herren Secretarien unterfchrieben und mit dem kleinen 
. Siegel befräftigt. Die Gebühren richten ſich nach dem Ind 
halte des Decretes, für abfchlägige Decrete ober bloße Zwi⸗ 
ſchenbeſcheide werden. 20 fa bezahlt, für gewierige Decrete wer‘ 
gen bes höheren Stempels mehr, für die Zuruͤckgabe jeder, 
Anlage 12 ſy, jeboch 'wenn copia vidimata erfannt wird 
142 R * 
Findet der Senat erſt eine beſondere Erodrterung noͤthig 
fo wird deeretirt, daß vorgaͤngig zur naͤheren Aufklaͤrung der 
Sache (zum Guͤteverſuch u. ſ. w.) Commissio auf zwei be⸗ 
nannte Senatoren verfuͤgt ſey, in der Regel einen araditeten 


un; 
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und . einen Faufmännifchen Senator. *) Mit dem Decrete 
‚wendet man fich dann an den graduirten Senator und biefer 
beflimmt dert Tag und die Zeit der Commiſſion, welche in der 
Regel auf dem Rathhaufe in einem ber Commiffionszimimer 
| von 2 Uhr an gehalten wird. Man ſchickt dann dem Rath: 
hausſchließer ein Verzeichnig ber zur. Commiſſion ndthigen 
Rathöglieder,. Advocaten und Partheien mit Bemerkung ber - 
Wohnungen ber Letzteren. Nach der Commiſſion fordert der 
Gebülfe des Rathhausfchliegers die Gebühren von der Parthei 
ab, welche die Commiſſion befoͤrdert hat; dieſe richten‘ ſich nach 
:| dem 1809 revidirten Schragen (Anderſon, erſte Sammlung 
VII. 17.) 
Sobald bie Eommiſſarien die Sache hinlanglich erdrtert 
haben, entweder in einer oder mehren Commiſſionen, referiren 
fie und dann wird vom Senate decretirt. 


< ı Unweit-der Rathsſtube iſt das Gehaͤ ge, in welchem ſich 
von 2 Uhr an die Advocaten und fonftige Geſchaͤftsmaͤnner 
verſammeln. Hieher kann man die Senatoren bitten laſſen, 
die man zu ſprechen wuͤnſcht, man wendet ſich zu dem Ende 


an ben Gehuͤlfen des Rathhausſchließers, der ſich neben dem 


Gehaͤge aufhaͤlt oder an einen, vor der Rathsſtube ſtehenden 
Buͤrgermeiſterdiener. Dieſer klopft an die Thuͤr, in welcher 
der juͤngſte Senator eine Klappe oͤffnet und den gewuͤnſchten 
Collegen ſich ſagen laͤft. | 

Nach drei Uhr fährt und geht der ‚Senat aus einander, - 


\ 


d. ‘Beamte und Officianten des Senates. 


1) Das, mit dem Rathhauſe in Verbindung ftehende 
Archiv wird von benr n Archivar verwaltet, unter welchem 





*) Aum erk. Die Obſervanz bei dieſen Commiſſionen hat ſich nach 
dem, ſonſt nicht geſetzlich gewordenen, Concepte der hamburgiſchen 
revidirten Gerichtsordnung von 1711 gcbildet. Anderfon’ 8. Privat: 

recht M. P 245.) | 
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ein Megiftrator nebft deffen Gehülfen ſteht. Der Regi⸗— 
firator erhält jährlich 2000 2 Cour. | 
.2) Die Cancellei des Senats befteht: 

-a) aus vier (jegt nur drei) Cancelliften bei den Depar⸗ 
tements der Syndicorum. Zur Erhaltung diefer, von den 
Syndicis befegten Stellen ift Sprachfenntniß erforderlich. Das. 
Gehalt jedes biefer Cancelliſten iſt Gy. 2000 und '300 # für 
“ Schreibmaterialien. 

b) Sechs Cancelliften bilden die eigentliche Senats: 
cancellei. Die Stellen derfelben werben von dem Protongntar | 
“und den Secretarien wechfelsweife unter Genehmigung bes Se⸗ 
nats beſetzt. Das feſte Gehalt der vier aͤlteſten Cancelliſten 
iſt 1200 8, der beiden jüngften 600 3. — Alle Eancelliſten 
muͤſſen Buͤrgerskinder ſeyny. ü 

Die Cancellei, welche an jedem Merftage von 9 bis 6% 
Uhr offen ift, ſteht unter Aufficht des Protonotars und dert 
beiden Secretarien. Die Sporteln für Decrete, Päffe u. ſ. wa 

“werden unter die Sectetarien, bie ſechs Eancelliſten derſelbenb 
und die Cancelleiboten vertheiit. 

0) Zwei Cancelleiboten beſorgen die Inſi inuationen, 
Erpeditionen u. ſ. w. Gewaͤhlt werden dieſe von den praͤſie 
direnden Buͤrgermeiſtern; ; mit einem jaͤhrlichen Gehalte von 
700 und 600 3 Courant. J 

qy) Die Stelle eines Rathsbuchdruckers wird oe 
Senat befegt. Er druckt alle dffentlichen Befanntmachungen,J 
Formulare u. f. w. und bekommt ſeine Bezahlung fuͤr jede 
Arbeit. 

Die Stelle eines Rathebugsindere wird chenfalls 
vom Senate beſetzt. 

3) Die reitenden Diener bilden bie Garde des Senates.; 
Es find ihrer fechszehn, welche unter dem jüngften Buͤrgermeiſter 
und dem juͤngſten Senator, als Marſtallsherren, ſtehen. Die 
Stelle eines Stallmeiſters iſt jetzt nicht beſetzt. Als eigentliche 
Garde des Senates verrichten ſie Ordonnanzdienſte zu Pferde bei 
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feierlichen Deputationen bes Senates, Feuersbrüänften, Hinrichs 
tungen u. f. w. Ihre Bewaffnung befteht dann in Piftolen und 
Pallafch, Uniform in gelben, altmodiſchen Dragonercollets mit 
Hellblau und Silber, hellblauen Beinkleibern mit filbernen 
Treffen, dreieckten ren mit Sifber befegt. Als Diener 
bes Senates tragen bie veitenden Diener bunfelbinue Roͤcke 
mit filbernen Treſſen, hreieckten Hut und Degen und hell 
blaue Mäntel mit Silber. Als folhe finden ſich an ben 
‚| Rathstagen vier ein, welche den Bürgermeiftern vor dem Ge⸗ 
haͤge vorauf gehen und dann ihrem Wagen eine Eleine Strede 
? felgen. i 

: Außer. dieſer / eigentlichen Qualität find die reitenden Diener 
aber auch zum Beten ver Privatleute da, welche fie bei Hoch: 
zeiten und dergl. oder bei DBegräbniffen gebrauchen wollen. 
Bei Hochzeiten erfcheinen fie blau, en Escarpins mit Degen 
und bedienen nur das Brautpaar. Den Leichen wohlhabender 
Leute folgend find fie in ſchwarzen Sammt, altfpanifch, mit 
‚entfeglich weiten Pluderhofen, gefleibet und tragen lange De: - 
gen, Peruͤcken und gefaltete Halsfraufen, 

Die Stellen diefer Keute murden urfpränglich verichenft, 
von 1686 verfauft, und jet werben fie wieder von den Mar: 
Rafisherren auf Vorſchlag des Senated und der. Kammer ges 
gen 600 & Court. Kammerpacht verfchenft. Eigentliches fixum _ 
haben fie nicht, Diejenigen diteren unter ihnen, welche die 
Stellen noch gekauft Haben, geben Feine Pacht, fondern erhal: 
ten jährlich 800 * Cour. von der Kammer, 

4) Der Bürgermeifterdiener foffen bei jedem Buͤr⸗ 
germeiſter drei feyn. Sie tragen braune Mäntel und dreieckte 
Huͤte. Ernannt werben fie von dem Bürgermeifter, bei dem. 
eine Vacanz eintritt, und bleiben es dann auf Lebenszeit, „jo 
daß. fie auf den Nachfolger des Buͤrgermeiſters forterben. 
Außer dem, ſchon hei den reitenden Dienern angegebenen, 
Begleiten des bürgermeifterlihen Wagens befteht ihr Amt 
hauptfächlich in der Execution ber von den Behörden verfügten 
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ine er freie Wehaung auf der fogenannten Dienerreibe und 


«NV 2 Sram. — Dei Herrenſchenken iſt ſchon oben 


n. 
N De Ratbhausſchlieſſer ird vom Senate er⸗ 


wur, Aut eine freie Wohnung neben dem Rathhauſe und 


Ro z Spalt, und hat außerdem die Sporteln für Commils_ 


rue u. ſ ve. zu genießen. Mit feinem Dienfte ift jegt auch 


der cnes Rathhausheizers (Rathsfeuerboͤter) verbunden, 


wor a folcher hat. er für die Heizung des Ratbbauſes zu 
Ren. 


Für die Reinigung des Rathhaufes ſorgt der ſ. g. Kath⸗ 


bausfeger, und erhält dafuͤr ein Gehalt von 600 3. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Adminiſtration. 


> 





A. Aligemeine Weberfiät 
. Inder Stade 


Die Verwaltung der einzelnen Zweige wird beſorgt: 

1) Durch einzelne Rathsglieder oder durch Deputationen 
aus demſelben, und entweder auf Zeitlebens oder fuͤr die Dauer 
deſſelben Amtsalters (z. B. ſo lange derſelbe Senator der 
vierte, fuͤnfte u. ſ. w. bleibt), oder endlich auf beſtimmte Zeit. _ 
Im letzteren Zalle ift der allgemeine Umwechslungstermin auf 
den Tag des Apoftel Matthias am 24. Februar jeden Jahres 
beftimmt, was denn freilich die große Unbequemlichkeit mit fich 
fuͤhrt, daß der Staatsfalender nur bis dahin gilt, indem die 
Bemerkung bis Petri und auf Petri (2 Tage vor Matthik). 
nicht immer ausreicht. Nach Matthiä wird eine alphabetarifche 
Vertheilung ber Aemter im Senate (nicht de Senatu) gedrudt, 
die aber eigentlich wol nur zum Gebrauche des Senates und 
der Eancellei dient. (Rathsrolle.) 

Die Vermaltung diefer Aemter und Deputationen gehoͤrt 
mit zu den Officien des Senates. 

2) Oder es ſind rein buͤrgerliche, unentgeltlich verwaltete 
Ehrenaͤmter, zu deren Annahme jeder Bürger verfaſſungsmaͤ⸗ 


‚ 
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fig genoͤthigt iſt. Dergleichen rein bürgerliche Deputationen 


find. die Kämmerei, das Commerclum u. ſ. w. 


3) Die meiften Behörden find gemifcht, aus Rathsglie⸗ 


dern und Buͤrgern, wo natürlich die erfieren den Vorſitz 
führen. , 


Alte dieſe einzelnen Adminiſtrationen werden unten gehoͤ⸗ 
tigen Ortes vorkommen. 
U. Im privafiven hamburgiſchen Gebiete. 
1. Einfeitung. 
Hamburgs afleiniges Gebiet ift, wie fihon oben in ber 


Statiftif bemerft, theils weltliches (land⸗ oder waldherrliches) -- 
Gebiet, theild Gebigt von urfpränglich geiftlichen Stiftungen. 
Diefe_verfchiedenen Landbiftricte werden von den unten zu.bes 


merfenden Rathsmitgliedern oder Oberalten adminiftrirt. Das 


Recht der Gefeggebung ſteht dem Senate und der Buͤr⸗ 


gerſchaft zu, die Ausuͤbung der. Gerichtsbarkeit aber, fowol in. 


poligeilicher als in juriftifcher Hinfi cht, den: Patronen, Lands 


berten u. ſ. w. Indeß ift zu bemerfen,. daß im Jahre 1829 


die Adminiftrationen ber geiftlihen. Stiftungen fich des Rech⸗ 
tes der Gerichtsbarkeit begeben haben, wobei aber die geiftli 


chen ‚Stiftungen felbft und ihre innere Einrichtung, fo wie 


sa... 


ihre Einkünfte beibehalten find. Die Einrichtung deſſen, was 
an die Stelle biefer Gerichtsbarkeit treten foll, ob die geiftlie .. 


ben Gebiete, unter die Landherren vertheilt werben follen, eb. 


für diefe Diftricte ‚befondere ‚Gerichtsperfonen ernannt werben, 
ob auch vielleicht der Jurisdiction ber Land und Waldhersen 
eine Uenderung bevorfteht, ift noch ungewiß. und wird auf 


verfaffungmäßigem Wege zu entjcheiben ſeyn. Bis dahin wird - 
- die Gerichtsbarfeit noch von den bieherigen Patronen u. fi we . 
verwaltet, denen, ‚außer: den unten zu bemerfenden Beamten, 


Bauervoͤgte und dergl. untergeordnet find. 
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Geiſtliche Gebiete, 


a) Das Klofter St. Johannis, Die beiben älteften 
Bürgermeifter find Patrone bes Klofters, inbe fo, daß der 
öltere in der Megel die ausübende, Verwaltung bat, infoferrie. 
fie die Juſtiz und Polizei betrifft, man aber in den Sachen der 
freiwilligen Jurisdiction, 2 B. bei Proclamen u. f. w., an 
beide fupplicirt. In der wirthfchaftlichen Verwaltung. z. B. 
im Bauweſen, der Landescultur u. ſ. w. vereinigt er ſich mit | 
ben beiden Vorſte hern (Klofterbürgern) und der. Jungfer 
Domina. Ueber diefe Perfonen und bie innere Einrichtung 
des Klofters fiehe unten. 

- Beamte des Klofters find 4) ein Kloſterſchreibe r, 
welcher die Buͤcher uͤber Hypotheken, Kloſtereinkuͤnfte u. ſ. w. 
führt $ 2) ein Kloftervogt in Eppendorf, welcher bie nie⸗ 
dere Polizei im Gebiete ausuͤbt. 

b) Das Hospital St. Georg. Der zweite und dritte 
Buͤrgermeiſter ſind Patrone des Hospitals. Ihnen iſt ein 
Hofemeiſter untergeordnet. 

c) Das Hospital zum heiligen Geiſt. Sammtliche 
Oberalten ſind Hospitalvorſteher, ſie laſſen aber die Ad⸗ 
miniſtration durch zwei ihrer Mitglieder verwalten, welchen der 

Oberaltenſecretair aſſiſtirt und die einen beſondern Oecono⸗ 
men des Hospitals haben, 


3. Weltliche Gebiete. 


a) Hamm und Horn. Der zweite und dritte Senator, 
wenn fie nicht befonders verhindert, find Landherren von 
Hamm und Horn, indeß verwaltet der ditefte Landherr bie 
Adminiftration in der Regel allein; ihnen untergeben ift ein 
vor Hamm wohnender Landvogt und ein Sandvogt. 

b) Hamburger Berg. * Diefelben Senatoren find 
Landherren des hamburger Berges, bier hat aber der jüngere 
die Adminiftration. Ein Vogt wohnt auf dem hamb. Berge. 


..' 
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oO Waldddrfer. Der vierte und fuͤnfte Senator ſind 
Waldherren ‚, der ältere hat die Verwaltung. Officiant iſt ein 
Wal dy gt in Wohldorf ‚ ber die geſammte niedere, beſonders 
aber die Forſtpolizei ausuͤht und deshalb die Forſmwiſſenſchaf 
gelernt haben muß. Ä 


d) Bill⸗ und Ochfenwäͤrber. Der achte und neunte 


verwaliet der aͤltere die Adminiſtration. Er ernennt die Land⸗ 
vsgte zu Billwaͤrder und Ochſenwaͤrder und die Voͤgte zu 
Moorburg, Zinfenwärder, Tatenberg, Spadenland, Moorwaͤr⸗ 
ber, Neetbroof und zum Krauel, fo. wie den Schleufenvogt zu 
Bullenhufen. Der Ausfchläger Vogt wird von den dortigen 
Eingefeffenen erwaͤhlt und, ‚wenn er tauglich ‚befunden, vom 
Landherrn beftätigt. Unter diefen Vögten ftehen Höftleute, 


welche gleichfalls von dem Landheren ernannt werden und . 


welche den Landudgten und Voͤgten in Ausübung ber niedern 
Polizei aſſiſtiren. Wegen der in dieſem Gebiete befonders 


wichtigen Deichgeſchwornen u. f. w. fiehe unten dei dem 


\ 


Deichwefen. 


e) Rigebüttel. Amtmann in Ritzebuͤttel auf ſechs 


Jahre iſt ein Senator, welchen die Reihe trifft, indeß iſt die 


Annahme nicht nothwendig. Er wird bei Antritt ſeines Am⸗ 
tes von zwei Senatoren, welche von zwei Kaͤmmereibuͤrgern 
und dem Kaͤmmereiſchreiber begleitet werden , feierlich einge⸗ 


führt, nachdem er vorher dem prafit direnden erfien Bürgermeis 


Senator ſind Landherren von Bill= und Ochfenwärber, und 


fier vor verfammelten Rathe einen Handſchlag “auf Schloß: 


und. Hauptmanns-Glauben gethan”. Er verwalfet die Landes⸗ 


hoheit in ihrem ganzen Umfange, und übt Regalien und Ges _ 


richtsbarkeit aus. Dem Amtmann iſt ein Actuar zugegeben, 
(ſ. Juſtizverwaltung) dem, auſſer feinen gerichtlichen Geſchaͤf⸗ 


ten die Expedition aller oͤffentlichen Sachen, bie Ordnung des 
Archives und damit verbundene Graͤnzaufſicht, die Führung 
bes Hypothekenprotocolles, das Actuariat des Quarantaine⸗ 


\ 
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wefens u. ſ. w. obliegt. Falls der Amtmann abmwefend ober 


verhindert, vertritt er feine Stelle, 
Als Landvorſtaͤnde erfcheinen die beiden Squltheißen 
zu Doͤſe und Altenwalde und zu Ritzebuͤttel und Groden. Zur 


Beſetzung einer Schultheiſſenſtelle ſchlaͤgt der Amtmann drei - 
geeignete Perſonen vor, von denen der Senat eine erwaͤhlt. 
Der Gewaͤhlte wird dann in ſeiner Kirche, nach beendigtem 
Gottesdienſte, der verſammelten Gemeinde vom Amtmann vor⸗ 


geſtellt und beeidigt, indem der Actuar ihm den Eid vorlieſet. 
Das Amt der Schultheißen beſteht, außer ihren gerichtlichen 


Verrichtungen, in Beſorgung bes Kirchen-⸗, Armen und Deich⸗ 


weſens und der niedern Baus und Straßenpolizei, Gegenwart 
bei öffentlichen gerichtlich erfanntenxoder Grundſtuͤcke betreffens 


‚den Verſteigerungen, bei Ver= und Entſiegelungen, Erbtheis 


Tungen, Pfändungen,, wenn die Summe über zehn Thaler bes 
trägt (fonft pfändet der Gerichtsbiener allein.) 

Beſonders zu bemerken iſt, daß die Schultheißen Si und 
Stimme als Landftände haben, und als ſolche die Abgaben 
votiren, welche das Amt allein betreffen, indem biefes in finans 
ziellee Hinficht feine eigene Adminiflration hat, wobei denn 


aber die Unterhaltung der wichtigen Hafenwerke von der Kaͤm⸗ 


merei bezahlt wird. 


In jedem Diftricte, dem von Ddfe und von Groben, find 


vier Adjuncten, die auf Vorfchlag des Schultheißen vom 
Amtmann gewählt. und beeidigt werden. Sie beftimmen mit 
den Schultheißen, unter dem Vorfige des Amtmanns, bie 
Contributionen und unterfchreiben mit den Schultheißen die 
öffentlichen Documente. Ueberhaupt find Schultheißen und 
Adjuncten ald Vertreter der Einwohner anzufehen “ und ber 
Umtmann bedient fich ihres Rathes in Sachen, wo es auf bes 
fondere Kenntniß des Landes ankommt. 

In jedem Orte find ein oder mehr Corporale, auf 


Neuwerk ein Vogt, welche Ordnung in der Dörfern erhalten 


und die vom Amtmann erlaffenen, durch die Echultheißen an 


> 
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Ä fie gelangten Verfügungen ausführen. Sie werden von den 
Schultheißen ermählt, und ihnen wird jährlich Rechnung über 


die erhobenen und ausgegebenen Gelber abgelegt. 


m. Im Amte Bergedorf. 
‚Die Städte Hamburg und Luͤbeck laſſen das gemeinfchaft- 


liche Amt Bergedorf durch einen Amtsverwalter admini⸗ 


ſtriren, der von den Senaten alternirend auf Lebenszeit ge⸗ 
waͤhlt wird / und an feſtem Gehalte Ctʒ 3600 erhält, Ihm 
ift ein Amtf chreiber beigegeben, welcher 1200 4 fixum er: 
hält und ein Haussogt; welcher die Inſpection über das 
Baus, Deich « und Forſtweſen hat. Alle diefe Stellen. werden . 
von der Viſitation befegt, einer Deputation ber beiden Ses 


nate, welche in Hamburg aus dem dlteften Syndicus und den 


drei älleften Senatoren, in Luͤbeck aber aus dem jüngften Buͤr⸗ 
germeifter, dem diteften Syndicus, den zwei älteften Senato⸗ 


- ren und dem Protonotar befteht. Won biefer Vifitation, wel⸗ 


che fich alle zwei. Jahre um Pfingften in Bergedorf verfams. 
melt; hängt die Leitung der Negierungsgefchäfte ab, die Depus 
tirten conferiren nöthigenfals mit den Senaten. Unter dieſen 
wechfelt das Directorium alle zwei Jahre um Michaelis. - 
Sm Städtchen Bergedorf ift ein Rath, der aus einem, 
Bürgermeifter und zwei Rathmaͤnnern befteht, welche 
mitden Achtmännern die Abminiftration des Städtchens bez. 
forgen 2 waran aber der Amtsverwalter in gewiſſer Hinficht - 
Theil nimmt. Die näheren Details ſiehe unten, bei den eins : 


" zelnen Abtheilungen. Der Rath wird von der Viſitation eins 


gefetzt, die Achtmaͤnner ergaͤnzen ſich ſelbſt mit Zuziehung des 


NRKathes, und werben von der Viſitation beſtaͤtigt. 


In den Vierlanden find Land voͤgte in Geeſthacht iſt 
ein Vogt. 
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B. Einzelne Zweige der Verwaltung. 


Erſtes Kapitel. 
Geiſtliche Angelegenpeiten 


! 


Erfie Abtheilung. 
RG Tide Angelegenheiten 


J. Kirchliches Stantsregt. 


A, Beligiönafrifet 


Hamburg nahm im Jahre 1528 bie evangelifchstutherifche 
Heligion an, Dr. Bugenhagen verfaßte eine, im Jahre 1529 
vom Rathe und denBürgern einmüthig angenommene, Kirs 
chenordnung (Klefefer, Th. 9. pag. 24.) welche 1556 von Dr. 
Aepinus verbeffert ift. (Th. 9. pag. 272.) 

Nach den früheren Neceffen hatten nur die Lutheraner die 
bürgerlichen und, politifchen Rechte und andere Konfeffionen 
durften ihren Gottesdienft nur in Gebäuden halten, die nicht 
unter der Stadt Gerichtsbarkeit fianden. Durch Rath und 
Bürgerfcehluß vom 19. Sept. 1785 wurde den Reformirten und 
Katholiken freie Privat- Religionsübung eingerdumt und durch 
Rath und Bürgerfchluß vom 20. Oct. 1814 wurden ihnen ganz 
gleiche Rechte mit den Lutheranern zugeftanden, indeß mit ber 
Ausnahme, daß fie weder in den Rath noch zu den bürgerlis 
hen Collegien gewählt werden Fonnten. Durch Rath⸗ und 
Bürgerfchluß vom 16. Dec. 1819 ift endlich auch die Raths⸗ 
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wahlfähigfeit für die fremden chriftlihen Religions⸗Verwand⸗ 
ten feftgefegt. 

Zu den Bürgerlichen Collegien koͤnnen alfo Nicht= Zus 
tberaner nicht gewählt werden, da dieſe Collegien zugleich Ius 
‚tberifche Kirchenvorfteher find. Indeß hat der Senat fich fers 
nere Anträge, binfichtlih deren Fünftigen Concurrenz. zu den 

bürgerlichen Collegien vorbehalten. 
Don den Nichtchriften werden nur die Juden gebulbet, 
"welche ihren Gottesbienft in Schulen und Tempeln halten dürfen. 


B. Kirchliche Regierung. 


Die Firchlihe Regierung fleht in Gemaͤßbeit des, 
Hauptreceffes dem Senate zu, in Gemeinfchaft mit dem Cols 
fegio der Sechsziger, als beſtaͤndigen Eirchlichen. Bevollmächtigs 
ten. Diefe beiden Behörden forgen daher gemeinfchaftlich für 
den Öffentlichen geiftfichen Unterricht, und verhüten alle ftds ' 
rende Trennung und Unruhe, fie entfcheiben noͤthigenfalls Res 
(igiongftreitigfeiten, beftimmen die dußere Form des Gottes 
dienftes (Liturgie) fie verfügen über den” Gebrauch Firchlicher 
Sachen und ernennen bie Kirchenlehrer. Zu den Kirchenanges 
legenfeiten der ‚nichtlutherifchen Chriften ift eine befondere Des - 
putation ernannt von zwei Rathsmitgliedern und zwei a aus 
dem Collegio der Sechsziger. 


IL Kirchliche Verwaltung. 
A. Lutheriſche Kirchen. 
41. Adminifteirende Behörden. 


a) Bei. den Hauptkirchen in der Stadt. 
Bei jeder ber fünf Hauptkirchen in der Stadt find 
vier Collegien nämlich: 
4) Das groſſe Kirhencollegium befteht aus den. 
beiden 'älteften, im Kirchfpiele wohnenden, Senatoren als 
Kirchfpielherren. Sollten etwa in einem Kirchfpiele Feine 
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Senatoren wohnen; fo. deputirt der Senat zwei Kirchfpielshers 
ven. Die in den Kirchſpielen wohnenden Bürgermeifter präfis 
diren als Patrone, fonft aber ift der aͤlteſte Kirchſpielsherr 
Praͤſes des Collegii. 

b) Den Juraten, ſowol den noch fungirenden, als auch 
den abgegangenen. Dieſe werden auf zwei Jahr vom Collegio 


. md den übrigen, im Kirchfpiele‘ wohnenden Rathegliedern ers 


- 


wählt, aus der Zahl der Sechziger und Hundertallchtziger 
des Kirchipiele. Der ältefte Jurat ift der jahsverwaltende und 
in dem Jahre nach feinem Abgange wird er Gotteska ſten⸗ 


Verwalter. . . 


Vor dieſem großen Collegio werden die Jahresrechnungen 
abgelegt und alle wichtige Sachen entſchieden. 

2) Das kleine Kirchencollegium beſteht aus den 
Patronen und Kirchſpielsherren und zwei Leichnamsſsge⸗ 
ſchwornen und den beiden’ fungirenden Ju raten. Die 


Lichnamsgeſchwornen werden aus den Oberalten und Diaco⸗ 


nen vom großen Kirchencollegio, wie die Juraten, gewählt. 

3) Die Beede beficht aus den Leichnamsgefchtwornen und 
den fungirenden beiden Juraten. Die nächfte Ausübung ber 
Competenz diefes Collegii hat der jahrvermaltende Jurat, wels 
cher zufällige, nichtwichtige Neparationen an Kirchenhäufern u. 
ſ. w. allein vornefmen kanm auch allein einzelne Kirchenftätten 
vermiethet und den Todtengräbern die Begräbnißftellen anweis 


ſet. Zur Competenz der ganzen. Beede gehört befonders die 


Bermiethung ganzer Kirchenftühle für Familien, Verkauf von 


Gräbern, Vermietbung von Kirchenplaͤtzen und Haͤuſern ) und 


Entfcheidung über wichtigere Reparaturen. Die Leichnamsge⸗ 
ſchwornen allein ſorgen fuͤr die Unterhaltung des Altares. 





Anmerk. Eine Ausnahme von diefer Verwaltung der Juraten 
findet bei dein, der Kirche zu St. Catharinen gehörenden, ehemakis 
gen Kalkhofe Statt, weldyer von einem permanenten Mitgliede des 
Kirchencollegii adminiſtirt und gegenwärtig zu ‚Speichern vermies 
thet iſt. | 
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4) Die Sechsziger und Hundert ⸗Achtziger (Diaconen und 
Subdiaconen) verrichten nach beftimmiter Reihefolge die Samm- 
lung in ben Kirchen mit dem Klingelbeutel. 


b) Bei den Nebenkicchen in der Stadt. 


Die St. Johanniskirche ift ein Filial der St. Petrie 
firche. Ihre Verwaltung fteht demnach unter dem Kitchencol- 
legio zu St. Petri, und insbefonbere ift der jüngfte Jurat die- 
fer. Hauptkirche mit der Verwaltung der Johanniskirche beauf⸗ 
tragt und legt dem Collegio Rechnung ab. 

Die St. Gertrud-Kapelle iſt ein Filial der Jacobi⸗ 
kirche. Sie hat den aͤlteſten Buͤrgermeiſter zum Patron und 
zwei Vorſteher, von denen der uͤberlebende ſeinen Collegen 
waͤhlen kann; bisher iſt die Wahl immer auf einen Oberalten 
zu St. Jacobi gefallen, 

Ueber die Verwaltung ber Kirchen in den "milden Stif⸗ 
tungen und Beflerungs » Anftalten „ naͤmlich am Waiſ ens 
hauſe, beim heiligen Geift und Gafthaufe, bei dem 
Kranfenhaufe, Spinnpaufe u und Werk— und Armen» 
banfe fiehe unten. 


>) Bei ben Ki ircher, im Gebiete. 5 Ev 


Die Kirche zur Heil. Dreieinigfeit in der Vorſtabe 
St. Georg ſteht unter der Verwaltung der beiden Herren Pa⸗ 
trone und acht Juraten, welche bei entſtehender Wacanz ‚auf. ; ? 
einen Vorſchlag der übrigen, Juraten aus drei Präfentirten ven 3 


4 
h 


den Patronen gewählt werben, . 

Die Kirche St. Pauli auf dem Hamburger Berge fiebe 
unter des Landherrn und acht Juraten Verwaltung. Ä 
| Die Kirche.in Eppendorf wird von ben beiden aͤlteſten 
| Bürgermeiftern , ale Patronen des Klofters St. Johannis und 
den Suraten verwaltet, welche von ben Patronen erwäße: 

werben. 
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Die Kirche in Hamm zur heiligen Dreifaltigkeit wird 
von dem Landherrn zu Hamm und Horn und zwei Deputir⸗ 
ten und den Zuraten verwaltet. Die Deputirten find Städter, 
welche Gärten in Hamm und Kork’ haben, fie fchlagen bei ih⸗ 
rem Abgange auf Johannis zwei Perfonen den Landherren vor, 
die, eine davon auf zwei Fahre erwählen. Die Suraten werden 
von hen Landherren gemählt. Ä 


Die Kirchen im Gebiete son Bill = und Ochſenwaͤrder, 
nämlich zur heiligen Dreifaltigkeit zu Allermoͤhe, St. Nis 
colai zu Moorfleth, zu Billwärder, zu Ochfenwär: 
der und zu Moorburg werden von dem, Älteften Landherrn, 
den Predigern und -Juraten verwaltet. Dev Leßteren find zu 
Allermöhe vier, nämlich zwei aus Allermöhe und zwei aus 
Reetbrok, zu Moorfleth vier, zu Billwärder vier, zu Ochfen: 
wärber brei und zu Moorburg zwei, ſaͤmmtlich auf Lebenszeit. 


Die Kirchen in Ritzebuͤttel, Groden und St. Ger⸗ 
trub zur Döfe werden von dem Amtmann zu Higebüttel, 
den Schultheißen und den Juraten verwaltet, deren zwei in 
Rigebüttel, drei in Groben, und zwei in Doͤſe ſind. Zur Ad: 
miniftrirung der Armencaffe find in jebem Kirchfpiele Leviten 
erwaͤhlt. 


In den, gemeinſchaftlich mit Luͤbeck beſeſſenen Vierlanden 
find Kirchen in Bergedorf, (St. Petri u. Pauli), Neuen: 
gamm, Kirhwärder, (St. Severin), Altengamm, 
Curslak und Geeſthacht, (St. Salvator). Diefe haben eine 
eigene Kirchenordnung von 1653, (Kiefefer Th. 10. p. 750). 
Das ganze- Kirchenwefen und die Einrichtung deffelben wird 
von den Rifitatoren beftimmt, Kirchenfachen und DPerfonen 
aber find dem Amtsverwalter unterworfen. Für die Vermwal- 


tung der Kirche in Bergedorf ift ein befonderes Kirchen und 


Schul: Collegiun beftimmt, welches befteht aus dem Amts⸗ 

verwalter, dem Prediger, dem Rathe, den zwei Kirchjuraten 

und ‚zwei Gottesfaftenverwaltern. . Die, Gottesfaftenverwalter 
6* 
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werden von dem uͤbrigen Collegio gewaͤhlt und ruͤcken nachher, 
ohne fernere Wahl, zu Juraten auf. 

Die Landkirchen werden von dem Amtsverwalter, den Pre⸗ 
digern und den Juraten verwaltet, deren in Neuengamm drei, 
in Kirchwaͤrder vier, in Altengamm zwei, in Curslak zwei und 
in Geeſthacht zwei ſind. 

Die hamburgiſchen Walddoͤrfer find m holſteiniſche Kite 
chen eingepfarrt, nämlich Farmſen in Rahlſtaͤdt, Wohl⸗ 
dorf und Oplftedt in Vergftäbt und Groffen: Hanse - 
dorf und Schmalenbed im Sieh. Bei. jeder diefer Kir- 
chen wird vom Waldherrn ein Zurat ernannt, welcher, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den holſteiniſchen Kirchenbehoͤrden, die Verwal⸗ 
tung fuͤhrt. 

Der hamburgiſche Theil von Sinkenwärber ifr zu der, 
im banndveriſchen Theile liegenden, unter der Generalſuperin⸗ 
tendentur von Haarburg ſtehenden, Kirche eingepfarrt. Der 
aͤlteſte Landherr ernennt aus dem hamburgiſchen Gebiete zwei 
Juraten, welche von dem Generalſuperintendenten beeidigt wer⸗ 
den, 'an ber, von demſelben zu haltenden, Kirchenviſitation mit 
dem hamburgifchen Vogte Theil nehmen, den Kirchenblocd mit 
den hanndverifchen Eingepfarrten gleich theilen und dem Yanbe 
herrn Rechnung ablegen. 

‚Die Kirche zu Alten walde liegt. im Herzogthume Bremen, 
indeß hat Hamburg, als Grundherr von Ritzebuͤttel, das Pa⸗ 
tronatrecht. Die Verwaltung der Kirche ſteht daher unter dem 
Amtmann zu Ritzebuͤttel, dem Schultheißen zur Doͤſe und 
zwei Juraten. Zwei Drittel der Eingepfarrten ſind hamburgi⸗ 
ſche Eingeſeſſene, das uͤbrige Drittel ſind hannoͤverſche Unter⸗ 
thanen der Doͤrfer Altenwalde und Wanhoeden. 

Die nahe bei der Kirche zu Gro den wohnenden hannd⸗ 
veriſchen Unterthanen find dort eingepfarrt, und dagegen 
ſind die, im aͤußerſten Oſten des Amtes Ritzebuͤttel woh⸗ 


nenden Eingeſeſſenen zu dem hanndrertſchen Altenbruch An: 
gepfarrt. | 


— — 
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> 2. Geiſtlichkeit. 
a) Anzahl, Miniſterium, Vorrechte. 

Die hamburgiſche Geiſtlichkeit ſteht in buͤrgerlichen Sa⸗ 
hen unter den gewöhnlichen Civilgerichten, in geiſtlichen Sa⸗ 
chen unter dem Senate und den Sechszigen, oder unter den 
gandherren, ale Deputirten des Senates. Die Tutherifchen 
Stadtprediger find in ein Minifterium vereinigt, welches 
aber Feinerlei Art Gewalt und Entfcheidung über feine Glieder - 
ausübt, fondern in vorfommenden Fällen fih an ben Senat 
wendet. Die Gefchäfte des Minifterii, als folches, find daher 
nur collegialifch und beziehen fich auf. die Lehre, das Predigen 
und die Adminifttirung der Sacramente. Ein, vom Genate 


aus den Hauptpredigern gewählter Sen ior iſt Worfteher, des 


Ninifterü. 

An jeder der fünf Hauptkirchen St. Petri, St. Nicolai, 
St. Eatharinen, St: Jarobi und St. Michaelis ſteht ein Paſtor 
(Hauptpaſtor), ein Archidiaconus und zwei Diaconen, außers - 
dem iſt cin eigener Paftor an Gt. Johannis/ (wo aber jetzt 
kein Gottesdienſt gehalten wird) und einer am Waiſenhauſe, 
bei dem Krankenhauſe iſt einer der ſtaͤdtiſchen Diaconen als 
Paſtor angeſtellt, und zwei als Prediger bei der Spinnhaus⸗ 
kirche und dem Werk- und Arbeitshauſe, fo wie einer als 


paſtor bei dem heil. Geift und Armenhauſe. In der St. 


Gertrud⸗Kapelle predigen bie Diaconen zu St: Jacobi wech⸗ 
ſelsweiſe: Außer dieſen gehoͤren noch die beiden Paſtores in 
den Vorſtaͤdten St. Georg und hamburger Berg zum Mini⸗ 
ſterio. Saͤmmtliche Prediger an den Landkirchen, ſowol im 
hamburgiſchen als beiderſtaͤdtiſchen Gebiete, deren an jeder 


‚Kirche nur einer ſteht/ haben den Titel Paſtor, bis auf den 


Diaconus zu Groden, der unter dem Paftor zu Rigebüttel und 
Groden fteht. ' Ä 
Die Geiftlichfeit in der Stadt und auf dem Lande hat 
eine befondere Amtstracht. Ihre Einfünfte beſtehen theils in 
einem feften Schalte, theilg aber und bejonders in freiwilligen 


Geſchenken und Aecidentien. Die Hauptpaſiores haben das 
Praͤdicat Hochehrwuͤrden, die übrigen Prediger Wolehrwuͤrden, 
und ſaͤmmtliche Geiflliche heißen auch im officiellen Style Herr. 


) Wahre, 


Die Predigerftelten in Hamburg und im 1 Gebiete werben 
entweder mit ſchon ordinirten Predigern des In⸗ oder Aus⸗ 
Iandes befett, oder mit Kandidaten des Minifteri. Um 
diefes zu werden, muß fich der Theologe von den fünf Haupt: 
paftoren exraminiren laffen und, falls er im Examen beftanden, 
ſich auf die fombolifchen . Bücher verpflichten. Dem Eramen. 
geht aber eine Halbjährige Prüfungszeit vorher, während wel⸗ 
cher. das Minifterium eine ſtille Aufficht über den Lebenswan- 
del des jungen Theologen führt. In den Kirchen, deren Pres 
diger Mitglieder des Minifterü find, dürfen nur die bei dieſen 
Kirchen angeſtellten Prediger oder wirkliche Candidaten des 
Miniſterii predigen, in den Landkirchen aber auch andere der 
Theologie Befliſſene, namentlich Schüler des Gymnaſii und Jo⸗ 
hannei. Uuswärfige Prediger Eünnen nur bei Wahlprebigten 
in den. Stabtfirchen die Kanzel betreten. 

Nach dem Abgange eines. Diaconen oder Ynchidiacenen . 
rücen die jüngeren Collegen an derjelben Kirche auf und zur 
Wahl des juͤngſten Diaconen wird dann von den Patronen, 
Kirchſpielsherren, Leichnamsgeſchwornen und Juraten (abges . 
gangenen und fungirenden) ein Aufſatz der MWahlfähigen- ge⸗ 
macht und dem Minifterio zur Unterfuchung und zu Fürbitten » 
von den Kanzeln übergeben. Aus diefem großen Auffage wers 
den vier Perfonen vom Kirchencollegio auf den engen Auffeg 
| gebracht, und aus biefem, nach eingeholtem Berichte des Haupt⸗ 
paſtors an der Wahlkirche, durch Stimmenmehrheit der Diaco⸗ 
nus gewaͤhlt, wobei der Hauptpaſtor die erſte Stimme hat. 
Die vier Perſonen des engen Aufſatzes aber muͤſſen vorher je⸗ 
der eine Wahlpredigt in der Kirche halten. Die Wabhl wird 
dem Senate zur Beſtaͤtigung angezeigt, der dann den Gewaͤbl⸗· 
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ten vocirt. Dieſer haͤlt wenn er die Wahl angenommen, cin 
fateinifches Geſpraͤch uͤber theologiſche Gegenflände mit dem 
Hauptpaſtor und. wird von diefem eraminirt, dann hält er an 
einem Nochentage feine. Antrittspredigt und wirb vom Haupt⸗ 
paflor, in Gegenwart der vom Senate dazu Deputirten, vor 
dem Altar zur Pflichtesfüllung ermahnt und nach deren Ange⸗ 
lobung ordinirt, wenn folches nicht ſchon früher gefchehen, und 
der Gemeinde. vorgeftellt und. eingeführt: 

Bei der Wahl eines Hauptpaftors wird von dem 
Kirchenrollegio ebenfalls ein großer und ein enger Auffog ges 
‚bilder und hat dann der Senior biefelbe Eoncurrenʒ ‚ wie der 
Haupfpaftor bei den Diaconatwahlen. | 

Der Prediger zu St. Johannis wirb von ven beiden 
Patronen und den beiden Vorſtehern, mit Zugiehung des 
Hauptpaſtors zu St. Petri ‚gewählt. | 

Der Paftor an der Waiſenhauskirche wird von den 
"Vatronen, Alten und Probiforen, mit. Zugiefung bes Haupt⸗ 
pyaftors zu. St. Nicolai, die Prediger. an ben Kirchen bes 
Kranken Spinyna Werke und. Armens und Gaſthau⸗ 
fes werden von den, biefe Stiftungen verwaltenden Collegien 
gewählt, Bei der Wahl am Kranfenhaufe concurrirt. der Se⸗ 
sior, bei der zum heiligen Geift und Gafthaufe der Haupts 
paſtor zu St. Nicolai. Bei den mildey Stiftungen find außer 
dem drei Catecheten angeftelt, nämlich einer am Waiſen⸗ 
baufe, einer am Kranfenhaufe und einer om. Spinn⸗ Werk⸗ 
und Armenhauſe. 

Den Paſtor in St. Geor g waͤhlen die beiden Patronen 
des Hospitals St. Georg, mit Zuziehung des Hauptpaſtors 
zu St. Jacobi. 

Zur Wahl des Paßors zu St, Pauli wird der große 
Aufſatz ſo gemacht, daß das kleine Kirchencollegium zu St. 
Michaelis nebſt dein Hquptpaſtor 4 Perſonen zu den, in der 
Michaeliskirche zu haltenden, Probepredigten praͤſentiren und 
die Juraten der Kirche St. Pauli eben ſo viel. Der enge 
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Aufſatz wird von dem Kirchencollegio, dem Hauptpaftor und 
vier Juraten zu St. Pauli auf dem Kirchenſaale zu St. Mi⸗ 
chaelis gemacht und dem Senior zur Unterſuchung durch das 
Miniſterium von den beiden fungirenden Juraten zu St. Mi⸗ 
chaelis uͤbergeben. Die Wahl ſelbſt wird dann von dem gro⸗ 
Ben Kirchencollegio zu. St. Michaelis, mit Zugiehung des Pas 
ſtors dafelbft und aller acht Juraten zu St. Pauli vorges 
nommen, 

Der Paſtor in Eppendorf wird von ben beiden Patros 
nen in Verbindung mit den beiden Vorftehern und der Do: 

mina des Klofterde St. Johannis erwählt und vom Senior. 

ordinirt und- eingeführt. Die Wahlpredigten zu dieſer Gtelle, 
fo wie zu allen andern Landpfarren, werden. in der Stabtkirche 
gehalten, weran ‘der Senior fteht. 

Den Paftor zu Hamm wählt der ältefte Landherr. Er 
uͤbergiebt einen Wahlaufſatz von drei Perſonen dem Senior 
zur Unterſuchung durch das Miniſterium und waͤhlt daraus 
nach gehaltenen Woblpredigten. Nach gefchehener Beſtaͤtigung 
durch den Senat fuͤhrt der Senior den Gewaͤhlten ein, nach⸗ 
dem er ihn, noͤthigenfalls, ordinirt hat, in Gegenwart beider 
Landherren. 

Daſſelbe Wahlrecht ſteht dem aͤlteſten Landherrn von 
Bill- und Ochſenwaͤrder in den hamburgiſchen Kiechen 
feines Gebietes zu und wird dabei daſſelbe Verfahren beobach⸗ 


tet, wie in Hamm. 


Zu der Wahlin Rigebüttel und Groden bilden der Amts 
mann, der Schultheiß und die drei Suraten durch Stinnmenmehrs 
heit einen Auffaß von drei Perfonen aus denen, welche daſelbſt 
eine Saftpredigt gehalten haben. Diefe drei predigen zur Wahl 
und aus ihnen wird durch Stimmenmehrheit gewählt. Nach 
erfolgter Beſtaͤtigung des Senates hält der Senior ein Collo⸗ 
quium mit dem Gewählten, orbinirt ihn in der Kirche des 
Seniors und er ober ein anderer Hauptpaftor ftellen ibn dann 
der Gemeinde vor. 
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Dei einer Vacanz in Dife macht der Senat den Auffaß, 
die Drei Canbidaten halten die Wahlpredigt in der Kirche dep 
Seniors und der Senat wählt. Der Senior orbinirt und fuͤbrt 
ein, oder laͤßt einfuͤhren. 

Der Prediger in Altenwalde wirb vom Senate gewaͤblt, 
muß ſich aber auch vom Conſiſtorium in Stade examiniren laſ⸗ 
fen und wird vom bortigen Superintendenten ‚ordinirt unb 
eingeführt. 

Der Prediger in. Bergedorf, fo wie bie in den Vier⸗ 
landen, werden abmechlelnd von den Senaten ber. beiden 
Städte gewählt, fo daß jede einzelne Stelle, woran bisher ein 
von Hamburg gewählter Paftor geftanden, bei entflandener 
Dacanz von Lübeck befegt wird und umgekehrt. Ä 


>) Verpflihtung. 

Jeder Prediger muß fich vor feiner Einführung auf das 
corpus doctrinae Ecclesiae hamburgensis durch eigenhänbige 
Unterſchrift verpflichten. Dieſes Corpus enthält die drei Sym⸗ 
bole, (das apoftolifche, nicänifche und athanaſiſche) ‚die auge- 
burgifche Confeffion und deren Apologie, die fehmalcaldifchen 
Ürtifel, beide Katechismen Luthers und die Concordienformel. 


3. Kirchenbeamte. 


An jeder Hauptfirche in der Stadt iſt eine Oberfüfter: 
ftelle. Die Oberfüfter find Candidaten des Minifterii, und 
koͤnnen als folche, bei Verhinderung der. Prediger, die Kanzel 
betreten. | 

Ferner ein Drganift und ein Kirchenfchreiber (Pro- 
tocollift) welche beide Stellen aber jegt an St. Nicolai, Jacobi 
und Michaelis in einer Perſon an jeder Kirche vereinigt find, 

Diefe Beamten werden vom kleinen Kirchencollegio, mit 
Zuziehung des Yaftors, gewählt.“ 

Die abrigen Beamten, als Unterfüfter, Kirchenknecht, 
Thürmer, Todtengraͤber u. ſ. w. ernennt bie Beede. 
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An den Stabts und Landkirchen werben die Küfter, Or⸗ 
ganiften und andere Beamte son den Collegien oder ben 
Lanbherren ernannt, welche die Prediger erwählen. Auf dem 
Lande find die Küfter. auch zugleich Organiften und Schullehs 
rer. In Bergedorf ift bie Drganiftenftelle mit ber Cantorſtelle 
vereinigt und wird bie Wahl der Stellen, fo wie die der uͤbri⸗ 
gen Kirchenbeamten, vom Kirchens und Schulcollegio vorge 
nommen, unter Beftdtigung der. Pifitation. In den Vierlan⸗ 
den und Geeſthacht werden die Stellen alternirend von der 
Viſitation ver Ä | | | 


4. ir qliche Handlungen. 
a) Im Gebiete | 
Auf dem Lande verrichtet jeber Paſtor fämmtliche einem. 
evangelifch Iutherifchen Prediger zuftehenden geiftlichen Aemter 
in feinem Kirchſpiele. Beichte (die In Bergedorf öffentlich iſt) 
und Abendmahl find nirgends an eine Didcefe gebunden, fon: 
dern es fteht jedem Einwohner der Stadt und des Gebietes, 
. hierin ganz uneingefchränfte Wahl in und außerhalb Landes 
zu. De Eonfirmationen gefchehen jährlich Öffentlich in den. 
Kirchen. Sir Moorburg findet fich die befondere Verordnung, 
dag Fein Einwohner feine Kinder außerhalb des Kirchſpiels 
confirmisen laffen darf, ohne Erlaubniß des. Landherrn. 


b), In der Stadt, 


47 Die Zaufen verrichten nur die Diaconen und der. 
Archidiacon und nur in ihrem Kischfpiele. Die Eintheilung ber 
Kiechpiele ift hin und wieder wol nicht ganz feft beftimmt, 
man richtet fich dabei in der Regel nach den Abtheilungen, 
welche die vielen Candle und andere MWafferftriche machen. Uns " 
ter den Predigern feines Kirchjpiels, mit Ausnahme des Paſtors, 
kann der Zaufvater wählen. An St. Eatharinen Iaffen die. 
Prediger indeß die Amtögefchäfte ben Wochen nach umgehen. 


! 
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Die Taufen geſchehen in der Regel in den Haͤuſern, fels 
ten in den Kirchen, und zwar durch Beſprengung des ent⸗ 
bloͤßten Kopfes des Taͤuflings. — Nothtaufen find zulaͤſſig und 
werben, wenn dag Kind Jeben bleibt, nachher vom Prediger, 
in Gegenwart ber Gevattern, -beftätigt, indem er über das. 
Kind betet und es fegnet. — Die Zahl der Gevattern iſt uns 
befchräntt, doch find gemöhnlich drei Gevattern. 


2) Die Confirmation und ben derſelben vorhergehens 
den Unterricht verrichten ebenfalls nur Archidiaconen und Dias 
conen- in ihren Haͤuſern. Hier iſt aber die Wahl völlig fref, 
eben fo wie 

3) die Beichte, welche in ber Stadt noch eine beſondere 

iſt, ſo daß die Familienglieder oder ſonſt einige Perſonen zu: 
ſammen in den abgeſonderten Beichtſtuhl in der Kirche treten, 
wo dann einer der Beichtenden eine kurze, willlührliche Beichts 
formel betet und der Prediger nach einer kurzen, paffenden 
Anrede die Beichtenden abſolvirt. Die Beichte geſchieht entweder 
am Tage vor der Communion oder auch an demſelben Tage 
in der Fruͤhe. — Das Beichtgeld wird entweder im Beichſtuhle 
uͤbergeben, oder, wie bei ordentlichen Buͤrgern gewoͤhnlicher, 
in ein Neujahrsgeſchenk fuͤr den Beichtvater verwandelt. 


4) Das Abendmapl- wird in ben Hauptkirchen alle 
Sonns und Feſttage von zwei Diaconen nach evongelifch = Iu= 
therifchem Ritus ausgetheilt, In der St. Gertruds Kapelle ift 
nur alle 44 Tage Dingſtags Communion und in der St. Mi: 
chaeligfirche,; außer den Sonntagen, alle 14 Zage Donnerftags. 
In den Kirchen bes Amtes Nigebüttel ift nur am erften 
Sonntage des Monateg Communion und außerdem am grünen 
Donnerftage, Charfreitage und den zweiten Ofters Pfingften- 
und MWeihnachtstagen. In Bergedorf wird bas Abendmahl eis 
nige Male im Jahre ausgetheilt. 


Kranken veicht der Beichtvater in ihren Haͤuſern das 
Abendmahl. 
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5) Eheproclamationen werden nach ber Haupt: 
predigt vom Prediger verlefen. 

6) - Copulationen werden von dem Paſtor, Archis 
diacon oder Diaconen in dem Kirchfpiele verrichtet, wo bie 
Braut gewohnt hat, wenn auch bie Trauung nicht in der Braut 
Haufe gefchieht. | | 

7) Der gewöhnliche Gottesdienſt der Predigten 
beſteht: | 

a) in der an allen Sonn⸗ und Feſttagen (an den großen 
Feſten: Oſtern, Pfingften. und Weihnachten find drei Feſi⸗ 
tage *) in der Regel vom Paſtor zu Haltenden Haupt: 
predigt um 9 Uhr Morgens, über die Evangelien nach der 
Perikope. Der Gottesdienft beginnt mit Gefang, nad) dem, 
1787 eingeführten Geſangbuche mit 441 Gefängen, (in Berges 
borf iſt das luͤbecker Geſangbuch eingeführt). Der Prediger Ä 
tritt während des letzten Verſes auf die Kanzel, betet ſtill und 
beginnt dann mit einer Einleitung, worauf er einige Berfe ſin⸗ 
gen läßt, das Evangelium verliefet und über daffelbe predigt. 
Nach verlefenen "Proclamationen u. ſ. w. wird das allgemeine 
Kirchengebet gefprochen, das Vaterunſer gebetet und die Ge: 
meinde mit dem Segen entlaffen, doch dies nur, wenn. der Pre⸗ 
digende ein ordinirter Prediger iſt. Der Gottesdienſt ſchließt 
dann mit Geſang und nach dieſem beginnt die Communion. 
Einen Theil der’ vom Prediger vorzunehmenden Abfüne 
digungen, machen die befondern Fürbitten aus, ſowol die ge⸗ 





*) Anumerk. gm Amte Ribebüttel find durd) eine Verordnung bomg . 
23. Juli 1817 (Underfon IV. .75) folgende Feſttage abgefchafft: 
der heil. drei Königstag, die drei Marientage, der Johannis⸗ und 
Michaelistag und die dritten Tage an.den drei großen Feten. Ya 

Hamburg und im übrigen Gebiete find Kirchliche Feſttage die fo 
eben angeführten und: dev Neujahrstag, der Vormittag des grünen 
Donnerftages, Charfreitag, Himmelfahrt Chrifti, und zufolge des 
Rath⸗ und Bürgerſchluſſes vom 17. April 1817 der achtzehnte 
October, endlich ein allgemeiuer Bußtag am erſten Donnerftage des 
Novembers. 
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feglich vorgefihriebenen für Raths⸗ und Predigerwaßlen, ale 


- auch die von Corporationen geftifteten oder in einzelnen Fällen 


—— 


von Privatleuten gewünfchten für Kindbetterinnen, Kranke, Abs 
wefende u. 5. w., jeboch werben bei diefen die Namen nicht 
genannt, fo wie endlich die fogenannten Danffagungen bei 


Todesfaͤllen befannter Perſonen; diefe beftehen: in einer Furzen, 


lobenden Lebensbefchreibung, Fuͤrbitte um Troſt fuͤr die Hin⸗ 
terbliebenen und der Prediger ſetzt dann nach dieſen Dank⸗ 
ſagungen eine. allgemeine Fuͤrbitte hinzu. Mandate von 1732, 
1781 und 1787 verbieten das uͤberfluͤſſige Wortgepraͤnge dabei. 

Henn in der Woche Fein beſonderer -Sefttag einfällt; fo 


‚werden noch in jeder: Hauptkirche befondere Wochenpredigten 
‚gehalten, nämlich zu St. Petri und in der Gertruden⸗ Eapelle 


(mo Sonntags nicht ‚gepredigt wird) Dingftage, zu St. Ni⸗ 
colai Mittwochs, zu St. Catharinen Donnerflags um 65 Uhr, 
zu St. Jacobi Freitags um 9 Uhr, zu Et. Mlchaelis Dingſtags 
um ‚85 Uhr, Donnerftagg um 9 Uhr und Sonnabends von 
Oſtern bis Michaelis um 7 Uhr. 

B) Frühpredigten werden von Oſtern bie Michaelis 
in allen Hauptkirchen an Sonn⸗ und Feſttagen um 6 Uhr 
gehalten. I 
c). Mittagsprebigten in ben Hauptlirchen um 
12 Uhr. 

9) Nahmittagspredigten in. den Hauptkirchen und 


| zu St. Georg. um 2 Uhr. 


e) Betftunden werden Donnerftags um 9 Uhr behal 
ten in den Hauptkirchen Caußer St. Michaelis wo Predigt ift) 
und in St. Georg. 

f) Vesper wird jeden Sonnabend und heiligen Abend 
(Vorabend einese Feftes) um 13 Uhr in den Hauptkirchen und | 
St. Georg gehalten. 

8) Eramen oder Kinderlebre. wird alle Wochen in. 
den Haupffirchen von einem Prediger abiwechfelnd gehalten. 
Die Schullehrer des Kirchſpiels koͤnnen dann die fähigen Kins 
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der hinſchicken. Die Schüler, welche am fleißigflen Fommen 
und die meiften Kenntniffe gezeigt haben, erhalten nach dem 
Öffentlichen Eramen Denkmuͤnzen oder fonftige Belohnungen. 
-h) Begräbnißpredigten werben am Dflerabend um 
9 Ußr in ben Hauptlirchen gehalten, 
- Begräbnißpläge find 
. 4) vor dem Dammthore: zu St. Eatharinen, Nicolai, 
Peiri und Michaelis. 
2) vor dem Steinthore: zu St. Jacobi, Gertrud und 
Georg. 


.  Wle diefe eingehegten Begraͤbnißplaͤtze gewähren mit ihren 


ſchoͤnen Anpflanzungen und geſchmackvollen Capellen einen 


recht freundlichen Anblick. Die Wahl des Begraͤbnißplatzes 


haͤngt von der Privatwillfäße ab. Man Hat dann entweder 


ein eigenes Grab oder der. Pla wird vom Juraten angewieſen. 


In Bergedorf werden bie, Leichen noch in ber Stadt 
‚beerbigt, 


B. Evangellſch reformirte Gemeinden. 


2 


|. Die de utſche Gemeinde, ſo wie . 
2. die franzoͤſiſche Gemeinde beſtehen jede aus actis 


ven Mitgliedern, welche ſich zu halbjaͤhrigen Beitraͤgen fuͤr das 
Gemeinweſen verpflichten und aus Mitgenoſſen, bei denen, 
wie bei den activen Mitgliedern „ monatlich für die Armen ge: . 


fommelt wird. 


2) 


Aus den activen Mitglieden wird der Kirchenrath ge⸗ J 
waͤhlt. Dieſer beſteht in der deutſchen Gemeinde aus vier 


Aelteſten und fünf Diaconen, in der franzoͤſiſchen aus drei 
Aelteſten und drei Diaronen. Die Diacdnen werden, in 


der deutſchen Kirche auf fuͤnf, in der franzoͤſiſchen auf 
drei Jahre gewaͤhlt und werden dann Aelteſte, koͤnnen aber 


nach Beendigung dieſer Jahre wieder gewaͤhlt werden. Bei | 


entftandener Vacanz ruͤcken die Uebrigen auf. 
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Der Kirchenrath ſchlaͤgt den activen Mitgliedern bei einer 
Predigerwahl die Geeigneten vor, von denen einer gewählt, 
vom Senate beftätigt, von einem :reformirten Prediger einges 
führt. und dann ein Glied des Kirchenraths wird. Bei ber 
deutfchen Gemeinde ftehen zwei Prediger, bei der franzoͤſiſchen 
einer. Um reformirter Prediger zu werden, möffen die Candi⸗ 
daten an einem Orte eraminirt feyn, wo em keformirtes Mis 
nifterium vorhanden iſt. 

Der Kirchenrath bildet die amtliche Vertretung feiner Ges 
meinde bei der Obrigkeit, ihm fteht bag Recht der Auflicht 
über die Gemeinde zu und er verpflichtet die Neuerwählten 
auf ihr Amt. Die Prediger und Xelteften beforgen alle Firch- 
lichen Angelegenheiten , die XUelteften allein verwalten den Kits 
chenſchatz, die Diaconen verwalten zunächft das Armen» ‚und 
Schulwefen, Meltefte und Diaconen übernefmen ihre Ge⸗ 
khäfte unentgeltlich, wie in der Iutherifchen Kirche. Ptediger 
und Officianten, wie Kuͤſter, Organiſt und Vorleſer 
werden von der Gemeinde honorirt. 

Der öffentliche Gottesdienſt richtet fih nach befonderen 
Agenden, die deutſche ift.von 1790. Die deutfche Gemeinde 
bedient fich eines, von hiefigen Predigern angefertigten, 1803 
hiefelbft eingeführten Gefangbuches, welches ſeitdem auch in 
den deutfchen reformirten Gemeinden zu Altona, London und 
Petersburg eingeführt ifl. Die framäfifche Gemeinde hat ein 
Geſangbuch von 4787, mit deutſchen Melodien. 

In beiden Kirchen wird an allen Sonn= und Sefltagen 
Sottesdienft gehalten, der mit der Borlefung eines Abfchnittes 
aus der Bibel anfängt, worauf gefungen wird. Darnach wers 
den in ber franzoͤſi ſchen Kirche vorgeſchriebene Gebete, in der 
deutſchen aber ein vom Prediger verfaßtes Gebet geſprochen. 
Die Predigten werden uͤber freie Texte gehalten, außer in der 
Paſſionszeit, oder wenn die Obrigkeit eine beſondere Verfuͤgung 
erlaͤßt. Auf die Predigt folgen Fuͤrbitten und Gebet, in der 
franzöfifchen Kirche nach der Agende, in der deutſchen vom 
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ſtration vier, auf Lebenszeit gewählte, Proviforen und. ein | 


Bun — 


Prediger abgefaßt, dann Gefang und der Segen. Die Diaco⸗ 
nen fammeln für die Armen ſehr zwedmäßig an den Thüren, 
nach beendigtem Gottesdienſte. 

Die Prediger koͤnnen die geiſtlichen Handlungen ber Zaufe 
und, Copulation in ber Kirche oder in den Häufern vornehs 
men. Die Confirtmationen gefchehen ihrlich öffentlich in den 
. Kirchen. 

Am Ofterfeſte und fonft zwei ober dreimal im Jahre wird 
Communion gehalten. Die Communicanten melden ſich vor⸗ 
ber bei den Predigern oder Aelteſten. Brodt und Wein wers 
‚ den von ben Predigern vertheilt, in der deutſchen Kirche mit 
einer Anrede nach der gende, in der franzöfifchen mit einem - 
Bibelſpruche. Der Begräbnißplag ift vor dem Steinthore, 

3. Die englifchereformirte Gemeinde hat ihre eigene 
Kapelle auf dem Johannisbollwerk. Die Vorfteher der Ges 
meinde werben auf Zeitlebens gewählt, ihnen aſſiſtirt ein Ses 
cretair. Den Gottesdienft verrichtet ein Prediger nach dem | 
englifchen Ritus. J 

C. Der romiſchekatholiſchen Gemeinde ik die kleine 
St. Michaelis Kirche durch Rath⸗ und Bürgerjchluß vom ; 
241. Dct. 1824 definitiv überlaffen. . Der Gottesdienft wird von . 
zwei Paftoren verrichtet, denen in der Firchlichen Admini⸗ 
Seecretair beiftehen. An der Kirche find ein Organift und ein | 
Küuͤſter angeftellt. Der Begräbnißplag ift vor dem Dammthore, . 

. D. Die mennonitif che Gemeinde hält ihre gottesdienſt⸗ | 
lichen Berfammlungen in Altona, wo eigentlich der Sitz der 
Gemeinde iſt. 

E. Die Unbänger der engliſchen biſch dflichen 
Kirche ſind in Hamburg nicht als conftituirte Gemeinde 
anerfannt. Sie halten ihren Gottesdienft in Privathäufern. 

F, Die ifraetitifhe Gemeinde hat fich feit einigen * 
Fahren. Hinfichtlich der Gottesverehrungen in zwei Theile ges - : 
theilt. Die ältere Gemeinde fteht unter neun Vorfieherg, '; 
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die von der Gemeinde auf neun Jahre gewaͤhlt und vom ©es 
nate beftätigt werden. Sie ſtehen der Firchlichen Verwaltung 
vor, ſowol hinfichtlich der Güter und Einfünfte, als in Betreff 
des Cultus. Die gottesdienftlihen Verfommlungen- biefer 
älteren Gemeinde werden in fogenannten Schulen gehalten, 
deren mehrere an’ verfchiedenen - Orten der Stadt find, und 
dabei der alte Ritus beobachtet, Zehn Iſraeliten, die über 
ı 43 Jahre alt find, koͤnnen eine gottesdienftliche Verfammlung 
| bilden und jeder kann Vorleſer feyn. In der in der Elbſtraße 
| gelegenen Schule hält der geiftliche Beamte (ſ. unten Vers 
fahren bei Geburten u. f. w.) am Sabbath einen Vortrag. 
| :Die neuere Gemeinde, die Anhänger des neuen Tem⸗ 
pels, hat ihre eigene „von drei Vorſtehern beforgte Ver⸗ 
waltung, giebt aber noch immer zur Erhaltung der älteren 
Gemeinde die nöthigen Geldbeiträge. her.: Die Vorſteher wer⸗ 
den von der Gemeinde auf vier Jahre gewählt. - Der Gottes: 
dienft wird in einem eigenen Gebäude, dem neuen Tempel, 
von zwei Predigern und einem Vorbeter gehalten und 
‚dürfen bei demfelben Frauenzimmer und Befenner anderer 
Religionen Öffentlich gegenwärtig feyn. Die beiden jegigen 
Prediger find gleich bei der Einrichtung des neuen Tempels 
gewählt, "die folgenden Wahlen follen, nach der Berfaffungsurs , 
tunde, von einem größeren Ausfchuffe der Gemeinde ‚gefchehen. 
Begräbnißpläge find por dem Dammthore in altena- 
Ottenſen und Wandsbeck. 





Zweite Abtheilung. 
Bitdungoanſlten und Befoͤrderungsmittel der Bildung. 
I. S chulen. 

A. Gymnaſium und Johanneum. 


Das Gymnaſium und Johanneum ſind auf mehr⸗ 
fache Weiſe mit einander verbunden, wie ſich weiter unten 


— 


98 | 
’ „ 6 
näher ergeben wird. ' Beide ftehen unter dem Scholarihate, 
welches beſteht aus den vier älteften Senatoren, wenn fie 
nicht daran verhindert find, aus den fünf Hauptpaftoren 


und fänmtlihen Oberalten. Der Senior des Minifterii iſt 


Ephorus des Johannei. Das Scholarchat wählt die Pros . 


fefforen des Gymnaſii und bie Profefforen und ordentlichen 
Lehrer des Johannei, lettere nach dem Vorfchlage des mitſtim⸗ 
menden Directord. Das - Scholarchat entfcheidet ferner über 
alfe wichtige Angelegenheiten und. Veränderungen und übers 
nimmt die Sorge für das Gymnaſium, unter Leitung bes 
Prafidis (Protofcholarcdhen). 


Zur das Fohanneum iſt ein enger Ausſchuß des Schole, 
archates angejegt, unter dem Namen der Schuldeputation, - 


welche. befteht aus zwei Senatoren, zwei Paftoren, zwei Obere 
alten und dem-Director. Diefe Deputation wählt die Colla⸗ 


boratoren und Lectoren und berathfchlagt zundchft über bie ers - 


forderlichen Verbefferungen. he 


Die ganze jeßige Einrichtung bes Johannei iſt ſeit 1 


veronfialtet 
Am Johanneo find neun ordentliche Lehrer angeſtellt, 


wu’. 


"ler 


wovon einer immerwährender Director iſt. Diefer und ſechs 


Andere haben den Titel Profeffor,; einer ift Lehrer der Callis 
graphie und Rechnenfunft und einer Lehrer der Zeichnenkunft. 


Die Etelle eines Cantors und Mufikdirectörs, welcher ebenfalls - 


zu den ordentlichen Lehrern gehörte, ift ſeit 4822 nicht befegt.. 
Sodann find? am Johanneo vier Eollaboratoren, 


ne hi - 


‚ welche aus ben fich dazu. melbdenden hieſigen Candidaten ober. . 
anderen fähigen Männern gewählt werden, endlich drei Lectos 


ren der neueren Sprachen, nämlich zwei der frangds 
fifchen und einer der engliſchen ‚ jeboch wird das Franzoͤſiſche 
* auch von den ordentlichen Lehrern gelehrt. | 

Das Johanneum hat den doppelten Zweck, Gelehrte und. ; 
nichtftudirte Stantsbürger vorzubereiten, freilich bleibt der erfte 


immer Hauptzweck. Die drei. unterfien Claſſen heißen. bie 
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Buͤrgerſchule, die fuͤnf oberen die gelehrte Schule. In 
der letzteren iſt das paralleliſche Lectionſyſtem angenommen, ſo 


daß in allen Claſſen zu gleicher Zeit dieſelbe Sprache oder 


Wiſſenſchaft gelehrt wird, und jeder Schüler in jedem Sache 


|. den feinen Kentniſſen angemeffenen Unterricht erhält. Indeß 
tritt biefer Parallelismus nur bei den Sprachen. und in ben 


mathematifchen Wifjenfchaften ein, Hingegen in den theologifchen, 


hiſtoriſchen, geographifchen und deutfchoratorifchen Claſſen iſt 


die lateinifche Caſſe die Regel, fo daß‘ der Schüler ber zwei⸗ 
ten lateiniſchen Gfaffe auch in ben ebengenannten nicht fprachs 
wiffenfchaftlichen Faͤchern in der zweiten Claſſe figt und bei 
dem Aufrüden in die erfte Iateinifche Elaffe auch in ben ans 
dern Fächern in bie erfte Elaffe kommt. 

. Sn der Buͤrgerſchule iſt der Unterricht fuͤr alle gleich, 
mögen fie ſich dem gelehrten oder einem andern Fache wid⸗ 


uen wollen. Unterrichtsgegenſtaͤnde find: a) in der dritten 
Caſſe: Religion, Moral in Beifpielen, Schreiben und Rech⸗ 


nen, Leſe- und Sprachübungen, Orthographie, Gefchichtserzähs - 
lungen, deutſche Geographie, Franzoͤſiſch und Lateiniſch. Die 


Lehrſtunden find von neun bis ein Uhr und von brei bie fünf 
Uhr. 


DP) In der zweiten Claſſe: Religion, Rechnen und Schrei⸗ 


| ben, Leſe⸗, Beritandess und Declamir = Hebungen, bdeutfche 


Sprache mit fehriftlichen Uebungen, Naturgeſchichte, Geogras _ 
phie von Europa, Gefchichte, franzöfifche und lateinifche Spras 
he und Zeichnen. Die Stunden in diefer, wie in den folgens 
den Claſſen beider Schulen find von acht bis zwoͤlf und von 


zwei bis fuͤnf. 


c) Sn der erſten Claſſe: Religion, Rechnen und Schreiben, 
deutſche Sprache und deutſcher Styl, allgemeine und hamburgi⸗ 
ſche Geſchichte, Geographie, technologiſche Vorkenntniſſe und Ka⸗ 


lenberkunde, lateiniſche und franzoͤſiſche Sprache und Zeichnen. 


uͤr hie franzoͤſiſche Sprache beſteht auch in der t Buͤrger⸗ 
ſchüle das Parallel- Syſtem. | 
7 # 
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In der hoͤheren, gelehrten Schule iſt fuͤr die unteren 
Elaffen eine kaufmaͤnniſche Claſſe eingerichtet, in welcher bie, 
zum &tubiren nicht beflimmten, Schüler unterrichtet werben, 
während in denfelben Stunden ben zum Etutiren beflimmten. 
Lateinifch gelehrt wird. Die Lehrgegenftände dieſer Faufmäns 
nischen Parallelclaffe find: Rechnen und Schreiben, Uebungen 
in deutfcher, frangdfifcher und englifcher Correfponden;, Natur: 
gefhichte und Zeichnen. Die Wiſſenſchaften, welche nicht. zu 
den alten Sprachen gehbren, werden auch den Nichtfludirenden 
vorgetragen. 

Die Gegenftände des Unterrichtes in der gelebrten Schule 
find: Theologie, Arithmetik und Mathematif, Geſchichte, alte 
und neue Geographie, Nhetorif und Poetif, Franzoͤſiſch, La⸗ 
teinifch, @riechifch, Hebräifch und Zeichnen. Der Unterricht im 
Englifchen wird nur denen zwei Stunden wöchentlich ertheift, 
die ihn befonders verlangen und mit 5 & blerichiähelis 
honoriren. 

Das Schulgeld iſt in allen Claſſen gleich und betraͤgt vier⸗ 
teljaͤhrlich 20 3, wogegen aber alle andere Ausgaben weg⸗ 
follen, mit Ausnahme einer Pleinen freiwilligen Gabe an Pe⸗ 
dell und Cuſtos. 

Für das Befuchen der Lehrftunden einzelner Fächer wird. 
verhältnigmäßig bezahlt... Sn der Schule find 13 ganze und‘ 
25 halbe Sreiftellen angeordnet, welche auf drei Jahre von ber. 
Schuldeputation ertheilt und bei guter Aufführung und Fähigs 
feit fortgefegt werden. Die Freiſchuͤler erhalten auch die noͤ⸗ 
thigen Schulbücher unentgeltlich, aus befonderen Vermächtniffen. 

Durch die Rath⸗ und Bürgerfchlüffe vom 22. October 1801 
und 43, Mai 1802 (Und. erfte Samml. VI. p. 89 und p. 105) 
iſt beftimmt, daß die Kämmerei alle Jahre 30000 & zur Ver⸗ 
befferung des Johannei auszahlt. Davon wird der Gehalt der 
angeftellten Lehrer u. f. w. bezahlt und‘ der Ueberfhuß wird 
‚zum Schulfonde gefchlagen. Der Stamm biefes Fonds be⸗ 
ſteht aus einem Gefchenfe zweier Schulfreunde, ‚von 4000 3 





\ 
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‚und feine Beſtimmung iſt die Unterflügung ber Wittwen und 
Waifen der ordentlichen Lehrer. Won dem erhobenen Schul: 
gelbe fält der neunte Theil an dem Schulfonde. Won dem 
Refte werden die nöthigeni Ausgaben für Feuerung, Licht, Dinte 
u f. m. beftritten, und was dann noch übrig bleibt in 97 


gleiche. Theile unter die ordentlichen Lehrer verteilt, fo bak - 


der Director vier Theile, der Schreiblehrer zwei und die uͤbri⸗ 
gen Lehrer jeber drei Theile erhalten. Die Profefforen und 


der Schreiblehrer haben freie-Häufer, welche dee Staat anters. . 


hält, nur Einer befommt als Entfchädigung für das ‚fehlende 
"| Haus jährlich 800 #. Die Kinder der ordentlichen Lehrer ha⸗ 

ben ganz freien Unterricht in der Schule. | 
’ Jedem Lehrer, Collaborator u. f. w. iſt es verftattet, fo 


"| viele Privatfiunden außer der Schule zu geben, als ihm die 


Schularbeit uͤbrig laͤßt. 


Alle vier Wochen wird von ſaͤmmtlichen Profeſſoren und | 


den, anderen Lehrern, Eonfere nz gehalten und barin über 


wiffenfchaftliche ‘und risciplinarifche Gegenſtaͤnde berathſchlagt, 


die Cenſuren der Schuͤler beredet und uͤber die Verſetzung in 
höhere Claſſen verfügt. Die Cenſuren werben Oſtern im 
Eramıen vom Director vorgelefen, vor den, 44 Tage dauernden, 
Sommerferien aber und zu Weihnacht nach einem gedrudten 
Formulare ausgefertigt und den Schüfern,.mit Ausnahme der 
Primaner, übergeben, Alte vier Wochen werden Declamirs 
Uebungen gehalten, bei denen fich, außer den Lehrern, auch 
andere Zuhörer einfinden Fönnen, ein Primaner halt dann 
vorher eine felbfiverfaßte deutſche, Inteinifche oder franzoͤſiſche 


Rede. Sftern und zuweilen Michaelis werden äffentliche Des. 


clamationen gehalten, wobei: drei abgehende Primaner Reben 
halten. Mit beiden Schulen werden Oſtern und Michaelis 
öffentliche Eramina und mit der Buͤrgerſchule auf Johannis 
und Weihnacht gehalten. Zu Belohnungen des Sleißes beſon⸗ 
ders durch Vertheilung eingebundener Bücher hat die Kämmerei 
jährlich 180 # ausgefeßt. Die abgehenden Primaner, welche 
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ein Zeugniß der akademiſchen Reife wünfchen, unterwerfen ſich 
einem Maturitätseramen, welches fchriftlich und muͤnd⸗ 
lich ift. - Um dazu zu gelangen, muß ‚der Schüler entweder in 
diefer Schule zwei Fahre Yateinifcher und griechifcher Primaner 
oder vorher in einer auswärtigen gelehrten Schule eine zeitlang 
fhon Primaner gewefen feyn. Die Abfchiedereden kommen 
nur den, im Maturitätseramen, nach Stimmenmehrheit der 
Scholarchen und Lehrer, beftandenen Schuͤlern zu. | \ 
Das Gebäude des Johannei iſt der untere Theil des Jos 


hanniskloſters. Jede Claſſe ift von ‚der andern abgefondert, 


die geräumige erſte Eloſſe dient auch zu den Schutfeierlich⸗ 


keiten. 


Am Gymnaſium ſind ſechs Profeſſoren angeſtellt, der | 
Moral, ber theoretifchen Philofophie und Beredſamleit, der 
Phyſik und Naturgefchichte, der Geſchichte und der orientali⸗ 


ſchen Sprachen. Sie halten in ihren. Fächern dffentliche und' 
Privatvorleſungen, entweder im Hoͤrſaale oder in ihren Wehe 


nungen. Das Rectorat wechſelt alljaͤhrlich um Oſtern. Der 
Mector Hält wöchentlich drei Öffentliche (nicht Honorirte) Vor⸗ 


leſungen, die andern Profefforen vier. Die Privatvorlefungen 
werben. ‚für die einzelne Stunde in der Woche mit einem: Tha⸗ 
ler vierteljährlich Bonorirt. Außer den Gymnaſiaſten koͤnnen 


auch andere Erwachſene an den Borlefungen Theil nehmen, . 


wenn fie fih dazu bei dem Profeflor melden. *) 


) Anmerk. Der Vorſchlag, juriſtiſche Enchelopädie auf dem Gym⸗ 
naſium zu leſen, mögte, der Anſicht des Herausgebers nach, wol 
nicht zweckmäßig ſeyn, weil dieſe auf allen deutſchen Univerfitäten 
gelefen und dort wol mit dem meiflen Nuben gehört wird; dage⸗ 


gen aber fcheint es allerdings wünfchenswerth, über hamburgifches 


Recht Vorleſungen zu erhalten, nur nicht für Gymnaſiaſten, 
denen, bei völliger Unkunde des gemeinen Rechts, ſo wie aller ei⸗ 
gentlich jurtiſchen Vorkenntniſſe, eine ſolche Vorleſung offenbar 


mehr ſchaden als nutzen würde, wenn auch nur als Zeitver : 


I ſchwendung, ſondern es würde der Herausgeber dieſe Vorleſung für 
junge Rechtsgelehrte wünſchen. Als wichtige Fragen würden dabei 


freilich vorkommen, wer ſollte dieſe Vorleſungen halten ? und wuͤr⸗ 


/ . 7 


Lei en” 


I 





T 
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Die Symnafiaften find junge Leute, welche fich durch, Be: 
ſuch bes Gymnaſii noch. befonders zu den eigentlichen Univer- 
ftätftudien. vorbereiten wollen, 

: Die Profefforen erhalten ein feftes Gehalt von der Kam⸗ 


mer, zwei derfelben weniger, weil ſie zugleich Profeſſoren des 


Johannei ſind. Freie Wohnung aber haben ſie, als Profeſſo⸗ 
ren des Gymnaſiums, nicht. 

Der Rector, in Gemeinſchaft eines feiner Gollegen , als 
Aſſeſſors, uͤbernimmt die Prüfung und Aufnahme der 
Gymnafiaſten, fo wie er auch bie Zeugniffe bei ihrem Abgange 
ausſtellt. Der Rector giebt ferner den jährlichen Lections⸗ 


ben zu deren Beſuche bie jungen Juriſten verpflichtet werden kön⸗ 
nen? Uber ſollte ſich nicht ein geſchickter Juriſt, wo möglich ein 
Hamburger, finden laſſen, welchem das Scholarchaf diefe Profeffur 
- mit Vertraneh auftragen Bönnte? Freilid ‚müßte für diefes unbe 
kauete Feld dem Profeffor eine Worbereityung nachgelaffen werden. 
Das aber eine folche Profeffur für die hamburgifche Rechtspflege 
fehr erſprießlich fenn würde, dürfte wol Beinen Zweifel leiden. Yes 
der_ größere deutſche Staat hat eine oder mehrere Landesunjverfi- 
täten, entweder im eigenen oder befreundeten Lande. Hamburg hat 
Seine der deutſchen Univerfltäten zur Landesnniverfität beftimmt, 
und gewiß auf diefe Weile, feinem Verhältniß vach, paffiv am 
Beten für die freie Wiſſenſchaft geſorgt. Dadurch aber entſteht 
der Mangel, daß das, oft bedeutende Eigenthümlichkeiten habende, 
hamburgiſche Particular: Recht und der, namentlicdy jett noch, fehr 
ſchwierige hamburgifche Proceß nirgends gelehrt wird. Für jüngere 
Suriften und alfo auch für ihre Elienten entfieht daher manche Un: 
bequemlichkeit, in proceffualifcher und materieller Hinſicht, mancher 
unnütze Koftenanfwand. Es mögte daher wol der fehr unmaßgebs 
liche und ungefähre Vorfchlag einige Erwägung verdienen, ob nicht 
. den jungen Juriſten aufzuerlegen, diefe Vorlefung zu befuchen, che 
fie zur juriftifchen Praxis zugefaffen würden. Es Eönnte felbft ein 
Eramen vorgefchrieben werden, wenn auch, mit Beadyfung ber 
Doctovalprivilegien, nur über hamburgifches Recht uud Proceß. 
Der hamburgiſche Staat hat gewiß eben fo qut wie jeder andere 
Staat das Recht und auch wol die Pflicht, dafür zu forgen, daß 
die Advocatur in den Händen von Männern fey, die mit den Lau⸗ 
desgeſetzen vertraut, das ift aber jebt officiell zu verlangen nicht 
möglich, fo lange nicht eine Profeſſur des vaterlandiſchen Rechtes 
vorhanden iſt. 
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catalog mit einem Programme heraus, er verfaßt die -dfs 
fentlichen Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben, wenn das Gymnafium 
zu einer ausmwärtigen Seierlichfeit eingeladen wird, fo wie die 
Programme zu Solennitäten des Gymnaſii. Er fehreibt ferner 
eine Denkfchrift über die, während feines Rectorates verftorber 
nen Bürgermeifter, aͤlteſten Syndicus und älteften Senator. 
. Der Rector verwaltet endlich die Caſſe zu den nöthigen Fleinen 
Ausgaben. Stirbt der Rector, oder wird er wegberufen; fo 
übernimmt der ditefte Profeffor das Nectorat bis zu ben näch= 

ſten Dftern. 
Das Gebaͤude des Gomnaſi ums ſtoͤßt an das Rohannenm— 
Es bat einen eigenen Pedell. 


x 


B. Sichenfäulen. 


. in jedem der 5 Stadt Kirchfpiele ift eine beſondere Kir⸗ 
I chenſhu⸗ deren Lehrer von der Beede, mit Zuziehung des 
Paſtors, erwaͤhlt werden. Zu St. Catharinen und Jacobi find 
zugleich beſondere Katecheten bei dieſen Schulen angeſtellt. 
Hauptgegenftände des Unterrichtes find Religion, Rechnen und 
Schreiben, An St. Michaelis ift eine befondere fateinifche - 
Kirchenfchule eingerichtet, worin auch die Anfangsgruͤnde der 
Sprachen und Wiſſenſchaften gelehrt werden. 

In allen lutheriſchen Schulen der Stadt und des Gebietes 
ſoll, nach der Verordnung vom 9. Dec. 1818, gebraucht wer⸗ 
den, dag, vom Minifterio verfaßte, Lehrbuch der chriftlichen 
Religion zur Unterweifung der Jugend, mit angehängter kur⸗ 
zen Gefchichte der chriftlichen Religion und Kitchen, fo wie ber 
Auszug des Lehrbuchs in Fragen und Antworten für die erften 
Anfänger, mit beigefügtem Fleinen Catechismus Luthers. | 

Die Kirchenfchullehrer haben freie Wohnung und erheben 
das ihnen vorgefchriebene Schulgeld, auch erhalten die meiften 
einen feige sı beftiinmten Gehalt. 


—X eform inte emeinde e 
—— S Sutſche⸗ reformirte Gemeinde hat ihre eigen Fire 
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C. Privatſchulen 


find ‚in bedeutender Anzahl in ber: Stadt und ben Vor⸗ 
fläbten, vorhanden, bürfen aber nicht ohne Bewilligung des 
Paftors im Kirchfpiele errichtet werden, "welcher die Lehrer 
und Lehrerinnen vorher prüft und ihnen dann eine, frhriftliche 
Conceſſion ausfertigt. Der Paftor behäft aber immer. die Aufs 
ſicht über ſaͤmmtliche Schulen feines Kirchſpiels *). 


D. Armenſchulen. 


1. Die im Jahre 1612 von dem Oberalten Hieron. 
Knackenruͤgge geftiftete Freiſchule in der Rofenftrage fteht 
unter der Aufficht der vier Prediger zu St. Jacobi und wird 
von vier Adminiftratoren verwaltet, welche ihre Zahl durch 
eigene Wahl ergänzen. Ber ihr ift ein Schullehrer angeftellt. 

2. Die von dem Prediger Paßmann zu St. Michaelis 


4633 geftiftete Urmenfchule bei der Eleinen, Michaelisfirche hat 





*) Anmerk. Mehrere Verordnungen Haben in neuerer Zeit (1815, 
Aıfderfon II. 122. 1816, 17, 18. Daf. II. 135. IV. 65. V. 290.) 
die fogenannten Grün verboten. Diele waren eine Nachahmung 
des MWarfengrüng (f. unten Waifenhaus) nur ärnteten dort die Ans 

ſtalt und die Kinder, hier die Schullehrer. Im -Oanzen wäre es ben 
Schullehrern nicht zu verdenfen gewefen, wenn ſte ſich die Koften 
eines den Kindern gegebenen Feſtes hätten bezahlen laſſen und auch 
allenfalls etwas dabei übrig gehabt Hätten. Allein in vielen kleinen 
Schulen wurde ed eine unerträglich. läftige Ausgabe für die Aeltern, 
theild wegen der ungebührlichen Gefchenfe, weldye die Lehrer fors 

derten oder doch erwarteten, theild wegen des unfinnigen Aufwan⸗ 
des, der in der Kleidung gefrieben wurde. Denn nicht zufrieden, 
die Tieben Kinderchen über ihren Stand herauszupusen, giengen 
Mandye gar fo weit, fle in Theateranzüge zu ſtecken, wo dann 
die zwölfjährigen Jungen und Dirnen ald Dunois und Jungfrau -_ 
von Drleand auf den Zanzböden figurirten, ohne zu willen, wer 
denn diefe Buntjaden gewefen waren, ohne vielleicht ihre Namen 
buchſtabiren zu können. « Dazu Fam, daß auf den Zanzböden in und 
vor der Stadt, wo diefe Grün gehalten wurden, ſich Jeder für fein 
Geld einfinden Eonnte und die aufiichtsiofen Kinder - daher den 
größten Gefahren für ihre Sittlichkeit und ihre gefunden Glieder 
‚ausgefebt waren. Daher denn jenes allgemeine Werbot. 
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fechs Patrone, nämlich zwei Mitglieder des Senates, zwei bes 
Minifterii und zwei Bürger. Bei derfelben find zwei ordent: 
liche Lehrer, fodann ein Schreib= und Nechnenlehrer und ein 
Zeichnenlehrer angeftellt. :Auch werben die Schülerinnen durch 
. zwei Lehrerinnen in weiblichen Handarbeiten ‚unterrichtet. Die 
Schüler diefer Anftalt haben einige. Tage nach dem Wai⸗ 
fengrün ein Armengrün, bei dem fie, gleich den Waifenfindgrn, 
durch die Stadt vor das Steinthor ‚ziehen und ein Feſt has 
ben. Die gröfferen Knaben fammeln während des zuges fuͤr 
den Schulfonds 
8. Die Rumbaumiſche Armenſchule iſt 1690 von ber 
Wittwe des Dr. Caspar Rumbaum geſtiftet. Die ſechs Patrone 


m 


- werden eben fo gewählt, wie bei der Paßniannifchen Schule, . 


Das Schulgebäude liegt auf der Caffamacherreihe. Es iſt bi 


der Schule ein ordentlicher Lehrer angeſtellt. 3 


4. Die Winkleriſche Armenfchule im’ Eichholze ift von ; 
dem, um die hamburgifchen Armenfchulen böchft verdienten, . . 


_ Senior Johann Winkler, Paftor zu St. Michaelis, geſtiftet, 
Jobſt von Overbeck ſchenkte ein Erbe dazu. Die Stiftung 


“wird von den beiden Kitchfpielsherren und dem Paftor zu St. 


Michaelis verwaltet. Bei der Schule iſt ein Lehrer angeſtellt. 


5 Die Wetkenſche Arınenfchule. bei den Hütten ift 
4722 durch ein Vermächtnig von Herrmann Wetken errichtet. 
Die fünf Abminiftratoren ergänzen fich aus der Familie, die 


Jährliche Verwaltung geht unter ihnen um. Bei der Schule 


iſt ein Lehrer angeſtellt. 


6. Die Freiſchule zu St. Nicolai iſt 1759 von ver⸗ 


schiedenen Wohlthaͤtern errichtet. Die "Verwaltung fleht unter 
den Kirchipieleherren, den Predigern, Leichnamsgefchwornen 
und Juraten zu St. Nicolsi. Ein Catechet und ein Schreibe 
fehrer unterrichten die Schüler und Schülerinnen, 


| 7. Die Sonntagsſchule in der Vorſtadt St. Georg - 
iſt eine von Privatleuten errichtete. Anftalt, welche unter ber 
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beſondern Aufficht: des dortigen Paftors fleht, an welchen man 
| fi wegen der Aufnahme zu wenden. hat. 
8B . Ueber bie Schule im Waiſenhauſe ſ. unten. 


E. Schulen für befondere Wiſſenſchaften. 


| 4. Die Navigationsfchule auf dem Walle unweit 
des altonaer Thors iſt nach dem Plane der, unten anzu⸗ 
führenden, patriotifchen Gefellfchaft errichtet und im Jahre 


14817 neu eröffnet. Sie fteht unter der zweiten Section der 





Schiffahrts= und Hafendeputation (ſ. unten) und einem Aus⸗ 
ſchuſſe der Geſellſchaft. Ein, von der Kaͤmmerei honorirter, 
ee ver unterrichtet junge Leute unentgeltlich in allen zur Schiffs. 
fahrt nöthigen Kenntniffen... Um zu dem Unterrichte zugelaflen 
zu werben, meldet man: fich bei dem diteflen Senator der 
Seection. 

2. Die von derfelben Geſellſchaft geflitete Zeihneh- 
gute fteht unter einem, von derfelben deputirten, Vorſteher. 
Sie ift in drei Claſſen getheilt, in welchen von zwei Lehrern 
unentgeltlicher Zeichnenunterricht ertheilt wird in Bauriſſen, in 
freien Handzeichnungen und in Decorationen und fonftigen 
Drnamenten für Künftler und Profeffioniften. Wegen ber 
‚Aufnahme wendet man fich an den Vorfteher. 


F. Schulen im Gebiete. | 
1 In Rigebüttel. 


a. Der Bürgerfihule in Rigebüttel fteht ein Nector 
vor, welcher außer den gewöhnlichen Schulwiffenfchaften Im 
Lateiniſchen, Englifhen und Franzöfifchen, und privatim im 
Grischifchen unterrichtet. - Das jährliche Schulgeld ift vierzig 
Marf, Der Rector hat eine freie Wohnung und ein jährliches 
Gehalt von 200 Thalern. Der Schulfonds iſt durch milde 
Gaben zuſammengebracht. 

b. In der Toͤchterſchule werden weibliche Handarbei⸗ 
ten, die gewoͤhnlichen Schulkenntniſſe und lebende Sprachen 
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gelehrt. Es ift eine Amtswohnung dabei und dag Schulgeld 


jährlich vierzig Mark, 

c Sn Rigebüttel, Groden, Döfe und Alten: 
walde find Kirchfpielfchulen und außerdem in den ein: 
zelnen Dörfern Schulen für den erften Unterricht. 

:% In Bergedorf ift eine Schule, von zwei Claffen; 
worin ein Rector und ein Cantor lehren. Nach der Schulord⸗ 
nung von 1791 (in Anderfong Sammlung nicht aufgenommen ) 
fol in diefer Schule Unterricht ertheilt werden in der Religion, 
im Lefen, Schreiben und Rechnen, deutſchem Styl und Rechts 


ſchreibung, ‚Naturgefchichte mit Rücficht auf Aderbau, Hauss 
haltung’and Gewerbe, in.den Anfangsgruͤnden der Erdbefchreis . 


bung und in .biblifcher und neuer Gefchichte, der Cantor ertheilt 


außerdem: Singunterricht. - Das Schulgeld wird unter Beide “ 


Lchrer getheilt. — Der, Amtsverwalter und der Paftor dürfen 
Nebenfchulen erlauben, worin aber die Knaben nicht laͤn⸗ 


„m - ... 


ger als bis in das fiebente Jahr aufgehalten werden duͤrfen. _ 
Hauslehrer dürfen gehalten werden, indeß iſt dann bag - 


beftimmte Schulgeld an die Schule zu bezahlen. — Alljaͤhrlich 


wird ein Schuleramen in’ Gegenwart des Amtsverwalters, 


Paftors und Bürgermeifters gehalten: — Ueber Beſchwerden 
gegen die Lehrer hat der Amtsverwalter zu entſcheiden. 

3. Im uͤbrigen Gebiete find Kirchfpiels und Privatſchu⸗ 
len unter Infpectton der Prediger. Veſondere Schulmandate 
eriftiren *) , 


. 2. für Bills und Ocfenwärber (Anderſon vo. | 


pag. 242.) 
b. für Sinfenwärb er (dafelbft pag. 246.) 
‚für Moorburg (bafelbft pag. 250.) 


“m 


Nach biefen ift jedes Kind vom Tten Dis zum geendigten 44ten: 


Sahre fcehulpflichtig, falls es nicht wegen dauernder Körpers 


oder Geiftesfrankheit unfähig ift und die Eltern müffen bie 





*) Anmerb. Eine Schulordnung für die Stadt Hamburg — {eher 
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Kinder zur Schule ſchicken und das landuͤbliche Schulgeld bes 
jahlen, auch. wenn fie die Kinder anderweitig unterrichten 
laffen. Wer feine Kinder nicht ordentlich zur Schule ſchickt 


| ober das Schulgeld nicht bezahlt, wird yom Landherrn beſtraft. 


Sr arme Kinder bezahlt: bie Kirchencaſſe das Schulgeld. 


d. für das Kirchfpiel Epppendorf (Anderſon erſte 
Samml. II. 95.) wodurch die Zeit der Schulpflichtigkeit vom 
achten bis zum ſechszehnten Jahre beſtimmt wird, 

e. für die Vierlande und Geeſthacht (Klefeker X. 
795.) Dieſe Verordnung 'beſchraͤnkt fi u indeg auf die Ord⸗ 
nung in den Schulen felbft. 


f. Sm Dorfe Barmbed iſt von den Oberalten die Ein⸗ 


T 


} richtung getroffen, daß der angeftellte ‚Schuflehrer ein feſtes 
| Gehalt befommt, wozu die Einwohner beitragen. 


IL. Die Gefellfhaft zur Beförderung der 


Kuͤnſte und nüglichen Gewerbe (gewöhnlich die patrios 
uſche Gefellfchaft genannt) ift im Jahre 1767 vom Senate 


beftätigt. Sie hat vier Aeltefte und mehrete Deputirte, von 
denen der Vorfigende den befcheidenen Titel eines proponirens 
den und protocollführenden Secretairs führt. Um Mitglied zu 
werden, meldet man fich bei dem proponirenden Gecretair oder 
dem GCaffenvermwalter.. und verpflichtet fich zu einem jährlichen 
Beitrage von 15 # Courant. Die Gefellfchaft ernennt indeß 
auch Ehrenmitglieder. Um beliberirendes Mitglied zu werden 
und als folches Sig und Stimme in ben gemeinnüßigen Bes 
rathungen der Gefellichaft zu haben, muß man, auf Vorfchlag 
eines. deliberirenden Mitgliedes, durch Ballotage erwählt wers 
den. Jedes beliberirende Mitglied macht fich durch Depofition 
von 12% anheifchig, Theil an den Deliberationsverfammlungen 
zu nehmen, bei welchen jedem anwefenden Mitgliede jedesmal 
ein Mark zurücdgezahlt wird, bis eine neue Reihe der Vers 
ſammlungen anfängt... Gemößnliche Verſammlungen zur 
freundfchaftlichen Unterhaltung werden alle Mittewochen 
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Abend gehalten, wo fich nicht allein jedes Mitglied einfinden 
ann, fondern auch Nichtmitglieder eingeführt werben dürfen. 

Zu der jährlichen allgemeinen Verfammlung wird ein 
‚Bericht über die Wirkſamkeit der Geſellſchaft im verfloffenen 
Jahte gedrudt. Von den “Nachrichten. von den Verhandlun⸗ 
gen und Preisftagen der Gefellfchaft u. f. mw.” find bis jegt 
7 Bände erfchienen. . | 


Die Gefellihaft hat eine bedeutende Bibliothek, die durch 


anfebnliche Legate fehr vermehrt ift und eine Sammlung von 
Kunſtſachen, Naturalien und Modellen. Drei Deputirte find 
Vorſteher diefer Sammlungen, welche jeden Donnerftag von 


12 bis 2 Uhr geöffnet find, wo dann bie Mitglieder Bücher i 


aus, der Bibliothek leihen koͤnnen. 


Toͤchteranſtalten dieſes Vereines ſind die Zeichnenſchulen, 


die Navigationsſchule und eine Anſtalt zur Befoͤrderung des 
Sand» und Gartenbaues. Außerdem verdankt Hamburg biefer 
Gefellfchaft die Rettungsanftalt und’ die-Babeanftalt (ſ. unten 


"u. 


— 


Bas ren nd 


Gefundheitspoligei) die Verforgungsanftalt und die Creditcaffe : 
für Erben und Grundſtuͤcke (f. unten Wolizei der Eigentums ' 


ficherheit) fo wie manche andere gemeinnügige Einrichtung. 


II. Bibliothefen. R 
A. Us dffentlihe Bibliothek Fann eigentlich wol nur 


die Stadtbibliothek genannt werden, die unter ber. Obers “ 


aufſicht des Protofcholarchen fteht, welcher die Einkünfte und 
Ausgaben - verwaltet. Zufolge Rath= und Bürgerfchluffes vom 


22. October 4801 erhält die Bibliothek einen jährlichen Zuſchuß 


von Ct.x 3000 von der Kammer, Nach dem 32ften Artikel 
des Hauptreceſſes foll von jedem hier gedruckten Buche be? 


Bibliothek ein Eremplar gratis abgeliefert werden. Jedes - 


neue Rathsmitglied pflegt ein fehlendes Merk zu fchenfen. :- 


Zwei Profefforen des Gymnaſii find als Bibliothefare 


angeftellt. Sie werben vom Scholarchate gewählt und erhats 


ten jeder jährlich 300 % von der Kammer. Der dltefte Dis 
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bliothefar Tegt dem Protofcholarchen halbjaͤhrlich Meinung über 


die Meinen Ausgaben vor und unterfchreibt die eingegangenen 


Rechnungen der Buchhändler und aus den Auctionen. Zwei 
Negiftratoren, aus der Zahl der eraminirten Candibaten 
des Minifterii, jeder mit 100 4 jährlich, zwei Euftoden aus 
den älteren Gyninafiaften, jeder mit 75 3 jährlich, werden, die 
eriteren von den Hauptpredigern, die Ießteren von. den Profeis 


foren des Gymnaſii gewählt. Der Pedell des Gymnafü trägt 


die ausgeliehenen und wieder zurüdgelieferten Blicher ein und 
erhält dafür jährlih 50%. Außerdem find zwei Aufwarter 
bei der Bibliothel angeſtellt. 


Die Ordnung der offenllichen Stadtbibliothek vom 1. Maͤrz 


- 41751. (Mandate VI. 1774) beſtimmt Folgendes über den Yen 


. brauch der Bibliothek. Sie ift alle Mitiewochen und Sonna⸗ 


bend von 12 bis 2 Uhr (früßer von 10 bis 12 Uhr) geöffner, 
ausgenommen in ben vollen Wochen .nach Oſtern und Michaes 


lis. Wer ein Buch fehen will, läßt es fich von einem der ans 


wejenden Beamten reichen. Aus der Bibliothek weggelicehen 
werden feine gefchriebene Briefe, eingeklebte Bildniffe, Kupfers 
ftihe, Autographa und Lexica aller Arten. Eben fo wenig 
Manuferipte, falls nicht etwa Gelehrte fie baldigft abdruden 
ober Werke darüber erfcheinen laſſen wollen. Diejenigen, die 


J hieſelbſt in einem oͤffentlichen und- beſtaͤndigen Ehrenamte ſte⸗ 


ben, nämlich alle Mitglieder” des Senates, des Minifterii und 


des Collegii der Sheralten, haben, wenn fie ein Buch zu ih⸗ 
rem ober ihrer Freunde Gebrauch verlangen, nur einen Xhaler 
zu deponiren, welcher ber Bibliothek verfallen if, wenn man - 


das Buch) über die felbft beftimmte Zeit behält.- Andere Eins 
wohner müffen, außer dem Thaler, den Werth des Buches 
deponiren. Für Auswärtige muß fich ein hiefiger "feßhafter 
Bürger fehriftlich verbürgen. Wer ein Buch verliert oder bes 
fhäbigt, muß es erfegen, oder die, im Buche bemerfte Taxe 
bezahlen, wogegen keine Einrede gilt. 


— 


‘12 


Am 18. Septbr. 41818 ift folgende Bekanntmachung er: 


faffen: Alle diejenigen, welche Bücher von der Stabtbibliothek 


zu haben wünfchen, werden ihrer eigenen Bequemlichfeit und 


" ber Beförderung der Ordnung wegen erfucht, die vollftändigen 


Titel und Ausgaben der gewünfchten Werke auf einzelne Zets 
tel zu fchreiben und djefe, mit ihres Namens Unterfchrift, Da⸗ 


tum und Angabe des Wohnorts verſehen, am Dingſtage und 


Freitage zwiſchen 12 und 2 Uhr. dem Bibliothekboten am Ein⸗ 
gange ber Stadtbibliothek überliefern zu laffen, worauf fie an 
den folgenden Tagen, d. h. Mittewochens und Sonnabends, 
von 1 bis 2 Uhr perfönlich oder. durch befannte Leute die vers 


langten Bücher, nach der im sten $ der ‚Bibliotgef- Orbnung , 


vom 1. März 1751 näher angegebenen Beftimmung in Ems. 
pfang nehmen und uͤber das, was nicht vorhanden iſt, Aus- 


kunft erhalten koͤnnen. | 
Mit der Bibliothek verbunden. ift eine Sammlung von 


“ mathematifchen und phyficalifchen Snftrumenten, deren Auffeher 


der Profeſſor der Mathematik am Johanneum iſt. 


B. Die Bibliothek des Commerciums enthält, | 
nach Dr. Janſſens Nachrichten u. ſ. w. pag. 481, etwa 25000 


. Se on 


Bände. Eine beſtimmte Bibliothefordnung eriftirt nicht, indeß 
kann nach liberaler Obſervanz jeder befännte Bürger gegen’ 
einen Empfangfchein, ohne alle Depofition, jedes ‚vorhandene - 
gedruckte Buch geliehen erhalten. Die Bibliothek wird, unter ' 
DOberaufficht der Commerzdeputirten, von dem Protocolliſten, 
als Bibliothekar, verwaltet und iſt jeden Werktag von 11 bie. 


2 Uhr geöffnet. 


C. Die Bibliothek der Geſellſchaft zur Befdts B 
derung der nüglichen Künfte und Gewerbe ift ſchon 


oben erwaͤhnt. 
D. Die Bibliothek der St. Catharinen— Kirche und 
E. Die Bibliothek der St. Jacobi- Kirche (etwa 
2350 Bände) werden von den Hauptpredigern der.beiden Kir⸗ 


chen verwaltet, an welche man ſich wegen gewünfchter Bes 


113. 


—— — 





nutzung zu wenden hat. Ueber beide find zu vergleichen Dr. 


Janſſen's Nachrichten pag. 479. ff. (Du Bibliothefen der St. 
Petri und Nicolai: Kirchen ſind mit der Stadtbibliothek verei⸗ 
nigt.) 

Ueber die Duͤcherſammlungen des aͤrztlichen Vereines, 
des Gefundpeitrathes u. ſ. w. fo wie über bie. fonfligen 
mebicinifchen Bildungsanftalten fi ehe unten die Geſundheits- 
polizei. 


Die Militairbibliothek iſt aucſchleßlich fuͤr das of⸗ 
ficiercorps beſtimmt. 

IV. Die Bilbungsanftalten, welche vom Staate bis 
jest noch nicht beftätigt. find, dürfen hier nur nachrichtlich ers 
wähnt werben. Es gehören bazu befonders 


A. die Gefellfchaft der Freunde des vaterländis 


ſchen Schul: und Erziehungswefeng. Die Hauptzwede 


berfelben find die Veredlung des Gchullebrerftanbes, die Ers 
leichterung und Bervolllommnung der Schularbeiten und des 
Bildungsgefchäftes, die Verbefferung ber bürgerlichen Lage ber 
Lehrer und bie Unterftägung ihrer nachbleibenden Familien. 
Die Mitglieder find theild Schullehrer in Hamburg und deſſen 
Gebiete, (active Mitglieder) theils. unterſtuͤtzen de Mits 
glieder. Beamte der Gefellfchaft aus beiden Claffen berfelben 
find: ein Proponent, drei Vorfteher, drei Verwalter der Witte 
wencaſſe und zwei Bibliothefare und Directoren des Leſezirkels. 
Sämmtliche Beamte werden von den anmefenden Mitgliedern 
durch Stimmenmehrheit gewählt. Im Winter werden alle 14 
Tage, im Sonmer alle 4 Wochen am Mittewochen Abend lit» 
terarifche Verſammlungen gehalten, worin ein Mitglied eine 
Borlefung hält, über welche dann frei discutirt wird. Ale 
Vierteljahre und fonft fo oft es nöthig, werden Deliberationg: 
Verfammlungen gehalten. Im November, bei der Stiftungs⸗ 
feier, berichtet der Proponent über bie bisherigen Arbeiten und 


den Sinanzzuftend. der Geſellſchaft. Sämmtliche Mitglieder 


8 


114 


find zum Beſuche aller Verſammlungen berechtigt. : Die Ge: 
fellfchaft fucht, fo weit. es in ihren Kreife möglich ift, dem 
"Mandel eines Seminars in Hamburg dadurch abzuhelfen, 
dag den Schulgehülfen (Unterlehrern) unentgeltlicher Unter: 
richt in ben ndibigen Wiſſenſchaften und der Methodik er⸗ 
theilt wird. 

B. Die Gefellſchaft zur Verbreitung der mathe⸗ 
matiſchen Kenntniſſe giebt von Zeit zu Zeit Schriften 
uͤber dieſen Zweig der Wiſſenſchaften heraus. 

C. Das akademiſche Handlungscomtoir iſt eine, 
unter Leitung eines Directors beſtehende, Privatanſtalt zur 
Ausbildung Practiſcher Kaufleute. Das Naͤhere ſiehe im An⸗ 
.. des Addreßbuches. 


D. Det Kunftverein kauft ober beſtellt alljaͤhrlich aus⸗ 
gezeichnete Werfe lehender deutſcher Maler, die dann, 
nach geſchehener Ausſtellung, unter die Mitglieder verlooſet 
werden. 

E. Die Alademie der, zeichnenden Kuͤnſte iſt eine 
Privatanſtalt, in welcher Unterricht im Zeichnen nach lebenden 
und kuͤnſtlichen Modellen ertheilt wird. 


F. Muſikaliſche Vereine ſind der Concertverein, der 
Gefangverein, die muſikaliſche Akademie und die 
Liedertafel. 

Ueber Kunft= und Katuralienfammlungen iſt das 
Addreßbuch zu vergleichen. Ehrender Erwähnung verdient bes - 
fonders daß reihe Mufeum für Gegenftände der Nas 
tur und Kunft, welches ein Privatmann, Herr Pet. Sriebr. 
Röding, gegen ein maͤßiges Eintrittsgeld dem Publifum 
an beſtimmten Tagen Öffnet. Das Nähere fiche im Addreß⸗ 
buche. 

Als Befoͤrderungsmittel der Bildung dienen Stipen- 
dien, bie in älterer und neuerer Zeit in dem freigebigen Ham⸗ 
burg in ziemlicher Anzahl geftiftet find und zum Theil für 
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jefonbere Wiffenfchaften, zum ‘Theil auch fuͤr beſtimmte 80 
milien gelten. *) 


) Anmerk. Sehe zu wünfchen mögte es ſeyn, daß fämmtliche Sti⸗ 
pendien unter eine obrigkeitliche Aufſicht geſtellt würden. Den Vers 
waltern der Stipendien. kann dies nicht zum Nachtheile, ſondern 

nur zum großen Nusen gereichen, wenn durch eine allgemeine 
Controlle nicht befohlen, "fondern, durch Mittheilung ber nöthigen 

ı Data dazu angerathen würde, daß nur Mürdige, d. h. würdighes 
funtene Schäfer und würdigbleibeude Studirende, an diefen trefffis 
den Stiftungen Theil Hätten und daß alle Würdige fo viel möge 
lich verhältnißmäßigen Beiftand erhielten, während jebt vielleicht 
Einige auf den Univerſitäten darben und Andere mit Stipendien 

-überflüffig verfehen find. Vielleicht ließe ſich bei einer forgfamen 
Aufſicht und umſichtigen Vertheilung fo viel erübrigen, daß den 
wirklich unvermögenden und both fähigen uud geſchickten Studiren⸗ 
den eine kleine Summe gereicht werden könnte, um bie nothwen⸗ 
dige haͤusliche Einrichtung nach ihrer Suräcdkunft von der Univer⸗ 
fität zu beftreiten, ohne gleich anfangs eine unverfchuldete, aber 

—*5— Schuldenlaſt auf ſich zu nehmen. Daß bei der Verthei⸗ 
lung von Stipendien nur auf Fähige und Fleißige Rückſicht zu 
nehmen, verſteht ſich von ſelbſt. Die Mitglieder diefer- Stipendien⸗ 
commiffion unter dem Senate, den PBredigern und Profefloren aufs 

. zufinden, dürfte Das Leichtefte bei diefem Wunſche feyn, und dann 
der Herausgeber glauben, daß diefe Einrichtung einen wirklichen 
und bedeutenden - Nutzen für alle dabei Intereſſirte haben dürfte, 


s* 


weites Kapitel, 
Juſtizverwaltung. 
A Rechtsquellen. 
Die Quellen ded hamburgiſchen Privatrechtes ſind 
1) Das Stadtbuch, publicirt am 10. October 1603, 
"enthält in 4 Theilen eine Proceßordnung, ein Privatz und 
Erbrecht und ein Criminaltecht. Der erfte Theil Hat durh 
neuere Verordnungen und Einrichtungen manche Abänderung 
ä erlitten ; ber gweite und dritte Theil find Hingegen, mit, weni= 
‚gen. Ausnahmen ‚in voller Kraft; die Strenge des alten Cri⸗ 
minalrechtes iſt durch die Praxis der Gerichte ſehr gemildert. 
Wir ſehen einem neuen hamburgiſchen Eriminalrechte entgegen. 
Das Stadtbu gilt in Hamburg und Ritzebuͤttel. 

Ueber die Ausgaben des Stabtbuches (1605 von Frobes 
nius — einen Nachdrud aus fpäterer Zeit — 1684 bis 1683 
von Voͤlker — 41771 von Könige Erben) fiehe Anderſon's 
Privatrecht IL. 10 — 26. 

2) Das Landrecht (ohne Datum, wahrſcheinlich aus 
dem 14ten Jahrhunderte) gilt nach den Worten deſſelben für 
Billwaͤrber, Ausfchlag, Dchfen:, Moor und Zinfenwärder, 
Moorburg, Tatenberg und Spadenland, ber. Gewohnheit‘ nach 

Aber auch für Hamm, Horn und. Hammerbroof, " 
Es iſt der Wölkerfchen und Koͤnigſchen Ausgabe bes 
Stadtbuches beigedruckt. — 
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3) Das luͤbiſche Recht gilt in Bergedorf und, ber 
Obſervanz nach, in den Vierlanden.. Der Sage nach follen,. 
Altengamm, Eurslad und Geefthacht, die zu dem Amte Bers 
geborf, immer gehörten, ausdrüdlich mit dem Tübifchen Rechte 
bewidmet feyn, Neuengamm und Kirchwärber aber, die früher ' 
zu dem Amte Riepenburg gehörten, das luͤbiſche Recht nur 
durch Gerichtsgebrauch angenommen haben. 

Das luͤbiſche Recht iſt von 1235 und revidirt 1586. 

4) Ergänzt werden die geltenden Stadt: und Landrechte 
durch die, auf verfaffungemäßigemn Wege beliebten Ber 
ordnungen. 

Ueber die Gerechtſame der Aemter und Zuͤnfte iſt be⸗ 
ſonders wichtig das Reglement der Aemter und Brüberfchaften 
vom 7. Sept. 4716. (Ktefefer I. 155.) | 

Sn Priegsrechtlicher Hinficht gelten. 

a) für bie Bürgergarde das Die aſtreglement vom 
10. Sept. 1814 (Anderſon I. 210.) | 

"b). für die Garnifon die renidirten Kriegsartikel 
vom 8. December 1814 und die Kriegsartifel des Contingentes 
vom Juni 1815. (Anderfon III. 232. 254.) 

) für die Nachtwache die neue Nachtwachordnung 
vom 4. März 1822 (Anderſon VE. 269.) 

Sur das Handelsrecht find befonders zu :bemerfen: 

a) die Wechfefordnung von 1711. (Klefefer VI. 378.) 
nebſt dem dazu gehörigen Artifeln von 1729. (daſelbſt 393.) 
und der Rath⸗ und Bürgerfchluß von 1732. (Ktefefer III. 686.) 

b) bie Aſſecuranz⸗ und Havereyord nung von 1731 
(Klefeker I. 28.) 
ec) die neue Faltite nordnung von 1733. (Klefeker 
HE: 240.) nebſt den Additlonalartikeln von 1772 und 1773. 
(Mandate VI. 475. 552.) — für das Amt Bergedarf bie 
Coneursordnung von 1820. (Unberfon Vl. 335.) 
4) die Maflerorbnung son 1824. (Anderen 
IX. 273.) j 
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Fuͤr das Hroeeßrecht 


a) Articuli, wonach ſich die Die len⸗Procutatores 


zu richten haben, vom 13. Juli 1724, (Mandate II. 1033.) 
b).: Extractus Protocolli Senatus, vom 18. Februar 1801, 
(Anderſon, erfte Sammlung. VI. 6.) bie genauere Vefob 
gung der Dielenartikel pon 1724 betreffend. 

c) Verordnung über. die Abfürzung ber Proceffe 


und Aufhebung der Impugnationen, vom 21. Mai 1802. | 


( daſelbſt 108.) ' 


d) die beiden Verordnungen vom 29. December 1815. - 


(Anderſon II. 270. 288.) wegen veränderter Organifation der 
Juſtizbehoͤrden und. Gerichte und in Betreff des Verfahrens, 

e) die Handelsgerichtsorbnung von 4815 (Anderſon 
m 207.) und das handelsgerichtliche eslement (Anderſon 
. 19.) 


f) bie proviſoriſche Oberappellatlonsgerichtsord— J 


nung und die Appellabilitätsordnung von 1820 
"  (Qnderfon VI. 230. 289.) 

8) Verordnung in Beziehung auf die Gerichtsverfafs 
fung bes Umtes Bergedorf vom Juli 1820 (Anderſon 
VI. 306.) 

3) Subſi diariſch gilt das gemeine deutfche , canonifche 
- unb rdmiſche Recht. 


B. Gerichte, deren Beſtandtheile und Competenz. | 


Es giebt in Hamburg außer dem Capitulargerichte Feinen 


privifegirten Gerichtsftand der Perfonen, fondern nur'der 


Sachen. Die Civilſachen jedes Standes gehören daher vor 
bie Civifgerichte, und es gilt unbebingte Gleichheit vor. dem 
Geſetze. | 


Die jeßt geltende Organifation und Competenz ber &« Ä 


richte, iſt befonders ‘durch die ſchon benierften Verordnungen 
vom 29. Dec. 1815 beftimmt. Danach giebt es folgende: - 


19 
Serichte erſter Inſtanz. 


L Gerichte für befondere Sachen. - 


A. Das Handelsgerigt , mit einer eigenen: Handels⸗ 
gerichtsordnung vom 45. Dec. 1815, erfennt über alle, in der 
Etadt oder im privativen Gebiete vorkommende Streitigkeiten, 
die Handelsgefchäfte betreffen oder auf folche unmittelbaren 
Bezug haben, wozu denn auch alle Falliffementerüber 4000 * 
Courant gehören ). Das Nichterperfonal befteht aus einem 
Präfes, einem Vicepräfes und neun Michtern. . Präfes und 
Vicepräfes find Graduirte, befommen jährliches Gehalt von 
6000 und 5000 % Eourant und bleiben in ihren Stellen pets 
manent, infofern fie nicht zu andern Ehrendämtern gezogen 
werden. Jedoch fteht ihnen und dem Gerichte eine wechjel- 
. feitige Halbjährige Losfündigung frei. Die Wahl derfelben ge= 
fchieht,, indem das Handelsgericht vier Perfonen bem ehrbaren 
Kaufmanne (f. unten) und ehrb. Kaufmann. von diefen vier 
dem Senate zwei vorfchlägt, wovon Letzterer einen erwählt. 
Zu dem Ehrenamte der Richter werden Kaufleute auf 3 Jahre 
gewählt, indem das Handelögericht zu jeber Stelle zwei Perz 
fonen dem ehrb. Kaufmanne vorfchlägt, wovon biefer eine erz 
wählt, welche dies Amt annehmen muß. Praͤſides und Rich⸗ 
ter müfjen über 30 Jahre alt und Bürger feyn oder fofort 
werben; die Erfteren nehmen die Verzichtleiftung auf alle Ad⸗ 
vocatur in ihren Amtseid. 

Das Handelsgericht theikt fich in zwei Kammern, in beren 
erfter Der Präfes und in der zweiten der Vicepräfes den Vorfig 
hat. Inſofern beide erfte Inſtanzen find, hängt es vom Klaͤ⸗ 
ger ab, bei welcher Kammer er feine Klage anbringen will. 





*) Anmerk. Ob der Verlagscontraet dazu gehört? Verhandelt ſind 
mehrere Proceſſe darüber im Handelsgerichte, indeß haben neulich 
Prätur und Obergericht in einer Sache entſchieden, ein Proceß 
über Verlagscontracte gehöre vor die Pratur. 
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B. Die Patronate der Aemter und Brüder: 


ſchaften find unter die Herren Senatoren vertheilt und find 


dieſe, nach Aufbebung des fruͤher beſtandenen Amtsgerichtes, 
competent in allen eigentlichen Amtsſachen, ſowol unter ben 
Amtsgeneffen ſelbſt als gegen Andere, . 


C. Die Kriegsgerichte. 


1. Des Buͤrgermilitairs. Dieſes entſcheidet uͤber 
alle Dienſtvergehen des im Dienſte befindlichen Buͤrgermilitairs. 
Es kann auf Geldſtrafen, Gefaͤngniß, oͤffentlichen Verweis, 
Degradation und Caſſation erkennen, es muß indeß auch we⸗ 
gen Verbrechen und, Vergehen, welche eine ſchwerere Strafe 
wach ſich ziehen, ober. bie außerdem noch ber Ahndung ber 
bürgerlichen Geſetze unterworfen ſind, den Schuldigen dem | 
Criminal⸗ Gerichte übergeben. | 

Das Kriegsgericht befteht außer dem vortragenden Audi⸗ 
teur, der aber keine entſcheidende Stimme hat, immer qus 
ſieben, von der Buͤrgermilitaircommiſſion (ſ. Militairverwalt.) 
jedesmal oder für eine beſtimmte Zeit gewaͤhlten Mitgliedern 
des Bürgermilitaire aus andern Bataillonen als ber Anklaͤger 
und Angefchuldigte *) und zwar 

a. für Garbiften und Unterofficiere, aus einem praͤſidiren⸗ 
ben Hauptmanne, zwei kieutenants, zwei Unterofficieren und 
zwei Gardiſten; | nn . 





*) Anwmerk. Folls zufaͤllig Mitglieder deſſelben Bataillons unter den 
Riichtern vorhanden; fo iſt es der Vorſicht gemäß, daß, der Praͤſes 
den Angeklagten vor Ehöffnung der Verhandlung frage, ob er fich 
- ch dem Urktheile der fihenden Richter unterwerfen und auf bie - 
Einrede verzichten wolle, daß er nicht von Mitgliedern feines Bas 
taillons oder des feines Gegners gerichtet werden Fünne. Die 
ganze geſetzliche Beſtimmung fällt ohne alles Bedenken und nach 
dem Gerichtögebrauche dann weg, wenn die vom Kriegsgerichte u 
entfcheidende Frage eine nothwendige rechtliche Folge. früherer, 
rechtsfräftigen Erkenntniſſe ift, 3. B. die Erkennung des Frei⸗ 


— — oder die Erlaubung bes Öffentlichen Verkaufes gepfandeter 
achen. 
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b. für Dutenants oder Sfficiere in gleichem Range aus 
einem: prafi direnden Major, zwei Hauptleuten, zwei Lieutenants 
und zwei Unterofficieren; 


c. für Hauptleute ‚oder Officiere in gleichem Range aus 
zwei Majors, wovon der ditefte präfibirt, zwei Hauptleuten 
und drei Kieutenants; 

d. für Majors aus drei Majors, wovon ber Altefte praͤ⸗ 
ſidirt und vier Hauptleuten. 


2. Eine beſondere Commifſion entſcheidet alle 
Faͤlle zwiſchen Mitgliedern des Buͤrgermilitairs, waͤhrend ſie 
im Dienſte ſind und Anderen, die entweder gar nicht zum Buͤr⸗ 
germilitair gehoͤren oder doch zur Zeit des ſtreitigen Vorganges 
nicht im Dienſte waren. Dieſe Commiſſion beſteht aus den 
beiden Herren Senatoren, welche Mitglieder der Buͤrgermill⸗ 
taircommiſſion ſind, einem, jedesmal dazu zu ernennenden 
Buͤrgermilitaircommiſſair und dem Chef der Buͤrgergarde. Der 
Auditeur fuͤhrt das Protocoll. 


3. Das Kriegsgericht der Garnifon. 

a. Dam Regimentskriegsgericht befteht für jeden 
Sal aus dem Älteften Hauptmanne (eigentlich foll es ein Mas 
jor feyn) ats Präfes, zwei Oberlieutenants, zwei Unterlieute⸗ 
nants, zwei Feldwebeln, zwei Unterofficteren, zwei Corporalen 
und zwei Soldaten. Die Mitglieder werben für jeden einzel: 
nen Fall von dem Oberften ernannt, Der Oberauditeur führt 
das Protocofl, . 

b. Das große Kriegsrecht beſteht aus einem ordent⸗ 
lichen Kriegsgerichte, welchem die beiden juͤngſten Senatoren 
praͤſidiren. 

D. Das Eapitulargericht erſtreckt ſeine Competenz 
über alle Glieder des Domcapiteld, canonicos minores, vica- 
rios meros, Qapiteßßofficialen und SOfficianten und infoferne 
auf die Domeftifen der Capitels-Perſonen, als die Domeftifen 
gegen ihre Herrfchaften bei dem apitulargerichte als Kiäger 
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auftreten, Die Gerichtöbarkeit bezieht ſich abagpnur auf Ci⸗ 


vilf achen in erſter Inſtanz. Die Criminalgerichtsbarkeit 
und die geiſtliche Jurisdiction ſteht den Stadtgerichten und 
Behörden zu, jedoch kann das Capitelgericht eine Ehe ſchei⸗ 
dung von Tiſch und Bett in erfter Inſtanz verfügen. 
Dem Gerichte ſteht für feine Gerichtsbarkeit die Erkennung 
von Proclamen und Edietalien zu, die aber am Rathhauſe an⸗ 
gefchlagen werden muͤſſen. Vormundſchaften und Euratelen 
werden jeßt, nach Mbfterben des Decans, von den Stadtbehoͤr⸗ 
den beſtellt. Mündigfprechungen, Einfindfchaften, Privilegien 
und alle fonftige aus obervormundfchaftlichen oder oberem Pos 
ligeirechte herftammende Handlungen werden ebenfalls von den 
Stadtbeförben vorgehommen. Die Publication von Teſta⸗ 
menten gefchieht auf dem Rathhaufe, die Verfiegelungen und 
Konftituirungen von Erbfehaften nöthigenfalls vom Zehntens 
amte. Der Senat und das Shergericht, verfahren, in Ruͤckſi icht 
auf die Inſinuationen und ſonſtigen Verfuͤgungen in Beziehung 
auf Capitelsperſonen oder Angehoͤrige deſſelben, direct ohne 
Requiſition irgend einer Capitularbehoͤrde; hinſichtlich der Re⸗ 
quiſitionen zwiſchen dem Capitulargerichte und den uͤbrigen 
Unterbehoͤrden findet die gewoͤhnliche Subſidialrequiſition Statt, 
indeß fallen alle Requiſitionen wegen Inſinuationen an Buͤr⸗ 
ger weg, die in.Gapitelshäufern wohnen. 


U. Allgemein competente Gerichte. 


A. Die beiden Stodts Präturen werben von ziel - 
&enatoren verwaltet, fo daß auf Petri, im Februar, jedes . 
Jahres der erfte Prätor abgeht und der bisherige zweite Präs 
tor nun ber erfte wird, feife Stelle aber durch das folgende . 
Mitglied des Senates erfegt wird, Die Faufmännifchen Hera 
ren Prätoren pflegen einen Abvocaten als Gonfulenten anzus 
nehmen, der dann aber bei dieſer Praͤtur natürlich nicht advo⸗ 


ciren darf. 
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Die Praͤtoren haben die Gerichtsbarkeit in allen ſtreitigen 


Sachen in der Stadt, welche nicht zur Competenz des Han⸗ 


delsgerichtes gehoͤren und deren Hauptſumme nicht den Be⸗ 
lauf oder Werth von Bʒ. 400 oder . Ct. 500 überfteigt, je⸗ 
doch erfireckt fich ihre Eompeten; auch uͤber dieſe Summe 
hinaus 

1.. wenn die Partheien oder auch nur der Beklagte, in 
Urkunden ausdrücklich erklaͤrt haben, daß fie ſich der Cognition 


des Niedergerichtes' begeben und fich dem Ausſpruche der Her⸗ 


ren Praͤtoren unterwerfen wollen, 

2. wenn Miethe oder Zinſen, wie hoch ſich dieſe auch be⸗ 
laufen, eingeklagt werden, imgleichen in allen Wetündigunge— 
und Abtretungsſachen, 

3. in allen Dienſtlohnsſachen und in allen Gteiigeiten 
der Brobherrfchaften und Dienftboten untereinander, 

4. in allen Falliſſementen, beren Summe nicht höher ale 
4000 $ Courant, 

5. in allen Onfurlenfachen muß erft zum Glteverſuch bei 
der Prätur eitirt werben, doch ſteht es den Partheien frei, bie 
Entfcheidung des Niedergerichtes zu verlangen (zu Gericht zu 
geben.) Falle aber die Sache auf der Prätur durchgehandelt 
worden, findet Feine Supplication an das Dbergericht Statte 


6. Klagen zwiſchen Eheleuten, änfoferne: fie nur eine Tren⸗ 
nung von Tiſch und Bett bis zur Ausſohnung ber Gemüther . 


bezweden, gehdren ebenfalls zur Competenz der Präturen, 

Vom Kläger hängt es ab, bei welcher Praͤtur er feine 
Sache anbringen will, jedoch gehören die Praͤtur⸗ Falliſſemente 
nur an die jedesmalige zweite Praͤtur, fo wie denn auch die 
Injurienfachen, einer alten Gewohnheit zufolge, nur an bie 
zweite Prätur gebracht werben. | 

B. Die Herren Patrone 

4. des Klofters St. Johannis (f. pag. 75) 

2. des Hospitals St. Georg (f. pag- 75) 

3. des Hospitald zum heil. Geift (f. pag. 75) find bis 


x 


> 


⸗ 
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jetzt und be lange die Jurisdiction in dieſen Gebieten noch 
nicht organiſi rt iſt (ſ. oben pag. 75) ſo wie 
C. die Landherren 
1. von Hamm und Horn (f. pag. 75) 
2. vorm hamburger Berge (f. pag. 73) | 
3. von Bill und Ochfenwärder (f. pag. 76) 
* und D. der Waldherr (f. pag. 76) 
jeder in feinem Diftricte competent in allen nicht zum Han⸗ 
delögerichte gehörigen und die Summe von By -400.0der 
Cicx 500. nicht überfteigenben Sachen, jedoch 


ay koͤnnen auch hier die Partheien oder nur der Beklagte 
die Competenz im Voraus begruͤnden wenn fie fih in Urkun 
den ausdruͤcklich der Cognition des Niedergerichtes begeben 
und ſich dem Ausſpruche der Herren Patrone, Landherren und : 
Waldherren unterwerfen; | 
b) bier gilt eine freiwiflige Erſtreckung der Gerichtsbarkeit J 
hinſichtlich der Summe, d. h. die Partheien Fönnen, wenn 
ſie beide wollen, auch Sachen von hoͤherem Belaufe vor den 
Herren Patronen verhandeln, mag bei den Stadipräturen vicht 


angeht. u ) 


ec) ohne Rice auf bie Summe tritt Gier Gompetenz 
ein, bei Zinfen und Mictheforberungen „ Losfündigungs = und 
Abtretungsfachen, infuriehfachen, Dienſtlohns- und ſonſtigen 
Streitigkeiten unter Herrſchaften und Dienſtboten, Deich⸗, 
Weg⸗, Bau⸗ und Beifpruchs = Sachen und überhaupt folgen 
Sachen, welche ſchleunige Verfuͤgung erfordern; 0. 

d) eine befondere Competenz diefer Landbehoͤrden ſindet. 
Statt, indem denſelben 

4) alle Fakliſſemente angehören, welche fich in ihren Ju⸗ 
risdictien ereignen, mit Ausnahme der Falliſſemente ſolcher 
Perſonen, deren Haupterwerb Handel und Fabrikgeſchaͤfte ſind, 


2) fie haben in Eheſachen zu entſcheiden, nur muß bei 
völliger Eheſcheidung an das Obergericht nothwendig appellirt 
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werben, denn nur biefes fann eine Ebeſcheidung definitiv zu⸗ | 
laſſen, | 

3) fie verwalten bie freiwillige Gerichtsbarkeit in ihren Dis 
ftricten, zum Beifpiel Ernennung von Vormuͤndern, Veftdtis 
gung von Euratoren, Erlaubung von Proclamen, Ertpeilung von 
Privilegien u. ſ. w. 

E. Das Niedergericht iſt in allen Sachen in Stadt 
und Gebiet competent, welche nicht, nach dem Angefuͤhrten, 
einer anderen Juſtizbehoͤrde angehbren. Auch erkennt daſſelbe 
alle Proclame, ſelbſt in Handelsſachen. Bei erkannter voͤlliger 
Epefcheidung. iſt aber die Appellation an das Obergericht ers 
forderlih. In Eriminalfachen ift das Niederg, die erfte Inſtanz. 

, Das NRichterperfonal befteht aus einem grabuirten Präfes, 
mit 5000 # Eourt. Gehalt, zwei grabuirten Richtern ‚ jeder 
mit 4000 $ Court. Gehalt und. vier. Faufmännifchen Richtern 
ohne Gehalt. Der Prafes muß über 30 Jahr, bie Richter 
über 27 Jahr alt, alle hieſige Vuͤrger ſeyn oder es vor An⸗ 
tritt des Amtes "werden. Das Gericht fchlägt den Oberalten 
und den Kämmereibürgern zu jeder Stelle vier Perfonen vor 
. umd diefe davon dem Senate zwei, der die Eine wählt. "Die 
Aemter des Präfes und der graduirten Nichter find permanent, 
die Übrigen Richter werden auf: zwel Jahr gewäplt. Die juriftis 
ſchen Richter nehmen die Verzichtleiftung auf alle Advocatur 
in hieſigen Gerichten und auf alle juriſtiſche Praxis auf ihren 
Amtseid. 

F. Der Amtmann in Ritzebuͤttel hat die alleinige 
Gerichtsbarkeit in allen ſummariſchen Sachen, in allen zur frei⸗ 
willigen Jurisdietion, ſo wie ohne Ruͤckſicht auf die Summe 
in allen in Hamburg zur Competenz eines Untergerichtes ge⸗ 
hörenden Sachen, infofern dieſe Sachen nicht vor. das Amts⸗ 
gericht zu bringen find. 

G, Das Amtsgericht in Rigebüttel befteht aus 
dem- Amtmann und den beiden Schultheißen zu Döfe und Als 
tenwalde und zu. Nigebüttel und Groben. Balls diefe aber, 
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ober einer: von ifnen, mit einer ber Partheien oder beiden, 
im erften oder zweiten Grabe verwandt ober bei der Sache 
intereffirt find, ernennt der Amtmann an ihre Stelle andere 
unberüchtigte verftändige Leute, welche an Eibesftatt geloben, 
ohne einiges Unfehen der Perfon ihre Meinung von der Sache 
zu eröffnen. Der Uctuar führt das Protocol. 

Das Amtsgericht ift, mehr nach berfümmlicher als aus⸗ 
druͤcklicher gefeglicher Beftimmung, competent für alle Proclams 
Concurss und Erbjchaftsfachen, Ehefcheidungen, Eidesleiftuns 
gen, (auch in Sachen, die nicht vor dem Amtsgerichte verhans 
delt find) Beftellungen von Vormuͤndern und Curatoren für 


Abweſende u. ſ. w. und deren Quittirung, fo wie für die Sa⸗ 


chen, welche der Amtmann dahin zu bringen den Partheien 
verſtattet oder welche er dahin verweilet. Endlich erfennt das 


Amtsgericht in peinlichen Sachen nach eingehöltem Rathe auss⸗ 


waͤrtiger Rechtsgelehrten. 


H. Der Amtsverwalter in Bergedorf iſt ausſchließ⸗ 


lich competent in erſter Inſtanz in allen Klageſachen der Amts⸗ 
eingeſeſſenen, ſo wie auch in allen Concursſachen und Erb⸗ 


| ſchaftsfaͤllen, ſowol im Amtsgebiete als im Staͤdtchen Berge⸗ 


dorf. Er hat die Befugniß, Geldbuße bis auf 20 Thaler und 
Gefaͤngniß bis auf acht Tage zu erkennen. Er concurrirt hin⸗ 


gegen mit 
J. dem Rathe im Staͤdtchen bei allen Klageſachen 


der Buͤrger im Staͤdtchen, ſo daß der Klaͤger die Wahl zwi⸗ 
ſchen Amt und Rath hat. Die Unterſuchung in Criminalfäl⸗ 


len haben Amt und Rath immer gemeinſchaftlich; zur Special⸗ 


inquiſition aber und zur Anſtellung eines fiscaliſchen Pros 


ceſſes muß das Amt.erft Anmeifung von der Viſitation einhos 
Ien. Sn Militairfachen entfcheiden ebenfalls Amtsverwalter 
und Rath gemeinſchaftlich. 

K. Die Vifitation des Amtes Bergedorf iſt erfte In⸗ 


> 


ftanz in Straffachen, welche eine härtere Strafe erfordern, als . - 
worüber der Nath oder der Umtsverwalter verfügen Ehnnen. . 
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Das Amt inftruirt in diefem Falle die Acten, (gegen Cinges 
feffene in Bergedorf mit Zuziehung zweier Rathmaͤnner als 
Schöffen) und ſchickt fie dann an die Viſitation. 


2. Gerichte zweiter Snftan. 
I. Reftitutionsinflanzen. 


A. Sn allen Hanbelsgerichtlihen Sachen, beren Bes 
| lauf nicht über By 500 oder Ci 625 ft, kann der fich bes 
fchwert Erachtende bei der andern Kammer Reftitution eines 
gen, mit ber Wirfung der Appellation. 

B. In den Praͤturſachen Fann bei demfelben Präs 
tor Reftitution gefucht werden, in Sachen beren Belauf nicht 
über Cix 60 iſt. Daffelbe gilt bei den Patronen, Land» und 
Maldherren. 

C. In niedergerichtlichen Sachen ift nur Reftitution 
bei demfelben Gerichte zuläffig, wenn die Hauptfumme den 
Werth von BE 500 ober Cix 625 nicht überfteigt. 

‚  D. Auch vor dem Protocolle des Amtmanns und 
Amtsgerichtes in Rigebüttel findet Reftitution bei demfelben 
Gerichte Statt. *) 







II. Appellations - oder Supplicationsinftanzen, 


A. Das Dbergericht beſteht aus einem graduirten Br: 
germeifter als Präfes, fünf graduirten und fünf Faufmännifchen 
Senatoren, von denen jährlich auf Petri drei austreten, ber 
Praͤſes aber tritt alle Jahr ab. 

Zur Abgabe eines Civilerfenntniffes. find fi eben Mitglies 
der hinreichend. 

Das Obergericht erkennt in zweiter Inſtanz in allen 
Sachen, wo nicht ausſchließlich nur die Reſtitution zulaͤſſig, 
oder eine andere zweite Inſtanz eintritt. Von Erkenntniſſen 
des Handelsgerichtes und Niedergerichtes wird appellirt, von 


am 


Anmerk. In Bergedorf findet die Reſtitutionsinſtanz nicht Statt. 
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denen der Übrigen Juftizbehörden der Stadt und des privatis 
ven Gebietes fupplicirt; die Wirkung ift aber diefelbe. Noth⸗ 
wendige Appellationen find, außer in Rigebüttel, bei Ebeſchei⸗ 
dungen und in Criminalfaͤllen. 

Erfte und zugleich legte Inſtanz iſt das Obergericht als 
obervormundſchaftliche Behoͤrde. 

Fuͤr Amt und Staͤdtchen Bergedorf iſt das Obergericht 
dann zweite Inftanz, wenn das Directorium bei Hamburg iſt, 
fonft das luͤbecker Obergericht. Die Yppellationsfumme iſt z203 
Court. Die Competenz des Directorii richtet ſich nach dem 
Zeitpunkte der Actenabſendung und bleibt dann das Oberge⸗ 
richt fuͤr die anhaͤngig gewordenen Sachen auch nach dem 
Wechſel des Directorii competent. Wenn die Viſitation in er⸗ 
ſter Inſtanz in Strafſachen erkannt hat; ſo iſt das Obergericht 
des Directorialſenates die zweite Inſtanz. Der Verurtheilte 
kann daher an das Obergericht appelliren und überdies verfügt - 
die Vifitation ex officio die weitere Vertheidigung und befoͤr⸗ 
dert die Acten an das Obergericht, ſobald ſie auf Tod oder 
wenigſtens zehnjaͤhriges Gefaͤngniß erkannt hat. In eben die⸗ 
ſen Faͤllen legt das Obergericht ſein Urtheil den beiden Sena⸗ 
ten vor, welchen die Beſtaͤtigung oder Begnadigung zuſteht. 

B. Der Senat iſt die zweite oder Supplicationsinſtanz 
in allen Adminiſtrationsſachen, (z. B. von Erkenntniſſen der 
Zoll⸗ und Acciſedeputation, Makler⸗, Stempel⸗, Bau⸗ und 
Steuerdeputation) der Stadt und des privativen Gebietes. 
C. Die Vifitation des Amtes Bergedorf iſt zweite und 
legte Inſtanz in den Straffachen, worin der Amtsverwalter 
erkannt hat und von dem Verurtheilten binnen drei Tagen 
Beſchwerde eingelegt iſt. — Die Viſitation iſt ferner zweite 
Inſtanz in den Verwaltungsſachen des Amtes. 


3. Gerichte dritter Inſtanz. 


I Das Oberappellationsgericht ber vier freien 
Städte Deutſchlands Hat feinen Sig in Kübel, Cs beficht 
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aus einem Präfidenten und ſechs Näthen. . Der Präfis 
dent wird von allen vier Städten gemeinfchaftlich ernannt, 
zwei der Richter ernennt Hamburg, die drei folgenden Lübeck, 
Bremen und Frankfurt und die Wahl des fechsten geht unter 
den drei legteren Städten um. Den Vorfchlag zur .Präfidens 
tenwahl für Hamburg nimmt der Senat allein vor, zu den, 
von Hamburg zu befeßenden Ratheftellen fchlägt der Senat den 
Oberalten dazu geeignete Perfonen vor, wozu die Oberalten 
noch Andere hinzufügen koͤnnen; aus diefen Perfonen, wenn 
beide Behörden mit. jedem Vorgefchlagenen. zufrieden fi 2 
wählt der Senat. 

Präfident und Raͤthe müfjen chriftliche, deutfche cReche— 
gelehrte und wenigſtens 30 Jahr alt, auch nicht mit einem 
ſtimmfuͤhrenden Mitgliede des Gerichtes im vierten Grade, 
voller und halber Geburt, verwandt oder verſchwaͤgert ſeyn. 
Ein Mitglied, welches nach ſeiner Ernennung Stiefvater, Stief⸗ 

ſchwiegervater oder Sohn, Schwiegerſohn oder Schwager eines 

andern Mitgliedes wird, muß feine Stelle niederlegen. Der 

Praͤſident muß ſchon in einem beutjchen Juſtiz⸗ oder Spruch: 

| collegio Sig und Stimme gehabt haben. Das Gericht felbft 
prüft die zu ernennenden Näthe und ſchickt fein Gutachten dar⸗ 
über dem Senate ein. Nur die damit verbundene Proberelas 
tion ift von denen zu verfaflen, die fehon drei Jahre in’ eis 
nem beutfchen Juſtiz⸗- oder Spruchcollegio zweiter oder höherer 
Inſtanz geſeſſen. Pröfident und Räthe verzichten auf den Ge: 
brauch früher erhaltener. Dienft= oder Ehrentitel, fo wie auf 

I alle Advocatur, Nebendinter und Ertheilung von Rechtsgut: 
achten. 

Der Präfident erbäft ein feftes Gehalt von Ct& 10,000. * 
die Raͤthe jeder von CıX& 7000. 

Das Gericht fteht unter der Aufficht der vier Senate, be= 

. rem einer ‚alljährlich das Directorium führt. Alle drei Jahre 
wird von einer Deputation der vier Senate eine Rifitation 
vorgenommen. | 

9 
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Das Gericht entfcheidet, Hinfichtlih Hamburgs, als britte 
- Snftanz in allen appellabeln Eivilfachen, worin die erſte In⸗ 
flanz und das Obergericht verfchieben erfannt haben, fo daß eine 
Sache, welche im Obergerichte .eben fo entfchieden worden, als 
3. B. im Handelögerichte, nicht an das Oberappellationegericht 
gebracht werden kann. 

Fuͤr ihrer Natur nach nicht ppyeliabel an das Oberappel⸗ 
lationsgericht find durch die Appellabilitäts- Verordnung vom 
7. Juli 1820 Underjon VI. p. 289.) erklaͤrt worden: 

4) bie inneren Einrichtungen der Eollegien und Departe⸗ 
mgpter, 

" 9) Verhältniffe einzelner Collegien u. |. w. gegen einans 
der und gegen ben Staat, 

3) Migbrauch öffentlicher Amtsgewalt, 

4) Befchwerden über Verfügungen einzelner Behörden, 

5) Kirchen=, Schul= und Ehefachen, 2” 

6) Aemterfachen, | 

7) policeiliche Deichs und Baufachen, 

8) Erfenntniffe der Zoll⸗, Acciſe-, Makler⸗, Stempelz, 
Baus, Steuer = und. Bürgermilitair = Deputafionen und des 
großen Militairgerichtes, fo wie ‚ähnlicher Verwaltungsdeputas 
tionen, die Pünftig noch errichtet werben Fünnten. 

Für das Amt Bergedorf gilt die Appellation an das Ober⸗ 
appellationsgericht auch in den Fällen, wo beide Inſtanzen 
- gleichförmig erfannt haben, nur kann die Parthei, für welche 


in beiden Inſtanzen in der Hauptfache günftig erfannt iſt, 





”) Anmerk. Lebtere, in foweit dabei nicht über einen privatrechtli⸗ 
chen Punkt, 3. B. das Alimenten⸗, Abfindungs⸗, Brautſchatz⸗ 
und Gütertheilungsguantum geflritten wird. — Der Herausgeber 
gefteht, daß er nicht Hat erforfchen Eönnen, warum Chefachen, als 
foihe, inappellabel feyn follen, wenn zwei verfchiedene Erkenntniffe 
vorhanden. Da man in allen Ehefcheidungfachen doc, nothwendig 
appelliven muß; fo erfcheint eigentlich das Verfahren in erſter Ins 


flanz ſperſüſſo, indem es ja doc) lediglich auf das Obergericht 
ankommt. 


— 


131 


nicht blos darum appelliren, weil etwa die zweite Inſtanz das 
Erkenntniß erſter Inſtanz hinſichtlich des Koſtenpunktes geaͤn⸗ 
dert hat. — Die Appellation an das Oberappellationsgericht 
findet Statt in allen Sachen, welche Gerechtſame oder uͤber⸗ 
haupt ſolche Gegenſtaͤnde hetreffen, "die keiner beſtimmten 
Schaͤtzung unterworfen ſind, bei beſtimmtem Geldwerthe aber 
in Sachen die über 500 * Capital oder über 25 3 jaͤhrlicher 
Einkuͤnfte betreffen, falls naͤmlich das Obergericht die Euiſchei⸗ 
dung erſter Inſtanz in allen Punkten beſtaͤtigt hat; ſonſt aber 
ſchon in Sachen, die einen Werth von mehr als 200 4 oder 
von mehr als 10 * jaͤhrlicher Einkuͤnfte haben. (Anderſon 
VI. 306.) 

IT. Das Obergericht kann auch dritte Inſtem ſeyn, 
wenn naͤmlich von der Praͤtur u. ſ. w. ſupplieirt iſt und das 
Obergericht das Erkenntniß in der, nicht 500 # Banco betra⸗ 


- genden, Sache aufgehoben hat. . Dann kann der Sieger in der 
‘ erften Inſtanz Reftitution bei dem Obergerichte einlegen. 


IT Die vereinigten Kammern bes Hanbelsges 
richtes bilden die dritte Inſtanz, falls diejenige Kamıner, 
bei welcher Neftitution gegen ein Erfenntniß ber andern Kam⸗ 
mer gefucht ift, das erfte Erfenntmiß aufgehoben hat. Man - 
legt dann bei beiden Kammern Eontrareftitution em. 

Das Gericht beſteht in biefem öalle aus neun Mits 
gliedern. 
IV. Die beiden Senate von Hamburg und Lühed bil: 
den die dritte Inſtanz in den Adminiftrationsfachen des Amtes 
Vergedorf. 


— 


.C. gebenperſonen der Gerichte. 


1. Gerichtsbeamte. * 
A. Das Handelsgericht Hat einen Actuar und ei: 


en Subftituten deffelben. Beide muͤſſen Rechtögelehrte 


und über 25 Jahr alt ſeyn, ſie erhalten Gehalte von Ct. x 4000 
9 
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und 3000 & und verzichten eidlich auf alle Advoeatur. Halbe 
jährige Losfündigung fleht ihnen und dem Gerichte. frei. 

Ein beſonderer Actuarius iſt bei dem Fallitweſen au⸗ 
geſtellt. Dieſer muß ein Rechtsgelehrter ſeyn, nimmt aber 
nach neuerer Einrichtung die Verzichtleiſtung auf alle Advoca⸗ 
tur in ſeinen Amtseid. Er bekommt kein feſtes Gehalt, ſondern 
iſt auf Sporteln nach einer beſtimmten Taxe angewieſen. 
Auch bei ſeiner Stelle gilt halkfährige Loskuͤndigung. 

Die Cancellei beſteht aus einem Actuariatsaſſi⸗ 
ſtenten nebſt einem Subſtituten deſſelben und vier 
Schreibern. Sie werden von ber Kaͤmmeiei bezahlt. 

Vier beeibigte Gerichts boten beſorgen die Citatio⸗ 
nen u. f.’w. und haben den Dienſt bei den Audienzen. Sie 
ſind auf ihre feſtgeſetzten Sporteln angewieſen und muͤſſen 
eine Caution von 300 3 leiſten. | 

Die bisher genannten Beamten werden vom Gerichte ge⸗ 
waͤhlt und muͤſſen Buͤrger ſeyn oder ſofort werden. 
Zwei Notarien find Schiffsregiſtratoren und haben 
ale folche bie Schiffömannfchaften in Gegenwart eines Rich⸗ 
ters zur Beeidigung oder Berichtigung ihrer Auſſagen uͤber 
Seevorfaͤlle (Verklarungen) zu ſiſtiren. Sie haben eine 
Taxe und werden vom Obergerichte gewaͤhlt, welchem das 
Handelsgericht zwei Individuen vorfchlägt. 


Als berathende Sachverftänbige find anzufehen: 

4) Der Dispacheur, welcher die erlittenen Seeſchaͤden 
nach geſetzlichen Beſtimmungen unter die Intereſſenten des 
Schiffes oder der Ladung vertheilt. Er, fo wie die Schiffsre⸗ 
giftratoren, flehen in ihren Dienftfachen unger dem Handels⸗ 
gerichte. 

2) Die Schifferalten koͤnnen vom Handelögerichte in 
folhen Sachen zugezogen werden, wobei es auf Seeufancen 
oder andere rein nautifche Fragen anfommt, jedoch kann das 
Gericht auch | 
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3) ſonſt ein Paar. enfahrne, beſonders zu beeidigende/ 
Schiffer zuziehen, ſo wie endlich 

4) in allen Sachen, wo es auf techniſche Kenntnifſe ans 
fommt, Makler oder fonftige Kunſt⸗ und Sachver⸗ 
ſtaͤndige. 

B. Die Amtspatrone haben in chren Yemtern Feine 
Gehuͤlfen. 

C. Der Kriegsgerichte Beamter iſt der vormagende 


und barathende Auditeur. 


Beide Auditeuro, ſowol des Bärgetmilitaire; als der Gar: 


i nifon, haben Hauptmanns⸗Rang und Uniform, der Legtere den 


Titel Oberauditeur. Der Auditeur des Buͤrgermilitairs 
erhäft-eine Entfchädigung von zufammen Ct. 1800 und barf 


advoeiren, der Oberauditgge der Garniſon Cty 1800. 


DE Die Aetuariütgefchäfte ſaͤmmtlicher Stadts 
und Landpraͤturen beforgt ber Aetuar des Niedergerichtes, . 
nur das Klofter St. Johannis Bat einen befondern Aetuar 
(jegt: einen Interims⸗Actuar, welchem ein Eonfulent zur Seite 
ſteht). Außerdem bat 

4) die erſte Praͤtur einen n Regiſtrator und vier Oft 
cianten, 

2) die zweite Bräter einen Negifträtor und drei 
Dfficianten, | 

‚ 3) die Landprätur von Bill s und Ochfenwärder hat einen 
Sfficianten. und einen Regiftrator. Bei den Landpräturen u. 


ſ. w. find bie abminiftrativen Beamten zugleich Dfficianten in 


der Jurisdiction. 

E. Das Niedergericht hat einen Actuar, welcher 
über 27 Jahr alt und Rechtögelehrter fegn muß, vom Senate 
gewählt wird, 4000 % Eourant erhalt und, infofern er graduirt - 
it, zu Ehrenämtern wahlfähig bleibt; er verzichtet eidlich auf. 
alle Adsocatur. Ein Subftitut des, Actuars muß 237 
Jahr alt feyn und erhält 2400 2. Ihm iſt ein Cancekliſt 
zugegeben. | x 
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Beide Actuarien muͤſſen Bürger ſeyn oder werben, ber 
Senat wählt fie und fleht die gegenfeitige balbjährige Losküns 
digung frei. 

Ein beeibigter. Gerich tsbote muß Buͤrger ſeyn oder 
werben und 300 * Caution leiſten. Er iſt auf Sporteln ans 
gewiefen. (Anderſon VI. 90.)- 

F. In Rigebättel ift ein Amtes und Gerichts⸗ 
actuarius; welcher ein Rechtsgelehrter feygn muß und vom 
ganzen Senate unter drei vom vers ann Amtmanne Präfens 
tirten gewählt und beejdigt wird. Er fungirt bei dem Amts⸗ 
und Landgerichte. Der Actuar verzichtet auf alle ausheimiſche 
Advocatur für Fremde und bie einheimiſche in gerichtlichen und 
vor dem Amtmanne anhängigen Saͤchen, darf aber für bie 
Amtseingefeffenen, in allgemeinen befonderen auffergerichts 
lichen Angelegenheiten bei dem Senatk und mit Sremdeng&schrifs 
ten abfaffen. Er Bat das ausfchließliche Necht, alle Privatvers 
träge, Obligationen, Epezärter, VBollmachten, Teflamente, Bes 
fichtigungsprotocolle, Seeprotefte u, |. w. zu verfertigen. 
Dann hat er die Gefchäfte des fogenannten kleinen Gerichtes, 
mit Zuziehung des Schultheiffen des Kirchipiele, d. 5. Berfies 
gelung, Entfiegelung, Erbs und Abtheilungen und öffentliche _ 
Verkäufe. Sein feftes Gehalt ift nicht bedeutend und feine 
MWittwe oder Erben haben ein halbes Gnadenjahr. 

Ein Ziscal beforgt. die fiscalifchen Angelegenheiten in 
Eivils und Eriminalfachen. Es wird dazu ein bortiger Pros 
eurator gewählt. Der andere Procurator ift Defenfor. 

Ein Gerichtsdiener (“Hersendiener des Haufes Ritze⸗ 
büttel”) wird vom Amtmann gewählt und iſt zugleich 
Schlieſſer. 

G. Im Amte Bergedorf iſt ein rechtögelehrter Amts 
fohreiber, ein Amtsfiscal, und ein Schlieffer. | 

Alle werden von den Wilitatoren gewählt und zwar 
wird jede Stelle wechfelsweife von Hamburg und Lübed 
befegt. 
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H. Der Protonotarius führt das Protocoll im den 
obergerichtlichen Audienzen, d. h. in Appellationsſachen 
vom Nieder⸗ und Handelsgerichte, der juͤngſte Secretair in 
der Supplications⸗Inſtanz von den Erkenntniſſen der Patrone, 
Prätoren und Landherren, fo wie über die ‚Sachen der freiwil: 
ligen Jurisdiction, die per supplicas oder durch Anträge der 
Gerichte an das Obergericht gelangen. 

Zwei Regiftratoren erpebiren und halten Regiftee über 
die laufenden Sachen, nehmen auch die Supplicate an. 

Der Herrenſchenke läßt durch den Rathhausſchlieſſer 
die Eitationen zu obergerichtlichen Eommiffionen zum Gätevers . 
fuche oder zur Aufklärung der Sache beforgen. 

L Das Oberappellationdgericht hat einen Secre⸗ 
tair, der von den Senaten der vier Städte, ndthigenfalls nach 
gefchehener Prüfung, ernannt wird; er muß25 Jahr alt, chriſt⸗ 
licher Nechtsgelehrter, von deutſcher Geburt und Angehöriger 
einer der vier Städte feyn und eine angemeſſene Caution lei⸗ 
ſten. Sein feſter Gehalt ift Cry 3600. | 
Zwei Cancelliften, von denen ber erfte ein nicht gras 
dulrter Rechtögelehrter feyn muß, mit 2000 4 und 1200 $. 

Zwei Gerichtsboten, mit 600 und 450 2. 


2. Rehrsbeiffände 


A, Advocaten. 


Ob Jemand in die Matrifel der Advocaten aufgenommen 
werden foll, hängt lediglih vom Ohergerichte ab, an welches 
deshalb fupplicirt und vom Supplicanten bewiefen werden 
muß, daß er 22 Jahr alt und Bürger fey, auch die Rechte 
ftudirt Habe. Der Graduirte bringt fein Diplom bei, Nicht: 
graduirte unterwerfen fich einem Examen durch zwei graduirte 
Senatoren. Die Zahl der Advocaten iſt nicht geſchloſſen. 

Den Adogsaten ſteht das ausſchließliche Hecht zu, ge⸗ 
richtliche Schriften und Supplicate für Andere zu verfafs 
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fen, zu welchem Ende jede folche Schrift von einem Advocaten 
unterzeichnet ſeyn muß. Für fich felbft darf Jeder fchreiben, 
. jedoch mit der Bemerkung, daß er felbft der Verfaffer fey. 
Eben fo darf in nicht fireitigen Sachen Jeder für feine 
Euranden, feine Pupillen und feine Vollmachtgeber ſchreiben, 
fobald er die, von den Gerichten zu beurtheilende, Faͤhigkeit 
bat, fich deutlich und beftimmt auszudruͤcken. Die Schriften 
in allen Stadt» und Landpräturfachen werden indeß nicht als 
gerichtliche angefehen. 

Das Obergericht hat das Necht, Advocaten wegen grober 
Zehler auf beſtimmte Zeit von ber Adopcatur zu fuspendiren. 


B. Gerigtlige Procuraforen. 


4. Bei den hamburgifchen Gerichten. 


Ihre Zahl ift auf acht befchränft *). Sie werben vom 
Senate gewählt und müffen jura ftudirt haben, mündig und 
Bürger ſeyn. Sie bezahlen ber Kammer eine jährliche Reco⸗ 
gnition von Ct. 500 und fteht dem Senate und ihnen eine 
halbjäprige Kündigung, frei. In gerichtlichen Verhandlungen 
verlieren fie ihren juriftifchen Grad. 

‚ Sie dürfen in den ober= und niebergerichtlichen Yudiens 
zen, fo wie bei den Stadt: und Landpräturen auftreten, duͤr⸗ 
fen aber nicht advociren. 

Die juͤngeren Procuratoren muͤſſen der Reihe nach die 
Defenfionen peinlich Angeklagter übernehmen, falls nicht der 
Angeflagte fich felbft einen Defenfor wählt. Indeß übertragen 
gewöhnlich die Procuratoren die Defenfionen an Abvocaten, 
denen bag Niedergericht dann die Erlaubniß, wenn fie diefelbe 
wünfchen, ertheilt, felbft die Defenfion vorzulefen. 

Einen. der. Procuratoren. ift vom Genate erwählter Pro- 
curator fiscalis, fowol in Civils als Criminalfachen. 

Te — . 
*) Aumerk. Sept find nur fieben Stellen befest. 
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. Die gerichtlichen Proruratoren muͤſſen, um im Nieder: 
und Obergerichte auftreten’ zu Eönnen, eine, 'von ihrer Parthei 
unterfegeiebene, geflempelte Vollmacht haben, deren, in einem 

- alten Style abgefaßte, Formulare gedruckt ſind ). 

. Die Einrichtung der ehemaligen obergerichtlichen 
Procuratoren, Procuratoren-vor der Stange, Advocati or- 
dinarii, die zugleich Advocaten und Procuratoren waren, iſt 
jetzt als Aintiquindt zu betrachten. 


a 


2. Procuratoren bes Oberappellationsgerichts. | 


Bei dem Oberappellationggerichte find acht **) Procuratos 
ren angefteflt, welche aus den fich meldenden Advocaten der 
vier Städte beftellt werden. Falls fie Abvoeaten in Luͤbeck 
werden wollen, müffen fie dort das Bürgerrecht gewinnen, 
fönft aber bleiben fie im bürgerlichen Verbande der Stadt, aus 
ı ber fie gewählt worden, find jeboch der Gerichtsbarkeit, den 
Polizeianordnungen und -den indirecten Steuern der Stadt, 
* Kübec® unterworfen. Ihre Snftruction, Eid und Tare ſiehe 
Anderſon VI. 392. Sie haben eine Caution von 2000 4 Cour. 
zu leiſten. | 
C. Außergerichtliche Procuratoren werden vom 
Senate nach Stimmenmehrheit gewählt und beeidigt. Sie 
brauchen nicht ſtudirt zu haben, jedoch müffen fie, nach den 
Artikeln derfelben vom 43. Zul. 1724 (Mandate II. 1033.) 
Buͤrger ober Buͤrgerkinder, von gutem Leben und Wandel, 


9 Da dieſe Vollmachten auf die Namen der Procuratoren geſtellt ſind, 
welche den, im hamburdifchen Proceſſe nicht erfahrenen, Elienten 
gewöhnlich ganz unbekannt find; fo koſtet es die Advocaten faft im⸗ 
mer einige Mühe, die Elienten zu überreden, ihren Namen unter 
eine fo fehr bindende Vollmacht zu feben. Hoffentlich hört: diefe 
ganze Prochratoren: Einrichtung einmal auf, fobald man Mittel ges 

funden hat, die jetzigen Prochratoren zu entfchädigen. Koſtbar für 
die Proceßführenden ift die Einrichtung fehr und bei dem ietzigen 
Verhättniffe der Advocaten ſcheint fie auch unnũug. 
*9 Gegenwärtig nur ſechs. — 


Cu 
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‚auch in prazi geuͤbt und hiefiger Statuten kundig ‚feyn.- Zu 
. dem Ende werben fie durch zwei grabuirte Senatoren vorber 
eraminirt. — Gie bezahlen jährlich 200 4 on bie Banner. 
Ihre Zahl iſt jet auf 12 feftgefept. | 

Sie treten bei allen Präturen auf, dürfen aber nicht ad= 
vociren, indeß ficht es ihnen, wie jedem Andern frei, ‚die 
Schriften bei den Präturen abzufaflen, falls aber die Sache in 
der Supplicationsinftanz an das Obergericht. gelangt , muͤſſen 
die Supplicationen von Adooraten oder den Partheien ſelbſt 
abgefaßt werben. | 

In Rigebüttel find zwei Procuratoren, die vom Amts . 
- manne ernannt werden. Sie brauchen nicht ftudirt zu hbabey - 
und bezahlen Feine Recognition. Sle treten vor dem Amts⸗ 
gerichte und dem Protocolle des Amtmanns auf, falls die Pars . 
thei ihre Sache nicht felbft führen will, und dürfen advociren. 

In Bergedorf find 3 Procuratoren, im gleichen Verhaͤlt⸗ 
niffe wie die eben genannten Procuratoren. 


D. Anderweitige Rechtsheiftände. 


Feder mündige männliche Einwohner der Stadt oder des 
Gebietes Bann in allen Gerichten auftreten für fich felbft, feine 
Ehefrau, feine Kinder, feine Mündel, feine Euranden und 
feine Verwandte bis zum dritten Grade, fo wie der Schwie⸗ 
gervater für den Schwiegerfohn und umgekehrt. . 

Zür Andere dürfen aber nur Procuratoren, oder von dieſen 


ſiiſtirte Advocaten auftreten, ausgenommen im Handelsge⸗ 


richte, wo jeder, ber für ſich auftreten darf, auch für. An⸗ 


dere erfcheinen ann, fobald er eine Vollmacht derfelben pros 


ducirt und fo lange ihm nicht, wegen Untüchtigfeit, das Auf⸗ 
weten für Andere von Gerichtswegen verboten ift. 
E Notarien. 


Hinfichtlich derfelben gilt die Notariätsorbnung vom 18. - 
Dec. 1815 (Anderſon U. 234). — Um zum Notariate guge⸗ 
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laffen zu werden, muß man 25 Jahre alt und hiefiger Buͤr⸗ 
ger feyn, in fehr gutem Hufe ber Nechtlichleit fliehen und 
Öhrüber ein Zeugniß der Notariatskammer beibringen, allges 
meine theoretifche Rechtöfenutniffe befigen unb wenigftens ein 
Jahr als Commis eines Notars gearbeitet haben, wenn nicht 
das Dbergericht bavon bispenfizt, endlich mit 2000 4 egpiren. 

Bor der Zulaffung und Beeidigung durch das Dbergericht 
findet eine Prüfung Statt durch zwei, von ber Notariatsfams 
ner ernannte Notarien,, unter dem Borfige zweier Miglerer 
des Obergerichts. 

‚Die Zahl iſt auf 24 geſetzt, jetzt find aber nur 14. er⸗ 
nannt. Ein Notar kann Feine oͤffentliche Verwaltung beklei⸗ 
den, ausgenommen bei milden Stiftungen, er Bann Feine dffents 
liche Stellen oder Dienfte haben, (ausgenommen die Stellen 
Der jest lebenden Regiftratoren, falls diefe Notarien zu wer⸗ 
den wäünfchen) er kann kein Gefchäft ber freitigen Gerichte 
barkeit und des Buchhaltens führen, 

Shre- Gefchäfte beftehen in ber Aufnahme, Errichtung, 
Vollziehung und Beglaubigung folder Acten und Urkunden, 
denen bie Partheien öffentlichen Glauben verfchaffen wollen, 
:der Notar muß aber die Wahrheit der von ihn zu bezeugens 
den Thaifache aus eigener Wiſſenſchaft Fennen und mittelft 
feiner Sinne wahrgenonmen baben. 

Bei zehn Thaler Strafe, mit Vorbehalt des 6 Schaden 
erſatzes, niuß jeder Notar fein Amt verwalten, fobald er dazu 
aufgefordert wird, ſofern er nicht durch rechtsgültige Urfachen 
daran gehindert ift, wozu befonders gehört, wenn der Notar, 
wegen naher Verwandtfchaft mis ben Eontrahenten oder wegen 
erheblichen Intereſſes bei dem Gefchäfte, Fein gültiges Zeugs 
niß ablegen Fönnte, oder wenn eine obrigfeitliche Confirmatien 
oder Autorität erforderlich ift, als in welchem Falle die Nos 
tarien gar Feine Acte darüber vollziehen dürfen. 

- Die Notarien haben fich firenge nach der angeführten 
Notariatsordnung zu richten und den hoͤchſten Grad bes 
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Fleißes in ihren Gefehäften zu leiſten oder die Partheien 
ganz ſchadlos zu halten. Weber die Gebühren iſt eine befondere 
Taxe der Ordnung angehängt. 

Die Notariatstfammer befleht aus einem Vorſteher, 
drei Beifigern und einem Protocolkiften, von denen der 
Vorſteher alle Jahre abtritt, von den uͤbrigen Mitgliedern tre⸗ 
ten jaͤhrlich abwechfelnd zwei ober drei aus. Eine Generals 
verfammlung aller Rotarien wählt die Mitglieber. Iwed der 
Notariatskammer iſt, auf den guten Ruf ihrer Eollegen zu ' 
echten, Erinnerungen und Warnungen ergehen zu. laffen oder ' 
Eontravenienten bem Obergerichte anzuzeigen, Mißverftändniffe 
unter Notarien ober mit Partheien auszugleichen und mit den ' 
Dehörben über die Amtsfuͤhrung zu unterhandeln, a 

In Nigebüttel find zwei Notarien, ba indeß faſt alle No⸗⸗ 
tariatsgefchäfte ausfchließlichh dem Actuar zuftehen; fo befchränft 
fih ihre Wirkſamkeit nur auf Beglaubigung von r Unterfegriften Ä 
und Erhebung von Proteften. 

In DBergeborf ift ein Notar. ’ 

F. Beeidigte Weberfeger und beeidigte Dols - 
metfcher find einige Notarien und andere Perfonen. Nur # 
haben für dieſe Gefchäfte dffentlihen Glauben. - 


D. Gerichtliches Verfahren. 


1. In ſtreitigen Eivil- und in Militair⸗ 
und Criminalſachen. 
A. Allgemeine Bemerkungen. 


Citationen werden, nach gedruckten Formuͤlaren ausge⸗ 
fuͤllt, durch Gerichtsboten oder ſonſt dazu angeſtellte Offician⸗ 
ten am Werktage bei Tage und zwei Tage vor dem Termine 
zum Erſcheinen den Citirten in's Haus gebracht Jedoch ſind 
die Gerichte auch befugt, erforderlichenfalls in kuͤrzeren Friſten 
citiren zu laſſen und namentlich kann das Handelsgericht von. 
einer Stunde auf die andere in dringenden Fällen citiren laſſen. 


— 
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Abvocaten und Procuratoren übernehmen -es gewohnlich, die 
Citationen durch bie Gerichtsboten beſorgen zu laſſen, doch ſteht 
es auch Jedem frei, ſich deshalb ſelbſt an die Gerichtsboten 
u. ſ. m. zu wenden. -M. 

Jeder den hiefigen Gerichten im Allgemeinen. ober für 
diefen Fall Unterworfene muß auf eine ordentliche Citation 
; erfcheinen, oder ſich den Rechtsnachtheilen ausfegen, welche die 
' Citation ausdrüdlich enthält, 3. B. Verluft feiner Einreben. 


‚' Hält er das Gericht für incompetent, d. h. glaubt er, daß er 





ig diefer Sache diefem Gerichte nicht Rebe zu ſtehen braudes 
fo muß er erfcheinen und die Incompetenz vorſchuͤtzen, weil er 
fonft für feine Perfon die Einrede verliert. Wird aber. bei 
- feinem Erfcheinen die Einrede vom Gerichte gebilligt; . fo wird 
ber Citant in die Koften verurtheilt. FE z 
Chehaften find diejenigen wichtigen -und unauffähiebs 
baren häuslichen, bürgerlichen oder kirchlitzen Abhaltungen, - 
welche das Erfcheinen im Gerichte verkinderl®) - fie müffen er⸗ 
forderlichenfalld bewiefen werden. Im Uniongreceffe der, Kol: 
legien, Kapitel J. Art. 3, werden als rechtmäßige Ehehaften und. 
erhebliche Urfachen des Wegbleibens aus den Verfammlungen 
erbgefeffener Bürgerfchaft bezeichnet: 1) Krankheit. 2) Abwefens 
beit und die ihrer Gefchäfte halber verreifet find. 3) Sterb⸗ und 
Zrauerfälle der nächften Anverwandten, fo jedoch nicht weiter 
ald Brüder, Schweftern und deren ‚Ehegatten geht. 4) Kinds 
taufe, Gevatterfchaften und ‚Hochzeiten. 5) Aufmwartungen bei 
andern ‚bürgerlichen Officiis, 3..8. wenn Sjemand bei den Gots 
tesfaften und Kirchen, Hogpitdlern und Armenhaͤuſern feyn 
müffen, oder.in der Kämmerei, Bank und Niedergericht zu. 
verrichten hat. (Die Gerichtsfigungen und adminiftrativen 
Berfammlungen werden jeßt aber immer ausgefegt, wenn Rath 
und Bürgerfchaft fich verfammeln.) 
„ Halle Auswärtige gefeglich verbunden ſi ind, hier ſelbſt oder 
durch einen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, und ſich nicht etwa 
freiwillig ſtellen wollen, erlaͤßt das competente Gericht, auf 
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desſfaͤlliges Anfuchen des Citanten, ein Subſidialſchreiben 
an das competente Gericht des Wohnortes oder Aufenthaltes 
des zu Citirenden, mit dem Erſuchen, demſelben die Citation 
gehoͤrig inſinuiren zu laſſen und darcder Beſcheinigung mit⸗ 
zuſchicken. 

Edictalladungen ober Öffentliche Eitationen Einzel⸗ 
ner, deren Namen ‚befannt, deren Aufenthalt aber unbekannt, 
werden vom competenten Gerichte erfannt, welches zugleich 
einen Termin zum Erfcheinen beflimmt. Diefe Edictalladuns 
gen muͤſſen in drei biefige und nöthigenfalls in fremde Be 
tungen eingerhdt werden. 

Proclame oder dffentlihe Eitationen unbefannter 
Glaͤubiger, Erben, Pfandhaber u. f. mw. werden in der Stadt. 
nur som Miedergerichte, im Gebiete aber von den Landbehoͤr⸗ 
ben erkannt, ein Termin beftimmt und möffen ebenfalls in die 
Zeitungen eingerlgt werben. | 

Um eine alladung oder ein Procam zu bewirken 

(impetriren), wendet man fich mittelft einer Suppüif (Im⸗ 
ploration) an die competente Behörde. 
Arreſte (Befehle) werben von dem Präfes des Ge⸗ 
richtes oder dem Richter derjenigen Behörde erlaubt, welche 
für die Forderung felbft competent feyn würde. Mer einen 
Arreft auf Gelder oder Geldeswerth nachjucht, befcheinigt dem 
Gerichte feine Forderung durch Urfunden oder das Dafeyn eis 
nes ſchon angefangenen Proceffes und ferner die Gefahr, feine 
Forderung zu verlieren. Der Arreſt wird dann im Verhaͤltniß 
der Sache und der zu erwartenden Koſten etwas höher ers 
laubt, als bie eigentliche Sorderung beträgt, wobei der Nach⸗ 
fuchende gut thut, diefe Summe gleich vorzufchlagen. Schema 
eines dem Gerichtöpräfes zur. Unterzeichnung vorzulegenden 
Arreſtgeſuches iſt etwa: 

N. N. (der den Arreſt nachſucht) Kaufmann, wohnhaft. bh, 
bat Befehl, daß N. N. (bei dem Arreft gelegt werben foll) bie 
für Rechnung des N. N. (gegen den Arreft gefucht wird) Kauf: 

4 
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anne in .... in Händen babenden, ober ihm zu Händen 
immenden Gelder, Waaren ober Effecten bis zum Belauf 
n Bx 1000 an fich Halte, wegen anerkannter Eontocourants 
orderung des Impetranten gegen ben Impetraten von By 946 
fi. Der erlaubte Upreft wird demjenigen, bei welchem Arreft 
Yegt ift, mittelft eines ausgefüllten gedruckten Formulars 
ıcch den Gerichteboten angezeigt. Wenn „auf en Schiff Ars 
ft gelegt wird; fo gefchleht dies, indem ber Hafenmeiſter 
ne Kette um ben Maft legt. Jeder, bei dem Arreſt gelegt 
, muß denfelden annehmen und refpectiren und muß, bei eis 
ner Verantwortlichkeit für den vollen Schaben, ſoviel von 
n mit Arreſt belegten Sachen und Geldern an fich Kalten, 
8 ber. Arreft beträgt; das Verfaufsrecht aber, welches etwa 
rt, bei welchem Befehl angelegt, gefeglich hat, bleibt bemfels 
n unbenommen, nur muß er dann ben. EgJd6 eben ſo an ſich 
iten, wie die Sachen, wenn fie nicht verkauft wären. 

Zu weſſen Gunften der Befehl angelegt if, Heißt Impe⸗ 
ant, der, gegen ben er verfügt iff, Impetrat, und für 
n, bei welchem er angelegt, wird gewoͤhnlich der franzoͤſiſche 
usdruck tierg-saisi gebraucht. 

Arreſte dürfen nicht. verfügt werben: 

4) gegen Fönigl. dänifche Unterthanen und gegen bremer 
ıd luͤbecker Bürger, zufolge eines Concordats welches zu Se⸗ 
berg 1470 gefchloffen, (Klefeker IX. 701.) 

2) wenn ‚ein Fremder gegen einen Fremden Xrreft auf 
uͤter nachfucht, = 

3) auf ein in Ladung liegendes Sci, 

4) auf Lotteriegewinne, 

5) auf Alimente, 

6) auf Armengelder, ' 

7) auf Zodtenladengelber. 

Der Impetrant ift bei Verluſt des Befehles verpflichtet, 
men der, auf dem Arreftbefehle angemerften Zeit denfelben 

profequiren, d. h. er muß binnen dieſer ˖ Zeit auf die 
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nächfte Gerichtsaudienz eitiren laſſen, ſowol den Impetraten 


‚als den tiers-salsi. Iſt der Impetrat in Hamburg oder bei _ 


fen Gebiete wohnhaft; fo wird die Juftification des XArsr, 
reftes zugleich vorgenommen. d. h. die Forderung, wegen deren 


der Arreſt angelegt ift, wird bewiefen, oder wenigftens ber 
_ Beweis verfprochen. Iſt der Impetrat aber ein Ausmwärtiger, 
fo wird die Citation an denfelben blos ausgefertigt, ohne aus⸗ 


gebracht zu werden und bittet Impetrant, den Arreſt für pro 
fequirt zu erflären und zur Suftification deſſelben den Impe⸗ 
traten durch eine Subfidialeitation befcheiben zu laffen. — Der. : 
tiers- saisi muß ebenfalls binnen derſelben Zeit citirt werden, 
zur Anzeige, daß der Befehl profequirt fey, wobei der Eitirte 


‚gar nicht nöthig hat zu erfcheinen, weil er fich fonft nur uns. 
nüge Koften macht. Will aber ber Impetrant wiffen, wie 


viel der tiers-saisj in Händen babe; jo muß er citiven laſſen, 


zur Angabe, wie viel Citat in Händen habe. Diefe Angabe 
muß der tiers-saisi auf bie zweite Citation fpäteftens machen, 
‚bei Strafe, dag angenommen werde, er habe für Rechnung 


des Jmpetraten foviel in Händen, als die Arreſtſumme bes 


trägt. Die Angabe bdeffen, was Eitat in Händen habe, muß 
er erforderlichenfalls auf Anhalten des Smpetranten beeibdigen, 
und, wenn er 'felbft Forderungen auf die Güter bat, ſolche 
beweiſen. 


Der Klaͤger muß, auf Erfordern des Beklagten, Cau⸗ 


tion leiſten, daß er ben Proceß bis zur Beendigung fortfuͤh⸗ 


ten und, falls er verlieren follte, die Koften bezahlen wolle. 


Sollte ber Beklagte behaupten und wahrfcheinlich machen Füns 


nen, er habe eine Gegenferderung an den Kläger, fo muß 


Kläger auch für diefe Wiederflage Caution leiften. Das 


Gericht beſtimmt die Größe der geforderten Cautionen; Ges 
leiftet werden die Cautionen durch fichere Bürgen oder durch 


baare Depofition bei dem Gerichte; daher ift auch ein erbge⸗ 


ſeſſener Bürger frei von dergleichen Cautionen, indem fein Erbe.. 
für ihn haftet. Es verfteht fich indeß von felbft, daß das Erbe. 


! 
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auch wirklich Sicherheit gewaͤhren und nicht ſchon bis zum 
vollen Werthe oder daruͤber beſchwert ſeyn muß, was erforder⸗ 
lichenfalls durch Vergleichung der Beſchwerung (ſiehe Hypothe⸗ 
kenweſen) und des Feuercaſſabuches, (ſiehe Feueranſtalten) 
bewieſen werden muß. Auf gleiche Weiſe wird denn auch die 
Erbgeſeſſenheit documentirt, um in der Buͤrgerſchaft Stimm⸗ 
recht zu haben. Uebrigens findet die Caution nicht bei ſolchen 
Klagen Statt, welche ſich auf Urkunden gruͤnden, welche der 


Beklagte ausgeſtellt hat, oder wenn der Beklagte geſtaͤndlich 


Geld und Waaren unter ſich hat u. ſ. w. Ob uͤberhaupt 
Caution zu leiſten, haͤngt vom Gerichte ab. Wer fo arm iſt, 
daß er weder durch Geld, noch durch Buͤrgen oder Pfand Cau⸗ 
tion leiſten kann, muß ſchwoͤren, daß er Nichts habe, um zu- 
caviren, daß er feine Sache für gerecht halte und die Koften, 
fobald er koͤnne, bezahlen wolle, falls er darin verurtheilt würde, 
Indeß kommt dieſe juratorifche Caution wol felten vor, weil 
arme Kläger zum 
3 ' . 
Armenrechte gelaffen werben, wie ouch Beklagte das 
YArmenrecht erhalten Fünnen. Um dieſes zu bewirken, wird mit 
ber erften Schrift oder bei der erften Verhandlung ein von 
zwei Bürgern unterfchriebener Zettel dem Gerichte überliefert, 
wodurch diefe. bezeugen, daß N. N. nicht foviel im Vermögen 


"Habe, um die Koften des Proceffes gegen N. N. zu bezahlen, 


Die Bürger bemerken ihre Wohnung babei. Sie werden dann 
auf die Cancellei oder Regiftratur des Gerichtes geladen, ihre 
Bürgerbriefe zu zeigen und zu erklären, daß fie jenen Zettel 
wirklich unterzeichnet haben. Danach wird die arme Parthei 
zum Urmeneide gelaffen, fie ſchwoͤrt, daß fie ihre Sache 
gerecht halte und die Gerichtsfoften nachzahlen wolle, fobald 
fie durch diefen Proceg oder fonft zu Vermögen komme. Die 
Wirkung des Armenrechtes iſt, daß die Stempel= und Ges 
richtegebühren einftweilen notirt werden. Kein Abvocat Fann 
gezwungen werden, eine Armenfache umfonft zu übernehmen, 
10 


— 
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übernimmt er fie aber; fo hat er ebenfalls Anſpruch auf Bes 


zahlung, fohald die arme Parthei zu Vermögen Eommt, oder 
der Brauer in bie Koften verurteilt wird. 


». In den einzelnen Gerichten. 


I. Im Sandelsgerichte, u . 


Die gewöhnlichen Sigungen der erſten Kammer find Mon: 
tag und Donnerflag Morgens von 105 Uhr an, der zweiten 
Kammer Mittwoch und Sonnabend Morgens um biefelbe Zeit. 
Die Anfegung von Eonmimifßenen zum Güteverfuche, Zeugen ' 
verhören, Befichtigungen . a. f. w. hängen vom Gerichte ab, : 


‚ Eidesleiftungen der Partheien aber, fo wie perfönfiche Erfläs : 


rungen über Handfchriften u. dergl. werben in offener Yubienz | 
zur gewöhnlichen Zeit abgeftattet. 

Um eine Sache bei dem Handelsgerichte anbängig zu Mas } 
chen, giebt der Sachführer, ober die Parthei felbft, wenn fie 
will, einem der vier Handelsgerichtsboten fehriftlich auf, wer 
eitiren laffe (Namen, Gewerbe, Wohnort) wen (eben fo) wegs 
halb und zu wann. Alle dem Gerichte vorzulegende Actenſtuͤcke 
müffen dem Citirten in Abfchrift mitgetheilf werden. Von 
Decumenten in fremden Sprachen muß eine beglaubte Ueber 
ſetzung beigelegt werden. Das zweite Erforderniß iſt, die 
Sache muß auf die Rolle gebracht werden (was gewoͤhnlich der 
eitirende Gerichtsbote beſorgt), d. h. es muͤſſen ſaͤmmtliche 
Artenſtuͤcke mit dem, vom Handelsgerichtshoten ausgefertigten, 
Duplicate der Citation wenigſtens länger als 24 Stunden vor 
ber Audienz auf die Cancellei bes KHandelögerichtes gebracht 
und vom Actuar in ein Buch getragen werden, welches zur 
Notiz des Gerichtes in der Audienz vorliegt. Die Sachen follen 
in derfelben Ordnung auf die Rolle getragen werden, wie fie 
auf die Eancellei gebracht werben, falls nicht das Gericht aus . 
befonderen Gründen im Voraus einer beflimmten Sache einen 
andern Platz anweifet. - 
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Zu jedem Termine in der Sache bedarf es einer neuen 
Eitation, mit Angabe, zu welchem Proceßabſchnitte beſonders 
citirt wird. 

Die Handelsgerichtsboten citiren nur in der Stadt, ſoll 
Jemand in den Vorſtaͤdten, auf dem Lande oder im Hafen 
citirt werden; fo fertigt der Handelsgerichtsbote zwar die Eis 
tation aus,’ bringt fie aber dann nach ber Regiftratur der 
competenten Landbehoͤrde oder zum Hafenmeiſter, von wo aus 
die Citation: weiter befördert wird. Die. Gebühr für diefes 
Weiterbefordern (Subfidialgebühr) iſt 8 bis 42 f% für 
jede Citation, des Handelsgerichtsboten Gebühr ift 10 ſy und 
der Stempel auf beiden Düplicaten ber Citation zuͤſammen 
5: f. Zur das Auftragen auf die Nolle werben jedesmal 4 % 
dezahlt. | Ä 
| Die Aubdlenz, worin Präfes, Richter und Actuar In ſchwar— 

zen Maͤnteln erſcheinen, beginnt mit Publication der, von fruͤ⸗ 


herer Aubienz het ausgefegten, Urtheile durch den Präfes oder | 


Bicepräfes. Für diejenige Parthei, welche perfönlich oder durch 
ihren Sachführer in der Aubienz zugegen und das Urtheil ans 
‚hören, oder welche daſſelbe fpäterhin für angehört annehmen 
will, Iäuft die Rechtskraft von Mittag 12 Uhr des Publicas 
"tionstages an. An bie nicht gegenwärtige Parthei verfügt das 
Gericht die Snfinuatiog und ernennt dazu die in ber Aubienz 
aufwartenden Gerichtsboten einen um ben andern. Die Boten 
infinuiren, fobald. ihnen das, auf der Eancellei ausgelöfete, Urs 
theil mit der vollftändigen Abfchrift gefchickt wird. Sie bemers 
fen dann unter beide den Tag der Sinfinuation, infinuiren die 
Abfchrift und ftellen das Driginal der Parthei zuruͤck. Kür 
jede Infinuation werden 10 fk bezahlt. 

Das Verfahren im Handelsgerichte ift in der Regel offent⸗ 
lich und muͤndlich, jedoch mit Beobachtung der Proceßform. 
Das Gericht bemerkt ſich den ſummariſchen Inhalt der Vor⸗ 
traͤge beider Parthtien und beginnt damit jedes Urtheil. Es 
ſteht den Partheien frei, ihren Vortrag ſchriftlich auf unge⸗ 
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ftempeltem Papier abzufaffen und in der Audienz vorzulefen 
und zur Abfürzung der Verhandlungen pflegen in bedeutende- 
ren Sacen fich die Sachführer den Hauptinhalt ihrer Vor: 
träge vorher mitzutheilen, damit die Antwort darauf fügleich 


erfolgen koͤnne. "Nur in befonderen Fällen, 3. B. in Rech: 


nungeproceſſen u, dergl. kann das Gericht ein fchriftliches Ver⸗ 
fahren verfügen, wo dann an jedem Dingftage die Schriften 


eingereicht und die proceßleitenden Erfenntniffe abgegeben wers 


ben. Das Präbdicat des Handelsgerichtes ift: Ein Wolloͤbli⸗ 
ches Handeldgericht, und die Anrede: Hochs und Woledle! 


Nach dem Urtheilverlefungen folgen die alten Sagen, d. h. 
ſolche, deren Verhandlung vom Gerichte oder. von den Par⸗ 
theien in einer fruͤheren Audienz ausgeſetzt geweſen iſt und 


nach diefen die neuen Sachen. Alle Sachen kommen nach Ber . 


Nummer in der Rolle vor und koͤnnen zu dem Ende die Sach⸗ 


führer mit Et.% 30 auf die Nolle abonniren, wogegen fie ih⸗ 
nen am Tage vor jeder Audienz zugefchieft wird. Falls Par- 


theien perfönlich gegenwärtig ſind, um Eide zu leiſten, Erkläs 


rungen zu geben u. f. m. nimmt das Gericht diefe Handlun⸗ 
gen auch wol außer der Reihe vor. Sobald nah 42 Uhr 


Mittags eine Sache beendigt ift, pflegt durchgerufen zu wer= : 


den, d. h. der Gerichtöbote ruft jede Sache einzeln auf und 
die Sachführer haben nun Gelegenheit, zu erflären, ob fie die 


Sache noch heute zu verhandeln wünfchen, ob fie dieſelbe aus⸗ 


ſetzen wollen, ob ſie eine Commiſſion zum Guͤteverſuche bitten, 


oder welche kurze Erklaͤrung ſie ſonſt zu geben haben. Gegen 
eine nicht erſchienene Parthei wird fofort in contymaciam ers : 
Tannt, d. 5. auf die zweite Citation, falls diefe noch übrig iſt, i 


“oder auf dem rechtlichen Nachtheil, welcher dem Ausbleiben 
folgt. 


Sobald die Audienz 3 Stunden gedauert bat, Tann das 


Bericht die Sigung fchlieffen. “ 
Die Urtheile des Gerichtes werden 
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a) in Jiquiden Sachen, nach kurzer mündlicher Berathung 
. im Yubienzfaale, fofort abgegeben, 

b) oder die Richter verfügen fich in das anſtoßende Delis 
berationszimmer und faffen dort das Urtheil fofort ab, 

c) oder das Urtheil wird bis zur nächften oder noch fer 
neren Audienz ausgefegt, wo dann vorher Relation und Delie 

beration unter den Richtern erfolgt, vor welchen bie Sache 
verhandelt worden. 

Das Namenverzeichniß der vom Handelsgerichte abgege⸗ 
benen CErfenntniffe wird in die wöchentlichen Nachrichten 
geruͤckt. 

Zu Zeugenverhdren muüſſen die Partheien und die 
Zeugen citirt werden, falls aber auch die Gegner ausLleiben, geht 
Dennoch das Verhoͤr vor fih, Vor der Auffage werden die 
Zeugen zufammen beeidigt und bann einzeln vernommen, jede 
Parthei oder Sachfuͤhrer hat das Recht, dem Zeugen durch 
den, das Berhör leitenden. Präfes, Vicepraͤſes oder Richter, 
Tragen zur Aufklärung der Sache thun zu laſſen. Die Auffas 
gen werden vom Affiftenten protocollixt. und nachher. deu Zeu⸗ 
gen vorgelefen. 

Sn Eommiffionen muͤſſen in der Regel die Partheien 
perjdnlich erfcheinen, welche: dazu bei 5 20. Strafe cisirt 
werden, oder. wenigftens ihre völlig inftruirten Sachführer. 
Kommt ein Vergleich zu Stande, fo wird berfelbe vom Can- 
celliſten protocollirt und von den Partheien mit dem. Com⸗ 
aſſar unterfchriehen. 

Das Handelsgericht fpricht blos Recht, es hat Feine 
ansäbende Gewalt, es verhilft nicht zum Rechtser⸗ 
folge. Die Erecution ift sielmehr in den Händen dev untes 
ron Suftizbehörde des Wohnortes, alſo der Präturen in ber 
Stadt und der Patrone und Landherren im Gebiete. Iſt alſo 
ein vom SHandelsgerichte zu irgend einer Geldzahlung oder an⸗ 
deren Leiftung Verurtheilter dem Erfenntniffe nicht in. gehöriger 
Zeit nachgekommen; fo Kißt der Gegner auf irgend einen .bes 





150 


liebigen Zag in ber Woche des Mittage um 12 ober 1 Uhr 
zur Erlaubung der Erecution auf die bandelegerichtliche 
Kancellei eitiren. Sollte fich hierbei eine erhebliche Streitfrage 
ergeben, fo wird die Sache zur gewöhnlichen Verhandlung 
verwiefen, fonft aber fchreibt der Vicepräfes unter das Erkennt⸗ 
niß fiat executio auf fo und fo viel nebft ten heutigen Koften 
mit foviel. Diefes Erfenntniß. wird dann, gewöhnlich. durch 
einen auffergerichtlichen Procurator, an die Prätur ober fon 
flige Behoͤrde befördert, dort ebenfalls vom Gerichtöheren un: 
terfchrieben und nun die Erecution burch bie Officianten vor⸗ 
genommen (wovon unten.) 
Die Pfaͤndung hat nun 
a) entweder Erfolg oder 
b) feinen Erfolg. - 
a) Der Präturofficiant ſtellt einen Schein aus, daß er die 
und die Sachen wirklich gepfaͤndet Habe. Dann laͤßt der Klaͤ⸗ 
ger nach 14 Tagen den Bekl. wieder vor das Handeſsgericht 
zur Öffentlichen Aubienz eitiren, zur Erlaubung des Öffentlichen . 
Verfaufes der gepfändeten Sachen, worauf dann das Gericht 
den Verfauf erlaubt. Diefer muß am gehörigen Orte vorge⸗ 
nommen werden (fiehe die Ausrufsverordnungen) und der Eis 
genthümer davon durch eine fchriftliche, den Handelsgerichtsbes 
ten aufzutragende, Infinuation davon in Kenntniß gefeßt wers 
den, dag die ihm abgenommenen Sachen wann und wo vers 
Pauft werden follen. Reicht der reine Ertrag der Auction ‚nicht 
bin, die zuerfannte Forderung zu deden; fo läßt der 
wieder zur Erlaubung ber Erecution auf ben Reſt citirens 
es wiederholt fich daffelbe Verfahren. ir 
b) Der Präturofficiant ftellt einen Schein aus, daß 8 
klagter nicht pfandbar. Dann hat Klaͤger die Wahl, ob er ei⸗ 
nen Freizettel auf den Bekl. loͤſen oder ihn zum Univer⸗ 
ſalarreſte bringen will. Im legten Falle läßt er vor das 
Handelsgericht, zur Öffentlichen Audienz, citiren, zur Erlaubung 
des Univerfalarreftes, wobei der obige Xtteft des Praͤturoffici⸗ 
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anten zu probuciren iſt. Der Univerfalarreft wird fofort er⸗ 
kannt und ein Termin dazu angejegt, an welchem ber Belt. 
dag Verzeichniß feiner Gläubiger auf dem SFallitactuariate beis 
zubringen habe. Leiſtet er diefem Erfenntniffe auf fernere Gi: 


tation Feine Folge; ſo wird ein zweiter Termin bei Gefängniß- . 


firafe angefegt und falls Bell. dann noch nicht erfcheint; fo 
wird er, durch Wache in feinem Kaufe fo lange gefangen ges 
halten, bis er feine Gläubiger angegeben und den Manifeſta⸗ 


tionseid geleiſtet hat. 


Die gewoͤhnlichere Entſtehungsart eines Falliſſementes ift 
indeß, daß ber von’ feinen Gläubigern Gebrängte feine fchriftliche 
Inſolvenzerklaͤrung nebft fünffacher Defignation der Glaͤu⸗ 
biger-auf ber Cancellei des Handelsgerichtes einreicht. Diefe 
Inſolvenzerklaͤrung wird auf einen Stempelbogen von 4 f% ge: 
fchrieben und in Form einer gewöhnlichen Supplik abgefaßt 


und vom Falliten unterfchrieben. Sie enthält eine Furze all 


gemeine Ungabe der Urfachen der Infolvenz, bezieht fih auf 
die Designatio Creditorum und‘ bittet, die Sinfolvenzerflärung 
anzunehmen und in Gemaͤßheit ber Neuen Fallitenordnung zu 
verfahren: Eines der Exemplare der Defignation muß ben 
Wohnort fämmtlicher Gläubiger über 100% Eourant enthalten. 


-Die Eancellei ſtellt auf Verlangen und gegen die Gebühr von 


90 f% einen Aiteſt uͤber die Einreichung der Inſolvenzerklaͤrung 
aus, wodurch beurkundet wird, daß der Fallit ſich unter den 
Schutz der Geſetze begeben und nun nicht mehr von einem ein⸗ 
zelnen Gläubiger verfolgt werben koͤnne. Alle Inſolvenzerklaͤ⸗ 
rungen werden in die Nachrichten und den Cortefpondenten 


eingeruͤckt. 


Saͤmmtliche Glaͤubiger, nebſt dem Advocaten, welcher die 
Inſolvenzerklaͤrung abgefaßt und unterzeichnet hat, werden auf 
das Fallitactuariat citirt. Die Glaͤubiger waͤhlen curatores 
bonorum, in Gemäsheit der Fallitenordnung, zwei, ober wenn 
die Mehrzahl der Gläubiger will, auch mehrere., Wer zum 


Curator gewählt wird und’ nicht noch mehrere unerledigte Hals - 


liteuratelen bat, oder fich mit hohem Alter entfchuldigen Fann, 
muß das Anır ühernehmen oder auf feine Forderung verzichten. 
Falls gar Feine Gläubiger zur Wahl erfcheinen, ernennt das 
Gericht ex officio, einen ter jüngeren Advocaten und cinen 
außergerichtlichen PBrocurator dan. 

Die Euratoren wählen, falls fie wollen, einen Buchhalter, 
der, wie fic, beeidigt wird. Zur Führung der Rechtsfachen 
wird ein Advocat der Maſſe von den Euratoren befiellt und 
zwar gewöhnfich ber die Infolvenz eingeleitet habende., 

Die Euratoren haben fih nun genau nach der Falliten⸗ 
ordnung von 1753 (Klefefer III. 240) und ‘deren Additionalar⸗ 
tifef von 1772 (Mandate VI, 475. 552.) zu richten, die Mafle 
zu eonftituiren, zu vertheifen und die Sache zu Ende zu brins 
gen. Die gerichtliche Leitung wird commilfarifch durch den 


Präfes oder PVicepräfes, mit Zuziehung des Actuars, beforgt 


und was in den Falfitcommiffionen nicht ausgemacht werben 
kann, zur Audienz verwiefen. Nach beendigtem Falliffemente 
und abgelegter Rechnung werden die Guratoren in einer bes 
fondern Commiffion entfchlagen, wozu ſaͤmmtliche Gläubiger 
wieder citirt werden. Bor allen Dingen werben die Koften 
und dasjenige bezahlt, was auf die Fallitmaſſe felbit verwen 


det worden, dann folgen die privilegirten Schulden (Urt. ae 


der Fallitenordnung) und in den Reſt theilen fich die, durch . 


das Grundftüc nicht gedeckten, älteren und jüngeren hypothe⸗ 
carifchen Gläubiger und bie übrigen nichthypothecarifchen Glaͤu⸗ 
biger (chirographarii) nach dem Verhaͤltniß von 4, 3, % 
Eine eigentliche Prioritätsordnung (wie in Bergedorf) exiftirt 


in Hamburg alfo nicht. Die Acten werden dann, mit dem 


Schlußberichte der Curatoren, und einem Gutachten des Handels⸗ 


gerichts an das Obergericht geſchickt, welches das, dem Falli⸗ 


ten zufommende Prädicat beſtimmt: unglüdlich, leichtfinnig 
oder boshaft. Name und Bezeichnung des Salliten werben 
auf 14 Tage an bie Boͤrſe angefchlagen. Das Obergericht 
Fann auf eine Gefängnißftrafe des Falliten erkennen und den 
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Stläubigern- eines Teichtfinnigen und boshaften Falliten wird 
allemal das Nachmahnungsrecht vorbehalten, d. h. Das 
Mecht, fünf Jahre nach der Entfchlagung, den Falliten auf 
NRachbezahlung zu eitiren, wovon er fich aber durch den Eid 
frei machen Tann, er Babe nicht mehr im Vermögen, als er 
für fich und die Seinigen brauche. Indeß find doch auch Bei- 
fpiele einer freiwilligen Nachzahlung nicht felten *). 
Neftitutionen (f. pag. 127) bebürfen Feiner weitern 
Form, als dag der, fich Lurch bag Erfenntniß ber einen Kam: 
mer befchwert Erachtende, binnen der Rechtefraft, d. h. bins 
nen 40 Tagen und in Wechfel: und Frachtfachen binnen 3 Tas 
gen, vom Zage der angehörten Publication oder ber gefchehe: 
nen Sjnfinuation angerechnet, auf die nächfte Audienz der an⸗ 
dern Kammer citiren läßt, zur Cinlegung der NReftitution. 
Die Befchwerbe muß aber in der Citation angegeben werden, 
oder diefe fih auf einen mitinfinuirten Antrag beziehen. Zu 
Contrareſtitutionen (f. Pag. 131) wird auf einen unbe⸗ 
ſtimmten Tag, binnen der Rechtskraͤft citirt. Dabei iſt ein 
ſchriftlicher Antrag auf Stempelpapier nothwendig und muß 
auch die Antwort (Submiſſion) ſchriftlich auf der Cancellei 
eingereicht werden. Das Gericht ſetzt den Termin zur Ver⸗ 
handlung an, deliberirt und erkennt ſofort. 
Appellationen (ſ. pag. 131) werden interponirt, 
indem der Sachführer das desfaͤllige Protocol! auf der Can⸗ 
cellei des Handelsgerichtes binnen der Gefahrtage eigenhändig 
unterfchreibt. Das Urtheil wird ausgelöfet und dem, im Ober: 
gerichte praͤſidirenden Buͤrgermeiſter vorgelegt, der die Citation 


*) Anmerk. Vielleicht wäre hier die geſetzliche Beſtimmung zu wün⸗ 
ſchen, daß ein Fallit auch dann nachgemahnt werden könnte, wenn 
er noch binnen den fünf Jahren durch Erbſchaft, Lotteriegewinn 
oder ſonſtigen Glücksfall zu Vermögen kommen ſollte. Die Gläu- 
biger müffen-fonft ruhig zuſehen, wie ein, von höchſter Behörde 
für Teichtfinnig oder boshaft erklärter, Schuldner fein Vermögen 
aufs Nene vergeudet, ohne daran zu denken, feine Gläubiger zu 
befriedigen, 
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an bas Obergericht erlaubt. Die Cäncellei des Hantelsgerich: 
tes verfiegelt und verzeichnet (inrotulirt) Die Acten, welche 
dann an das Obergericht beförkert werben. 

II. Die Amtspatrone citiren die Partheien auf erho⸗ 
bene Beſchwerde zum muͤndlichen Verfahren, wobei weder Ad⸗ 
vocaten noch Procuratoren zugelafſen werden. Von ben Er⸗ 
kenntniſſen findet Supplication an ben Senat Statt. Die 
Erecution der Erfenntniffe beforgt die Prätur. ) 


9) Anmerk. So natürlich es ſcheint, daß Genoſſen eines und deſel 
ben Amtes ihre Amtsſtreitigkeiten vor ihren verfaffungsmäßigen 
‚Schiedsrichter bringen und fo folgerecht es ift, daß Jemand, der eis 
nen Amtsmeiſter wegen verfäumter, fchlechter oder übertgenerter 
Arbeit verklagen will, dem Geridytsftande bes Beklagten folgt und 
ihn bei feinem Patron verklagt; fo ift es doch in jedem Falle eine 
auffalfeude Anomalie, daß, nad) dem eingeführten Gebrauche, die 
Amtspatrone auch dann competent ſeyn follen, wenn Amtegenof 
fen, wegen wirklicher oder vermeinter Eingriffe in ihre Amtsgerecht⸗ 
fame, das Mitglied eined andern Amtes oder Bürger vor ihren 
Patron citiren, weldye in gar Feiner Amtsverbindung ſtehen. Dies 
widerfpricht ganz offenbar dem fonft allgemein geltenden Grundſatze, 
man folle dort Recht fuchen, wohin der Beklagte gehört und diefer 
Gebrauch wird am alferauffallendften dadurch, daß bie Patrone 
geradezu verpflichtet find, ihre Amtsmeiſter zu fchüben, ihre Ge⸗ 
rechtſame zu vertreten. Freilich find die Amtspatrone Senatoren 
und als folche auch zum Schuge anderer Bürger und Einwohner - 
verpflichtet, freilich ifE das Unregelmäßige des Verfahrens mehr for: 
mell und theoretifch, als materiell und practifch, freilich ſteht end» 
lich der Recurs an die höchfte Behörde frei, aber es bleibt demun⸗ 
geachtet ein Widerſpruch mit dem fonft Gefeblichen und. muß ben 
Datronen felbft diefe Eoltifion ihrer allgemeinen und befonberen 
Pflichten unangenehm ſeyn. 

Das Aemterreglement, Tit. V. Art. 3, begründet bie Compe 
tens der Patrone gegen Pfuſcher und Böhnhafen, allein — 
mögte es die Frage ſeyn, ob das ganze Aemterreglement hinſichtlich 
ſeiner Competenzbeſtimmung noch gelten könne, indem eine Haupt⸗ 
vorausſetzung deſſelben, das Amtsgericht, jeht aufgehoben iſt, an⸗ 
derntheils iſt es ein nicht zu verkennender Unterſchied zwiſchen 
Böhnhaſen und Buͤrgern, welche ſich der Böhnhaſen bedienen oder 
auf eine andere Weiſe in Amtsgerechtſame angeblich eingreifen. 
Bei definitiver Organiſation des jetzt nur proviſoriſch hergeſtellten 
Aemterweſens kann indeß mit bürgerlichem Vertrauen auf eine zeit⸗ 
und rechtögemäße Beſtimmung dieſer Augelegenheit gerechnet werden. 
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II. Das Kriegsgericht der Bürgergarbde. 
A. Unterſuchungscommiſſion. 


Eine fchriftliche Befchwerbe über ein Vergehen eines Mit: 
gliedes der Bürgergarde im actigen Dienfte wird vom Chef 
des Bürgermilitairs an eine Unterfuhungscommiffion 
gewiefen, indem er unter bie eingegangene Klage oder ben 
eingelaufenen Bericht eines Officierd diefe Verweiſung fchreibt.*) 
Die Commiljion befteht aus zwei, vom Chef ernannten, Offis 

cieren ber Bürgergarde und dein Auditeur. Der Legtere ladet 
+ die Commiffarien durch gedruckte Zettel zur angefegten Stunde 
' auf die Gancellei des Bürgermilitairs und bemerft, ob er 
j wuͤnſcht, daß die Dfficiere in Uniform ober in Civilzeug er: 
| fcheinen. Auch die Angeklagten Fönnen von dem fonft vorge⸗ 
fchriebenen Erfcheinen in Uniform dispenfirt werden. Der Aus 
diteur hat immer bag Recht ohne Uniform in biefen Commifs 
fionen zu erfcheinen. In jedem Falle aber haben die Par: 
‚theien in den Commiffarien Officiere der Bürgergarde zu ach⸗ 
ten. Die Partheien werden entweder aus dem Arreſte vorge⸗ 
führt, oder durch einen Zeldwebel mittelft gedruckter Formulare 
eitirt. Erfcheinen fie nicht auf die erfte Citation, fo erläßt die 
Commiſſion die zweite Citation unter Androhung einer Strafe 
oder des pafjenden Rechtsnachtheiles. Falls aber die Partheien 
erfcheinen oder etwa aus dem bereits verfügten Arreſte vorge⸗ 
führt werden; fo wirb zuerft der Anfläger, wenn ein folcher 
vorhanden, und dann der Angeklagte von den Commiffarien 
und dem Auditeur vernommen und ihre Auffagen protocollirt, 
Falls e8 auf einen Beweis von der einen oder der andern 
Seite anfommt, wird den Partheien die Führung deffelben 


*) Anmerk. Die Unterfuchungen wegen Fehlens im Wachbienfte find 
. einem Adjutauten des Generalftabes übertragen, der die Angeklagten 
eitiren läßt, fie vernimmt und das Protocol dem Chef zuſchickt, 
welcher dann die gefesliche Strafe verfügt und dem competenten 
Eompagniechef die Ausführung berfelben fchriftfich aufträgt. 
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auferlegt, die Zeugen ebenfalls von der Commiſſion ſpaͤterhin 
. fo vernommen, daß die Zeugen ihre Auffage erforderlichenfalls 
beeidigen koͤnnen und überhaupt inftruirt die Commiſſion die 
ganze Sache foweit wie möglich. Jede Ungebühr während des 
Verfahrens felbft kann die Commiffion durch fofortigen Arreft 
ahnden. Das Protocol jeder einzelnen Sitzung wird von den 
Commiſſarien und dem Auditeur unterfchrieben und fobald die 
Sache hinlänglich inftruirt, oder der nichterfchienend Angeklagte 
feiner Einreden in contumaciam verluftig erflärt ift, ſchickt 
die Commiffion durch den Aubditeur das vollftändige Protocol! 
ınit allen etwa producisten Documenten und einem Gutachten 
‘an den. Chef ein. Diejer. urtheilt dann entweder die Sache 
felbft ab oder er übergiebt fie in den geeigneten Faͤllen der 
friegegerichtlichen Commifjion (fiehe unten) ober. auch er ftellt 
den Angeklagten vor ein Kriegsgericht. 


B. Das eigentlihe Kriegsgertcht. 


Zunm Kriegsgerichte werben die fieben Mitglieder eingeladen 
und die Ungeflagten und Zeugen citirt. Alle müffen dabei in 
voller Uniform und Bewaffnung erfcheinen, Das Gericht vers 
fammelt fih im großen Eaale der Cancellei des Bürgermilis 
taird und der Präfes requirirt dazu einen Unterofficier und 
vier Gardiften von der Hauptwache, welche im Saale Wache 
halten, wo fich Jeder als Zuhoͤrer einfinden Fann. Meng dic 
Sigung beginnen fol, nimmt der Präfes in der Mitte Pla 
und rechts und links von ihm die Beifiker, ben Graden nach 
vom Präfes abwärts. Der Praͤſes erinnert den Angeklagten _ 
feine Waffe ab⸗ und vor den Sit des Präfes hinzulegen, und 9 
fih dann zu fegen. Falls zufälfig Richter vom Bataillon des 
Anflägers ernannt feyn follten, fragt der Präfes den Angeklag⸗ 
ten, ob er mit diefen Richtern zufrieden fey; verneint .er dag, 
fo müflen andere Nichter gleichen Grades aus der dienſtthuen— 
ben Wachmannfchaft genommen werben. Richter und Auditeur 
nehmen ihre Kopfbededlung ab, und Letzterer verliefet dann, 
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neben ben aͤußerſten Beifitzer zur Nechten ſtehend, die Unters 
fuchumgsacten und fügt denjelben ein Furzes Gutachten und 
feinen Antrag, in Gemäßheit des betreffenden Artikels im 
Dienftreglement Hinzu. Der Präfes befiehlt dem Angeklagten, 
vorzutreten und fragt ihn, ob er etwas zu feiner Vertheidi⸗ 
gung hinzuzufügen habe. Dies kann der Angeflagte perfönlich 
oder durch einen Vertheidiger thun. Das Gericht verfügt fich 
nach angehörter Vertheidigung und allenfallfigen .fernerem Ans 
trage des Auditeurs in das Deliberationszimmer und beliberirt 
dort in freier. Discuffion. Der Präfes fammelt dann die 
Stimmen fo, baß ber jüngfte Grab zuerft flimmt und die 
. Mehrheit ergiebt das Urtheil. Der Präfes faßt das Urtheil 
fchriftlich ab oder beauftragt einen der Beifiger damit. Jedes 
Urtheil enthält Entfcheidungsgrände und Beziehung auf bie 
bieher gehörigen Artifel des Dienſtreglements. Nach abgefaßs 
tem Urtheile verfügt fich das Gericht wieder in den Audienzs 
ſaal, Jeder ftellt fich mit bedecktem Haupte an feinen Pla 
und der Präfes verligfet das Urteil. Der Angeklagte erhäft 
feine Waffe dann wieder und kann binnen acht Tagen an_den 
Senat fuppliciren. Diefe Supplication findet nach dem Dienfts 
reglement nur Statt, wenn auf Degradation ober Caffation 
erkannt ift, indeß wird nach der Obfervanz auch von anderen 
Strafen fupplicirt. 

Am 27. Nov. 1816 bat der Senat eine Bekanntmachung 
erlafjen, wegen ber Crecution ber, bei dem Bürgermilitair 
ergangenen Friegsgerichtlichen Erfenntniffe (Und. II. 178). 
Diefe Verordnung gilt denn auch hinfichtlich der Erecution der 
» Straferfenntniffe, welche von den Officieren ausgefprochen wor: 
ben. Nach der Verordnung und dem Gebrauche geftaltet fich 
das Verfahren rücfichtlich der Eriegsgerichtlichen Erfenntniffe 
folgendermaßen. Bor allen Dingen ift nothwendig, dag dem 
Berurtheilten das Erkenntniß befannt werde. Died gefchieht. 
durch die Vorlefung defjelben, wenn der Verurtheilte gegen= 
wärtig ober, wenn er abmwejend, dadurch, daß ber Feldwebel 
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ihm das Erkenntniß inſinuirt. Nachdem das auf Arreſt oder 


Geldſtrafen lautende Erkenntuiß rechtskraͤftig geworden, wird 
dem Verurtheilten ein, von der Cancellei des Buͤrgermilitairs 
ausgefertigter, gebrudter Zettel infinuirt, welder vom Com⸗ 
pagniechef und dem Obriftlieutenant unterzeisgnet ift und bie 


- Warnung enthält, nunmehr binnen 24 Stunden, bei Strafe 


der wirklichen Pfändung, entweder zu bezahlen ober ſich zum 
Arreft zu ftellen (Quernacht). Zür biefe Anzeige bezahlt 
der Verurtheilte 4 ſy Gebühr, Nachdem biefe Zeit fruchtlos 
verftrichen, begeben fich der Wachtichreiber, der Feldwebel und 


des Verurtheilten und vollziehen bie Pfändung, woflr die Kos 
fien 1 #8 f& betengen. Iſt der Verurtheilte nicht pfandbar, 


fo verfügt fich der Feldwebel auf DOrbre in die Wohnung bes 


Verurtheilten und Toll dort nach ber Verordnung ‚fo lange 


‚ zwei uniformirte Gardiſten oßne Gewehr nach ber Wohnung : 


Par he nn 


bleiben, bis der Verurtheilte ihm gutwillig in Arreft folgt, und . 
fo lange täglich 2 3 8 fk von demfelben erhalten. — Lautet " 


bas Erfenntniß blos auf Arreſtſtrafe; fo fol der Verurtheilte, 
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nach ber Verordnung, 24 Stunden nach der Rechtskraft bes . 
Erkenntniffes durch einen Feldwebel ohne Gewalt geholt und 


dabei.eben fo verfahren werden, wie eben angegeben. 
"Bei diefer Verordnung ereignete es fich aber zuweilen, 


dag die Einlegung des Feldwebels unthunlich war und biefer - 


noch weniger die 2 #8 f& von MWiderfpenftigen und Unpfands 


baren erhalten Fonnte. Da indeß die Urtheile bes Kriegsges 


richtes und ber Dfficiere nicht unvollgogen bleiben Fonnten; fo 


bediente fich die Buͤrgermilitaircommiſſion bes ihr, durch. den 


Schlußartikel des Dienftreglements (And. I. 231.) zugeſtande⸗ 
nen Rechtes, das Reglement durch Geſetzeskraft habende Er⸗ 


laͤuterungen und Zuſaͤtze zu ergänzen, und verfügte am 12. Mai 
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1817, nach Analogie bes gedachten Mandates vom Nov. 1816, 


daß, wenn die Einlegung des Feldwebels unthunlich fey, (wenn 


der Feldwebel rapportirt, er koͤnne in der Wohnung nicht. | 


bleiben, auch bie 2 % 8 fir nicht erhalten) der Verurtheilte 


mittelſt eines Kreigettels arretirt werben folle. Da es in⸗ 


deß zweckmaͤßig ſchien, diefe Beſchraͤnkung ber bürgerlichen 


Freiheit nicht den einzelnen Officieren zu uͤberlaſſen, ſo wurde, 
mittelft eines Befchluffes der Commiflion vom 20. September 
1817, das Kriegegericht mit Erkennung der Freizettel beauf⸗ 
tragt, ſowol als Folge ber Friegsgerichtlichen Erfenntniffe, als 
Auch derer, welche wegen Nichtbefolgung von Straferfennts 
niffen einzelner Officiere nothwendig ſeyn mögten. 


Sind dem zu einer Geldfirafe Verurtheilten Effecten ab⸗ 
gepfändet; fo wird er ebenfalls vor das Kriegsgericht eitirt, zur 
Erfaubung des dffentlihen Verfaufes und diefer gegen den 
nicht erfchienenen Beklagten erfännt, oder es kann auch dem 
erfcheinenden Beklagten, auf feine Bitte, noch eine kurze Friſt 


geſtattet werben, um die Sachen einzuloͤſen. 


C. Die außerordentliche friegsgerichtliche 
Commiſſi ion verſammelt ſich an einem Rathstage auf dem 
Rathhauſe. Das Verfahren iſt wie bei dem Kriegsgerichte, 
nur wird kein Vertheidiger zugelaſſen. Auch von dieſer Com⸗ 
miſſion findet Supplication an den Senat binnen acht Tagen 
Statt. 


IV. Das Kriegsgericht der Garniſon. 
A. Unterſuchung. 


Seden Fall, den nicht der competente Officier der Gar: 
nifon oder der Obriſt fogleich mit der paffenden Strafe belegen 
will, verweifet der Obriſt zur Unterfuchung. Diefe wird‘ vom 
Oberauditeur, in Beiſeyn eines Officiers, vorgenommen und 
läßt zu dem Ende der Oberauditeur den Angefchuldigten nach 
der Eommandantur fommen. 

Nachdem dem Obriſten das Protocol! eingereicht iſt, ents 
fcheidet er, ob und wie der Angeflagte fogleich zu beſtrafen fey, 
ob er vor das Kriegsgericht, ober das große Kriegsrecht zu 
ſtellen. 
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B. Das Kriegsgericht verfammelt fich in der Comman⸗ 
bantur. Der Angefchuldigte wird gefragt, ch er gegen Ein: 
zelne der Richter etwas einzuwenden habe. Gefchieht Lies 
nicht; fo nimmt der Oberaubiteur ſaͤmmtlichen Richtern einen 
befonders vorgefchricbenen Eid ab. Er liefet dann die Unter: 
fuchungsacten vor und der Präfes fragt den Angeklagten, ob 
er noch etwas hinzuzufügen habe. Der Angeklagte wird dann 
abgeführt und die Nichter, welche nicht Dfficiere find, treten 


in. ein befonderes Zimmer zur Deliberation zufammen. Hat 
ihre Majorität ein Urtheil gefällt, welches dem Oberaubiteur 


den Kriegsgefegen gradezu entgegen zu ſeyn feheint; fo macht 
er fie darauf aufmerffam und veranlaft eine neue Deliberas 
tion. Das Refultat der zweiten Deliberation fteht aber immer 
als Urtheil der Subalternen feft und aus diefem, fo wie aus 
den Stimmen ber Officiere bildet ber Oberauditeur das. Urtheil 
nach reiner Stimmenmehrheit. Das Urtbeil wird dem Obri—⸗ 
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fien zur Befldtigung, Milderung ober Schärfung vorgelegt. : 


Bon. feiner Entfeheidung findet durchaus Feine weitere Beru⸗ 
fung Statt. 


C. Un dag große Kriegsrecht werben die fchivereren 


Faͤlle gebracht. Es verfammelt fich auf dem Rathhauſe an eis - 


nem Rathstage, und verfaͤhrt wie bas Kriegsgericht. Das Ur⸗ 
theil defjelben ift Feiner ferneren Appellation unterworfen und 
wird dem Obriften zur Ausführung mitgetheilt. 


V. Patronate der geiſtlichen Stiftungen, Stadt— 
und Landpraͤturen und Waldherrſchaften. 


Das Verfahren bei allen dieſen Behoͤrden iſt im Ganzen 
gleich. Die Audienzen werden in den Haͤuſern der Patrone ꝛc. 
gehalten, Morgens von 10 Uhr an und zwar: 

bei der erſten und zweiten Praͤtur Montag und Donnerſtag 

und Dingſtag und Freitag, nach der Verabredung der 
Praͤtoren, 
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bei den Präturen von Bills und Ochfenwärber, ' Hamm 
und Horn und hamburger Berg, alle v vierzehn Tage 
. bes Sonnabends, ° ER 

bei dem Waldherrn, und 
bei dem Patrone zu St. Johannis eben fo; | 
bei dem Patrone zu St. Georg, alle 14 Tage ober alle 
4 Wochen Sonnabends. 


"Nur die Oberalten, ald Patrone des Hospitals zum heil. Geiſt 


halten ihre Sitzungen ſo oft hinlaͤnglich Sachen vorhanden 


Somabends auf dem Marien Magdalenen Kloſter. 


Es ſteht freilich Jedem frei, feine Sache auf der Praͤtur 
zu betreiben, indeß iſt dies theils wegen des Zeitverluſtes, theils 
wegen der Unbekanntſchaft mit den nothwendigen gerichtlichen 
Formen, Niemand zu rathen. In kleineren, unwichtigen Sa⸗ 
chen wendet man ſich an einen außergerichtlichen Procurator, 


falls aber die Sache mit irgend einer bedeutenderen Rechtes‘ 


frage verbunden, am ficherften an einen immatriculirten Advo⸗ 


caten, welcher dann einen, der Gerichtsordnung nach notfwens F 
digen, Procurator inſtruirt. 


Der Advocat des Klaͤgers giebt dem Procurator die Cita⸗ 
tion auf, oder dieſer laͤßt ſie ſich unmittelbar vom Kläger aufs 
geben und die Ausbringung durch den Gerichtsboten beſorgen. 
In der Audienz verhandeln die Procuratoren die Sache muͤnd⸗ 
lich und der Prätor erfennt entweber fogleich oder er verfügt 
auch eine perfönliche Erfcheinung der Partheien. Falls fich 
biefe bier nicht vergleichen, worauf der Prätor immer fein bes 
fonderes. Beftreben richtet; fo wird den Umftänden nach ers 


- Fannt, entweder es Fann, in wenigen Sällen ‚ fogleich entfchies 


den werden, ober es wird dem Kläger aufgegeben, eine ots 
dentliche fehriftliche Klage einzureichen, oder, falls diefe ſchon 
deutlich in der Citation liegt, dem Bell. anbefohlen, fchriftlich . 
zu antworten. Die Einreichung aller Schriftfäge- gefchieht blos 
durch die Procuratoren (falls die Parthei nicht ohne. Procura⸗ 
tor immer felbft erfcheinen will) mittelft hergebrachter kurzer 
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fateinifcher ober deutſcher Zormeln. Alles was die Procurato- 
ren auf folche Weile durch Formeln verhandeln, heißt Receß. 
Ein fchrifsliches Verfahren Tann nur mit Erlaubniß bes 


Praͤtors eingeleitet werden; es wird nicht erlaubt in allen Sa⸗ 


chen unter 45 4. Courant und in befonderd bevorzugten ſum⸗ 
marifchen Sachen, 3. B. Miethe u. |. w. Iſt das fehriftliche 
Verfahren erlaubt; fo koͤnnen die Schriften von beiden Seiten, 
leider, von Jedem gemacht werden. Es bedarf daher auch 
Feiner Unterfchrift des Werfaffers und Feines Stempelpapiers. 
Die Schriften werden in Folio gefchrieben, aber, freilichefehr 
unzweckmaͤhig, in Octavo "zufammengelegt. Oben ayf wird 
der Titel der Schrift, in Sachen deſſen gegen den (das rubrum) 
geſchrieben. Statt aller Anrede wird u Anfang der Sort 
P. P. geſetzt. — 

Die Audienzen werden nach der Roolle gehalten, (6 daß 
die Sachen, in denen der aͤlteſte Procurator fuͤr den Klaͤger 
auftritt, zuerſt kommen, dann die des zweiten Procurators und 
ſo fort bis zum juͤngſten. 

uUeber jede Verhandlung wird eine kurze Regiſtratur in 
das Protocoll eingetragen. Die Procuratoren ſchrejben das 
Protocoll jeder Sache auf einen beſonderen Bogen, halten es 
in Ordnung und ſchicken es, ſobald noͤthig, dem Advocaten. 

Die Publicationen der Urtheile, welche der Praͤtor außer 
der Audienz ausgearbeitet, geſchehen ohne MWeiterss, indem er 
fie dem: Regiftrator vor der Audienz zum Eintragen übergiebt. - 
Sind Procuratoren für beide Partheien angeftellt, fo bedarf es | 
feiner Infinuation-und die Rechtskraft fängt von 12 Uhr Mite 


tags am Tage der Publication an, fonft aber muß der Pars- 


thei, die Feinen Procurator hat, dag Urtheil inſinuirt werden. 

Die Supplleation geſchieht in den erlaubten Fällen, indem 
der Procurator Binnen 410 Tagen von der Publication ober - 
Inſinugtion an, auf der Regiftratur der Prätur erklärt, feine 
Parthei wolle fuppliciren und er deshalb um Verſchickung der 


Acten an das hergericht bitte. Er erhält darüber einen 
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Schein, welcher der Supplication beigelegt wird. Diefe Sup⸗ 
plication muß binnen denfelben zehn Tagen auf der Gans 
cellei des Obergerichtes eingereicht werden und zwar unentgelts 
lich an einem Tage, wo ‚das Obergericht wirklich Audienz häft, 
oder gegen eine Webuͤhr von 20 fi. zu jeder andern : Zeit 
(Erpibition). 

Reſtitution gefhieht ohne. Weiteres durch Citation und 
Einreichung einer Reftitutionfchrift binnen den zehn Tagen. 

Die Erecution der rechtöfräftigen Prätururtheile oder der, 
von anderen Behörden der Prätur zur Execution zugeſchickten 
Urtheile geſchieht folgendermaßen: Wenn Jemand dem Urs 
theile, welches die Zahlung u. ſ. w. bei Strafe der Execution 
verfügt, binnen der gegebenen Zeit nicht Folge geleiftet bat; fo 
wird ihm auf Unhalten der Gegenparthei die Warfhauung 
infinuirt, d. h. ein Präturbefehl, nunmehr: binnen acht Tagen 
zu bezahlen. Iſt auch diefe Friſt verfirihen; fo wird die 
Quernacht angefagt, binnen 24 Stunden zu zahlen. Dann 
erfolgt die Pfändung, indem die Präturofficianten wirklich 
Diejenigen Sachen im Haufe wegnehmen, welche ihnen zur Bes 
zahlung der Schuld hinreichend fcheinen. Sind dergleichen nicht 
vorhanden ; fo Farm der Gläubiger mit dem Attefte der Unpfondbars 


keit zur Erlaubung des Univerfalarreftes citiren, wo dann entweder 


bei der Praͤtur oder. dem Handelsgerichte der Schuldner ſich inſol⸗ 
vent erklaͤren muß, oder auch kann der Glaͤubiger einen Frei⸗ 
zettel loͤſen. Dies iſt ein offener Zettel, auf welchen Jeder, der in 
deſſen Beſitz iſt, den Schuldner, wo er ihn auf der Straße 

findet, arretiren kann. Von dieſem Arreſte befreiet nur Be⸗ 


zahlung oder Inſolvenzerklaͤrung. Doch muß derjenige, wels . 
cher ven Zreizettel nachſucht, Caution für Schlöffer und Hels 


den leiften, d. h. er muß für die Koften einftehen, welche die 
Arretirung und Feſthaltung verurſacht, falle ber Arretirte ſie 


nicht' bezahlen kann. 


Eine gewöhnliche Urſache der Unpfandbarfeit iſt ein 
Hauerbefehl. Wenn nämlich der. Hauswirth ruͤckſtaͤn⸗ 
414 * | 
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dige Miethe zu fordern hat; fo läßt er den Miether citiren 
und ihm einen Befehl vom Prätor infinuiren, Feine Mobilien 
aus dem Haufe zu bringen. Da der Hauswirth immer das 
erſte gefegliche Pfanbrecht an ben ind Haus gebrachten Sa: 
eben bat; fo ſichert ihn der Hauerbefehl gegen alle, von Andes 
‘ren vorzunchmenden Pfändungen. Indeß kann der Gläubiger 


„ben Hauerbefehl aufheben laſſen, fobald er dem Hauswirthe 


die ruͤckſtaͤndige Miethe zahlen will, dann tritt er in deſſen 
Pfandrecht. 

Will ſich aber der Hauswirth nicht mit der bloßen Siche⸗ 
"zung durch ben Hauerbefehl begnügen, ſondern beſteht auf 
Zahlung; ſo laͤßt er zur Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen Miethe 
citiren. Dies iſt ein ſehr kurzer Proceß und endigt, nach 
fruchtloſer Wahrſchauung und Quernacht mit der Auſſetzung 
die Praͤturofficianten führen den Miether und die Seinigen 
zum Haufe hinaus und nehmen die Mobilien in Verwahrung, 
welche, wenn ber Schuldner fie nicht einlöfen kann, Öffentlich 5 
verkauft werden. Oft ift der Hauswirth zufrieden, fein Haus 
nur frei zu: haben und läßt dem Miether die wenigen Mobilien. 


VL. Das Niedergericht. 

Um eine Sache an das Niedergericht zu bringen, 
muß erft der Präfes deſſelben die Citation erlauben. Diefe 
Citation gefchieht ein für allemal für den ganzen Proceß und 
wirb nicht, wie bei den übrigen Untergerichten, für jeden Ter⸗ 
min ausgebracht. Auf das Ausbleiben des Citirten in erſter 
Audienz wird die zweite Citation erlaffen und dann, bei abers 
maligem Ausbleiben, in comtumaciam geſprochen und das Ur⸗ 
theil durch den Gerichtsboten inſinuirt. 

Auch hier koͤnnte jede Parthei perſoͤnlich erſcheinen, indeß 
gehoͤrt das zu den ſehr ſeltenen Faͤllen, da armen Partheien 
ein Procurator vom Gerichte beigeordnet wird. 

Das Verfahren des Gerichtes in Civilſachen iſt der Form 
nach mündlich und Öffentlich, der Sache nach aber ſchriftlich. 
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Bor jedem Gerichtstage geben nämlich die Procuratoren ihre 
Receffe auf der Cancellei zu Protocol und verabreden auf diefe 
Weiſe im voraus ihre gegenfeitigen Anträge. Im der Audienz, 
Montags und Freitags, Mittags 1 Uhr, verfammeln fich we- 
nigfteng 3 Nichter, die Procuratoren lefen ihre Receſſe ab, der 
Actuar lieſet in feinem Protocolle nach und der Präfes giebt 
im Namen des Gerichtes bie nöthigen Befcheide ab, oder giebt 
durch Stillſchweigen zu erkennen, daß die Sache zum Spruche 
genommen werden ſolle. Die Urtheile publicirt der Actuar. 
Nach den Audienzen geben die Procuratoren den Advocaten 
Abſchrift der Receſſe. 

Die Einreichung der Schriften geſchieht alſo durch die Pro⸗ 

euratoren und find fie dem Gerichte für. den Stempel, die rich⸗ 
tige Unterfchrift des Sachführers, den Anftand in der Schreibs 
art u. f. w. verantwortlich. Die Abfaffung der Schriften darf 
aber nicht von ihnen geſchehen, fondern durch die Partheien 
felöft, oder immatriculirte hiefige Advocaten. Jeder Bogen ei⸗ 
ner Schrift an das Niedergericht, muß mit 4 f%. geſtempelt 
feyn, jede Anlage ebenfalls, wenn fie nicht fehon einen höheren 
hamburger Stempel hat, jebe Abfchrift einer Anlage mit 2 f. 
Das Format der Schriften ift Folio in Quart zufammengelegt, 
die Anrede: Hochs und Woledle! Dag Gericht heißt: €. Wolldbl. 
Niedergericht. 
Auch das Niedergericht iſt zum Verſuche der Guͤte ange⸗ 
wieſen. Dieſes geſchieht in dem Commiſſionszimmer des Nie⸗ 
dergerichts, wohin, durch beſondere Convocationszettel, die Par⸗ 
theien und ihre Adpocaten geladen. werden. Falls ein. Ver⸗ 
gleich zu Stande kommt, wird berfelbe. von dem grabuirten 
Richter fogleich zu Protocol genommen. 

. Das Namenverzeichniß der vom Niedergerichte abgegebes 
nen Befcheide und Erfenntniffe wird ebenfalls in bie wöchents 
lichen Nachrichten eingeruͤckt. Ä 

Die Appellation gefchieht, indem der Procurator das Ur⸗ 
theil ausloͤſet und den Buͤrgermeiſter, der im Obergerichte praͤ⸗ 
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fidirt, um die Erlaubniß der Appellation bittet, welche. dieſer 
auf das Urtheil fchreibt. . 

Sn Criminalſachen ift das Niedergericht die erſte Ins 
ftanz. Dem Verfahren des Niedergerichtes geht aber bie Un⸗ 
terfuchung sorber. Diefe wird, auf Verfügung der Polizeis 
bepörde, durch einen der ihr beigegebenen Criminalactugrien 
vorgenommen. Gobald Liefer durch fummarifche Verhoͤre mit 
dem Ungefchuldigten, mit den Zeugen, Nachbaren u. f. m. bie 
Sache vorläufig inftruirt hat, berichtet er dem Senate. Diefer 
überläßt e8 entweder bein Angeſchuldigten, ob er ſich dem. 
auffergerichtlichen Urtheilfpruche des Senates. unterwerfen: ober 
eine peinliche Unterfuchung erwarten wolle, ober er erfennt 
‚auch ohne Weiteres auf. eine polizeiliche Strafe, ober er vers 
fügt.die Specialinguifition. Im letzteren Falle wird der 
Angeſchuldigte, nunmehr Inquiſit und peinlich Angeklagter ge⸗ 
nannt, uͤber ſpecielle Artikel befragi, welche der Actuar der 
Sachlage gemäß entwirft. Dann werden ſaͤmmtliche Acten an 
das Niedergericht geſchickt. 

Dieſes laͤßt an einem oͤffentlichen Audienztage den Inqui⸗ 
ſiten vorfuͤhren, der Actuar lieſet ihm nach Beendigung der 
Eivilfachen das articulirte Verhoͤr ‚vor und fragt ihn, ob er 
demfelben noch etwas hinzuzufügen habe. Inquiſit wird dann 
wieder in Verhaft geführt. | u 

Der jüngfte Syndieus iff Fis cal. Diefer verfertigt bie 
peinliche Anklage, und läßt fie, in offener Audienz, in Gegens 
wart des Fnquifiten durch den fiscalifchen Procurator vorlefen. 

Der Defenfor kann ſich von den Acten foviel er will, auf. 
Koften des Gerichtes, abfchreiben Iaffen und für fich behalten. - 
Der gewöhnliche Zermin zur Abfaffung der Defenfion ift feche 
Wochen, doch wird, in befonderen Zällen, der Termin auch 
verlängert. Dem faumfeligen) Defenfor würde der Praͤſes bie 
Acten wegnehmen, indem der Inquiſit nicht unvertheidigt ge⸗ 
richtet werden Darf." Nach verleſener Defenſion nimmt dag 
Gericht die Arten zum Spruche und publicirt dann, in Gegens 


167 


wart des Snquifiten, in offener Audienz das Urtheil, worauf 
beide Procuratoren fogleich mundlich die Appellation an das 
Obergericht einlegen. 

VII. Vor dem Amtmann in Ritzebuͤttel iſt das Verfah⸗ 
ren wie bei den Stadtpraͤturen. Die Procuratoren receſſiren 
und nur mit beſonderer Erlaubniß des Amtmanns darf ſchrift⸗ 
lich verfahren werden. Die Audienzen ſind alle Dingſtage. 
Nur ausnahmsweiſe, z. B. bei Bergungsſtreitigkeiten, wird im 
ſupplicatoriſchen Verfahren gehandelt. 

VIII. Das Amtsgericht wird, wenn Sachen genug 
vorhanden, in der Regel alle 14- Tage Mittewochs auf dem 
Schloffe gehalten und ift das Verfahren‘ bafjelbe wie vor dem 
Amtmann. Der Actuar führt das Protocoll, Die "Appellatios 
nen vom Amtmann und vom Anttsgerichte gefcheben innerbalb- 
der zehntägigen Friſt, durch mündliche oder fchriftliche Inters 
pofition, bei den Amtmanne von deflen Erfenntniffen oder 
im Actuariate von den Erfenntniffen des Amtsgerichtes. Auf 
diefe Interpofition erfolgt ein Decret, welches die Frift, ges 
wöhnlich vier Wochen, beflimmt, binnen welcher die Intro⸗ 
duction bei dem Obergerichte gefchehen muß, worüber eine Bes 
fcheinigung beizubringen. Acht Tage vor Ablauf der Frift ins 
rotulirt der Actuar die Acten in Gegehwart der Partheien. 
Die Deferterflärung erfolgt erſt auf Antrag der Gegenparthei 
und wird oft noch eine achttägige Friſt zur. Beibringung der 
Befcheinigung ber Introduction geſtattet. 

Eriminalfachen werden, wie im’ Niedergerichte, durch ben 
Fiscal vor dem Amtsgerichte eingeflagt, nachdem der Amtmann 
zuvor die fummarifche Vernehmung durch den Actuar hat vors 
nehmen faffen. In leichten Fällen und bis zu einem Jahre 
Zuchthausftrafe erfennt der Amtmann ohne weitere Förmlichs 
feit. Bei fcehwereren Vergehen wird bie Specialinquifition vers 
fügt. Die peinliche Klage wird in der Sigung vorgelefen und 
der Angeklagte von dem Procurator, oder einem erbetenen Des 
fenfor,  vertheidigt, „Der Amtmann ſchickt bie Acten an ein 
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ausmwärtiges Epragetegium. Das eingegangen Urtheit wird 
dann 

IX. dem Landgerichte vorgelegt, welches aus allen 
Grundeigenthuͤmern im Amte beſteht. Dieſe werden am 
Sonntage vorher durch eine Verkuͤndigung von den Kanzeln 
zuſammengerufen und muß jeder Eigenthuͤmer bei Strafe von 
40 Schill. und A Pfenn. erfcheinen. Nach dreimaligem Läuten 
mit der Schloßglocke wird das Landgericht. gehalten, indem ber 
Amtmann, der Actuar und die beiden Schultheißen fich in ber 
Gerichtsſtube befinden ,. die: Eingefeffenen aber auf dem Plage 
vor den gedffneten Senftern. Der ältefte Schultheiß und ber 
Fiscal eröffnen das Gericht unter Herfagung gewiffer Formeln 
CEKlefeker XL pag..787)-.und dann wird das Urtheil mit den 

Entſcheidungsgruͤnden publicirt, nachdem. es auch im Amtsge⸗ 
richte vorher verleſen iſt. Bei Todesurtheilen wird der Stab 
gebrochen. -. Bon den. folshergeftalt gefaͤllten Criminalurtheilen 
findet Peine Appellatior Statt, fondern der Amtmann läßt 
daffelbe vollſtrecken. indeß hat der Senat das Begnadigungs⸗ 
recht. 

x. XL Bor dem Amte und dem Rathe in Berges 
dorf iſt das Verfahren ebenfalls wie bei den Stadtpräturen. 
Die. Appellationsfumme ift 30 #2. Der Amtsverwalter haͤlt 
Mittewocheng und Freitags Gericht, der Rath Dingftags. Das 
Amt hat eine eigene Concurs⸗Ordnung (Anderfon VI 335), 
wonach Prioritäts= Erkenntniffe erforderlich find, nach ben bes 
ſtimmten neunzehn Claſſen.“ 

XII. Bei dem Obergerichte ale zweiter Snftang 
werden | - 

41. bie. Uppellationen: durch die gerichtfichen Proceurgs 
toren an ben’ gewöhnlichen Audienztagen, Montag und Freitag, 
eingeführt, nachdem die Citation dazu von dem Präfes erlaubt: 
worden. Auch bier wird nur eine Citation erlaffen. Die 
Uppellationslibelle werben auf Stempelpapier zu 4 fk in Folio 
gefchrieben, und in Quart gebrochen. In rubro wirb ber 
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Libell adöreffirt an Ein Hochpreisliches Obergericht ber freien 
Hanſeſtadt Hamburg. Die Anrede ift: 
Magnifice 
u. ſ. w. wie bei der Anrede bes Senates. 
Im Eonterte fagt man entweder Ein Hochpreisliches Oberges 
richt, Hochdaffelbe, oder: Ew. Magnificenz, Hoch = und Wol⸗ 
weisheiten. Der Appellant führt fich nicht felbft redend an, 
fondern man fpricht in der dritten Perfon: Anwalt, Appellant 
u. f. w. Die Schriften werben nicht von der Parthei unters 
ſchrieben, fondern mit ber allgemeinen Clauſel gefchloffen: 
hierüber u. f. w., desuper u, ſ. w. (hierüber und was fonft 
Rechtend das mildrichterlihe Amt ganz ergebenft bittend). 
Der Name des Verfafjers, d. h. ber Parthei felbft oder eines 
immatriculirten Advocaten, wird unter die Schrift gefegt. Der 
Gegner erhält eine Abfchrift auf freiem Papier. 
“Auf eingereichte Appellation erkennt das Obergericht burch 
ein, in ber Audienz publicirtes, Urtheil entweder ohne Weiteres 
ober. e8 erfordert auch erft vom Appellaten Exceptiones, welche 
dann in der beftimmten Zeit eingereicht werden müffen, fonft 
Tann der Procurator des Appellanten bitten, ben Appellaten 
feines Rechtes auf fernere Vertheidigung da in contumaciam 
für verluftig zu erflären.. „” 
Hat das Obergericht im Einzelnen ober im Ganzen abs 
weichend von der erften Inſtanz gefprochen; fo kann die Pars 
thei, welche fich befchwert erachtet, die Appellation an das 
Oberappellationsgericht in Luͤbeck einlegen. Dies gefchieht bin⸗ 
nen den 3 oder 40 Tagen der Rechtskraft vom Publications 
tage an durch eine Supplication, worin ber Appellant, in 
erfier Perfon redend und bie Schrift, nebft feinem Sachführer, 
unterfchreibend,, bittet, das Nechtsmittel der ferneren Appellas 
tion zu geftatten und darüber zu becretiren. 
2%. Supplicationen von den Präturen u. f. w. ges 
ſchehen binnen der Nechtöfraft, in eben erwähnter Form und 
werben, da es 'hier Feines Procurators bedarf, vom Supplican= 


ten, der in erfter Perſon rebet, ſelbſt unterfchrieben und entwes 
der an einem Montage. ober: Freitage Morgens. vor 10 Uhr 
auf ber Regiftratur des Obergerichtes eingereicht, oder gegen 
Bezahlung son 20 fk zu jeder andern Zeit erhibirt. Fuͤr den 
Gegner muß eine Abſchrift auf freiem Papier beigelegt 
werden. . 


Die Erkenntniſſe auf dergleihen Supplicationen werden 
nicht in den Audienzen publicirt, ſondern von der Cancellei in 
Form von Decreten ausgefertigt. Falls der Gegner antworten 
ſoll, wird ihm dies Deeret ſelbſt mit der Abſchrift des Suppli⸗ 
cats, auf Verlangen und auf Koſten des Supplieanten infi⸗ 
nuirt. Antwortet der Gegner nicht in der gegebenen Zeit; ſo 
wendet ſich der Supplicant, wenn ihm an der Beforderung 
liegt, mittelſt einer neuen Supplif an das Obergericht, die er: 
Ungeborfamsbefhuldigung nennt und worin 'er durch 

das angelegte Decret mit der Beſcheinigung der Inſinuation 

beweijſet, daß der Gegner (Supplicat) die Friſt zum Antwor⸗ 
ten habe verftreichen laffen. Dem. Supplicaten wird dann 
eine kurze Friſt mittelft Dectetes. geſetzt und Decret und Uns 
gehorfamsbefchulbigung, infinutrt. Bleibt auch dieſe Auffordes 
rung fruchtlos; fo erkennt das: Obergericht in contumaciam, 
oder fonft auf geeignete Weife, | 


Falls das Obergericht eine € ommif fion erkennt, ſo 
wird diefelbe befördert und gehalten, wie die vom Senate. 
‚verfügten. . . 


3. Zur Publicirung von Criminalurtbheilen in lege 
ter Inſtanz vereinigt fich das Obergericht mit den übrigen Mits 
gliedern des Senates. Die Publication gefchieht dffentlich auf 
dem Rathhauſe an einem Freitage. Iſt Inquifit zum Tode 
verurtheilt, fo wirb er in die Frohnerei gebracht und vom. 
dort am nächfien Montage um 1143 Uhr nach der Richtftätte 
außerhalb der Vorftadt St. Georg gebracht, wobei Soldaten, . 
Polizeibeamte, reitende Diener u. f. w. ihn begleiten. Dem 
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verſammelten Senate wird ſogleich von der Beendigung der 
Execution Nachricht durch Ordonnanzen gebracht. 

Dem Obergerichte ſteht es frei, die Criminalacten zum 
Spruche an eine auswaͤrtige Juriſtenfacultaͤt zu ſchicken. Das 
gefaͤllte Urtheil wird dann vom. Obergerichte unverändert pus 
blicirt, in feinem Namen “nach eingeboltem Rathe auswaͤrti⸗ 
ger Rechtsverſtaͤndiger.“ 

- XUL Un das Dherappellationsgerigt muß ber 


| Appellationslibell binnen ſechs Wochen vom. Tage des, bie 
Appellation erlaubenden obergerichtlichen Decretes, gelangen. 


Schlägt dad Obergericht die Appellation abz fo kann man das 
gegen binnen vier Wochen eine Befchwerdefchrift bei dem 
Oberappellationsgerichte einreichen. Die Schrift wird durch einen 
Procurator des Oberappellationsgerichtes eingereiäht und muß dies 
fer mit einer befondern Vollmacht verfehen feyn, deren Unterfchrift 
von der Cancellei oder Notarien beglaubigt ift. Das Gericht des 
creürt darauf Vernehmlaſſung abſeiten des Appellaten und ſchickt 
dieſes Decret mit der Abſchrift des Libells an das hieſige Ober⸗ 
gericht zur Inſinuation an den Appellaten, wenn dieſer noch 
keinen Procurator in dieſer Sache beſtellt hat, der dann eben⸗ 
falls binnen ſechs Wochen antworten muß. Die Decrete auf 
die Appellation werden dem Procurator inſinuirt. Jedes End⸗ 
urtheil iſt mit ſeparaten Entſcheidungsgründen begleitet. — 
Die Schriften werden in Folio geſchrieben. Auf der erſten 
ungebrochenen Seite ſteht: An die zum Oberappellationgges - 
richte der vier freien Städte. Deutfchlande Hochverorbneten 
Herren Präfident und Näthe. Dann folgt der Titel der Schrift, 
mit Nennung der Namen und Partheirollen, unter Angabe der 
Siadt, worin ſie wohnen. Links darunter die Anlagen, rechts 
der Gegenſtand des Streites im Ganzen und der jetzt vorlie⸗ 
genden Rechtsfrage (z. B. wegen Contocourantſaldo von 
Ct. 1356. 5. modo wegen Zulaͤſſigkeit zweier Zeugen). Die 
zweite Seite faͤngt dann gleich oben mit P. P. und dem Texte 
der Schrift ſelbſt an. Unterſchrieben wird jede Schrift vom 
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| Eoneipienten und bem Procurator, Jede Seite foll 25 Zeilen 


und jede Zeile im Durchfchnitte zehn Sylben enthalten. Die 
Seiten find zu paginiren *). Man fchreibt auf ungeflempeltes 
Papier, indem die Procuratoren die Bogen mit dem befondern 
- Stempel des'Oberapnellationsgerichtes in Luͤbeck verſehen. Die 
Stempel der Definitivurtheile richten ſich nach dem Werthe der 
Sachen. (Anderſon VI. 408.) 
| 2. 
Die Hanptfähliiten Handlungen freiwilli⸗ 


ger Jurisdiction, db. h. folche nichtprocefjualifche Handluns 


gen, bei denen man, um ihnen Rechtsguͤltigkeit zu verfchaffen, 
der Hülfe der Obrigkeit ober der Gerichte bedarf, find etwa 
rolgendg: — 


| | Euratelbeſtellungen. 
1. Jedes unverheirathete Frauenzimmer muß, nach ham⸗ 


burgiſchen Geſetzen, einen Curator haben, ſobald ſie nicht 


mehr unter Vormundſchaft ſteht, indem fie ſonſt Fein rechtsguͤl⸗ 
tiges Gefchäft vornehmen kann. Man wendet fih zu dem 
Ende in der Stadt an den Bebienten. einer der beiden präfibis 


renden Bürgermeifter und fchreibt demfelben auf, den Namen 


und Wohnort des Frauenzimmers mit der Bemerkung, weflen 
Tochter, falls von einer Jungfrau die Rede, oder weſſen Witts 
we es fey, und den Namen und Wohnort des erbetenen Euras 
tors. Der Bediente laͤßt dann. Beide zur verabredeten. Zeit 
und am verabredeten Orte dag Protocoll unterfchreiben und 
übergiebt den Ertract aus biefem Protocol, das fogenannte 
Curatorium. Die Gebühren dafür find, nachdem die Mits 
glieder des Senates auf ihre Sporteln verzichtet haben, 7 4 
8 fk Stempel, und ein Species für den Bedienten. (Bei Uns 
vermögenben bedarf es indeß nur einer Bitte und fehr oft 


nicht einmal derfelben, um bie Crlaffung der Steinpelgehüßr 





N Anm erk. Dies gilt überhaupt für die Schriften in allen Ge 
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von bem Bürgermeifter zu erhalten). In den Landgebieten 


eo... 


t 





beftellen die dortigen Behörden die Euratoren. 

Eine Ehefrau bedarf in ber Regel Feines Eurators, da ihr 
Ehemann ihr gefeglicher Vertreter ift. Falls aber zur Errichs 
tung eines Xeftamentes, zur Anftellung einer Eheſcheidungs⸗ 
klage oder fonft ein Eurator für eine Ehefrau nothwendig wird, 
ift dieſer Umſtand in der, dem Bedienten mitzutheilenden, 
fchriftlichen Aufgabe zu bemerken, z. B. Anna Margaretha, ges 
borne Meyer, Ehefrau des hieſelbſt wohnenden Bürgers Jos 
hann Friedrich Schmidt, wohnhaft — — bittet zu ihrem Cu⸗ 
vator Jacob Heinrich Krüger, wohnhaft — — zum Behuf eis 
ner anzuftellenden Ehefcheidungsflage, (zum Behuf eines, mit 
ihrem Ehemanne zu errichtenden, gegenfeitigen Teftanientes). 

Die unverheirathete Tochter eines noch lebenden hambur⸗ 
ger Bürgers oder Einwohners Tann nur mit Bewilligung ihres 
Vaters, oder, wenn fie etwa gegen den Vater proceffiren wollte, 
auch ohne diefelbe, einen Curator erfälten. 

. Der Eurator. eines Frauenzimmerssmuß Bürger feun und 
natürlich nicht felbft unter Euratel fliehen. Er erhält gar Feine 
weitern Rechte über die Willengfreiheit feiner Eurandin, als 
fie ihm felbft einräumen will, kann indeß auch von ihr nicht 
gezwungen werben, feine Einwilligung zü irgend einem, ihm 
nicht zweckmaͤßig ſcheinenden, Rechtsgefchäfte zu ‚geben. Dages 
gen kann jede Curandin jeden Augenblick einen andern: Cura⸗ 
tor wählen und hört bann, durch Annahme eines neuen Cura= 
ters, das Amt des Erfteren ftillfchweigend von felbft auf. Ein 
Eurator kann mit feiner Curandin Fein gegenfeitiges' Rechtsge⸗ 
Ihäft vornehmen, ‚ald in-wie fern es auf bie Curatel felbft 
Bezug hat, 3. B. Nechnungsablegung und dergl. Zu einem 
andern Rechtögefchäfte mit ihrem Curator bedarf die Frau ei⸗ 
nes beſondern Curators. Soll dann, nach Beendigung dieſes 
Geſchaͤftes, der eigentliche Curator wieder in ſeine Stelle tre⸗ 
ten; ſo bedarf es dazu keiner neuen Beſtellung, nur muß dann, 
bei Annahme des interimiſtiſchen Curators bemerkt werden, er 
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werde nur zu dem befonderen Nechtögefchäfte zwiſchen Curan⸗ 
din und Curator (ad hunc actum) erbeten. 
Eine gefegliche Vergütung für dergleichen Curatelen iſt 
nicht vorgeſchrieben, indeß iſt es Sitte, daß die Muͤhwaltung 
von vermoͤgenderen Frauenzimmern durch ein jaͤhrliches Ge⸗ 
ſchenk honorirt wird. 
Eine beſondere Art der Geſchlechtscurotel iſt die eura ad 
"Item, d. h. die Beſtellung eines Advocaten, Procurators ober 
- fonftigen Rechtsbeiftandes zum Gefchlechterurator für einen be= 
fondern Proceß. Diefe gefchieht bei folhen Frauenzimmern, 
deren fonftige Verhältniffe feinen Eurator erfordern und zwar 
nicht durch die Bürgermeifter, fondern, auf Anhalten des Frauens 
zimmers, durch den Richter mittelft gerichtlichen Beſcheides, daß 
N.N. der Klägerin oder Beflagtin zum Curator ad litem zu beſtellen. 
ine „Ausnahme von ber Gefchlechtscuratel findet bei 
Frauen Stätt, die einen eigeneh Handel treiben, diefe bedürfen 
für ihre Hanbelsgefchäfte Feines Curators, fo wenig wie bie 
sobenerwähnten Bürgerinnen. . 

2. Bei dem Alter nach mündigen Perſonen koͤnnen Ver⸗ 
haͤltniſſe eintreten, welche es erforderlich machen, daß ſie fort⸗ 
"während unter Vormundſchaft geſtellt werden. Eine ſolche 
fortgeſetzte Vormundſchaft heißt ebenfalls Cura (cura perpetna) 
Diefes Verhältniß findet Statt bei Wahn: oder Bloͤdſinnigen 
und bei Verfchwenbern und zwar beiberlei Gefchlechts,; denn. 
eine wahnfinnige, mithin willenlofe Frau 3. B. Fönnte feinen 
Gefchlechts s Eurator gebrauchen, der ja nur ihrem Willen beis 
ftimmen kann. Um eine ſolche Euratel zu veranlaffen, füpplieiren | 
die Verwandten, ober wer fonft Intereſſe bei der Sache bat, 
an dag Obergeriät, als obervormundfchaftliche Behörde und j 
weifen den Grund ihrer Bitte gehörig nach, z. B. eine wirfich 
gefchehene oder drohende Verſchwendung oder eine durch Aerzte 
atteflirte Gemuͤthskrankheit. Zugleich wirb ein pafender Eus : 
rator vorgefchlagen, der, zum Beweife fäiner Bereitwilligkeit, die 
Supplik mit unterfchreibt. Das Obergericht unterfucht dann die : 
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Sache felbft und läßt ndthigenfalls den Gefundheitszuftend durch 
die Phnficos begutachten. Wird die Curatel zuläffig und der 
Curator annehmlich befunden; fo muß biefer Caution leiſten 
und dem Obergerichte von Zeit zu Zeit über feine Verwaltung 


* Berichten; von der Gaution aber kann er, den Umftänden nach, 


2 oe 





‚vom Öbergerichte dispenfirt werben. 


3. Die britte Art der Curatel ift die für Abweſende ‚ bes 
ren. Aufenthalt nicht bekannt ıft, die aber noch Vermögen bier 
haben. Das Berfahren bei Erbitten unb Veſtellen derfelben 
gefchieht wie oben erwähnt. - | 


Bormundfchaftsbeftellungen. 


Ä Jede Perſon maͤnnlichen Geſchlechtes unter 22 und jedes 
Frauenzimmer unter 48 Fahren ift unmuͤndig und jeber vater 
lofe Unmündige bebarf, fol irgend ein Vermögen da iſt, Vor 
münber, Zur Erlangung derfelben fupplieiren die Mutter oder 


die fonfligen Verwandten an das Obergericht oder an bie. 
Landherren u. f. w., beweifen ben Tod des Vaters, nennen 


die Unmuͤndigen, geben ihr Alter an und fchlagen zwei hiefige 
Bürger zu Vormündern vor. Verwandte haben das nächfte 
Recht auf ‚die Vormundſchaft und die nächfte Pflicht dazu, 


‚ ben Umftänden nach koͤnnen fie aber. auch übergangen und 


Fremde dazu vorgefchlagen werden. Die vorgefchlagenen Vors 
muͤnder unterfchreiben die Supplik gleichfalls. Das Obergericht 
erbnet dann eine Commiſſion aus zwei Senatoren an, welche 


bie Sache unterfuchen und darüber berichten. Falls die Bor: 
‚mänder zugelaffen werden, legen fie den, ihnen vom Secretair 


vorgelefenen Vormündereid vor verfammeltem Senate ab nnd 
erhalten dann durch ben Herrenfchenken das gedruckte Formus 
lar des Eides mit der, vom Secretair unterfchriebenen Bemer⸗ 
tung, für wen fie biefen Eid abgeftattet haben. 

In den Landbiftricten beftellen die Landherren u. ſen w. die 
Vormuͤnder, in Bergedorf der Rath, im m kandgebiete des Am⸗ 
tes der Amtsverwalter. | 
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Sobald die Bormundfchaft geendigt, legen die Vormuͤnder 
ihrem bisherigen Mündel privatim Rechnung ab und fupplici= 
ren dann wieder an das Hbergericht, wegen Entlaffung von 
der Vormundfchaft. In der darauf angeordneten Commiſſion 
wird die Mechnung vorgelegt, vom Mündel anerkannt und bie - 
Vormünder durch bie. Commiffarien entlaffen. Sollten fich 
Uneinigfeiten erheben, welche die Commiffarien nicht fchlichten 
koͤnnen, fo wird die Sache an tie Gerichte gewiefen. . 

Die Vergütung für die Mühwaltung der Vormünder rich: 
tet fih nach dem Vermögen und den Umſtaͤnden., Erforber- 
lichenfalls würde dag Obergericht fie beflimmen. \ 

Nur mündige Bürger koͤnnen Vormünder werben, ausge⸗ 
nommen allein ift die leibliche Mütter, oder wenn diefe die 
Vormundſchaft nicht übernehmen Tann oder will, die Groß: 
‚mutter der Kinder. Diefe Fünnen Vormünderinnen werben, 
allein fie bedürfen dann zweier Affiftenten, welche fih in 
der Commiffion verpflichten. Das Verfahren bei Befielluns 
dieſer Art iſt das oben angegebene. 

Der leibliche Vater iſt der natürliche Vormund keiner une 
mündigen Kinder, allein wenn er ein befonderes Rechfsgefchäft 
mit ihnen vornehmen will, muß eg um Ernennung zweier 
Vormuͤnder fuppliciren, welche dann zu diefem Nechtegefchäfte 
als Vormünder beeidigt werden, worauf der präfidirende Buͤr⸗ 
germeifter fie befonders aufmerffam macht. . - 

Mündigfeitserflärungen vor erlangter Volljaͤhrig⸗ 
keit (venia aetatis) erheilt das Obergericht, und fuͤr das Amt 
Bergedorf die Viſitation auf desfaͤllige Supplik, nur aus Bes 
fonderen erwiefenen Gründen und, nach beftehendem Herlom⸗ 
men, nur wenigſtens Zwanzigjaͤhrigen. | 

Einkindfchaften find befondere Vereinbarungen, wenn 5 
ein Unverheiratheter oder ein Wittwer mit oder ohne Kinder F 
eine Wittwe mit Kindern heirathen will. Die Brautleute vers 
einigen fih dann, daß die ſchon gebornen oder noch zu gebaͤh⸗ 
renden Kinder beider Ehen völlig gleiche Erbrechte am beide 
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Eheleute haben und fo angefehen werben follen, als wären fie 
leibliche Gefchwifter. . Eine folche Einkindfchaft muß vor der 
Ehe errichtet werden und bedarf nothwendig der Beſtaͤtigung bes 
Obergerichtes. Man fupplieirt zu dem Ende und legt ben 
Entwurf ber Einfindfchaftsacte bef, wie auch das. von der 
Wittwe beeidigte Inventarium, mit einer Ungabe bes Vermb⸗ 
gens des Braͤutigams. Das Obergericht verfügt eine Comes 
miſſion und diefe ordnet die Cache fo, daß die Kinder feinen 
Schaden leiden, wobei denn ben Kindern ber reicheren Parthek 
eine beſtimmte Summe zum Voraus abgefagt zu werden pflegt. 
‚ Auf ergangenen Bericht der Commiffarien beftätigt das Ober 
gericht die Acte oder verwirft fie, in weichem legtern Falle nach 
den allgemeinen Gefegen der Abtheilung verfahren werden muß. 
Daß die Kinder der Wittwe Vormünder haben müffen, verſteht 
fih von felbft. 

Annahmen an Kindesftatt (Adoptionen) durch 
kinderloſe Eheleute oder Einzelne muͤſſen vom Obergerichte 
beſtaͤtigt werden. Nur wenn Peine Ausſicht zur Erzielung eige⸗ 
„I ner Kinder mehr vorhanden, wird fie geſtattet und dabei wird 
gewöhnlich ein 6Ojaͤhriges Alter der Adoptirenden erfordert. 

Teftamente muͤſſen vor zwei Notarien und ſieben Zeu— 
gen vollzogen 'werben.*). In Gegenwart berfelben erklaͤrt ber 
„| oder die, welche ein Teſtament errichten wollen, daß in der, 

den Zeugen dußerlich zu zeigenden Schrift fein Teflament ent: 
halten fey und unterfchreibt und unterfiegelt es. Die Notarien 
hängen diefem Xeftamente eine Erklärung Über die gefchehene 
‚| Vollziehung an, welche dann von ihnen nnd fämmtlichen Zeus 
gen unterfchrieben und unterfiegelt wird. Diefe ganze Vers 
handlung darf durch Feine Störung unterbrochen werden. Die 
Notarien nehmen ‚zulegt ein Protocol über ben ganzen Vor⸗ 





.) Anmert. Denn die im Gtadebuche als Regel oorgefchriebene | 
Aufnahme der Teſtamente durch zwei Rathsperſonen in banzlich 
. außer Gebrauch gekommen. 


12 


derruflich, nur micht in Hinficht der einmal gefchehenen Vers 
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gang auf und fügen dieſen ebenfalls dem Teſtamente Hinzu. 
Eine befondere, durch die Bamburgifchen Geſetze, bei Strafe 
von 50 x@ (Mandat von 1682 I. 359) vorgefchriebene Foͤrm⸗ 
fichkeit ift, daß in jedem Teftamente an bie löbliche Kämmerei 
das Markſtuͤck Cd. 5. zwei Mark Eourant) zu Megen und 
Stegen vermacht werben muß. Dieſes kleine, auch erhöht 
werden fünnende, Legat wird, nebft der Gebühr für den Kaͤm⸗ 
mereifchreiber, an dieſen in den ndchften Tagen nach Vollzie⸗ 
bung des Teftamentes abgeliefert und barüber ein beſon⸗ 
derer Schein lauggeftellt 2 welchen der Teſtator zum Tefie 


mente legt. 


Jedes Teftament ift bis zum letzten Lebensaugenblide wis 


mächtniffe an fromme Stiftungen, diefe müffen im neuen Te⸗ 
ftamente wiederholt werben: und beshalb ift. bei Errichtung it 
eines neuen Teftamentes erforderlich, daß der Teftator, der im 11 
früheren Teftamente Feine dergleichen Legate errichtet Hat, bie !t 
fes ausdrücklich erkläre. Ein aufgehobenes Teſtament wird bei Ii 
Errichtung des neuen in Gegenwart ber zeugen durch Zer⸗ 
ſchneiden oder ſonſt caſſirt. | | | 


Für einen blinden Teſtator oder einen der nicht ſcbreiben 
kann, unterſchreibt der achte Zeuge, in deſſen Gegenwart der 
requirirte Notar das Teſtament vorlieſet. 


Falls nach dem Tode des Teſtators anzunehmen, daß das 
Teſtament noch einen Nutzen haben koͤnne und nicht etwa des 
Vermögen des Teſtators gänzlich verloren, muß daſſelbe zur “ 
Publication gebracht werden. Dies gefchieht durch den Pros - 4 
tonotar auf dent Rathhauſe. Es werden dazu die Xhtereffits ; 
ten und die noch- lebenden Zeugen eingeladen, welche letztere: 
dann noch einmal ihre Unterſchrift und Siegel anerkennen, 


aa mann. FaRe a 


‚was denn freilich eine etwas überflüffige. Sörmlichfeit ſcheint 


und daher auch oft von ben ‚Zeugen ohne irgend einen Reit 
nachtheil- berſaͤumt m wird. 


m 
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Wenn Eltern ihr Vermögen durch einen befondern legten 
Willen blos unter ihre Kinder verteilen, jo bebarf « Dazu 
feiner weitern Foͤrmlichkeit. 

— Ehecontracte (Ehezaͤrter) koͤnnen nur vor wirklicher 
Schließung der Ehe errichtet werden. Sie beduͤrfen dann kei⸗ 
ner beſondern Formalitaͤt, muͤſſen aber, um guͤltig zu ſeyn, 
von den naͤchſten Verwandten beider Brautleute genehmigt und 
mitunterſchrieben werden. In den Landdiftrieten Bes. Amtes 
Bergedorf müffen fie, nach vorheriger Unterfuchung der Sache, 

durch den. Amtsverwalter beftätigt werben. . 

Ueber die Todeserflärungen Verſchollener verfügt 
eine Verordnung vom 16. Dctbr. 1819 und für das Amt Ber: 
geborf eine .befondere vom Januar 1820 (Anderfon VL pı 91 
und 161)? Der eriteren Verordnung zufolge kann auf die To⸗ 
deserflärung von jedem, der Intexeſſe dabei hat, angeträgen 
werbeh, der Eurator absentis oder das Zehntenamt.mäffen 
darauf antragen. Bedingung babei aber ift, daß der Ver⸗ 
ſchollene völlig 50 Jahre alt fey und binnen 4d Jahren Feine 
MNachrichten von ihm eingegangen ſeyn. Ausnahmen von bies 
' fer Regel find: 

j 4) bei einem zwifchen dem Goften und Erften Jahre Ver⸗ 
ſchollenen wird der Zeitraum auf fo viele Jahre herabgeſetzt, 
als noch bis zum vollendeten Toften übrig feyn würden; - 

2) vom 67ſten Lebensjahre an wird ber Zeitraum ber 
Verſchollenheit ohne Unterfchied auf 3 Jahre feftgefegt; 

3) wenn der Verfchollene ermeislich im Kriege fchwer ver: 
wundet, oder aus einer Schlacht, der er beigewohnt, nicht zus 
ruͤckgekehrt ift, kann die Todeserflärung gebeten werden, fo: 
bald drei Jahre nach dem Frieden Feine Nachricht von ihm 
eingegangen; 

4) derſelbe dreijaͤhrige Zeitraum gilt, wenn der Ver⸗ 
ſchollene ſich auf einem untergegangenen Schiffe befunden 
hat oder in einer andern großen nahen Todesgefabr gewe⸗ 
ſen iſt; 

12* 
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5) gegen Hieſige, welche 1811 bis 1813 in franzoͤſiſche 
Kriegsdienſte eingetreten, und von denen Feine Nachrichten 
eingegangen, kann, ohne Unterſchied ihres Alters, das Niederge⸗ 
richt Edictalfadungen erlaffen und fie für todt erflären. ' 

6)- Auch wegen hiefiger Verfchellener, welche wor 4811 in 
franzüfifche, oder feit 1813 in hiefige oder fremde Kriegsbienfte 
getreten, find dem Gerichte ähnliche Maßregeln nach den Um⸗ 
ſtaͤnden verſtattet. 

Hat der Verſchollene im hieſigen Landgebiete gewohnt 
und iſt nicht im Kriegsdienſte verſchollen; ſo wendet man ſich 
wegen der Todeserklaͤrung an die competente Landbehoͤrde; für 
die Todeserflärungen aller in der Stadt wohnhaft Gewefenen, 
jo wie aller im NKriegsbienfte verfchollenen ehemaligen Land: 


bewohner ift das Niedergericht competent. Der „Termin ift | 


wenigftens ein Jahr von der Bekanntmachung an, das Pros 
clam muß viermal in die hiefigen und in die fremden Zeitune 
gen gerückt werden, welche das Gericht beftimmt. Nach Abe 


lauf des Termins hat der Implorant, ber um die Tobeserfläs 


rung gebeten, zu beeidigen, daß feine Angaben richtig und er 
auch während des Proclams gar Feine oder nur folche Nach⸗ 


richt erhalten, welche er dem Gerichte mitgetheilt habe. Es | 


verfteht fich von felbft, daß der Falſchſchwoͤrende vollen Scha⸗ 


denserfag Teiften muß und außerdem als Meineidiger beftraft - 


wird. Balls fich nun der Verfchollene nicht gemeldet; fo ers 


Plärt das Gericht ihn für todt, das etwa noch beftehende Ehe: 


band für geloͤſet und die fich nicht gemeldet habenden Glaͤu⸗ 


biger für präcludirt (auf die letzten beiden Puncte muß die 
Imploration mitgerichtet feyn). Sollte ein für todt Erflärter 
wirklich wieder Fommen, fo fann er fein Vermögen, foweit 
daffelbe noch in natura oder dem Werthe nach vorhanden, wies 
derfordern, feine, nad) feiner Xobeserflärung anderweitig 
verheirathete Ehefrau befommt er aber nur dann wieder, wenn 


N — 
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ec mit ihr lebende Kinder gezeugt hat, die zweite Ehe aber 


kinderlos geblieben iſt. 
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Die bergeborfer Verordnung bezieht fich blos auf die im. 
Kriegsdienfte Verſchollenen und enthält Binfichtlich, derfelben 
gleiche Beſtimmungen mit der hamburgiſchen Verordnung. 


Antretung und Ausſchlagung von Erbſchaften. 
Falls die naͤchſten Erben eines' Verſtorbenen die Ueberzeugung 


| | haben, daß der Nachlaß. vdllig zahlungsfähig ſey; fo bebarf es 


feiner weiteren Zörmlichfeit, um die Crbfchaft ahzufreten. 
Falls aber der Stand bes Nachlaffes ungewiß; fo if} es Höchft 
rathſam, die Erbfchaft hur cum beneficio legis et inventarii 
anzutreten, d. h. nicht weiter verpflichtet feyn zu wollen, ale 
der Nachlaß reicht. Diefe Anzeige muß dem" Obetgerichte 
durch-eine fürmliche Supplik gemacht werden, wörin der Erbe 
oder die Erben bitten, diefe Erflärung durch ein Decret anzus 
nehmen, Die Zrift zu Diefer Anzeige läuft feche Wochen vom 
Tobestage oder der. erhaltenen Todesnachricht an; Nach erhal: 
tenem obergerichtlichen Decrete müffen dann bie Erben. das Sin: 
ventarium durch zwei Notatien aufnehmen laſſen, nöfhigenfalls 
ein Proclam erbitten und uͤberhaupt Alles tbun, um den Nach: 
laß zu conftatiren, in keinem Falle aber dürfen fie: den Nach 
laß auf irgend eine Weiſe angreifen. Findet fi, daß der 
Nachlaß nicht hinreiche, die Schulden zu deden; fo, wird die 


Sache als Salliffement betrachtet und gelangt entweder an das 


Handelsgericht oder an die zweite Stadt oder bie Landprätur. 
Bei einer nicht ganz -fehlechten Mafje wird dann gewoͤhnlich 
eine Adminiſtration aus den Erben oder den Glaͤubigern er⸗ 
richtet, welche die Maſſe verwaltet, vertheilt und dem Gerichte 
rechnung ablegt. | 


Sieht der Erbe, daß die Maffe gewiß fo Schlecht, daß fie 
nicht zur Zahlung binreiche; ſo kann er in der Supplif an das 
Obergericht die Erbfchaft fogleich ausfchlagen (repndiiren). 
Der Supplicant wird dann an dad Handelsgericht verwiefen, 

wo er dem Actuar ſoviel möglich Auskunft über den Stand 
der Maffe, die Gläubiger u. f. w. zu geben Bat. 


\ 


m u 
Wer nicht Binnen den ſechs Wochen eine aber die andere | 
Erklaͤrung abgiebt, wird, ber Fallitenordnung zufolge fo anges | 
fehen, ale ob er die Erbfchaft ohne Bedingung (pure) anges | 
treten und muß daher. alle Schulden des Erblaffers bezahlen, 
ohne Nückficht ob der Nachlaß fo weit reiche, ober ob ber Erbe 
aus eigenem Vermögen zulegen muͤſſe. *) | 
Profeffionen. Mer an eine Vermoͤgensmaſſe, worüber | 
‚ein Proclam erlaffen iſt, Anfprüche hat, muß ſolche profitis | 
ren, oder angeben. Dies gefchieht, indem man ſich an dieje⸗ 
nigen wenbet, welche das Proclam erbeten haben, falls man 
fer iſt, daß diefe bie außergerichtliche Angabe annepmen | 
wollen. Sonft aber und falls ein Bedenken uͤber die Richtige 











*) Anmerk. Nicht ganz billigen Bann es der Merfaffer, daß bie. um 
bedingte Ausfhlagung einer Erbſchaft die Erben fo vieles Ge | 
koſtet. Bei einer bedingt angetretenen Erbſchaft iſt immer fo viel 
da, um die Koften der Eonflituirung der Maſſe zu decken umd dieſe 
gehen natürlicd) vor; bei ausgelchlagenen Eıbfchaften aber kann es 
ſich nicht allein ereignen, ſondern hat ſich auch ſchou creignet, 
daß der Ertrag nicht hinreicht, um die Gerichtskoſten und die baa⸗ 
ren Auslagen der Euratoren zu decken; danı kommt der auf 
feine Sporteln angewiefene Fallitactuar zu kurz, die Curatoren hal⸗ 
ten ſich an den Erben und in jedem Falle büßt der, vielleicht ſelbſt 
arme, Erbe die nicht unbedeutenden Koſten der Supplik, des Decre⸗ 
tes u. ſ. w. ein. Zweckmäßiger mögte es ſcheinen, wenn in ſol⸗ 
chem Falle der Erbe eine Erklärung zu Protocoll gäbe, und zwar 
ohne den Umweg durd) das Obergericht, fogleic) im Hallitactuariate, 
wenn, wie ed jafonft bei Fallisſementen gefchieht, wo fih Keine 
Ereditoren melden, einer der jüngeren Advocaten und ein Procura⸗ 
for von Gerichtswegen zu Adminiſtratoren ernannt würden, wenn 
diefen nur dann eine billige Vergütung. gegeben würde, falls bie 
Gerichtsfoften (die freilich den Schragen nicht überfteigen dürften) 
gedeckt wären, ihnen aber auch Beine Auslagen aufgebürdet würden.“ 
Auf dieſe Weife hätte der Erbe, der vielleicht ſchon feinen Ver⸗ 
wandten hat beerdigen laſſen müffen, wenigftens Feine Koften und 
müßte es nicht als einen pofltiven Schaden betrachten, Erbe gewor⸗ 
ben zu ſeyn; die Gerichtskoſten kämen auf dDiefe Weile wol hers 
aus und falls efwa in einzelnen, wenigen Fällen nicht; fo würde 


die liberale Känmerei eine Vergütung dafür wol in Rechnung pafs 
ſiren laſſen. 
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keit der Forderung erhoben wird, iſt es am ſicherſten, die 
foͤrmliche Profeſſion auf ber Cancellei oder Regiſtratur der Bes 
hoͤrde vorzunehmen, welche das Proclam erlaſſen hat. Man 
ſchreibt zu dem Ende ſeinen Namen oder ſeine Firma nebſt 
Wohnung auf einen Zettel, mit der Bemerkung, daß man aus 
dem und dem Grunde ſo und ſo viel bei dem, in der und der 
Sache erlaſſenen, Proclama profitiren oder angeben wolle. 
Die Gebuͤhr dafür iſt ſehr geringe. Jeder kann ſelbſt ange⸗ 
ben, nur Erbrechte muͤſſen durch Procuratoren profitirt werden. 

Bei Miethen von Wohnungen, Laͤndereien und Dienſt⸗ 
boten iſt ein Gottespfennig, als Zeichen der geſchloſſenen 
Uebereinkunft, herkoͤmmlich. Wenn indeß die Abfaſſung eines 
ſchriftlichen Contractes verabredet worden; ſo gilt, bei der 
Miethe, wie bei andern Geſchaͤften, der Vertrag nicht eher, als 
‘bie dieſer ſchriftliche Contract von beiden Partheien unterſcheie 
ben iſt. 

Die gewoͤhnliche Zeit des Einiehens in eine Wohnung 
iſt in der Stadt Himmelfahrt und Martini, wenn nicht eine 
andere Zeit verabredet worben. -Die Stichtage, an welchen 
man des Mittage um 412 Uhr die Wohnung verlaffen haben 
muß, find in dem Pleinen Kalender (gemeinnügigenr Almanach) 
angezeigt und fo die Tage, an welchen die Dienftboten ihren 
Dienft antreten und verlaffen, (abs und zugehen.) Die Zeits 
punkte der Miethe von Ländereien find verfchieden. | 

Bei Sartenhäufern ift zu bemerken, daß fie, wenn nichts 
Befonderes verabredet worden, auf ein ganzes Jahr vermiethet 
werden und der Miether nicht zum KHerbfte kündigen Fann, 
weil fonft der Vermiether im Winter Feine Miethe ziehen 
würde. 


Loskuͤndigung, 


4) von Haͤuſern muß innerhalb 4 Wochen nach Oſtern 
oder nach Michaelid, auf naͤchſtkommende Martini oder Him⸗ 
melfahrt geſchehen, 


15 


2) von einzelnen Etagen, Sälen, Buden, Kellern. 


und Ställen 43 volle Wochen vor Himmeifabrt und Darin, 
3) von Dienftboten eben fo, 


4) von Hauspoften fowol von Seiten des Gläubigere, 
der Bezahlung verlangt, als von Seiten des Schuldners, der 
bezahlen will, innerhalb acht Tagen nad Oſtern, Iohannit, 
- Michaelis oder Weihnachten. “ 


Es verfteht fich dabei von felbft, bahem man alle Dicke Ges 


genftände. und Perſonen nur zu dem Zeitpunkte auffündigen 


kann, wo eine neue Fortfegung des bisherigen Verhältniffes 
anfängt; em, Oſtern eingefchtiebener, Poſten kann zu Feiner 
Zeit zu Johannis ober Weihnacht aufgefündigt werben, wenn 
nicht der Orundeigenthämer damit zufrieden ift, fondern bie 
Yuffündigung findet mur zu Oftern oder Michaelis Statt; eine 
Etage u. ſ. w. ann, obgleich vierteljährige Kündigung Statt 
findet, doch nur zu Marüini oder Himmelſahrr gekuͤndigt 
werden. 

Die Form und der Ort der Loskuͤndigung it an fich gleich 
gültig, fo daß Jeder, ber überall gültig handeln darf, auch für 


— 


fih und Andere Ioskünbigen Tann. Sobald aber ein Grund: . 


„ vorhanden, 'anzunehmen, ‘der Losgefündigte werde die Kuͤndi⸗ 


"gung etwa laͤugnen; fo ift es der Vorficht gemäß, die Kuͤndi⸗ 
gung fo vorzunehmen, daß man fie nöthigenfalls leicht bewei⸗ 
jen koͤnne. "Man kuͤndigt dann entweder in Gegenwart von 
zwei zeugen, ober läßt durch diele Zeugen Fündigen, mündlich 


oder ſchriftlich ‚ ober, was das Gewoͤhnlichere iſt, man laͤßt 


durch beeidigte Hausmakler Fündigen, welche dann nöthigenfalls 
als Zeugen beeidigt und -abgehört werden koͤnnen. Fuͤrchtet 
man, der Losgefündigte werde die Kündigung, aus einem vors 
geblichen Zweifel an deren Rechtmäßigkeit nicht annehmen; fo 


kann man bei ber Prätur zur Confirmation der Losfüns 


digung citiren laffen, wo dann nöthigenfalls die Sache verhan⸗ 


delt wird. Die zweite Citation wird bei Strafe der Confirmas 


” 
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tion erfoffen und erfolgt dieſe dann ohne Weiteres, ‚ wenn ber 
Eitirte nicht erfcheint. 


BVollmachten werden von Notarien ober auf der Se⸗ 


natscancellei aufgenommen. Falls fie im Auslande gebraucht 


\ 





werden follen, müffen fie Tegalifirt werden. (pag. 68.) Einer 
Beglaubigung der, an: die gerichtlichen Procuratoren ausgeſtell⸗ 
tan Vollmachten: bedarf es nicht. Wegen der Volhnachten an 
die Proeuratoren des Dberappellationsgerichtes fi fiehe pag. 171. 
Um zur Führung elneß Proceſſes einen Bevollmächtigten zu 
ernennen, kann man im Gerichte felbft erfcheinen und bie 
Vollmacht muͤndlich ertheilen, was dann vom Gerichte protos 
collirt wird. 

Mechfelprotefte werden von Notarien aufgenommen. 


"Drittes Kapiten- .. 
Polasiverwaltung. “ | 
TEr i BE ehert i 18 \ 
ren, ee *5 Dedemn, 20 
u . Sm gemeinen 


Die Polizeiverwaltung in Hamburg, die Ausübung der, _ 


dem Staate obliegenden, Sorgfalt, Fünftige gemeinfchädfiche 
Uebel im Innern des Staates zu verhüten und abzuwenden, 
war in früheren Zeiten vielfachen verfchiedenen Behörden übers 
tragen, welche bier einzeln anzuführen, nicht im Zwecke des 
Handbuches liegt. Die Ausübung der eigentlichen Polizei, der 
Sorge für die Öffentlihe und Privatficherheit, war ben beyden 
Prätoren anvertrouet, und die häusliche Polizei, fo wie die 


der Sitten, Märkte, Gefundpeit u. f. w. der Wedde. Nach | 


der Wiederherſtellung unferer Sreiheit im Jahre 1814 wurde 


für den erſten Augenblid eine Polizeibehörde errichtet, 


welche die meiften der bisherigen Behörden in fich vereinigte 


und den Iwed hatte, Ruhe und Ordnung im Allgemeinen zu | 


fihern ‘und zu erhalten, Exceffe zu verhindern und die, in 
großer Maſſe hieher ſtroͤmenden, fchädlichen oder doch uns 
nügen Fremben zu entfernen. Nach und nach wurde bie Pos 
Iizeibehörde von mehreren Vermaltungszweigen befreiet, zu 
deren Adminiftration befondere Behörden auf verfaſſungsmaͤßi⸗ 
gem Wege conftituirt wurden, und fonach eriftiren denn jegt 


— 
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folgende Behbrden, unter welche bie polizeiliche Verwaltung 
nach .‚beftimmten Grenzen vertheilt ift, nachdem bie Juſtiz in 
der Stadt von der Polizei gänzlich getrennt. worden, mithin 
auch die Prätoren nur Gerichtsverwalter und mit der Poltzei 
nicht mehr beauftragt find. *) 

I. Die Sorge für das Sffentliche Banivefen und die. po⸗ 
lizeiliche Sicherheit bei den Privatbauten iſt der Baudepu⸗ 
tation, der Schiffahrts⸗ und -Hafenbeputatign und 
den Kirchfpielsherren übertragen (ſiche die 2te Abtheil.). 

U. Fuͤr die Sicherheit der Stadt durchmaͤchtliche 
Schließung ber Xhore ſorgen die Aborberren (ſiehe 
pas 68). 

UI. Für die Nahrun wepolizet esificen die Deputas 
tionen der Brodordnung, der Kornordnung und ber . 
Mühlen (fiehe unten sierzehnte Abtheit.). 

IV. Zur Polizei: der Eigenthumsficherheit gehören das 
Hypotbefenwefen (von der. Schreiberei verwaltet) ,:.bie 
Lombarddeputatisn und die Zobtenfadendeputaften 

(fiebe unten eilfte Abtheil.). 

V. Die milden Stiftungen werben'von Befonderen 
Deputationen verwaltet (fiehe unten eilfte v. zwölfte Abtheil.). 

VI. Zur Adminiſtration der Anſtalten des Handels und 
der Gewerbe gehören: die Münze, das Commercium, bie 
Börfe, das Banfdepartement, die Maflerordnung, 
die Theerhofscommiſſion, die Poflverwaltungss 
.eommiffion und die Patronate der Aemter und Brüs 
derſchaften (iehe vierzehnte Abtheil.). 

VII. Die Weddeherren, der vierte, fünfte, fechste 
und fiebente Senator, früher das eigentliche Polizeieollegium 
der Stadt, haben jegt nur die Unterfuchung bei Verheirathun⸗ 
gen „ Unordnung der Proclamationen und. die Erlaubung ber 





») Anmerf; ‚Die Polizei im Gebiete wird vou den Patronen, Lande 
herren u. ſ. w. veraltet ſiche pag. 74.) 
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Gopulationen (fiehe fiebente Abtheil.). Die beiden äfteften 
| Weddeherren find zur Annehmung der Buͤrger deputirt 
Gebe pag. 81.). Ä 

VIE Die Polizeiherren ſind Praeſides oder doch 
SRitglieder ber Cenſurcommiſſion (fiehe dritte Abtheil.), 
des Befundheitsratbes und des Kranfenbauscollegii 
(ſiebe fünfte Urpeil.],;der.Geuercaffenbeputation (fiehe 
geunte Abtheil.), des Collegii ber Gefaͤngniſſe (ſiehe 
dreizehnte Abtheil.) und der Nagtwachdeputotion (ſebe 
vierdes Kapitel). 


r 


B. Poligeibepärde 
I. Organiſation. | 


Durch den Rath⸗ und Buͤrgerſchluß vom 15. Febtuar 
1821 (ſ. And. VII. 16. — beſonders aber ven Nachtrag zu dem 
neuen Abdrucke der Grundgeſetze p. 320.), iſt die, bis dahin 
verſuchsweiſe angeſtellt geweſene und wie oben bemerkt conſo⸗ 
lidirte Polizeibehoͤrde auf ſechs Jahre beſtaͤtigt und durch Rath⸗ 
und Buͤrgerſchluß vom 8. Juni 4826 iſt die Fortdauer derſel⸗ 
ben auf abermalige ſechs Jahre beſtimmt. Darnach ſind denn 
zwei Senatoren Polizeiherren welche vom Senate auf 
ſechs Jahre gewaͤhlt werden, indeß hat ausſchließlich der erſte 
die Verwaltung in Haͤnden, der zweite vertritt ihn nur im 
Verhinderungsfalle. Dem erſten Polizeiherrn*) werben, außer 
ſeiner Function, keine andere Aemter uͤbertragen, als diejeni⸗ 
gen, in welchen er, der Natur der Sache nach, Mitglied: ſeym u 
muß (fiebe bier-oben unter VIIL) und, wenn ihn die Reihe: 
trifft, die, Webde und die Kirchfpielsherrfchaft, welche beide 
eigentlich mit zum polizeilichen Sache. gehören. Dem Polizei⸗ 
herrn ift geſtatuet die Rathsverſammlung erſt zu beſuchen, 


*) Den ber Herausgeber, der Kürze wegen, künftig nur den Polizei⸗ 
herrn nennen vl, Ä 
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wenn ſeine dringenden Geſchaͤfte beendigt ſind und ſeine Rela⸗ 
tionen werben als eilige Sachen. bevorzugt. W 


II. Beamte. 


1. Die beiden, vom Senate ernannten, Criminalactua⸗ 
rien, jeder mit 4000 * Cour. Gehalt, haben die Unters 
fuchung in den wictigeren’Polizeivergehen zu leiten, welche der 
Polizeiherr ihnen aufträgt. 

2) Ein Ober = Polizeivogt wird vom Senate ernannt, 
indem diefer den Wahlauffag den Oberalten, zur Mitgenehmis 
gung und beliebiger Hinzufügung, vorlegt. Er befommt 3000. 
Cour. Gehalt und. den vierten Theil der eingehenden Strafs 
gelder. | | 
| 3. Bier Polizeibeamte werben vom Polizeiheren ers 
nannt und befommen monatlih 150 $. Sie und ber Obers 
Polizeivogt tragen bei feierlichen Gelegenheiten eine befondere 
Polizeiuniform, mittelblau mit Gold, und Degen. | 

4. Die nöthigen Schreiber, Polizeidiener und 
Aufwärter, beren hoͤchſte Anzahl durch Rath und Bürgers 
fchlug beftimmt ift, ernennt der Polizeiherr. “ 

5. Eine befondere Abtheilung der, zum Poligeidienfte ges - 
hörigen, Beamten bildet die Hafenrunde, beren Zwed es 
ift, befonders alle Schiffsdiebftähle, auch Zolls und Acciſe⸗ 
Defraudationen zu verhindern und zu entdecken und: fonft Ords 
nung und Ruhe zu handhaben und zu befördern. Sie befteht 
aus einem Capitain, 6. Commandeuren und 25 Hafenrunden, 
wozu Leute von 25 bis 40 SJahren angenommen werden follen, 
welche auf dem Waſſer Erfahrung haben und mit Schiffen 
umzugehen wiffen. Der Polizeiherr fondert ein Gutachten des 
Capitains über die fih Meldenden und fchlägt fie dann ber 


zweiten Section ber Schiffahrts= und Hafendeputation (f. unten) 


zur Wahl vor. Weber die.Dienfteinrichtung in der Hafenrunde 
verordnet bad Reglement vom 19. Suni 1822 (And. VII 335). 
Danach. und nach fpäteren Einrichtungen bezieht die, mit Saͤ⸗ 


“ 
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beln bewaffnete, Mannſchaft vier Poſten, naͤmlich das Wacht⸗ 
ſchiff, die ſogenannte Baake am Eingange des Oberhafens am 
Grasbrook, einen Poſten bei den Vorſetzen und einen am 
Meßberge. Dieſe, alle 12 Stunden abgeldſeten Poſten, ſchicken 
bei Tage und bei Nacht Patrouillen zu Waſſer in Joͤllen durch 
die Fleete und zu Lande aus, welche ſich bei allen auf ihrer 
Tour liegenden, Wachpoſten des Buͤrgermilitairs, der Garnifon | 
und der Nachtwache melden und ſich ihre Anweſenheit, mit ges 
nauer Angabe der Stunde, in befonderen Büchern befcheinigen 
faffen, weiche alle acht Tage durch den Chef mit feinem Bes 
richte dem Polizeiheren vorgelegt werden. 
6 Die Urmenpolizei s Dfficianten. patrobilliren 
ebenfalls in der Stadt und ſollen Bettler arretiren. Auch ſie 
laſſen ſich ihre Meldung an den Wachpoſten beſcheinigen. 





III. Competenz. 
Die Competenz der Polizeibehoͤrde iſt beſonders durch den 


Rath⸗ und Buͤrgerſchluß vom 8. Juni 1826 feſtgeſtellt. Das 


nach hat der Polizeiherr fih mit feinem Gegenftande zu bes 
faffen, deffen Schlichtung verfaffungsmäßig anderen Behörben | 
übertragen ift, namentlich gehören alle: Streitigkeiten über pris, 
vatrechtlihe Werhältniffe nicht anders vor die Poligeibehörbe, 
als wen die Störung diefer Verhäftniffe zugleich eine Stoͤrung 
‚der Öffentlichen Ordnung enthalten würde. Der Polizeiherr 
trennt in dieſen Faͤllen den civilrechtlichen Punkt von dem pos 
Tigeilichen Verfahren und verweifet den erfteren an die Juſtiz⸗ 
behörben. Einfache Schuldverhäftniffe fönnen Daher _ 
felbft mit dem Willen beider Partheien gar nicht an bie Polis 
zeibehörde gebracht werben. Beklagt fich eine Parthei über 
widerrechtliche Entziehung ihres Eigenthums (Spo⸗ 
lienklagen, Streitigkeiten über den jüngften Beſitz, vis privata) 
fo trifft der Polizeiherr die nöthigen Maafregel, um Gewalts 
thätigkeit zu entfernen, Sicherheit, Ruhe und Ordnung zu erhals- 
ten; dieſe Maaßregeln präjudieiren-aber die, den Gerichten zu 
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überweijende Entſcheidung nicht. Wenn bei &s windeleien 
die betrügerifehe Abſicht deutlich vorliegt; ſo verweiſet der Po⸗ 
Vigeiherr die Sache zur Unterfuchung und trifft inzwifchen ‚die 
nöthigen Maaßregeln zur Erhalteng des ſtreitigen Gegen⸗ 
ſtandes. 

| Bei Streitigkeiten unter Ehefeuten oder Perſonen ‚ die 
in aͤhnlichen Verbindungen mit einander leben, beſtraft ber 
Polizeiherr, nach vorgängiger Unterfuchung, lebensgefährliche 
Mißhandlungen oder wirkliche Gewaltthaten, entweder felbft, 
oder übergiebt die Acten dem Senate; auch fichert er den bes 
leidigten Theil gegen Wiederholungen. Trennung von Tiſch 
und Bett aber, fo wie jeder andere cioilrechtliche Punkt ges 
bört vor die Gerichte. Ueber Alimente für die Ehefrau oder 
für eine unehelich Gejchwängerte und ihr Kind verfügt ber 
Polizeiherr proviforifch, aber nur’ dann, wenn bie umſtaͤnde es 
noͤthig machen. 

Bei tbaͤtlichen Inijnrien, welche einen bedenklichen 
Character angenommen haben, verfügt ber Polizeiherr Alles, 
was die Aufrechthaltung ber Öffentlichen Ruhe bezweckt, vers 
weifet aber wegen der Privatgenugthuung die Partheien, an bie 
Berichte, fo wie denn au mit allen mändlichen oder ſchriftli⸗ 
chen- Injurien die Polizei ſich gar nicht befaßt. 

Alle haͤusliche Verhaͤltniſſe zwiſchen Aeltern und 
Kindern, Herrſchaften und Dienſtboten, Hausbewohnern und 
Haͤuslingen gehören nur dann vor die Polizei, wenn ſich grobe 
Widerſetzlichkeit oder Untreue von der einen, oder thaͤtliche mißz. 
handlung von der andern Seite ergeben ſollte. 

- Die Strafcompetenz ber. Polizeibehörde erſtreckt fich über 
Poligeivergehen und Fleinere Verbrechen, wohin klei⸗ 
nere Diebſtaͤhle und Betruͤgereien gehbren, leichte Koͤrperver⸗ 
letzungen, Gewaltihaͤtigkeiten, leichtere Widerfetzlichkeiten gegen 
Officianten und andere aͤhnliche Verbrechen. Der Polizeiherr 
richtet ſich dabei nach den Geſetzen und Verordnungen, unter 
Beruͤckſichtigung der Umſtaͤnde und falls die Geſetze Nicht ges 
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‚Wer nicht binnen den ſechs Wochen eine aber die andere 
Erflärung abgiebt, wird, der Fallitenordnung zufolge fo anges 
fehen, als ob er die. Erbfchaft ohne Bedingung (pure) anges 
treten und muß daher alle Schulden des Erblaffers bezahlen, 
ohne Rücficht ob der Nachlaß fo weit reiche, oder ob der Erbe 
aus eigenem Vermoͤgen zulegen muͤſſe. ) “ 

Profeſſi ionen. Wer an eine Vermoͤgensmaſſe, woruͤber 
ein Proclam erlaſſen iſt, Anſpruͤche hat, muß ſolche profiti⸗ 
ren, oder angeben. Dies geſchieht, indem man ſich an dieje⸗ 
nigen wendet, welche das Proclam. erbeten haben „ falls man 
ſicher iſt, daß dieſe die außergerichtliche Angabe annehmen 
wollen. Sonſt aber. und falls ein Bedenken über die Richtig⸗ 


t, 





*) Anmerk. Nicht 9 ganz Bittigen kann es der Verfaſſer, dat die un⸗ 
bedingte Ausſchlagung einer Erbſchaft die Erben ſo vieles Geld 
koſtet. Bei einer bedingt angetretenen Erbſchaft iſt immer fo viel 
da, um bie Koften der Eonflituirung der Maſſe zu decken und diefe 
gehen natürlid) vor; bei ausgefchlagenen Eibfchaften aber kanun es 
ſich nicht allein ereignen, Tondern hat fih auch ſchon ereignet, 
daß der Ertrag nicht hinreicht, um die Gerichtskoſten und die baa⸗ 
ren Auslagen der Euratoren 34 decken; danı kommt der auf 
feine Sporteln angewiefene Fallitactuar zu kurz, die Euratoren hals 
sen fih) an den Erben und in jedem Falle büßt der, vieleicht felbft 
arme, Erbe die nicht unbedeutenden Koſten der Supplif, des Decres 
tes u. ſ. w. ein. Zweckmäßiger mögte es fcheinen, wenn in fols 
chem Falle der Erbe eine Erklärung zu Protocol gäbe, und zwar 
ohne den Umweg durch das Dbergericht, fogleich im Failitactuariate, 
wenn, wie es ja-fonft bei Fallisſementen gefchieht, wo ſich Feine 
Ereditoren melden, einer der jüngeren Advocaten und ein Procuras 
tor von Serichtswegen zu Adminiſtratoren ernannt würden, wenn ' 
diefen nur dann eine billige Vergütung. gegeben würde, falls bie 
Gerichtskoſten (die freilich den Schragen nicht überfleigen dürften) 
gedeckt wären, ihnen aber aud) eine Auslagen aufgebürdet würden.‘ 
Auf diefe Weife hätte der Eibe, der vieleicht fchun feinen Ver⸗ 
wandten hat beerdigen laffen müffen, wenigſtens Feine Koften und 
müßte es nicht als einen pofltiven Schaden befrachten, Erbe gewors 
ben zu feyn; die Gerichtskoſten fimen auf Diefe Weile wol her 
ans und falld etwa in einzelnen, wenigen Fällen nicht; fo würde 


bie liberale Kämmerei eine- Vergütung dafür wol in Rechnung paf- 
firen laſſen. 
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keit. der. Forderung erhoben. wird, ift es am ficherflen, die 
förmliche Puofeffion auf der Eancellei oder. Regiftratur der Bes 
hörde vorzunehmen, welche das Proclam erlaffen hat. Man 
fehreibt zu dem Ende feinen Namen oder feine Firma nebft 
Wohnung auf“ einen’ Zettel, mit der Bemerkung, dab man aus 
dem und dem ‚Grunde fo und fo viel bei dem, in ber und ber 
Sache erlaffenen,: Proclama profitiren oder angeben: wolle. 
Die Gebühr dafür ift fehr geringe. Jeder kann felbft ange 
den, nur Exrbrechte müffen durch .Procuratoren profitiert werden. 
- Bei Mietben von Wohnungen, Länderkien und: Dienfts 
boten ift ein Gortespfennig, als Zeichen der gefchloffenen 
Uebereinfunft, herkͤmmlich. Wenn indeß die Abfaffung eines 
ſchriftlichen Contractes verabredet worden; fo gilt, bei ber 
Miethe, wie bei andern Gefchäften, ber Vertrag nicht eher, ale 
bis diefer ſchriftliche Contract von } beiden: Partheien umerſchrie- 
ben iſt. | 
Die gewöhnliche Zeit des Einsiehens in eine. e Wohnung 
ift in der Stadt Hinmelfahrt und Martini, wenn nicht eine 
andere Zeit verabredet worden. -Die-Stichtage, an melden 
man des Mittags um 12 Uhr die Wohnung verlaffen haben 
. muß, find in dem Beinen Kalender (gemeinnügigen Almanach) 
angezeigt und fo die Tage, an. welchen die Dienftboten ihren 
Dienft antreten und verlaffen, (abs und zugehen.) Die Zeit: 
punfte der Miethe von Ländereien find verfchieden. 
Bei Sartenhäufern ift zu bemerken, daß fie, wenn nichts 
Befonderes verabredet worden, auf ein ganzes Jahr vermiethet 
werden und der Miether nicht zum KHerbfte kündigen Fann, 


weil fonft der Dermiether im Winter feine Miethe ziehen 
wuͤrde. 


Loskuͤndigung, 


4) von Haͤuſern muß innerhalb 4 Wochen nach Oſtern 
oder nach Michaelis, auf naͤchſtkommende Martini oder Him⸗ 
melfahrt geſchehen, J 
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Iſt eine flreitige Bauſache vor dem Miebergerichte ober 
ven Landpräturen verhandelt; fo kann an das Obergericht aps 
pellivt werben, bei deffen Entfcheidung es fein Bewenden hat, 
indem an das Öberappellationsgericht in VBauſachen nicht ap⸗ 
pellirt werden darf. 


II. Bauregeln. 


a) Bei jedem Baue iſt, hinſichtlich der Nachbaren, beſon⸗ 
dere Ruͤckſicht auf Servituten zu nehmen, d. h. darauf, ob 
der Nachbar ein Recht darauf hat, daß ſo und nicht anders 
gebauet werden muͤſſe, z. B. bag man feine Fenſter nicht zys 


baue, daß man Feine Fenfter mache, welche nach feinem Haufe - 


binfehen, oder auswärts fchlagen, daß man ben freien Lauf 
feiner Brunnenröhren. oder Dachrinnen nicht ftöre u. ſ. w. 


Das Dafeyn folder Servituten wird gewöhnlich bei bem. 


Verkaufe der Käufer angezeigt und der Käufer erhält dann 
. die darüber redenden Documente. Wer das Recht auf eine 
Servitut im Proceffe behauptet, muß daffelbe beweifen. 


b) Um zu verhuͤten, daß die Straßen beengt werben, ift 
fchon feit alten. Zeiten das Speermaaß eingerichtet, d. 5. 


eine Vorfchrift für die Länge und Breite jedes Haufes, fo wie 
für deffen Hauskreppen, Beifchläge und Eckſteine. Bei der . 


Erbauung eines neuen Hauſes geben bie Kirchſpielsherren die⸗ 
ſes Speermaaß und hat ſich der Bauende genau danach zu 


richten und bei Reparaturen und Veraͤnderungen darf nicht 


daruͤber pinausgerächt werden, 


Die Edfteine (Abweifer) welche an den Beifglägen und | 


mit felbiger in gleicher Kinie ftehen, gehören zum Haufe und 
dürfen nicht ohne Beſichtigung und Erlaubniß geruͤckt werden. 
‚ Eben fo bedarf es einer Beſichtigung, wenn zwifchen diefen 


Euſteinen Stangery - , Ketten, Zierrathen u. J w. angebracht 


J werden folten. 
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Neue Ausluchten aller Art, Luftbalken, Dachrinnen und 
ıswärtsfchlagende Daqhfenſter beduͤrfen ebenfalls einer beſon⸗ 
ren Erlaubniß. 

c) Eine Werorbnung vom 21 Juni 1816 (And. IT. 4M) 
rfügt, daß 4) fein Maurer s oder Zimmermeiffer ohne feine 
zene Aufficht feine Gefellen zu einem neuen Baue oder bes 
utenden Reparaturen hergeben folle, ben ein für fich arbeis 
nder Gefell Abernommen, 2) baß Fein Meifter des einen 
nıtes bei entdeckten bedenklichen Baufehlern oder Gefahren 
n Bau-berlaffen dürfe, ohne. vorherige Rüdrede mit bem 
teifter des andern Amts, der fuͤr die Abhälfe zu forgen hat; 
) daß es den- Gefellen bei ſchwerer Strafe unterfagt, die Dis 
ction eines neuen Baues oder einer bedeutenden Reparatur 
ine Aufficht eines Meifters zu übernehmen, wie denn auch 
e Bauherren für jeden Schaden verantwortlich fi nd, wenn 

: fich mit Gefellen begnügen. 





— 
B. Oeffentliche Bauten. 
Die Anordnung der offentlichen Bauten ſteht unter zwei 
ehoͤrden, naͤmlich der Baudeputation und der Schif⸗ 
Deren und Hafen deputation. 


I. Baudeputation 
4. Eompeteny. " 


Die Baudeputation Hat in Gemäshelt: Reglements_ 
m 15. Sept. 1814 (Underfon L p. 237) die Aufficht in An» 
hung. aller dem Staate angehörenden Gebäude, Brüden, 
traßen (mit den dazu gehörenden, freiftehenden Eckſteinen, 
yifchen denen und den Häufern ein Fußweg ift) Wege und 
romenaden, Landfträßen, Pumpen,. öffentlihen Brunnen, 
hore, Hameyen, Schlagbdumie, Reinigung der Straßen u. f. 

. in der Stadt und im Gebiete. Auch forgt die Deputation 
r alle Bauten, Reparatusen und Reinigungen, welche die 

| 13 * RE 
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Alfter oder die daran befindlichen Brüden und Schleufen be: 
treffen. Die Deputation wendet jeden Schaden, ber dffentlichen 
Gebäuden durch Andere drohet ab, mit Zugiehung der Polizei 
oder der competenten Landbehörbe. Auch erſtreckt ſich ihre 
Aufficht auf alle zum öffentlichen Gebrauche dienenden, von 
Privatperfonen oder auf Öffentliche Koften unterhaltene Anftalten. | 





u Perfonak . “ u 
Die Baudeputation befteht aus zwei Senatoren, einem |t 
Kämmereibürger und fünf Bürgern, melde Tegtere auf If 
zwei Jahre vom Senate, auf Präfentation der Deputation, ges 
wählt werden. Zür das-Gebiet follten drei andere Buͤrger ers Ji 
wählt werden, nämlich. für St. Georg und die dahin gehörenden FH 
Ländereien, für. Bill» und Ochſenwaͤrder und für den hamburs Jo 
ger Berg. Indeß haben bie fünf Bürger in ber Stadt diefe € 
Diftricte unter fich vertheilt. g 
Es gehören ferner zu dieſer Deputation der Stadtbau⸗ Ja 
meifter *) der Stadtingenieur und ein Secretair mit gt 
berathender Stimme, ein zweiter Ingenieur, **) zwei Abs | 








juncten bes Baumeifters, fünf Auffeher in der Stadt und 
‚ein Dienftgehülfe- zur Aufſicht für die Promenaden. und 
Landſtraßen außerhalb der Stadt und ein Bote, 

Alle Officianten werden. mit gegenfeitiger halbjaͤhrlicher 2 
Kündigung angeftellt. Der Baumeifter erhält jährlich 3000 Fr 
der Ingenieur, 3000 &, der Secretair (ein practifirender Ads 
vocat) der die Stelle proviforifch verwaltet 2200 K, der zweite 
Ingenieur 2200 #, der erfte Adjunct 4500 4*, der’ ne 
4200 #, die Auffeper ‚ber Dienfigepülfe und der Bote jeber _ 
500 #» ; 

Die Auffeher bei den Bauten haben Feine fefte Anftelung . 
und erhalten daher Bezahlung für jede einzelne Aufficht. i 


*) Deffen Stelle jetzt nicht befest iſt. oo . J 
*) Gegenwärtig iſt nur ein Ingenieur vorhanden. ga 
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Zu den, jetzt ſehr wichtigen, Entfeftigungsarbeiten und den 
damit zufammenhängenben Arbeiten iſt eine befondere Coms 
miſſion der Deputation angesrönet, welche fich der Hilfe eines 
Ingenieuthauptmanns und eines * Gepälfen deſſelben bedient. 


Die Deputation verfonmmelt fich alle 14 Tage oder öfter, 
wo jeder Baubürger über feinen Diſtrict berichtet. Die Ein: 
theilung dieſer Diftricte ‚bei deren jedem ein Auffeher ange⸗ 
ftellt ift, rührt von 1810 her (And. I. 299. V. 5.) 

Kein Mitglied oder Officiant darf Arkeiten der Deputation 
übernehmen oder Theil. daran Haben, das Gegentheil vers 
ſpricht der Dienfteib; fondern alle dffentliche Arbeiten werden 
oͤffentlich an den Mindeftnefmenden verlicitirt, nur bei großer 
‚Eile .oder aus fonft Höchft wichtigen Gründen darf davon ab- 
"gegangen werden. Kleine Reparaturen unter- 300 x koͤnnen 
an einzelne Arbeiter überlaſſen werden, doch darf die Summe 
dieſer Reparationen nicht den vierten Theil der zu Reparaturen, 
überhaupt ausgefeßten Summe überfteigen. 

In der Mitte Augufts jeden Jahres überreicht die Depu= 
tation dem Senate einen Ueberſchlag der. im nächften Jahre 
nöthigen Bauten und Reparaturen. Ueber diefen Ueberfchlag 
wird dann auf verfaffungsmäßigem Wege . entſchieden, und 
- die Summe flir Bauten beliebt. 

In dringenden Fällen verfammelt der Praͤſes die Deputa- 
tion außerordentlich und verfuͤgt dieſe bei drohender Gefahr, 
unter Anzeige an den Praͤſes der Kammer, oder, unter gefähr- 

lichen Umftänden, auch ohne dieſe. 


III. Schiffahris⸗ und Hafendeputation. 


41. Competenz. 


Der Schiffahrts⸗ und Hafendeputation laut Re- 
dlements vom 15. Sept. 1814 (And. J. p. 249.) find unterge⸗ 
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ordnet: der Waſſerbau auf der Elbe, bie Erhaltung ber Elbe 
und der Kandle in fahrbarem Stande, die Unterhaltung ber 
Häfen, die Erhaltung und ‚Unterhaltung der dem Staate ges 
börenden Schiffe, nebſt den dazu gehörigen "Arfenalen, bie 
Stars und Hafenwerke, die Signale zu Cuxhaven und Neus 
werk, alle dafelbft dem Kandel und der Schiffahrt dienende 
Gebäude, das Lootfens und Tonnenmwefen, die Inſpection über 
die Deiche des hamburgiſchen Gebietes und der Vierlande, fo 
wie die rigebütteler Quarantaine s Unftalten, . 


2. Eintheilung. | 


Die Deputation theilt ſich in drei Sectionen. 
Die erite Section umfaßt die Infpection der ‚Stack, 
Ufers und Hafenwerke zu Ritzebuͤttel und Neuwerk, der Anta⸗ 
gen auf der Elbe, der Zuatantaine-Anftal zu Curhaven und 
die Inſpection ber ‚Deiche, 


Mitglieder dieſer Section ſi nd: ein -Syndicus, der zu⸗ 
gleich Praͤſes der Deputation iſt, ein Senator, der Amt⸗ 


mann zu Nigebüttel, ein Kaͤmmereibuͤrger und ein Com⸗ 


merzdeputirter. 


Zweite Section. Inſpection bes Nieder⸗, Ober⸗ und 
Holzhafens, der Duͤpe der Haͤfen und Kanaͤle, Aufſicht uͤher 


— — —————— — — — — — ——— — — —— An Se ben 
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m 


bie im Gebrauche befindlichen Schiffe der Stadt und in ber 


Nähe von. Hamburg, Aufjicht auf die Navigationgfchule, 


Mitglieder: ein Senator, ein Oberalter, ein Kams 
merbürger und ein Commerzdeputirter. Ä 


Dritte Section: Loots⸗ und Tonnenweſen, Magazine, 


Urfenale, Signale u. fe w. auf der ganzen Elbe, in Hamdurg | 


und Rigebüttel. 


Mitglieder: der Umtmann zu Nigebüttel, ein Senas 
tor, ein Oberalter, ein Rammerbürger und ein Eoms 
merzdeputirter. 
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3 Beamte 

a) Der Director der Stroms und Uferwerke und ber 
Kandle, mit einem Gehalte von 4000 3, kann in Hamburg . 
oder in Rigebüttel wohnen, muß aber die nöthigen Reifen auf 
feine Koften machen. . 

b) Der Commandeur und Loots s Infpector in 
Nigebüttel erhält 2500 5 nebſt der bisher üblihen Einnahme 
von Lootsgeldern, freie Wohnung nebft 500 % jährlih zu Res 
paraturen, oder 1000 4 Miethentſchaͤdigung. 

c) der Infpector bes Arfenals und Tonnenweſens er⸗ 
Hält 3000 4 und freie Wohnung oder Entſchaͤdigung; er muß 
auch das Tonnenlegen bis Gluͤckſtadt beforgen. Zu dem Ende 
find ihm die 4 Tonnenleger zu Blankeneſe (in Holftein) und 
Twielenfleth Cin Hannover bei Stade) jo wie einer Im Grauerort 
(bei Buͤtzfleth in Hannover) untergeordnet, mit denen die Kam⸗ 
mer einen befondern Contract gefchlöffen hat. Dieſe Tonnen 
in Kegelgeftalt find mit Steinen .an ‚Ketten im Sande befeftigt, 
ſchwimmen oben und dienen ‚mit ihren rothen, weiſſen oder 
ſchwarzen Faͤhnchen als Zeichen der Untiefen. 

Das Tonnenlegen bei Nigebüttel, von Clacſiadt an, 
beſorgt der dortige Hafenmeiſter. 

d) "Zwei Loots⸗Kapitaine und die Lootſen erhalten kein 
Gehalt, ſondern haben ihr Einkommen aus den Lootsgeldern, d. h. 
aus den Geldern, welche Schiffscapitaine dafuͤr bezahlen, daß ſie 
von Lootſen durch die Untiefen der Elbe geführt gelootſet) werden. 
. ©) Iwei Conducteurs, einer in Hamburg und einer in 
Ritzebuͤttel, find Gehüffen des Director. - Ä 

D Die Hafenmeifter im Ober- und Nieberhafen for: - 
gen für die Deconomie der Einrichtung der Hafen und die 
zweckmaͤßigſte Benugung der Locale. In polizeilicher Hinficht 
ftehen fie unter der Polizeibehörbe, müffen aber auch an die 
Deputation wegen. aller Vorfälle berichten. Ein befondereg 
Gefchäft derfelben ift das Meſſen der Schiffe nach Laften, 
‚wonach denn der Zoff berechnet wird, _ 
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g) Der Hafenmeifter in‘ Ritzebuͤttel iſt auch erſter 


Aufſeher des Leuchtthurms zu Curhaven, unter ihm ſteht 


der zweite Aufſeher. 

h) Der Capitain der Zolljacht erhaͤlt 4500 #,: fein 
erfter Bootdmann monatlich 60 #, die beiden andern 50 3 
jeder, die Matrofen 42 + monatlich, wofür fie ra aber 
ſelbſt naͤhren und kleiden mäffen. | 

i) Auf dem Signalſchiffe bei Rigebüttel find ein Ca⸗ 


pitain, ein Lieutenant und Matrofen. Die Lepteren 


erhalten monatlich 40 4 für Kleidung , Keſt und Lohn. 


4. Gefchaftsgans. 
Der Geſchaͤftsgang iſt ungefaͤbr, wie bei der Baudepntation, 
Die ‚Deputation verſanmelt ſich, fö oft fie es noͤthig hält, 
die Sections⸗ Mitglieder machen ihre Anträge wegen. nöthiger 


Arbeiten an die Deputation, diefe befchließt im Ganzen und . 


— — — 


beauftragt die einzelnen Sectionen mit der Ausfuͤhrung. Der | 


ältefte Secretair des Senats ‚führt dag Protocol. 


Die Arbeiten werden in ber Regel an ben Mindeſtnehmenden | . 


verlisitirt, woran die Beamten aber nicht Theil haben dürfen. 

Die Deputation läßt den Koftenanfchlag für das naͤchſte 
Jahr vor Ende Zuli dem Senate präfentiren, wobei eine, nad 
der Erfahrung zu beftimmende, Summe für unvorhergefehene 


Ausgaben, wegen der Ufers und Stromwerke ausgefegt wird, . 


weiche befonders durch die Aequinoctialftürme und den Eis⸗ 
gang leiden. 
Dog Magazin zu den Uferwerken in, Ritzebuͤttel, das Ton⸗ 


nen und Schiffahrts⸗ Magazin daſelbſt, das Arſenal und 


Tonnennagazin in Hamburg und fänmtliche Schiffe muͤſſen | 


jährlich ergänzt und ‚unterhalten werden. 


5. Deichweſen. 
Da Hamburg und deffen Gebiet größtentheilg an ber Elbe 


hegt; fo betürfen die Deiche einer befondern Fuͤrſorge. Die 


J 
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eigentliche Verwaltung derſelben ſteht den competenten Land⸗ 
behoͤrden zu... 
I. Unter dem Landherrn von Hamm und Horn ſieht 

1) der Stadtdeich, 

2) der grüne Deich bis zum bammerbrooker Heck, 
3) der Bullerdeich von da bis an den Ausſchlag, 
4) der Biller: oder Hammerdeich bis an den legten 
Heller, 
-5) ber Landesdeih ‚big an bie. blaue Bruͤcke. 

Ueber dieſe Deiche exiſtirt eine D Deichrolle ‚. welche. von 
dem Landactuar gehalten wirb und worin angegeben, welche 
Deichftredte von jedem Hauseigenthuͤmer zu unterhalten if. 
Beſondere Landesartifel befagen. bie: besfälligen Berpflige 

“ tungen (Klefeker XI. pag. 619.) 
Dier Deichgeſchworne, nämlich drei Bürger und ein 
- Ranbshöfner, befichtigen die Deiche_fo oft noͤthig und verfügen 
Die nöthigen Reparaturen , befehlen dem Vogt bie -Eintreibung 
außerordentlicher Deishauflagen (Plagegeld) nehmen wenig« 
ftens alle Jahr mit dem Vogte eine Deichſchauung (Bor: 
fihauung) vor.und. in Beifeyn..der beiden Landherren eine 
Hauptſchauung im Auguft oder. September, laſſen auf Kos 
ſten ver Säumigen, nach fruchtlos erfannter Strafe und. Pfäns 
dung, den Deich beffern und falls er diefe Koften nicht erfegen 
will, follen fie ſih des Spadenrechtes- bedienen - dürfen, 
d. 5. des Rechtes, den Spaben auf den Deich zu fegen und 
die Saͤumigen dadurch ihres Landes zu entjegen (was indeß 
Schwerlich vorkommen: wird.) / Ueberhaupt forgen die Deichge: 
fehwornen foviel wie möglich. für jede Abwendung von Schaden 
der Deiche oder ber freien Waſſerfahrt. Bei diefer Zandherrz 
fchaft find zwei befoldete Deichſchauer angeftellt. 

Auf dem Stadtdeiche barf. nicht ohne beſondere landherr⸗ 
liche Erlaubniß gefahren werden. (And. II. 205.) 

IL Sm Gebiete von Bill- und DOchfenwärder er 
vennt ber competente Vogt die Deichgeſchwornen, nämlich z 
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4) in Billwärder act, 
2) in Ochſenwaͤrder fünf, 
3) in Moorburg vier, 

4) in Finkenwaͤrder drei, 

3) in Spadenland zwei, 

6) in Tatenberg zivei, 

7) in Moorwärber zwei, 

8) in Reetbrook brei. j 
Alle Fahre, 8 Tage nach Petri, wird diefe Mahl durch den. 
Vogt. vorgenommen, er ftellt dann den gewäßlten Höfner dem - 


aͤlteſten Landherrn vor, der ihn beeidigt, oder, falls der Höfner 


fchon. früher Deichgeſchworner geweſen, an feinen Eid erinnert. 
| Die Deichgefcpwornen Haben die Pflicht, auf Wege, Deiche 


und Dämme fleißig Acht zu haben, den Schauungen beizue . 
wohnen und in allem bes Landes Beſtes unentgeltlich zu be⸗ 


berzigen. r 
Die Deichbewahrung im Krauel und auf den Elbwärs 


— — 


dern iſt dem Vogt, "oder den Eingeſeſſenen und Päctern 5 


| überlaffen. 


Ein, bei diefer Bantprätur angeftellter, Deihinfpector | 
wohnt den Deichfchauungen bei und ertheilt in weifclhaſten 


Faͤllen ſein Gutachten. | . 
Deichſchauungen: 

4) in Billwaͤrder. Uni Jacobi, Ende Juli, ſchauet der 
Bogt mit den acht Gefchwornen nachdem folches dier Wochen 
vorher von der Kanzel verkuͤndigt und laͤßt bei Strafe anſagen, 
die Mängel zu beſſern (den Deich fchaufrei’zu ſtellen.) 


Sm Ausfchlage fehauet der Vogt mit den fämmtlidken 


(acht) Intereffenten un Mai ober Juni und verfügt die Behr 
ferung. 

Die Hauptſchauung wird Fury nach Michaelis i im Octo⸗ 
ber gehalten, in Gegenwart der beiden Landherren, drei ‚oder 


vier Landesdeputirter, des Billwaͤrder Landvogts mit feinen acht 


Geſchwornen und des Ausfchläger Vogtes ‚für feinen Diſtrict. 
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Dei der Nachſchauung um Martini (im Rovember) burch 
die bei der Vorſchauung Gegenwärtigen wird die Strafe von 
den nun noch Saͤumigen jofort abgebolt und der Deich auf 
ihre Koſten gebeſſert. 

2) In Ochſenwaͤrder, Tatenberg und Spabens 
and geichehen die Schauungen eben. fo wie in Villwaͤrder, 
die Hauptſchauung dauert zwei Tage. | 

-3) In Moorburg, Finkenwaͤrder, Reetbroof, 
Krauel und auf den Elbwärdern ſchauen nur die Voͤgte. 

Die Billwärber Lands und DeihsDrbnung von 1639 
(Kiefefer XI. 696) hat viele Aehnlichfeit mit der hammer und 
beftimmt ebenfalls eine Deichrolle, 

Waſſer und Landwege, Sielen, Brüden, Heden und 
Zäune follen Anfangs Mai und Mitte. October regelmäßig 
und fonft wenn es erforderlich befichtigt werden. - — , 

An dem Deiche dürfen feine Schweine, Pferde, Hornvieh, 
Schaafe oder. Gaͤnſe gemeidet werden, bei Strafe der Pfaͤn⸗ 
dung ober den Umftärben nach Eonfiscation des Viehes oder 
Geldbuße. (And. III. 231.) 

IM. Im Amte Rigebättel und zwar: 

A. im Kirchfpiel Doͤſe waͤhlt, nach der Deichord⸗ 
nung von 1661 (Klefeker XI. p. 825.) der Amtmann mit Zus 
ziehung des Schultheißen, zwei De ichgeſchworne auf drei 
Jahre; 

B. im Kirchſpiele Groden waͤhlt, nach der Neufelder 
revidirten Deichordnung von 1698 (Klefeker XI. p. 8306) der 
Amtmann, mit Zuzjiehung bes Schultheißen, zwei Deichge⸗ 
ſchworne auf. 2 Jahre. 

Die Deichgeſchwornen in beiden Kirchſpielen halten Vor⸗ 
ſchauung auf St. Margarethen, in der Mitte Juli, Haupt⸗ 
ſchauung mit den Schultheiſſen auf St. Michaelis, Ende Sep⸗ 
tembers, und Nachfchauung auf Allerheiligentag, Anfang Nos 
vembers. Sie berichten an ben Amtmann, treiben aber felbft 
die Strafe fofort ein. Ä 
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D. Bau und Deichweien im Amte Bergedorf. 


Am Amte Bergedorf fteht die Dberaufficht über bie 
Privatbauten dem Amtsverwalter für. bas kandgebiet dem 
Rathe fürs die Stadt zu. 

Mit der Aufſicht uͤber die offentlichen Bauten und die 
Deiche iſt beſonders der Hausvogt beauftragt, welcher der Vi⸗ 
ſitation Bericht abſtattet. In der Smdt und in jeder Land⸗ 
ſhaft find zwei Deichgeſchworne angefegt, welche ihr Amt 
ein Jahr lang bekleiden und den Vogten ihren Eid Teiften. 
Ciefeker XI. p. 260.) 


E. Saffenpoligek 
| I. . Soffenreinigung. -- 
4: Verhütung der Verunreinigung. 

Die Gaffenreinigung fleht, wie bemerkt, unter Aufũ cht der 
Baudeputation. 

Vielfache Mandate verbieten die vorſaͤtzliche Verunreini⸗ 
gung der Gaſſen und Plaͤtze. So darf Niemand, bei einem - 
Thaler Strafe, Unreinigfeiten aus feinem Haufe ausgießen 
ober werfen ober ſich dergleichen an den Mauern oder Plans 
- Ten entledigen. Bei zwei Thaler Strafe darf Niemand, den 
Schnee von den Dächern nach 9 Uhr Morgens hinunterwer- 

fen und jeder Hausbemohner ſoll die Eiszapfen an den Daͤchern 
oder Baͤumen vorſichtig losſtohen laſſen. * 

Nach einem Mandate von 4709, erneuert 4818 ( And, v. 
801.) darf Niemand in der Stadt Schweine halten. 

Nach einem Polizeibefehl von 1821 darf das Blut nur in 
verdeckten Gefaͤßen getragen werden, ſo daß von außen keine 
Spur davon zuſehen, bei Strafe von 3 3 für das erſie Mal. 
(And. vu. 86.) 


2 Besfhaffung ı des Schmutzes. 
Die Wegſchaffung bes gewöhnlichen Gaffenfchmuges ift 
einem Unternehmer überlaffen, der dafür eine jährliche Pacht 


“ 
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bezahlt. Er laͤßt durch bedeckte Wagen jeden Morgen den 
Unrath wegholen, der fich in den Gaſſen gehäuft oder in den 
Häufern gefanmelt hat. Bey jedem diefer Wagen befinden 
fich zwei Perfohen und foll, nach der Gaffenordnung von 


"4788 (And. erfte Samml. II. 306.) die Abholung im Some 


mer vor 11, im Winter vor 12 Uhr beendigt feyn. Dem 
Pächter find gewiſſe Pläge angewiefen, wohin er ben n Dünger 


bringen laſſen darf *). 


Eis und Schnee muß binnen 24 Stunden nach eingetres 
tenem Thaumwetter fortgefchafft werden uud zwar von den Haus: 


bewohnern zwifchen den Häufern und dem Rinnfteine (Goffe), 


von Staatswegen auf den Marftplägen, Brüden, den. Gaſſen, 
durch welche kein Rinnſtein in der Mitte, ſondern nur zu heis 
den Seiten fliegt und den Plägen, die bei dem Durchkreugen 
mehrerer Straßen gebilbet- werben. Der Schnee-Fann, went 


er nicht mit anderem Unrath gemiſcht iſt, i in die öleete oder in 


den Stadtgraben geſchuͤttet werden. 

Falls ein Hausbewohner dieſe Pflicht nicht erfuͤllt, wird 
das Eis durch die öffentlichen Arbeiter weggefchafft und wer: 
den die desfälligen Koften, fo wie eine Sträfe von zwei Tha⸗ 


lern, ſofort executiviſch beigetrieben. 


Bei gleicher Strafe muß Jeder Hausbewohner die bedeck⸗ 
ten Rinnſtelne vor ſeinem Hauſe frei und die unbedeckten fo 
offen halten, daß das Waſſer ungehinderten Lauf habe: Diefe 
Rinnſteine laufen durch Siele zufammen und. endlich in bie 
Sleete. An 23 Stellen find Schlammliften vor den Fleeten 


angebracht, worin ber Schlamm zuruckbleibt, ‚ damit die ölcete 


nicht verborben werden. 





») Anmerk. Wußer diefen öffentlichen Dredwagen werben noch ei⸗ 
nige von den Kirchen für die Kirchhöfe unterhalten. Weshalb man 
diefen, wenigſtens dem auf dem Jacobikicchhofe, die Freiheit gelaffen, 
unbedeckt zu bleiben, mögte fi) wol eben fo ſchwer erklaͤren als 
rechtfertigen laſſen. 


⸗ 
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II. Gaffenpflafter. 


Die N lafterung der Gaffen ift - 

&) entweder die Sache des Staates, nämlih auf ben 
Gaſſen felbft, Plägen u. |. w. und wird dann von der Baus 
deputation beforgt, 

b) oder der Hauseigenthlimer, für ben Pag zwiſchen den 
Häufern und den, zum Haufe gebbrenden, Abweifern. Dieſe 
Pflaſterung kann entweder mit „gewöhnlichen Straßenfteinen. 
oder mit breiten Steinen befaft werden. 


IL Saffenertengtung. 


| Die Kammer hat die Erleuchtung der Etadt und Vor⸗ 
ftädte durch Dellampen in Pfahllanternen übernommen. Die 
dazu nöthigen Magazinverwalter, Auffeher, Verforger und. fons- 
flige Officianten werden von der Kammer angeftellt und bes 
foldet. Die Lanternen brennen-jede Nacht, fo lange es dunkel 
iſt. Wenn Privatleute ihre Häufer mit eigenen Leuchten an 
Stellen verfehen wollen, ‚wo ‚dadurch der Stadt die Unterbals 
tung einer Lanterne erfpart wird; jo unterhandeln fie deshalb 
gewöhnlich mit der. Kammer, welche einen Thel der Keſten 
vergütet. 
Im Sieden gicebittel if ebenfalie eine Seſſnerleuch 

tung ingerichtet. 


F. Bafferpolisek 


Die Zläffe und Sleete werden durch Ba gern (use 
fiihen des Schlammes mit Baggerfehuten) rein gehalten... 
Dies wird abfelten der Schiffahrts⸗ und Hafendeputation, 
welche das Amt der ehemaligen Diipe mit übernommen, bes 
forgt, indeß müffen die Einwohner der Häufer, die fowol uns 
mittelbar an den Fleeten liegen, als auch mittelbar wegen 
ihrer Siele und Rinnfteine dabei intereffirt find, fo oft es noͤ⸗ 
thig Deputirte unter fich wählen, welche biefe Arbeiten verriche 


J 
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ten laſfen die Zahlung einteilen und bie Beiträge einfordern. 
(And. V. 237) , 

- Wegen Reinhaltung der Ville eriflirt eine befondere Ders 

ordnung (And. VII. 227.), wonach der Fluß dreimal im Jahre 
. gereinigt werden foll; bis auf vier Zuß vom Ufer dürfen Eeine 
Bäume geſetzt werden ‚ ohne Erlaubniß der Landherren duͤrfen 
keine, den Strom beſchraͤnkende Uferbefeſtigungen und keine 
‚ Uber das feſteUfer hinausgehende Stege und Treppen anges 
legt werden, der Strom darf nicht ‚mit Holz oder fonftigen 
- Hinderniffen der Fahrt belegt werden. Die Höftleute und 
Deichgeſchwornen haben die Aufficht über diefe Vorſchriften. 

Es ift bei 5 Thalern Strafe verboten, Umrath irgend einer 

Art, Steingraus, Aufterfchanlen oder fonft dergleichen, in die 
Fleete, Haaſenmoore oder in die Alfter zu werfen *). (And. 
1. 304.) Wer dergleichen aus der Stadt zu führen wünfcht, kann 
Sich einen Erlaubnißfchein von dem Senator holen, welcher der 
zweiten Section der Schiffahrts⸗ und KHafendeputation ‚präfls 
Dirt und hat fi dann nach der Anmweifung des Hafenrunden 
zu ripten, ber am Niederbaum auf dem Wachtſchiffe den 
Dienſt dazu hat. 

Mit Trinkwaſſer wird die Stadt durch verſchiedene Brun⸗ 
nenleitungen und ſogenannte Waſſerkuͤnſte verſehen. Indeß 
find dies alles Privatanſtalten, wozu die Eigenthuͤmer der Er⸗ 
ben zuſammentreten und bie Angelegenheiten durch Vorſteher 
oder Deputirte beſorgen laſſen, auch ihren eigenen Kunſtmeiſter 
waͤhlen und beſolden. Die zuletzt angelegte Waſſerleitung vom 
hamburger Derge ‚ bie vermittelft einer bydrauliſchen Mafchine 
die Neuftabt mit Vaſſer verſorgt, iſt die Privatanftakt des 





“ 


2) Anmerk. Ein Steetfchaner hat feinen Dienft gekauft unb an 


-für die Ausübung desfelben jährlid 200 X, die Hälfte ber Strafen 
‚and fonft noch Gebühren bei Befichtigungen erhalten. Allein dem 
Vernehmen nach ſchauet dieſer Schauer gar nicht und bekümmert 
ſich andy nicht um die Strafen. Diefem Mißverpältniffe wird ge 
wiß baldige Abhülfe geleiftet werden. 


yu 
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Seren Georg Elert Bieber, der fih einen geringen Beitrag 
von den Hauseigenthuͤmern bezahlen läßt, welche Theil an ber 
Waſſerleitung haben wollen. 

Im Fahrmaffer der Elbe follen Feine Fahrzeuge ankern, 


bei Vermeidung angemeffener Strafe und Verantwortlichkeit 


- für allen Schaden (And. VII. 84.). Dagegen ſoll fich jeder 


Schiffer dahin legen, wo die Hafenmeifter im Ober: und Nies 
derbaung ihn hinmeifen werden (Hafenordnung vom 4. März 


4754. Mandate IV. 1956.) 

Es fol Fein Floßholz auf dem Strome außerhalb der 
Düe' d'Alben liegen. Dagegen find zum Lagern des Holzes 
Plaͤtze am Elbufer, laͤngs des Deiches vermeffen und in Ha⸗ 
velbdden von 5600 TI Fuß mitgetheilt, wofhr der Kammer 
jährlich 15 4 Miethe bezahlt wird (Und. II. 188.) 


Ballaft und Krummholz darf nicht innerhalb der Pfaͤhle 


und im Hafen eingenommen werden, damit die Schiffahrt 
nicht geſperrt werde. Die Schiffer muͤſſen ſich auch hierin 


nach der Anweiſung :des Hafenmeiſters richten, bei Vermei⸗ 


dung willführlicher Strafe (Und. erfte Samml. II. 64.) 
‚In Betreff des Sandbaggerns und Gandgrabens in der 


Elbe verfügt eine Verordnung vom September 1824 (And. 


VIII. 258. > 
1) daß Sand gebaggert nur da werden:darf, wo die Ha⸗ 


fenmeifter es fchriftlih, unentgeltlih, erlauben, damit nicht 


durch regellofes Baggern nur die hohen Stellen ausgetieft were 
den und das Fahrwaſſer verſandet. 


2) Sand gegraben werden darf nur auf dem großen‘ 


Sande in der Norderelbe, zwifchen der Kaltenhofe und der 


Billwärderinfel. Der Pächter auf der Kaltenhofe ftellt gegen. 


Bezahlung von 2 Schilling eine Befcheinigung aus, PN. N. 
dort Sand gegraben. 


3) Alle Schuten, melche Sand füßren und nicht mit ben 


eben gedachten Scheinen ber Hafenmeifter oder des Pächters 
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verfehen find, "werben angehelten und die Eigner oder Führer 
beſtraft. | | | 

4) Der Arfenalinfpector zahlt, als Prämie für die Sand⸗ 
baggerung, für eine Sandkiſte von 6. Laft 2 4 und für jete 
mehrere halbe Laſt 2 ſy, und zwar jedesmal, fo oft von 
einem und bemfelben Schutenführer zehn Ladungen ale Schiffes 
ballaft abgeliefert find: Zu dem Ende find die Sandfiften in 
den Schuten nach beſtimmtem Maafe einzurichten, welches 
einer der Hafenmeifter gegen Gebühr von 4 ſt nachfieht. Die 
Schuten müffen zwifhen den Planfen wenigftens 9 Fuß 
weit feyn. | 


Dritte Abtheilung. 
Polizei der öffentlichen Sicherheit. 


Jeder Fremde, ohne Anfehen ber Perfon ‚muß fich, bei 
Dermeidung - ber Gebietöverweifung innerhalb zwei Mal 24 
Stunden nach feiner Ankunft bei der Polizeibehörde fiellen und 
dort feinen Paß gegen eine Aufenthaltsfarte deponiren. Bei 
feiner Ubreife- erhält er ben Paß vifirt zurüd und muß dann 
binnen Furzer Zeit wirklich abreifen, bei Strafe, als verdächtig 
arretirt und von Station zu Station transportirt zu werden. 
(And. III. 114). Für das Vifiren werden 4 oter 8 fk bezahlt. 
Ale Wirtbe und folche, die Fremde bei fich einlogiren, müffen 
bei 10 G. Strafe binnen 24 Stunden der Polizeibehörde eine 
Anzeige von den bei ihnen wohnenden Fremden machen und 
die Paͤſſe einliefern. Bei derſelben Strafe darf Niemanden eine 
Wohnung vermiethet werden, der fich nicht ald Bürger oder 
Einwohner oder durch feine Aufenthaltsfarte als Fremder legiti⸗ 
mirt (Und. IV. 431). “Außerdem follen diejenigen, welche 
Fremde ohne Erlaubnißfehein bei fich einlogiren, den frommen 
Stiftungen, denen dieſe Perfonen oder ihre verlaffenen Kinder 
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nachmals gur Lafk fallen, die Koſten erfegen und, im Zall ein 
folcher Fremder arm ftürbe, die Beerbigungsfoften bezahlen. 
(And. III. 94). 

Die Thorwachen erkundigen ſich nach dem Namen jedes 
Fremden und dem Orte woher er kommt und rapportiren 
daruͤber. 


Fremde Juden erhalten nur dann eine Aufenthaltskarte, 


wenn ſie von den Vorſtehern der Judengemeinden ein Zeugniß 


beibringen, daß in Hinſicht ihrer Aufführung und ihrer Verbins I 


dung Fein Hinderniß vorhanden, ihnen einen längern ober für 
zern Aufenthalt zu geftatten. Auch müffen die Vorſteher bie 
eingefchlichenen und ber Gemeinde läftigen ober verdächtigen Ju⸗ 
den der Polizei durch ihren DOfficianten anzeigen. (And. III. 95.) 

Alle bier anfommende Handwerksgefellen müffen fich bin- 
nen zwei Mal 24 Stunden anf ihrer Herberge melden und ei: 
nen Schein abfordern, den fie auf der Polizei produeiren und 
eine Aufenthaltsfarte erhalten, bei Strafe als verdächtig trans⸗ 
portirt zu werben. (Und. VIII. 115). Auch die gebomen Ham⸗ 
burger, welche auf den Herbergen logiren, müfjen bei der Pos 


‚ zeibehörde angezeigt werden. (Und. VII. 410.) Die Gefellen. 


. dürfen nicht Iänger ald 14 Zage auf den Herbergen oder anz 
ders wo logiren, ohne Arbeit zu haben; fie müffen dann, bei 
Arreftftrafe, um Viſirung ihrer Wanderbücher oder Kundſchaf⸗ 
ten bitten und wandern. (And. VIII. 219. 237.) 

Truppweiſe reiſende Ausgewanderte finden hier keine Auf⸗ 
nahme, ſondern werden an der Graͤnze oder den Landungs⸗ 
plaͤtzen zurücgewiefen. (Und. VIII. 205.) 


Dagabonden, Vie im Auslande ‚gelogen, fie feyn in Hame - 


burg geboren oder hiefelbft wohnhaft, follen von hier wieder 


zurüchgefchicht, vorher aber mit einer fcharfen Förperlichen Strafe 


unabbittlich belegt werben. (And. II. 58.) 


Die Päffe für Hiefige, welche ins Ausland reifen, werben 
auf der Senats = Cancellei ausgefertig. Man muß zu dem 
Ende von einem Bürger begleitet feyn, der feinen Bürgerbrief 
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mitbringt und ſich dafür verbürgt, daß ber den Pag Fordernde 


wirklich der fey, für den er fich ausgiebt. Die Gebühr für einen 


u. 


Pag ift 30 f%, falls nicht der Reifende wirklich arm, dann erhält 
er den Pag ganz umſonſt. Wanderbücher an hiefige Hand—⸗ 
werksgeſellen ertheilt die Polizei; eben fo Heimathſcheine. 

Durch Maudate von 1793, 1798 und 4799 (And. erfte 
Samml. IV. 43. 50. V. 33. 196.) find alle geheime Ges 


ſellſchaften ſtrenge verboten, welche den Zweck haben, durch 
Verbreitung aufrührerifcher Grundfäge die öffentliche Ruhe und 


- Sicherheit zu ſtdren und entweder hier ober auswärts Aufruhr. 


„m — 
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und Auflehnung gegen beſtehende Regierungen und Obrigfelten 


zu begünftigen oder zu befördern. Zur Angabe bei der Polizeis 
‚ behörde ift Jeder gehalten, ber von dergleichen Betrieben, 
‚Verbindungen, Gefellfchaften und Zufammenfünften etwas in 


Erfahrung bringt, bei Verwarnung fonft ale Theilnehmer an: 
gefehen zu werden. ‚Senat und Sechsziger haben die befondere 
Sorge auf fich, die Conventifeln zu ftören, die Aufläufe zu 
ftillen und die Verbrecher zur Strafe zu ziehen. 

Die vom deutfchen Bundestage gefaßten Bieher gehörigen 
Befchlüffe vom 2often September 1819, über bie prosiforifche 
Erecutionsordnung, über die, in Anfehung der Univerfitäten zu 
ergreifenden, Maaßregeln und wegen Beltellung einer Central: 
behoͤrde zur nähern Unterfuchung der ‚revolutionairen Umtriebe 
find am zehnten November 1819 vom Senate in Hamburg 
wörtlich publicirt. (Und. VI. 410). 

Nach dem, von der Bunbesverfammlung ebenfalld 1819 
beliebten, Preßgeſetze (Und. VI. 118.) ift jeder Bundesftant 
den einzelnen Bundesgliedern und dem gefammten Bunde für 
alle Schriften verantwortlich, die unter feiner Oberaufficht er: 
ſcheinen und entweder in. täglichen Blättern oder heftweife her: 
aus kommen, ober auch weniger ald 20 Druckbogen beträgen, 
infofern folche Echriften die Würde oder Sicherheit anderer 
Bundesftaaten verlegen, bie Verfaffung ober Verwaltung ber: 
ſelben angreifen. um nun dieſe Verantwortlichkeit uͤbernehmen 
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zu Fünnen, ift in Hamburg durch Publicandum vom 10. Nov. 
1819 (And. VI 127.) eine Genfurcommiffion eingerichtet, 


die aus dem äfteften Syndicus und den beiden Polizeiherren ' 


beftcht. Der Syndicus felbft beſorgt die Cenfur der biefelbft 


gedruckten Zeitungen, namentlich des Gorrefpondenten, der Ads 
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dreß= Comteirs Nachrichten, deren Abendblattes, ber wöchentlis 
chen Nachrichten und der Liſte der Börfenhalle. Ein vom Se ° 


nate ernannter Cenfor hingegen cenfirt alle übrigen, in ber 
Form täglicher oder wöchentlicher Blätter ober heftweije, ers 
fcheinenden, Drucfchriften, Programıne, Gclegenheitsfchriften 
und alle Schriften, die im Drude nicht über 20 wegen bes 
tragen. 


Die Cenfur richtet fih nach den älteren. und neueren bes | 


ftehenden Gefegen, wenach denn nichts gedruckt werden darf, 


was die Würde oder "Sicherheit der deutfchen Bundesſtaaten 


verlegt, oder ihre Verfaffung und Verwaltung angreift, ($.. 4 


des Preßgefeges) wodurch die ‚Denfungsart, Abfichten. und - 
Handlungen der Regenten und Regierungen auf eine unans 


ftändige oder boshafte Weiſe beleuchtet und beurtheilt werden, 


- (Verordnung vom 13. März 1793. And. erfte Samml. IV. 43.) 
was zur Verbreitung aufrührerifcher Grundfäge und zur Erres 


gung von Unzufriedenheit, Unruben und Aufwiegelungen gegen 


‚teftehende Verfaffungen und Obrigfeiten abzwecken oder gerei⸗ 


ıhen fönnte, (Verordn. vom 46. Mai 1799. And. erfte Samml. 


V. 198) was wider die fihuldige Ehrfurcht gegen die Religion, 
wider die guten Sitten oder etwas Schmähflchtiges, waßg. zu 


„diefer Stadt, Eines Hochedlen Rathes, ehrwürdigen Minifterii 


und der bürgerlichen Collegien Verfleinerung, Nachtheil und 
Schaden gereichte, (Art. 4. des Hauptreceffeg. Verordn. yom 25. 
Nov. 1782. And. erfte Samml. I. 520) entlich alte Pagquille 


gegen Einzelne, tie als ſchaͤdliche Selbfthülfe verbuten fi nd, 


(Publicandum vom 28. Mai 1814. And, L 34.) 
Wenn in einem, der Genfur nicht unterworfenen Buche 
gegen. diefe Vorſchriften gefehlt iſt; ſo ſoll das Buch cenſtsci 
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und diejenigen, die daran Theil genommen baben, perſoͤnlich 
zur Verantwortung gezogen werden. (15. Mai 1799.) 

Alle hier gedruckt werdende Schriften, ſo groß oder ſo klein 
fie ſeyn mögen, muͤſſen den Namen des Verlegers und Buche 


druckers, Zeitungen und Zeitfchriften auch den Namen des Ne: 


dacteurs enthalten. Schriften die in Deutfchland gebruckt find, 
und bei denen diefe Vorfchrift nicht beobachtet ift, dürfen bier 
nicht in Umlauf gefeßt werden. (F. 9. des Preßgef.)- 
Bücher, welche der Genfür unterworfen, dennoch aber oßne 
ober wider die Genehmigung der Cenfurbehörde gedruckt find, 
ſollen ſofort confiscirt und gegen Verfaſſer, Verleger, Drucker 
und Verbreiter mit Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe verfahren wer⸗ 
den. ($. 4. des Publicandi.) 
. Der Correcturbogen wird dem Syndieus oder dem Eerſor 
eingeſchickt, ehe die eigentlichen gedruckten Bogen abgezogen 
ſind. Wollen ſich Verfaſſer oder Verleger das Durchſtreichen 
nicht gefallen laſſen; jo ſteht es ihnen frei, fich fupplicirend. an 


‚den Senat zu wenden. Da, wo bie Cenfur, geftrichen hat, 


darf der Drucker freien. Raum oder Striche laffen. 

Das Mandat wider Auflaͤufe und Tumulte vom 
8. Juli 1796, renovirtram 26. Auguſt 1819, amd. VI. 59.) 
verordnet Folgendes: Ä 

41) Die Wache ſoll bei einem Auflaufe den Haufen erin- 
nern, ruhig auseinander zu gehen und wenn das nicht hilft, 
auf denfelben eindringen und ihn mit Gewalt auseinanders 
treiben. 

2) Zerftreuet fich der Haufe nicht oder widerſetzt fi fich fo: 
ger thaͤtlich; fo Fäßt der commandirende Offieier einen biins 
den Schuß thun und verliejet dann: 

- Sn Namen eines Hochedlen und Hochweiſen Rathes 
“wird hiemit jedermann noch einmal ernſtlich gewarnt, 
“ſich ruhig zu verhalten und ſich ſogleich von hier weg— 

— „zzubegeben, indem fonft unfehlbar ſcharf gefeuert werden 

“wird.” 
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bann folgen unmittelbar. zwei blinde Schüffe und, wenn 


auch dieſe letzte Warnung fruchtlos, wird ſofort ſcharf ge: 
feuert. | 
3) Werden, bei einem Auflaufe Benfter eingewoxfen, ober 


Gebäude gewaltthätig verlegt; fo darf bie Wache, wenn fie |: 


bem Frevel nicht jonft wehren Tann, nad vorgebachter Bars 
nung, fcharf feuern. 
M Zede Militairperfon, die im Dienſte thäflich anges 


griffen oder in Verrichtung. des Dienftes thätlich verhindert - 
wird, oder. welcher Jemand einen Arrefiaten oder von ber 


Wache Gefchägten gewaltfam entwältigen will, darf von ihren 
‚fömmtlihen Waffen Gebrauch machen, auch felbft nach Bes 
ſchaffenheit der Umftände den Angreifenben toͤdtlich verwunden 


und daſſelbe Recht haben die Militairperſonen, wenn ſie ge⸗ 


faͤhrlich Gemißhandelte nicht anders ſchuͤtzen koͤnnen. 


5) Die Wache ſoll ſich vorzuͤglich bemuͤhen, die Urheber 
des Tumultes, und alle, welche Andere dazu anreizen, oder ir⸗ 
gend auf eine thaͤtige Weiſe daran Theil nehmen, "zu arretiren. 


Mer die nicht ergriffenen Anftifter oder Theilnebmer der Poli⸗ 
zeibehoͤrde dergeſtalt angiebt, daß ſie arretirt werden konnen, 
ſoll eine Belohnung erhalten. 


6) Wer einen‘ Aufftand veranlaft, oder daran ithätigen ' 


Antheil genommen, indem er Jemand gemißhanbelt, mit Stei⸗ 


nen geworfen, fich der Mache widerſetzt oder fich an ihr ver: _ 


griffen hat, foll peinlich angeflagt und sum Gefängriß, Leibes⸗ 
ſtrafe oder Tode verurtheilt werden. 


Mer fich auf die Erinnerung der Wache nicht fogleich rus 


big wegbegiebt, wird arresirt und zur Unterfuchung gezogen. 
Wer während eines Auflaufes die obrigfeitlihen Verord⸗ 
nungen dagegen abreißt oder unleferlich macht, fo wie jeder 
Anführer eines proceſſionsweiſe durch die Straßen ziehenden 
Haufens, foll mit Zuchthausftrafe belegt werden. 


Jeder wird ermahnt, fich und die Seinigen vom Orte I bes 
Tumultes zuruͤckzuhalten. 


nA > 

Ein Mandat vom 2. Nov. 1787 (And. erſte Sammi. I. 
190) verfuͤgt, daß jeder, ohne Anſehen der Perſon, der ſich der 
Wache, es ſey bei welcher Gelegenheit es wolle, ungebuͤhrlich 
widerſetzt, oder wol.gar dieſelbe perſoͤnlich angegriffen und zu 
uͤberwaͤltigen geſucht, mit unausbleihlicher Zuchthausſtrafe be⸗ 
legt, auch nach Befinden, ſiscaliſch angeklagt und mit empfind⸗ 

licher Leibesſtrafe angeſehen werden ſoll. 

j Eine Bekanntmachung vom 22. Sept. 1817. (And. IV. 
" 94.) beftimmt, daß in der Nähe ber Wachen Fein Andrang 
von Menfchen gu dulden, daß Niemand dem Patrouilliren ber 
Schildwachen hinderlih feyn ‚und das Local der Wache. nicht 
zur Betreibung bürgerlicher Befchäfte benugt werdeu falle, auch 
Niemand fich zwiſchen der Schildwache und der Wache auffals 
ten dürfe. J 
Den Ealefartoren an den Wachen iſt es durchaus verboten, 
. an GCoiliften in dem Wachtvcale Getränfe und dergleichen zu 
ſchenken. | 

In den Gegenden vor den Stadtthoren. wird durch naͤcht⸗ 
Ä liche Cavalleriepatrouilfen für die öffentliche Sicherheit geforgt. 
Bei unruhigen Bewegungen in der Stadt wird nöthigenfalld 
Las oben angegebene Mandat wider Aufläufe und Zumulte 
angefchlagen und die bewaffnete Macht zum außerordentlichen 
Dienſte commandirt. 
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Vierte Abthbeilung 
Polizei ber perfdnlihen Sicherheit. 

So wie Gemaltibätigfeiten überall verboten find, fo find 
fie befonders an folchen Orten ftrafbar, wohin man theils ſei⸗ 
ner Geſchaͤfte wegen gehen muß, theils jede Unrechtmaͤßigkeit 
durch den Andrang von Menſchen gefaͤhrlicher wird. Es ſind 
daher in den Geſetzen Orte angegeben, auf denen jede Ge⸗ 
waltthat, jede Friedensſtoͤrung beſonders hart beſtraft wird, 
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befriedete, befreite Orte. Als ſolche find in Hamburg 
gefeglich genannt alle öffentlichen Pläge, befonders aber das 
Rathhaus, die Boͤrſe und der Pla vor denfelben. Wer an 
Diefen Orten Jemand wörtlich oder gar thätlich angreift, fol 
eine Geldftrafe von 200 »@ erlegen, welche, ohne daß es 
einer Denunciation bedürfte, von der Behörde eingetrieben wird, 
Ueberdies bleibt dem Beleidigten feine, bei ben Berichten nach⸗ 
zufuchende, Privatgenugthuung vorbehalten. Kann ber Frie⸗ 
denflörer die Strafe nicht bezahlen; fo foll er ohne Weiteres 
zur gefänglichen Haft gebracht und koͤrperlich geflraft werden. 
- Mer fih eines mörbderlihen Gewehre an den befriedeten Ors 
ten bedient, wird criminell_und hart beftraft. — Mandate vom 
7. April 1766, 30. Der. 41803, 8. Febr. 1804, 19. Auguft 1814, 
(Mandate VI. 4106. Anderfon, erfte Samml. VI. 203. 209. 
‚neue Sammlung I. 201.) Reglement ber Bhrgerconvente,, 
Titel IX. (Grundgefege pag- 51. 99.) ° — 

Das Haus jedes Buͤrgers und Einwohners genießt des 
Hausfriebens. Aus feinem oder eines Undern Haufe darf 
Niemand mit Gewalt geholt werben, ausgenommen wegen 
eines Criminalvergehend. Ein Freizettel namentlich giebt nicht 
das Recht, Jemand aus einem Haufe zu holem Wer einen. 
Andern in deſſen oder -felbft in dem Haufe eines dritten Buͤr— 
gers oder Einwohners vorfäglich . überfällt und demfelben ‚allda 
Srevel oder Gewalt thätlich zufügt, foll an Leib ober Leben 
‚oder mit ewigem Gefängniß beftraft werden. (Art. 31 bes 
4ten Theils des Etadtbuches.) - Gefchteht ein folcher vorfäßlis 
‚cher thätlicher Meberfall in einem Wirthshauſe; fo verfällt der 
Beleidiger in eine Strafe von O0 „@. Gleiche Strafe trifft 
den, der mit Waffen einen Andern‘,in ein Haus verfolgt und 
ihn dort fchlägt oder. verwundet. Gefchieht die Verfolgung 
ohne Waffen, fo foll eine Strafe von 24 „© eintreten. am. 
52 und. 53 dafelbft.) . 
WVermoͤge bes Hausrechtes darf Jeder. bie Entfernung. 
einer, in fein Haus nicht. gehörenden, Privatperfon verlangen -» 
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und wenn die Entfernung auf geſchehene Anforderung nicht in 
Guͤte erfolgt, ſich ſeiner eigenen, der Seinigen oder Anderer 
Kraͤfte bedienen, um, ohne eigenthaͤtige Beleidigung oder 
Rache, die Entfernung zu erzwingen. Jeder hat ferner das 
Recht und, der oͤffentlichen Sicherheit wegen, die Pflicht, Men⸗ 
ſchen, welche der oͤffentlichen Ruhe gefährlich fi find ‚„ in feinen 
Haufe wo möglich feftzuhalten und der herbeigerufenen Wache 
auszuliefern, 3. B. Diebe, Hauseinfchleicher, zudringliche Bettz 
ler u. ſ. w. Da die dom Senate ‚erlaffene Ordre an das 
Militair über die Urretirungen die befte Aufklärung über dies 
fen Punkt giebt, inde in Anderfon’s Sammlung nicht abge⸗ J 
druckt iſt; ſo ſcheint es zweckmaͤßig dieſelbe hier wörtlich mitzus 
theilen. Cie findet fich in den Wachen angefchlagen. Ä 


Ordre über bie Arretirungen, auf BefeblE. How. 
Rathes befannt gemacht. 
Mittewochen, den 14. November 1821, J 
Die älteren Derfügungen über bie Arretirungen fi fi nd dahin 
zu erneuern: 
41. Daß auf Befehl der competenten Juſtiz⸗ und Polizei⸗ 
behörden durch die binlänglich befaunten Juſtiz- und Volizeia 


‚ Dfficianten der Etabt und des Gebietes, alle und jede Arres 


tirungen wie bisher Statt haben dürfen und alle Wachpoften 
angewiefen bleiben, dieſen Officianten alle und jede Hilfe zu 
geben, die die Stärke des Pofteng, zu der die Mannfchaft ges 


hoͤrt, zulaͤßt, ohne ihn zu ſehr zu entbloͤßen. 


2. Daß auf Verlangen von Privatperfonen nur in fol: 
genden Fällen Arreftatienen Statt finden dürfen : | 

a. wenn - die requirirte Mannfchaft offenbare Gewalt 
fieht, ed mag ein Gewaltzettek vorgezeigt werden oder nicht, 

b. auf einen noch nicht‘ erlofchenen Freizettel innerhalb 
des Surisdictionge Diftriets der Behörde, die den Freizettel aus⸗ 
geftellt hat. Diefe Arretirungen Fünnen jedech nur auf offener 
Straße und in nicht zu großer Entfernung von den Wachen 
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geſchehen, und darf auf einen Freigettel Niemand aus einem 
Haufe herauegeholt werden ; es ift hiebei zu beachten, daß bie 
Sreizettel.fo lange gültig zu erachten find, als das Mitglied 
des. Senats, das den Zettel ausftellt, noch das angegebene Amt 
verwaltet. 


c. Wenn Mannſchaft wegen . Unfuges in Haͤuſern und 
Wohnungen zur Hülfe gerufen wirb, fo ift zu unterfcheiden: 

4) ob der Unruheftifter zu den. Hausbewohnern gehört; 
ft dies der Fall, fo hat die Mannfchaft allen Fleiß anzumens . 
den, die. Ruhe in Ghte Herzuftellen und wenn dies gelungen 
iſt, fich zu entfernen; gelingt bies nicht, fo muß fie im Haufe 
bleiben und den ferneren Frevel ftören, fogleich aber Bericht 
on die’ competente Behörde abftatten, auch nicht geftatten, daß 
bis zum Eingang der Verfügung berfelben ſich irgend einer 
der Unrubeftifter entferne. - Trägt fich dieſer Vorfall in ben 
Vorftädten oder dem fonftigen Gebiete zu, fo hat bie Manns 
, ſchaft, um nicht zu viel Zeit zu verlieren, fich an den in dem 
Diftricte wohnenden erften Officianten zu wenden, und deffen 
vorläufige Inſtruction zu befolgen. 
2. Gehört ber Unrupeftifter nicht zu den Hausbewohnern, 
fo hat die Mannfchaft dahin zu jehen, daß 
02 die Ruhe mit Mäßigung bergeftellt, - 

b. wenn dies nicht gelingt, der Unrupeftifter aus dem ihm 
fremden Haufe entfernt werde, 

. ce) bag aber, wenn Miderjeglichkeit eintritt, und , auch noch 
nach ber Entfernung aus dem Haufe ‚fortgefegt wird, ſodann 
mit der Arretirung verfahren werde. 

d. Bei Bettlern und Vagabonden hat die Wache die Ars 
retirung auf ber Einwohner Verlangen fofort vorzunehmen. 

3) Ohne alle Requifition, oder auch nach den Umftänden 
- auf Verlangen und Anzeige von Privatperfonen ift die. bewaffz 
nete Mannfchaft zur Handhabung und Erhaltung ber oͤffent⸗ 
lichen Sicherheit zu Arretirungen ‚befugt: ° | 
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a, bei ſolchen Betrunkenen, die auf den Straßen und fonft | 
außerhalb der Häufer gefunden werden, die ihrer Sinnen und 
Handlungen nicht mächtig find, | - 


b. bei Wahnfinnigen und denen, die ſich ſelbſt das eeben 
zu nehmen verſuchen, | 


c. bei begangenen Verbrechen und. die Öffentliche Ruhe 
ftörenden Sreveln auf den Märkten, Stroßen und Wegen. 


d. Falls folche Verbrechen und Frevel in den Häufern ber 
Einwohner fich zutragen, fo ift die Wache zwar verpflichtet, die 
Folgen hugenblidlich zu verhindern und. muß fie, zur Unter⸗ 
drüdung fernerer Gewalt, an dem Orte bleiben und nicht zu: 
geben ‚ daß fich einer der Theilhaber daraus entferne, allein 
fogleich ordnungsmaͤßig den erforderlichen Bericht abftatten, 
damit die nothwendigen Verfügungen getroffen werben fünnen. 


e. Bei Mordthaten oder ſchweren Verwundungen darf der 

- Ermordete oder fchwer Verwundete nicht ohne Befehl ber com: . 

petenten Behörde trangportirt werden, und iſt nicht nur ber 

nächfte Wundarzt, fondern quch der Rathschirurgus davon zu 
benachrichtigen. Beide Nben Bericht abzuftatten. 


4. Perſonen, die wegen angeblicher Verbrechen, Verfol⸗ 
gungen ober. aus anderweitigen Abfihten, um Arretirung 
oder in Schußnahme felbit erfuchen, fi nd ohne Weiteres au 
arretiren oder in Schuß zu nehmen. 


5 Dem Berlangen einer Perfon, mit einer andern 
arretirt zu werden, Pann nur dann, auf Gefahr und Kos 
Pen der die Arretirung nachfuchenden Perfonen, nachgegeben. 
werden, 

a. wenn Gefahr bei dem Berzuge Statt findet, 


b. wenn fruͤhere Thaͤtlichkeiten Statt gefunden baben 
und es zu erwarten ſteht, daß fernere Unordnungen, . Unruhe 
und Gewalt bei der Erhigung der Gemüther nach Entfernung 
ber Wache fich ereignen mögten. 
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c, In allen irgend zweifelhaften Fällen Bat bie Mann⸗ 
ſchaft, ſobald als irgend moͤglich, das Hinzutreten der Polizei⸗ 
Officianten zu veranlaſſen. 

6. Nur die Hier sub Nr. 4 — 5 bemerkten Arretirungen, 
dürfen für die Zufunft ohne vorhergehende Erlaubniß . ober 
Befehl der Öffentlichen Autoritäten Statt haben, alle andern 
find unerfaubt und verboten, es mag eine Urjache angegeben 
werden, welche da will, der den Arreft Suchende mag Bürger 

oder Eigenthümer feyn oder nicht, ober in welchem Verhält: 
niſſe zu der zu arretirenden Perfon er immer fiehen mag, be: 
ſonders dürfen wegen Schulden, oder fonftigen im Wege Rech⸗ 
tens auszumachenden Sachen gegen Sremde und Hieſige, um 
fo weriiger in andermweitigen, als in oben sub. Nr. 1—5: bes 
merkten Fällen Arretirungen Statt finden, da die Hülfe der 
Polizei und der anderen Behörden fo leicht erlangt wers 
‚ben Tann. 

7. Wegen ber bei den Arretirungen zu beweiſenden Maͤßi⸗ 
gung, ſo wie Vermeidung aller Zwangsmittel gegen bie Arreftas 
ten in fofern die Arretirung felbft diefe nicht nothwendig macht, fo 
wie wegen der ganz ungebührlichen Wandlung bereits Arretirs 
tex, werben bie Poften auf die früheren Verfügungen veriwiefen. 

8. Im Allgemeinen ift über alle ſolche Vorfälle fogleich” 
und fo ſchnell als möglich Bericht an die beifommenden- Bes 
Hörden einzufenden, worin jedesinal die Urſache der Verhaftung 
anzuführen, auch wenn ein reis und Gewaltzettel oder eine 
fonftige ſchriftliche Mittbeilung bei der Arretirung zu Grumde 
liegt, dieſe mit einzuſenden iſt. 

9. Unter welchen Umſtaͤnden nun auch Jemand emnt 
oder in Schutz genommen iſt; ſo darf er nie ohne Erlaubniß 
der competenten Behoͤrde entlaſſen werden. 

40. In Anſehung aller militairiſchen Arretirungen bleibt, 
es bei dem bisherigen Verfahren. - 

Ein’ befonderer Tagesbefehl an die Nachtwache vom 20ften 
Juni 1821 (Und. VU. 60.) verfügt, die Arretirungen- ſollen 
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mit Mäßigfeit vorgenommen und nach gefchehener Arretirung 
ſoll durchaus Peine fernere Gewalt gebraucht werden. Schimpfe 
reden, welche der Arreftat etwa gegen die Wache ausftößt, 
geben derjelben fihlechterdings Fein Recht zu. Gewaltthätigkeiten, 
die Wache foll aber dergleichen Ungebäprlichkeiten rappgrtiren 
und dann. ber fehuldige Arreſtat obrigfeitlic) beftraft werden, 
Falls fih der Arreftat über eine Gewaltthätigkeit befchwert, 
welche die Wache vor der Arretirung veruͤbt babe, foll dies 
ebenfalls rapportirt werden. " 

So wie gegen Arretirungen: wegen Schulden. oder ſonſti⸗ 
ger Privatverbindlichkeiten die Haͤuſer befriedet ſind; ſo iſt 
auch in dieſer Hinficht, des Staatsdienſtes wegen, die Ars 
retirung folher Perfonen unterjagt, die in der Auss 
übung ihres Öffentlichen Amtes begriffen find und ferner, der 
öffentlichen Sitte wegen, jede Arretirung, welche ein öffentliches 
Aergerniß geben würde... Es dürfen daher wegen Privatſachen 
nicht arretidt. werden; Geiſtliche, Militairperfonen in Uniform, 
öffentliche Beamte während ihrer Umtsgefchäfte, Srauenzins 
mer .u. ſ. m. 

Das Tragen verftechter Waffen foll, nach einem am 30ften 
December 4803 (Anderfon, erfte Samml. VI. 203.) erlajfenen 
Mandate, mit Confiscation der Waffen, einer Bufje von 50 
und außerdem Beſtrafung des verübten Unfuges geahndet mers _ 
ten. Dolche und Stockdegen dürfen nur mit Erlaubniß ber 
‚ Polizeibehörde verfauft werben; falls folhe Waffen zum Vers 
faufe an Schwerdtfeger u. f. w. eingefandt werden, müffen fie 
bics der Polizei anzeigen; Waffen aller Art follen nur an bes 
kannte Leute verfauft” werden, Bekanntmachung vom Auguſt 
‚4824. (Anderſon VIII. 239). 

Um die perſoͤnliche Freſiheit zu ſichevn, find: 

-4) alle Werbungen zu fremden Militairdicnfte, ſowol heim⸗ 
liche als öffentliche, fireng verboten. Jeder Fremde, der übers 
füprt wird, Werbung getrieben zu haben, foll ohne Alnfehen 
der Perfon fofort arretirt und des Gebietes bei Zuchthausftrafe 
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verwiefen, auch überdies, den Umftänden nach, mit Gefaͤngniß 
beſtraſt werden. Wegen begruͤndeten Verdachtes unerlaubter 
Werbung ſoll ebenfalls ohne Weiteres Landesverweiſung erfol⸗ 
gen. Wer mittelbaren Vorſchub zu Werbungen leiſtet, ſoll 
ebenfalls beſtraft werden. Buͤrger und Einwohner, welche den 
Werbern auf irgend eine Weiſe Vorſchub leiſten, ſollen mit 
Zuchthausſtrafe belegt oder fiscaliſch angeklagt werden; Gaſt⸗ 
wirthe verlieren ihre Schenkfreiheit und werden uͤberdies be⸗ 
ſtraft, wenn ſie den Werbern helfen. Schiffer, welche frei— 
willig auswandernde Familien in andere Welttheile uͤberfuͤh⸗ 
ren, duͤrfen keinen, der dem Anſehn nach zum Militairdienſt 
tauglich iſt, eher zum Transport aufnehmen, als bis derſelbe 
(wenn er nicht ſchon mit einem regelmaͤßigen Paſſe verſehen 
iſt) von der Polizeibehoͤrde einen Erlaubnißſchein zum Auswan⸗ 
dern erhalten hat. Dieſer Schein wird aber nicht ertheilt, 
wenn die Auswanderung die Folge einer verſteckten Werbung 
iſt. Wer der Polizeibehoͤrde oder den Landherren eine ſichere 
Anzeige von Werbungen macht, hat unter Verſchweigung ſeines 
Namens, eine Belohnung von funfzig Thaler zu erwarten. 
(And. II. 148. VIII. 233.) | 

2) Im Jahre 1804 iſt ein Mandat. erlaffen wider bie 
Weberfchiffung von Paffagieren von hier nach entfernten Welt: 
theilen in eigens oder hauptfächlich zu dieſem Behufe befrachte= 
‚ ten Schiffen. (Und. erfte Samml, VI. 257.) Nach dieſem foll 
fih Niemand dazu hergeben, ſolche Paſſagiere anzuwer⸗ 
ben oder anzunehmen, bei 25 „@ Strafe für jeden Ans 
genommenen. Ueberhaupt foll Niemand, bei ernftlicher 
Strafe, die Hand zu einer folchen Befrachtung bieten, weniger 
noch einen Contract darüber abfchließen. Die Ever= und Joͤl⸗ 
lenführer dürfen Feine ſolche Paffagiere an Bord bringen, bei 
5 Strafe für jeden. — Nach einer Verordnung vom 22. 
Nov. 1802 (dafelbft 129.) foll der Capitain der Zolljacht jeben 
ihm verbächtigen Schiffer befragen, ob er Paflagiere an Bord 
babe und dann die angegebenen Paffagiere einzeln, und ohne 
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daß der Schiffer ſie an einer freien Auſſage verhindern kann, 
fragen, ob ſie wirklich die Reiſe aus freiem Willen machen. 
Bejahen fie dieſe Frage, ſo ſollen fie dieſe Erklaͤrung unters 
ſchreiben, im Verneinungsfalle aber ſoll der Capitain die Paſ⸗ 
ſagiere mit ihren Sachen ſofort mit ſich vom Schiffe wegneh⸗ 
men. Sollte der Schiffer einen Paſſagier verſchweigen, und 
dieſer bei der Nachſuchung gefunden werden; ſo bezahlt er fuͤr 
jeden Fall 100 „@ Strafe, 

Yın 14. Zebruar 1825 (Und. IX. 54) bat der Senat eine 
Öffentliche Warnung erlaffen, gegen alle Xheilnabme auch an 
freiwilligen Auswanderungen in entfernte MWelttheile . wobei 
man fich einem ungewiffen Schickſale Preis gicht. 


Wegen Sicherung gegen Unglüdefälle, die durch Unvors | 


fichtigkeit entftehen Fünnten, mögten, außer den unten zu er- 
wähnenden Vorfichtsmaßregeln gegen Seuersgefahr, folgende 
Verordnungen zu bemerfen feyn. | 

- 41. Badepläge find in der Alfter bei dem Schlachter‘ 
hofe und der Elbe .bei dem Grasbroock angewiefen. Außerhalb 
derfelben darf ſich Niemand bei Arreftftrafe baden, ausgenom⸗ 
men, wenn auf der Elbe ein befonderes Boot die Badenden 
begleitet. Auf der Elbe liegen zwei Sollen mit einem. Manne, 
der zur ſchnellſten Huͤlfleiſtung angewieſen iſt. Den Schuten⸗ 
vermiethern auf der Alfter und der Elbe iſt bei und 3 . 
Strafe unterfagt, unerwachfenen Kindern, bei denen feine ers 
wachfene Perfon zur Aufficht iſt, Schuten oder Kähne zu ver: 
miethen. (Anderſon II. 124. VIL 95. 381. VII. 61.) 

2. Auf das Eis der Elbe, Alfter und der Stadtgräben 
derf bei Arreftftrafe Niemand eher gehen, ale bis abfeiten der 
Polizeibehörbe angezeigt wird, das Eis fey ficher. (Underjon 
UI. 176.) Auf beiden Slüffen wird eine Eisbahn gefegt, wo⸗ 
fuͤr von jedem Schlitten und Schlittſchuhlaufenden eine kleine 
Abgabe erhoben wird. Fuͤr die Elbe, auf der eine große 
Schlittenbahn nach Harburg uͤber das Eis geht, iſt im Ja⸗ 
nuar 1823 ein Polizeireglement erlaſſen. (Anderſon VIIL 61.) 


2 _ 
Darnach muß jeder Schlitten rechts fahren, und nöthigenfalle 
vechts ausweichen, in der Bahn darf Fein Schlitten dem 
antern vorbeifahren und alles in der Wette Fahren ift verbo: 
ten. Sn der Bahn darf nicht angehalten und eben fo wenig 
querüber gefahren werden. Polizeiofficianten und Hafenrun⸗ 
den follen Srdnung halten. 

3. Um die Beengung ber Gaffen. zu verhüten 
muͤſſen:. 

a. die an den Straßen ſitzenden Verkaͤufer ſich ſo hin⸗ 
ſtellen, daß ſie mit ihren Waaren weder uͤber die Seiten⸗ 
rinnſteine hinausgehen, noch den, zwiſchen den Haͤuſern und 
Abweiſern hinlaufenden, Fußweg ſperren. Marktvoͤgte und 
Polizeiofficianten ſollen patrouilliren und die Widerſpenſtigen 
auf das Stadthaus führen. (Anderſon III. 98.) 

b. Handwerker dürfen ihre Materialien nicht auf oͤffentli⸗ 
chen Gaſſen, Brüden, Märkten und Plägen oder auf den 
pferdebornen ftehen oder Ilegen haben, bei 5 „@ Etrafe. 
(Anderfon II. 104.) Auch alle fonftige Hindernifje ber Pafs 
füge, durch Buden, Tiſche u. f. mw. follen, nach vorgängiger 
Unterfuchung, bei 40 „BP Strafe weggefchafft werben. 

c. Die Kirchſpielsherren forgen für die Hinſetzung der 
Abmweifer, um den Fußweg zu deden. Ohne ihre Erlaubniß 
dürfen die Abweifer mit Stangen’ und Zierrathen nicht vere 
ſehen werden, wodurch die Paffage gefperrt würde, Die übers 
ftehenden Dachrinnen nach den Straßen und Fleeten find vers 
boten. 

d. Wagen aller Urt und Schubfarren dürfen die Paffage 
vor den Häufern nicht fperren, bei 2 u Etrafe, fie muͤſſen 
während des Etillhaltens fo weit von ben Häufern entfernt 
feyn, daß zwifchen Haus und Wagen der Fußweg frei bleibt, 
oder in engen Straßen auf freien Pläken halten. Nur für 
den Augenblick des Einfteigens, oder während des Aufs und 
Abfadens von Waaren dürfen fie Licht an den Haufern hal⸗ 
ten. (Und. VIIL-200.) Ohne polizeiliche Erlaubniß darf 
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fein Fuhrwerk ohne Pferde vor den - Häufern ober auf ‚den 
Märkten hingeftellt werden. (Und. IIL 105.3 *) Diefelbe Er: 
laubnig ift bei freiftehenden Schubkarren erforberlich, bie 
dann aber angefchloffen ſeyn oder wenigſtens eine Kette um 
das Rad haben müffen. Alle andern Schubforren follen von 
den Nachtwächtern weggenommen, werden und ber Eigner das 
erfte Mal in 3 #, das zweite Mal in 6 % Strafe vefoßen, 
(And. VII 87.) zn. oo 
| e) Küper - -und andere Gandwerter, die euer. auf den 
Straßen anmachen muͤſſen, duͤrfen damit nicht die Paſſage 
hemmen und haben, ſogleich nach beendigter Arbeit, das heuer 
auszuloͤſchen bei 2 „Q Strafe. 
f) Im Jungfernſtiege fol Niemand Körbe, Daten u. ſ. w. 
tragen, auch koͤnnen die Kinderwagen daſelbſt nicht geduldet 
werden. Die Zigarrenverkaͤufer dürfen keine Bigarten. ‚dort 
ausbieten. 

4. Alles Jagen in ber Stadt und vor den. &horen mit 
Wagen und Reitpferden ift durchaus verboten und beionders 
bei dem Einbiegen an den Eden foll man nur im Schritt. fah⸗ 
ten und reiten und immer rechts ausbiegen. Wer dagegen han⸗ 
deit verfällt in eine Geld= oder Gefängnißftrafe und muß ben 
etwa angerichteten Schaden völlig erfegen. . Sn den Thoren 
darf gar nicht fehnell gefahren oder geritten werden. Dage⸗ 
gen müfjen aber die Fußgänger fich ſoviel möglich auf den 
Fußpaſſagen halten und den Wagen ausweichen. Kleine Kins 
‚der find, foviel dies die Umftände der Eltern erlauben, nicht 
: h Ohne Auffiche auf die Straße: zu fenden. Die Kinder dürfen 


P Anmerk. Sollte es nicht zweckmäßig ſeyn, den Fracht⸗ und an⸗ 
- dern Fuhrleuten anzubefehlen, von den, während der Nacht auf den 
Gaſſen bleibenden, Wagen die Deichfel abzunehmen? Bei den bes 
fchränkten Localen der Ausſpannhäuſer kann das Hinftellen der Wa⸗ 
gen auf Die Straßen nicht vermieden werden und einen Wagen kunn 
auch jeder Nichtblinde in der Nacht ſehen, aber nicht immer die 
-Spige der Deichſet, beſonders bei dem ungewiſſen Lichte der Lan⸗ 
ternen. 
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‚ nur auf den Marftplägen, bem Walle und wo fonft das Spies 
Ien erlaubt ift, fpielen und das Drachenfpiel darf nur da ges 
trieben werden, mo fein Nachtheil für Menfchen und Pferde 
zu befürchten. Alles Lärmens, wodurch Pferde ſcheu werben, 
müffen fich die Kinder enthalten. Wider dieſe Vorfchriften 
fehlende Kinder follen, ihrem Alter gemäß, geftraft werden 
und die Eltern bleiben für ihre Mitſchuld verantwortlich. Die 

. Küper follen bei ſchwerer Strafe mit dem Rollen ber Faͤſſer 
einhalten, wenn fie bemerfen, daß vorbeipaffirende Pferde das 
durch unruhig werben. (And. VII. 428.) 

5. Es iſt durchaus verboten mehrere Iebige Wogen hinter 

: einander zu befeftigen und fortzufahren. (And. III. 105.) 

Große lange Kiehnen und dergleichen Holz dürfen nicht ges 
ſchleift, ſondern müffen auf Wagengeftellen gefahren werben. 
Dabei: muß aber .ein Dann Hinter dem Wagen geben, bie 

Voruͤbergehenden gehörig warnen und den Transport befdrs 
dern, durch welchen: die ‚Straßen aber nicht gefperrt werben 
dürfen: (And. VII. 357.)- 

Ä 6. Die Zubereitung und Benugung der Gtitfchen auf ven: 

Straßen, Plägen und Bruͤcken ift bei fcharfer Strafe verbo⸗ 

ten. Eltern „Vormuͤnder, Lehrherren und Schullehrer werben 

dringend aufgefordert, die ihrer Auffi cht anvertrauten Kinder 
und Arbeiter ernftlich davon zuruͤckzuhalten, widtigenfalls fie 
den Umftänden nach felbft zur Verantwortuug gezogen werben 
folfen. (And. V. 360.) ‚ 
7. Ein landherrlicher Befehl vom 6. Juli 1829. (And, VII. 

351.) verbietet für Bis und Ochſenwaͤrder, die Hunde an 

den Öffentlichen Wegen und Deichen frei umbherlaufen zu 

laſſen, bei Strafe von 2 ug und Verpflichtung zum Sa | 
denserſatze. | 
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sanfte Abtheiluns. 
Sefundbeitspolizei. 


A. In der Stadt und dem hamburgiſchen Gebiete. 
Einleitung Bu 


Die Erlaffung von Gefegen, welche die obrigfeitliche Fürs 
forge für den Hffentlichen Gefundheitszuftend, die Staatss 
arzneikunde, betreffen, gehört zur Competenz der. gefeßger 
benden Gewalt, Rath⸗ und Bürgerfchaft. Die Sorge für die 
Ausübung und Handhabung diefer Gefege competirt dem Ses 
nate und iſt Diefer nebit den Oberalten.noch bejonders bevoll: 
mächtigt, vorgängige "Verordnungen ‚zu erlaffen, welche die ers 
forderlichen näheren Beflimmungen in Gemäßheit der Mebdis 
cinalordnung oder unmefentliche Abänderungen in der Aus⸗ 
führung derfelben enthalten. Diefe, auf verfaffungamäßigem 
Wege befchloffene Medicinalordnung, vom 19. Februar 
4818 (Anderſon V. 44.) iſt das organifche Geſetz zur Bes 
gruͤndung einer verbeflerten, erweiterten und Fröftigen Fuͤr⸗ 
forge für die Gefundheit der Einwohner der Stadt und des 
Gebietes, im weiteſten Umfange, In ihr und. den, in. Gemäßs- 
heit derfelben erlaffenen,. ſpaͤteren Bekanntmachungen ift alſo 
die Grundlage der Wirkungen enthalten, wodurch ſich die 
Staatsarzneigeſetzgebung aͤußert und zwar | 

I. dureh Gonftituirung eines ‚rathgebenden Vereines Sarhı " 
Fundiger, des Gefu ndheitsrathes, 

I. durch Einfegung und Befchügung privilegirter fähiger 
Gefundpeitsbeamten, 

II, durch Verordnungen und Anſtalten ‚, welche. die 
Öffentliche Gefundbeitspflege und Vorbeugung von 
Kranfheiten- betreffen, 

IV. durch Handhabung der seriqtlichen At zuei⸗ 
kunde, 


% 
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V. durch Drganifirung Öffentlicher Krankenhaͤuſer 
und Aufſicht auf Privataͤnſtalten, 
VI. durch Errichtung und Befoͤrderung von mediciniſchen 
Vildungs⸗ und Hulfsanſtalten. 


J. — —— —— 


1. Perſonal. 


De . Sefundfeitsrath theilt ſich in das kleine und große 
Collegium. Das kleine beſteht 
1) aus ben beiden. Poligeiperren, der. ältefte ift Praͤſes 
beider Collegien; 
2) einem permanenten Mitgliede des Oberaliencolegiz 
3) den beiden Phyſicis; v 
4) einem Wundarzte, der die Doctorwuͤrde ber Chirur⸗ 
gie hat; 
5) einem Geburtshelferz 
6) ‚einem Apotheker, 
welche Letztere ſaͤmmtlich vom Senate erwaͤhlt und beeidigt 
werden, auf Gutachten bes Geſundheitsrathes. Jedes der 
letztbemerkten drei Mitglieder erhaͤlt eine jaͤhrliche Entſchaͤdi⸗ 
gung von 750 # Courant, jeder Phyſicus jaͤhrlich z000 * 
Courant.Von beiden Seiten ſteht eine‘ e breimonatliche kLoskuͤn⸗ 
digung frei. 
Das große Collegium beſteht aus dem Heinen und 
7) dem, mit ber Krankenpflege Beauftzagten Proviſor des 
Krankenhauſes, 
8) dem verwaltenden Waiſenhaus⸗ Provifor, 
9) zwei, zur Heilung kranker Armen deputirten Armen⸗ 
vorſtehern, 
10) einem Vorſteher der Gefanoniſſe, 
11) einem Vorſteher des Werk⸗- und Armenhauſehs. 
u Zu einzelnen Verfammlungen darf. ber Geſundheits rat 
fachkundige Männer im Mothfalle zuziehen. 
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Der. Geſundheitsrath wählt und beeidigt einen Protos 
colliften, welcher. ein Gehalt von 41000 $% Cour, aus der 
Caffe des Eollegin befommt, mit: gegenfeitiger freier Loskuͤn⸗ 
digung. Ein practifirender Arzt bekleidet diefe Stelle, - 

Dem Gefundheitsratbe werben jährlish 4000 bis 6000 4 
Courant von der Kammer ausgezahlt, worüber ein jährlich 
erwähltes Mitglied Rechnung führt, welche revidirt und dem 
Senate vorgelegt wird. g 


2. Competeny 
u Im Ganzen. 

Der Gefundpeitsrath ift im Allgemeinen: befugt und ver- 
pflichtet, .die Auschbung der Medicinalordnung, fo wie les, 
was die Öffentliche Gefundheitsfärforge betrifft oder auf medis _- 
cinifche Polizei ſich besteht, zu. berathen, die bahin einſchla⸗ 
genden Vorfälle gehörigen Ortes anzuzeigen und etwa nüthige 
Berbefferungen vorzufchlagen. Zu dem Ende verfammelt er 
ſich wenigftens alle Monate einmal und beräth fich colle⸗ 
gialiſch. 

4. Ale Behoͤrden töeifen dem Präfes oder. einem ber 
Phyſicorum alle Anzeigen mit, welche die Sterblichkeit in ber 
Stadt oder dem Gebiete, Ausbruch anſteckender Krankheiten, 
Verkauf ſchlechter Nahrungs⸗ und Arzneimittel betreffen, fo 
wie überhaupt alles, was Gefahr für die Gefundpeit beſor⸗ 
gen laͤßt. | 

2. Bei allen officiellen Unterfuchungen über Worfälle, 
welche die Öffentliche Gefundheitsfürforge betreffen, werden die 
Acten in der Regel dem Geſundheitsrathe zur Ertheilung von 
Gutachten mitgetheilt, oder doch ‚Anzeige von ben getroffenen 
Verfügungen gemacht. 

3. Die Phyſici berichten dem Geſundheitsrathe aͤber alle 
Unterſuchungen und Gutachten, welche ſie zur Handhabung der 
gerichtlichen Arzneikunde, kraft ihres Amtes, entweder allein 
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ober mit Zuziehung anderer Mitglieder, vorgenommen haben 
und-geben die visa reperta zu Protocoll. 
4. Der Gefundheitsrath giebt fein Gutachten über Vers 


ı fügungen, welche. das Medicinalwefen betreffen. 


5 Er prüft alle aufjzunehmende Xerzte, Munddrzte, 
Thierärzte, Zahnärzte, Apotheker und deren Proviforen, Ges 
hülfen und Lehrlinge, letztere hinſichtlich ihrer Schulfenntniffe, 


‚vor Antrit ihrer Lehrzeit, endlich die Hebammen und Blutigel⸗ 


fegerinnen. 
6. Er giebt fein Gutachten über alle, von Aerzten, Ge⸗ 
burtshelfern, Wundaͤrzten, Apothekern und Hebammen einge⸗ 


klagten Rechnungen, welchen die uebertheurung vorgewor⸗ 
fen wird. 


7. Er ertheilt ſein Gutachten uͤber das Daſeyn anſtecken⸗ 
der Krankheiten, die eine allgemeine und gefährliche Verbrei⸗ 
tung fürchten laffen, und über die dagegen zu ergreifenden 
Manfregeln, 

8. Er beraͤth ſich über bie Weckmaͤßigſten Mittel zur 
Verhütung, Entdeckung und Hemmung anſteckender Kranfpeis 
ten, unterſucht deshalb die oͤffentlichen Krankenanſtalten und 
Gefaͤngniſſe und ſchlaͤgt paſſende Grundſaͤte zur Quatan⸗ 
taine vor. 

9. Ihm iſt die Fuͤrſorge und Erhaltung der Rettunge⸗ 


anſtalt für Ertrunfene. und Erſtickte geſetzlich übertragen. 


‚Er ertheilt von Zeit zu Zeit unentgeltlichen Unterricht: in: diefer , 
Hinficht an die Barblergeſellen und neuprivilegirten Wundaͤrzte 


und ſorgt fuͤr die Anſchaffung von Rettungskaſten, wo bisher 


feine gewefen, jeßt aber nöthig geworden find. Die von ber 
patriotifchen Gefellfchaft geleitete Anſtalt (ſ. pag. 110.) iſt 
aber hievon unabhaͤngig. 

10. Er befördert die medieiniſche Aufklaͤrung und die 
Verbeſſerung und Vermehrung dazu mitwirkender Lehr: und 
Huͤlfsanſtalten und unterdruͤckt alle Quackſalberei und Pfuſche⸗ 


rei. Alle Beſchluͤſſe und Anzeigen in Gemaͤßheit der Medi⸗ 
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cinalordnung werden unentgeltlich in die wöchentlichen Mach⸗ 
richten geruͤckt. 

14. Er hat bie Obereufſicht uͤber Privatanſtalten für 
Irre, die er wenigſtens alljährlich. durche eine Deputation uns 
terſucht. IJ J 

12. Senat und Oberalte Tonnen ‚dem Gefundpeitsratbe 
bei berrfchenden. anſteckenden grautheiten noch ausgebeßntere 
Volmacht ertheilen. | 

b. Der einzelne Mitglieder | \ 

Die aͤrztlichen Mitglieder des Gefundheitsrathes haben bes 

fondere Snftructionen, (Anderſon V. 443 ff.) deren unten, bei 

der gerichtlichen Arznei nähere Ermäpnung geſchehen wird. 
Nach denſelben haben 

1) die Phyſiei den Vorrang vor allen Doctoribus Me- 
dicinae und praͤſidiren im Geſundheitsrathe, ſobald Feine 
Rathsmitglieder gegenwaͤrtig. Die beiden: Phyfiei vertreten 
ſich noͤthigenfalls gegenſeitig. 

2) Der Wundarzt, 

3) der Geburtshelfer | 
und 4) ber Apotheker ſtehen hinſichtlich ihrer pfuihteng gegen 
den Geſundheitsrath unter dem Directorio der Phyſicorum. 
Keines der fuͤnf aͤrztlichen Mitglieder darf ohne Erlaubniß 


des Senates auf längere. zeit die Stadt verlaffen, die Phyſici 


bürfen nicht beide zugleich während der Nacht außerhalb ber 
Stadt -feyn, wenn nicht bie beitommenden Behörden davon 


aunterrichtet fi nd» 


II. Gefundheitsbeamte. 


1. Aerzte. 
| . Bor erhaltener Erlaubniß abfeiten des Gefundbeitsratfes 
darf Niemand in der Stadt ober dem Gebiete als Arzt practis 
firen. Unbefugten wird die Praxis bei 100 x@ Strafe polizeis 


\ 
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ich unterfagt und fie im Wiederholungsfalle mit Schwerer Gelt: 
und Gefängnißftrafe belegt, außer der Werantwortlichfeit für 
den Schaden. Um dieſe Erlaubniß au erhalten‘ meldet man 


ſich bei dem Stadtphyfico. 


4. Graduirte produciren ihre Univerfi tits + Matrikel, be⸗ 
weiſen, daß ſie drei Jahre ſtudirt haben und reichen ein 
Exemplar ihres Diploms und ihrer Differtation mit dem Univer⸗ 
fitätö= Siegel ein. 

2. Nichtgraduirte beweifen, dag fie auf einer Univerfität 
oder einer fonftigen höheren mebicinijchen Lehranftalt den Vor⸗ 
leſungen fleißig beigewohnt und in großen Sranfenanftalten 


Gelegenheit gehabt haben, ſich praktiſche Fertigkeit zu erwerben. 


Außerdem haben Graduirte und Nichtgraduirte einen kur⸗ 
zen Abriß ihres Lebens und Atteſte uͤber Fleiß und Betragen 
einzureichen. Sie erklaͤren ſich zugleich gegen den Phyſicus, 
ob ſie nur aͤrztliche Praxis „ober such Wundarzneifunft und 


.u. uud “rn 


. wollen. 


Nach diefer, dem Phyſi cus erfpeiftn Auskunft ‚if noch 
ine perfönliche Meldung bei dem Präfes und den fämmtlichen 
ärztlichen Mitgliedern bes Collegiums erforderlich, worauf dann 
der Präfes das Eramen anfekt. 

Das Eramen wird von den Phyſicis dirigirt, von ihnen 
und den uͤbrigen aͤrztlichen Mitgliedern des Geſundheitrathes, 
ſo wie von zwei anderen Aerzten als Mitexaminatoren vorge⸗ 
nommen, deren der Senat vier ernannt hat. Bei Nichtgra⸗ 
duirten geht ein Facultaͤtsexamen vorher und das Examen ſelbſt 
beſteht in ſchriftlicher und muͤndlicher Beantwortung von dra⸗ 
gen und practiſchen Demonſtrationen. 

Die Stimmenmehrheit der Examinatoren entſcheidet, ob 
der Examinirte als Arzt zuzulaſſen. In dieſem Falle wird dem 
Senate berichtet und dem Arzte ein Diplom ausgefertigt, wel⸗ 
ches der Praͤſes im Auftrage des Senates unterzeichnet und J 
wodarch die Erlaubniß zur Prarit in der Stadt und. dem Ge⸗ | 
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biete ertheilt wird. Fuͤr dieſes Diplom werben 20 1@ bezahlt, 
welche der Kammer berechnet werden. (Im Gebiete werden 
alle Conceſſionen an Aerzte, Apotheker u. ſ. w. durch die Be⸗ 
hoͤrden ertheilt, nach vorgaͤngigem Examen durch den Geſund⸗ 
heitsrath). Der Arzt wird dann in bie Liſte der Practicanten 
eingefchrieben, wobei ein Unterfchied zwifchen Doctoribus rite 
promiotis und Medicinae practicis gemacht wird. Zu -ben 
Letzteren werden auch die Doctoren gerechnet, welche ohne ein 
medicinifches Sacultätseramen, in Abweſenheit “ober durch die 
(Gottlob jegt bald ausgeftorbenen) comites palatinos creirt find. 

Dem Nichtzugelaffenen : fteht es frei, ſich nach einem Jahre 
wieder zur Prüfung zu melden. - 

Promopirte Yerzte, die ſchon mehrere Jahre in anderen 
Staaten die Conceſſion. zur Praxis ausgeübt haben, machen, 
falle fie hier auf einige .Zeit practiſiren oder eine Operation 
vornehmen wollen, dem Stadtphyſieus eine Anzeige. (Aerzte, 
welche in Altona und den uͤbrigen Angraͤnzungen Conceſſion. 
zur Praxis haben, genieſſen alle Rechte hieſiger Aerzte. Dies 
gruͤndet ſich auf ein ſtillſchweigendes und gegenſeitiges 
Uebereinkommen). 

Falls aber ein fremder Arzt ſich hier niederlaſſen will, 


muß er um die Erlaubniß zur Praxis nachſuchen und entſchei⸗ 


det der Senat nach ertheiltem Gutachten bes Geſundheitrathes, 
ob ein Examen noͤthig ſey oder nicht. 

Die Aerzte in der Stadt duͤrfen Feine Arzenei felbft aus⸗ 
geben oder verkaufen. Sie haben in Ausübung ihrer Kunft 
die allgemeinen Pflichten jedes Arztes auf fich und find für 
jeden erweislich verfchuldeten Nachtheil verantwortlich. Sie: 
berichten dem Stadtphyficus über alle anſteckende Krankheiten 
und ihm und der Polizeibehörde über alle verbächtige Fälle. 
Das Honorar der Aerzte für ihre Beſuche u. ſ. w. ift den 
BVorfehriften der Gewohnheit und Billigfeit unterworfen und 
bat der Gefundheitsrath in ftreitigen Sälen darüber fein Gut: 
achten zu geben. | 
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Die Erlaubniß zur Praxis kann einem Arzte vom Senate 
auf Vorftellung des Gefundheitsrathes genommen werben, bei 
wiederholt . nachläfliger oder gewiſſenloſer Behandlung der 
. Kranken oder bei einer tief geſunkenen Moralität. 


2. Wundärzte und Operafeurs. 


Chirurgiſche Praxis duͤrfen nur treiben rechtmaͤßig gra⸗ | 
duirte Aerzte und das Amt der Barbierer und Wundaͤrzte. 
2. Doctores, welde in der Chirurgie practifiren wollen, 
unterwerfen fich, außer dem mebicinifchen Eramen, auch einem 
theoretiſch und praftifch chirurgifchen, und' wird dann, wenn fie 
dieſes beſtanden, ihr Diplom auf die cirurgiſche Praxis ohne 
weitere Gebühr ausgedehnt. «+ 

b. Amtswund ärzte. Seit mehren hundert Jahren 
beſteht unter dem Patronate der Praͤtoren Cjetzt ‚des. älteften 
Polizeiherrn) das Amt der Varbierer und Wundärzte mit aus⸗ 
ſchließlichem Privilegium, fo dag außer ihnen nur Doctores 
rite promoti die Chirurgie treiben dürfen. Es erifiiten 2 
Erbämter und 2 Lehnämter, die Legteren werben von den Buͤr⸗ 
‚germeiftern verfchenkt, die Erfteren ererbt, erheirathet oder ers 
Fauft. Der Erbe, Käufer u. f. w. wird bann Umtsmeifter, 
wofür er 60. Kan bie zwei Altermaͤnner und 100 % an die Lade 
giebt. Die Aemter werben. gewöhnlich zu 6 bis 7000 4 ver⸗ 
kauft und ‚erhalten dadurch die Eigenfchaft einer Hypothek. ., 

Rach der Medicinalordnung. darf. jegt aber fein Erwerber 
des Amtes eher practifiren, bei Strafe von 50 m@ und fehäts 
ferer Ahndung im MWiederhofungsfalle, und eher in das Amt 
aufgenommen werden, als bis er von den fachverftändigen 
- Mitgliedern des Gefundheitrathes und bem präfidirenden Al 
termann, in. Gegenwart einiger anderen Mitglieder esaminirt 
und tüchtig befunden iſt. Hiefuͤr werben keine ' Gebühren 
bezahlt. 

Die Wunddrzte werben in drei Glaffen getheilt, von- bes 
nen der erften (aeaenwärtig 15 Wundärzte) die ganze chirur⸗ 


\. 
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giſche Praxis erlaubt iſt. Weber bie Befugniß der jweiten und 
dritten Claſſe ift am 18. März 41819 eine beſondere Befannts 
machung des Gefundheitsratges erlaffen. (Anderſon VI. p. 24). 
. Bor dem Eramen .erflärt der fich Bewerbende, in welche Claſſe 
er geſetzt zu werden beabfichtige. Gegen die Claffification, wels 
che vom Geſundheitsrathe ausgefprochen, gilt Fein Regreß, eben 


- fo wenig gegen. bie Erflärung der Unzulaͤſſigkeit. Weber- die 


Beichäftigung der Claſſe darf Niemand bei 20 „EP Strafe 


oder Verluſt der Praxis hinausgehen. Wer aus der zweiten 
oder dritten Elaſſe in eine höhere übertreten will, kann ſich 


nach zwei Jahren wieder melden. 

Der Sohn oder Gehuͤlfe ‚ durch welchen eine Wittwe das 

Amt fortfegen läßt, darf nicht über bie Vefugniſſe der dritten 
Claſſe hinausgehen. 
Im Allgemeinen haben die Shirurgen diefelben Berpflichs 
tungen, wie bei den Aerzten angegeben. Eie find für ſich und 
ihre Gefellen oder Gehülfen die bei ihnen im Haufe. wohnen 
muͤſſen) verantwortlich, berichten an die Behörden, wo es noͤ⸗ 
thig, die ihnen in quanto befirittenen Rechnungen werden 
Durch den Gefundheitsrath moderirt, fie dürfen Feine Arzenei 
ausgeben und bei 20 „@ Strafe feine innerliche Curen ver⸗ 
richten, falls fie nicht zu dem Legteren vom Geſundheitsrathe, 
nach beſtandenem Examen, ermaͤchtigt ſind. 

Die Entziehung der Erlaubniß zur Praxis kann bei ihnen 
erfolgen, wie bei den Aerzten. Ein durch Alter oder Krank: 


heit unfähiger Chirurg erfler Claſſe muß auf das Necht der 


chirurgiſchen Praxis gänzlich verzichten, falls nicht etwa feine 
Eollegen die Patienten für ihn beforgen wollen, Ein Chirurg 
2ter oder Zter Elaffe kann im gleichen Zalle, nach eingeholter 
Erlaubniß des Gefundpeitsrathes, einen geſchickten Patienten⸗ 
geſellen fuͤr ſich ſtellen. 

c. Zur dritten Claſſe gehoͤren, außer den Wundaͤrzten, die 
etwa durch das Examen dahin clasfificirt find, die Mitglieder 
des Bader s Umtes,- welchen nur Barbieren, gewiſſe Ader⸗ 
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laͤſſe, Schröpfen, Blutigelfegen und bergl. erlaubt iſt. Die | 
Bader ftehen unter einem Patrone, wie bie übrigen Memter |' 
und Brüderfchaften und haben einen beeidigten Altermann und 
zwei Amtsdeputirte. Sie müfjen fich, vor Erlangung des Ans ' 
tes, welches fie zünftig erlernt haben muͤſſen und mit 525 $ 
- &ourant an bie Lade erfaufen, bei dem Gefunbheitsrathe mel: 
den und verpflichten, nur die ihnen zuflehenden chirurgiſchen 
Handlungen zu übernehmen. *) 


d) Patentirte Barbierer. Noch befinden fich einige 
Barbierer in Hamburg, welche, während ber franzöfifchen Dc. 


\ an } 





*) In früheren Zeiten war das Privilegium des Baberamtes, womit 
das ausfchließliche Recht, eine Badſtube zu halten, verknüpft war, 
an Erben mit der- Badegerechtigkeit gebunden. Späterhin trug man 
diefes Recht aud) auf Brauerben über, wahrſcheinlich wegen ver 
darin vorhandenen ©elegenheit zum Feueranmachen. Während der 
franzöftfchen Occupation wurden aber, ohne Ruckſicht auf die Cigen- 
fchaft der Erben, an vielen Stellen Barbierftuben angelegt, welche 
Beichäftigung nad) und nach der gewöhnliche. Erwerbszweig der 
"Bader geworden war und Jeder durfte Barbieren und Badſtuben 
halten, der ein Patent löfete. Durch die Medicinafordnung ift nun 
‚den Badern das ausfchließlidhe Privilegium der Badſtuben genom⸗ 
men, hinſichtlich des Barbierens aber hat der Senat im Juli 1822 
decretirt, die damals eriſtirenden Amtsbader dürſten wohnen, wo ſie 
wollten, ſpaͤter Aufgenommene aber ſollten ein Bades oder Brau⸗ 
erbe entweder eigenthümlich, oder wenigſtens aks Miether beſitzen, 
um zum Amte zugelaſſen zu werden. Es kann dabei wol keinen 
Zweifel leiden, daß die Erlaubniß des Miethens nicht durch einen 
Scheincontract gemißbraucht werden und daß der ſeit 1822 aufge 
nommene Bader mit dem freiwilligen Verkaffen des Badeerbes 
auch einftweiten das Recht verlieren muß, das Barbieren zu treiben. 
Wie es aber werden fol, wenn ein Bader ganz ohne feine Schuld 
genöthigt wird, fein Haus zu verlaffen und Fein anderes Bade⸗ ober 
. Brauerbe erhalten Faun, das ſcheint eine noch unentichiedene Frage. 
Der Patron der Bader oder der Polizeiherr, ald Patron der Amts⸗ 
wundärzte, würde wahrfcheinlic, dem Bader das Halten einen Bars 
‚bierfiube verbieten, ‚indeß bliebe dagegen die Supplication an den 
Senat offen, weldyer, fo lange Fein Geſetz exiſtirt, nad) gehöriger 
Unterſuchung der Sache die Billigkeit zur Richtſchnur nehmen 
. würde. EEE 27 
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cupation, patentirt fi find, Diefe duͤrfen Satire, aber Feine 
Stube und feine Geſellen balten, 


e. Die Landchirurgen haben am 29. Novbr. 1821 eine 
befondere Inſtruction erhalten, (Anderſon VIL 430) wonach 
fie in Notbfällen und bie ein Arzt berbeigefchafft werden Fann, 
ärztliche Hülfe reichen dirfen. Zu dem Ende duͤrfen fie einige 
nothwendige Mittel vorräthig halten,’ deren Verzeichniß der 
Inſtruction angehängt ift, andere Mittel: dürfen fie verfchreis 
ben. Sie muͤſſen monatliche Krankenliften durch die Voͤgte 
an den Landphyſicus einliefern, dem fie auch über Spuren von 
anſteckenden Krankheiten u. fÜ m. berichten. 


f, Zahnaͤrzte werden vom Stadtphyſicus und dem chi⸗ 
rurgiſchen Mitgliede des Geſundheitsrathes gepruͤft. Fuͤr die 
Conceſſion bezahlen ſi ſie 10 we 


3 Apotheter. 


a. Ausſchließendes Peinilegium. 


Nur die Apotheker dürfen simplicia in Arzeneigaben ber 
taifliren und mit zufammengefegten Arzeneien biefelbft handeln. 


- Verboten find dagegen bei firenger Strafe unbefugte und prah⸗ 


leriſche Ankuͤndigungen von Arzeneimitteln, Herumtragen von 


Zetteln oder Aufſchriften an Laden, worin Mittel und Krank— 
heiten, wogegen dieſe helfen fpllen, benannt find, Unpreifen 
von geheimen Mitteln, kurz alle und. jede Quackfalberei. Der 
Gefunbpeitsrath kann, nach vorgangiger Unterfuchung, erlauben, 
Mittel zur Bertilgung fehädlicher Thiere zu verkaufen. Markt⸗ 
ſchreier aber, ungarifche und Eönigfeer Arzeneihändler, Theriak⸗ 
Krämer und dergl. Gefindel dürfen ihre Euren oder Mittel 
weder in ber Stadt noch auf bem Gebiete ausbieten; fie. wer⸗ 
den an den Thoren zurüdgewiefen und wenn fie fich dennoch 
betreten laffen, mit, Wegnahme ihres Vorraths, augthausftrafe 
und Landesverweiſung beſtraft. 
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b. Zabl der Apotheken. 


Nach der Medicinalordnung follen die Apothekeni in der 
Stadt allmaͤhlig bis auf 24 herabgebracht werden, welche in 
zweckmaͤßigen Entfernnngen von einander vertheilt ſeyn muͤſſen. 
Neue Apotheken dürfen daher nicht angelegt und. einmal ges 
fhloffene nicht wieder erneuert werden... Gegenwärtig find 
36 Apotheken in der Stadt vorhanden. , Nur mit Genehmi⸗ 
gung des Gefundpejtsraths.darf eine Apotheke, d. 5. das Pri- 
vilegium derfelben, verkauft werden, der Verfauf der Waaren 
und Geräthichaften fteht indeß unbedingt frei *). | 
Kein Apotheker darf zwei Apothefen haben, erwirbt er eine . 
zweite, fo kann er fie ein Jahr lang durch einen Provifor vers 
walten laſſen und muß fie dann ſchließen oder einem Andern 
übertragen. 


c. Perſönliche Fähigkeit. 
1. Der Apotheker. 


Mer Upothefer werten will, muß, außer feiner, unten ans 
zugebenden Xehrzeit, beweifen, daß er das große Bürger 
“recht Babe und in allen zur Apothekerkunſt gehörigen Wis 
fenfchaften und Fertigkeiten vollfommen bewandert ſey. Zur 
Erforſchung des Letztern dient ein Examen vor dem Gefunde 
heitsrathe im Lateinifchen, fo weit es erforderlich, in der Bo⸗ 
tanit, Chemie, Pharmacie, mebicinifchen Waarenfunde und 
Leſen der Recepte, und dem was ber Gefundheitsrath ſonſt 
für zweckmaͤßig erachtet. Die zugelaſſenen Apotheker werden 
vom Präfes des Gefundheitsrathes beeidigt, im Gebiete von’ 
den Landbehoͤrden. Gegen eine Abweiſung nach dem Examen 


*) Die Apotheker haben unter ſich einen Verein geſchloſſen, für deſſen 
Rechnung Apotheken angekauft und dann nicht weiter fortgeſetzt 
werden; jeder Apotheker, welcher Mitglied des Vereins iſt, verpflich⸗ 
tet ſich und feine Erben, bei Conventionalſtrafe von Bco. X 6000, 
den Ankauf ſeiner Apotheke, falls zum Verkaufe geſchritten werden 
ſollte, dem Vereine zum Vorkaufe anzubieten. 
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findet fein Regreß Statt, aber nach zwei Jahren Fann der ' 
wegen Mangel gehöriger Kennntiffe Abgewiefene fich wieder mels 
den. Das Eramen fällt weg, wenn ber Apotheler ſchon als 
Proviſor examinirt iſt (ſ. unten). J 

Der Senat kann auf Bericht des Geſundheitsrathes dem 
Apotheker das Recht nehmen, eine Apotheke zu halten, falls 
ſich in ſeiner Lage, Perſon oder ſeinem Benehmen Gruͤnde 
dazu finden. 


2 gehrfinge, 


Kein Apotheker darf mehr Lehrlinge halten, als er Best 
- fen hält.. Die Aufzunehmenden: dürfen nicht zu jung feyn und 
darf es ihnen nicht an Anlage, Sitten und einiger wiffenfchafts 
lihen Bildung fehlen. Daher werden fie vor ber. Zulaffung 
zur Lehre in den Schulfenntniffen geprüft und nur wenn fie 
Darin tüchtig befunden, von dem pharmaceutifchen Mitgliede 
Des Gefundheitsrathes und dem Protocolliften verpflichtet und 
in ein befonderes Megifter des Gefundpeitsrathes eingetragen. . 
Die Zahl der Lehrjahre ift auf Fünf feſtgeſetzt, boch kann das 
von den Umftänden nach einige Zeit erlaffen werden. Nach 
beendigten Lehrjahren wird der Lehrling vom Stadtphyficus 
und dem Apotheker, welcher Mitglied des Gefundheitsrathes 
ift, in Gegenwart des Lehrherrn eraminirt. Erſt nach beftans 
denem Examen darf ihm, bei 10 „® Strafe, der Lehrbrief 
ausgefertigt werden, welchen ber Phyſicus, das pharmaceutifche 
Mitglied und der Protocollift mit unterfchreiben. In Ritze⸗ 
büttel Hält der Phyſicus das Examen. Falls der Lehrling 
fchlecht befteht, wird ihm noch eine Probezeit zugelegt, auch 
kann dem Apotheker, wenn die Schuld an ihm Hiegt, das 
Recht, Lehrlinge zu halten, genommen werden, 


83 Gehülfen. 


Die Gehülfen werden bei ihrem Eintritte als folche nach 
Borlefung der gefeglichen Formel vom Geſundheitsrathe vers 


u 
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sflichtet. Ihre Dienftzeit ift fünf Jahre, kann aber ebenfalls 
‚abgefürzt werden. . Das Gehalt ift Gegenfland der Privats 
vereinigung. uch von den Gehülfen wird Regifter gehalten, 
‘und muß daher der Apotheker die Annahme oder Entlaſſung 
anzeigen. nn, 
4. Proviſoren. J 

Ein Proviſor tritt in die völligen Pflichten eines Apothe⸗ 
kers und wird daher, nach geliefertem Beweiſe, daß er als Ge⸗ 
hülfe bier ober anderwaͤrts fuͤnf Jahre gedient habe und nach 
überflandenem Apotheker: Examen vor dem verſammelten Col⸗ 
legis beeidigt. Wegen ſeines Gehaltes hat er einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag mit dem Apotheker zu machen und muß dieſer 
ſeine etwanige Entlofſung dem Geſundheitsrathe anzeigen. 


de Localität. 


Ueber die Local-Erforderniſſe der Apotheken bat der Ges 
fundheitsrath im März 1818 Pine Befanntmächung erlaffen, 
wonach jede Apotheke wenigftens beftehen. muß: - | 

4) aus einer geräumigen Dfficin mit Receptur⸗ und 
Verkaufstiſche. Das Detail dieſer Officin enthaͤlt die Medici⸗ 
nalordnung; ein Verzeichniß derjenigen Medicamente, welche 
in jeder Apotheke in der Stadt und dem Gebiete nothwendig 
ſeyn muͤſſen, iſt in der Arzneitaxe beſonders bemerkt; 1 
29) aus einem beſondern, moͤglichſt feuerfeſten, hellen La⸗ 
boratorium, welches in baupolizeilicher Hinſicht unter der 
Oberaufſicht der Kirchſpielsherren ſteht; 

3) aus hellen Aufbewahrungslocalen für Materials und 
Kräuterwanren und Spiritus und Waffer. 


e. Beſondere Verpflichtungen bei der Verfertigung und dem Verkaufe, 


| Nur auf. das Recept eines Arztes oder Wundarztes duͤr⸗ 
fen Arzneien verfertigt werden, ber 5 „@ Strafe. : 


\ 
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Gift, ‚welches natürlich befonders verfchleffen fegn muß, 
darf für fich nicht verfauft werten, als: 

4) auf ein Recept von einem Arzte oder Wundarzte, 

2) auf einen Sthein, worauf ber Käufer den Gebrauch, 
das Quantum und Datum angegeben und ben ein Arzt oder 
MWundarzt unterſchrieben hat, 

3), auf die bekannte Unterſchrift nebſt Siegel eines recht 
lichen Mannes, 

4) auf das Verlangen genau bekannter Verſonen, die 
einen Schein, wie oben unter 2) bemerkt, ausſtellen, | 

5) an Landleute, welche ein befiegeltes Zeugniß ihrer 
Obrigkeit oder ihres Predigers einreichen. 

Gifte werden mit grellfarbigem Papier und der Bezeich⸗ 
nung “Gift” fignirt, alle innerlichen Mittel mit weißen, alle 
äußerliche mit farbigem Papier. _ 

Uebrigens find die Pflichten bee Apothekers die allgemei⸗ 
nen, Sorge fuͤr gute Arznöien und deren Aufbewahrung, 
fchnelle und forgfältige Verfertigung und firenge Gewiffenhafs 
tigkeit und Vorſicht. | | 

Die Arzneitare ift am 413. April 1818 publicirt. (Under: 
fon V. 4182.) und ift nachher im Einzelnen hin und wieder 
verändert, am 7. April 1819 (Anderfon VI. 29.), am 3. Aus 
guft 1820 (VI. 332.), im December 1821 (VII. 139.) am 
15. September ‚1824 (VII. 246.), am .15. Februar 1827. 

An diefer Tare dürfen die Apothefer nichts mehren, aber auch 
* nichts mindern, wenn fie, nicht etwa zu Gunften Armer eine 
Ausnahme machen und dies auf dem Recepte bemerken wollen. 
(Zu Grunde gelegt ift die ſchleswig-holſteiniſche Taxe.) 


8 Viſitationen. 


Eine Deputation bes Gefundheitsrathes viſitirt jaͤhrlich 
wenigſtens einmal alle Apotheken, entweder generell oder ſpe⸗ 
ciell, in Rigebüttel der dortige Phyficus. 

u | Ä 46 
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4. Die General: Wifitation gefchieht ohne vorherige An 
jzeige and immer bei Tage. Sie erſtreckt ſich auf Alles, was 
zur Apotheke gehoͤrt und in den Landdiſtrieten, wo die Aerzte 
diſpenſiren duͤrfen, auch auf deren Arznevorraͤthe „und iſt die 
Deputation verpflichtet, ſchlechte Arzneimittel wegzuſchuͤtten, 
wenn nicht der Apotheker auf eine Unterſuchung beſteht, 
welche der Geſundheitsrath mit' Zuziehung zweier Apotheker 
ober Makler vornehmen wird. Betruͤgliche Wagſchaalen, 
ſchaͤdliche Gefaͤße u. ſ. w. werden ſogleich weggenommen. 
Der Protocolliſt nimmt über alles etwa Mangelhafte ſogleich 
ein Protocol auf und die Deputation berichtet dem Gefund: 
peitsrathe, in den Landdiſtricten berichtet der Gefundheitsrath 
wieder. an die Landbehörden. | 

2. Die fpeziellen Bifitationen erſtrecken fih auf einzelne 
Vegenftänve der Officin, der Stadtphnficus und bas pharma: 
- ceutifche Mitglied des Geſundheitsrathes nehmen fie vor. Auch 
muß jeder Apotheker den biefigen Aerzten und Mundärzten 
Eintritt in feine Officin verftatten und ihnen-ein Arzneimittel, 
worüber fie Auskunft: verlangen, vorzeigen. 


4. Geburtshelfer. 


. Ein Arzt oder Wundarzt, der die Geburtshuͤlfe ausüben 
will, meldet fich bei dem Stadtphyficus und producirt dann 
dem FEleinen Collegio des Gefundheitsrathes Zeugniffe über 
feine practifche Uebung während wenigſtens eines Jahres in 
einer Entbindungsanftalt; " Das Fleine Collegium entfcheidet, - 
ob eine fernere Prüfung und in welcher Art Statt finden folle 
und Idfet der abmittiste Geburtshelfer ein Diplom mit 10.2. - 
Sie reichen dem Accoucheur im Gefundheitsrathe eine 
“ monatliche Lifte der von ihnen ‚vorgenommenen Entbindungen 
ein, mit Angabe der Umftände und des Erfolges; bei Strafe 
von 5 @ für jeden verfchwiegenen oder abfichtlich falſch ans 
gegebenen Fall. — Shre Veragtwortlichkeit ift die allgemeine 
-und Fann ihnen die Praxis vom Senate verboten werben. 
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5 DBebammen 

Die Zahl der Hebammen ift unbeſtimmt. Die jegt vor: 
handenen haben ihre Conceffion. größtentheils noch vor Errichs 
tung der Medicinalordnung erhalten. Der Geburtshelfer, wels 
cher Mitglied des Gefundheitgrathes ift, eraminirt fie. - 

Eine befondere Stelle iff die. der Rathswehmutter, 
welche die Aufficht über die Entbirndungsanftalt, den fogenannz. 
. ten Ammenfaal, im Armenhauſe (ſ. unten) hat. 

Am 48. Juni 4818 (Anderſon V. 270. ) hat bie Polizei⸗ 
behoͤrde eine, vom Geſundheitsrath entworfene Verpflichtung 
der Hebammen bekannt gemacht, wovon beſonders zu bemer⸗ 
ken, daß ſie ſich der Inſtrumente gar nicht bedienen duͤrfen; 
daß ſie bei der erſten Erkenntniß ſchwieriger Faͤlle auf Herbei⸗ 
rufung eines Geburtshelfers ernſthaft dringen’ muͤſſen; daß - 
fie Feine Woͤchnerin verlaſſen duͤrfen, ſo lange noch irgend Ge⸗ 
fahr vorhanden; daß ſie alle Muͤhe anwenden. muͤſſen, anſchei⸗ 
nend todtgeborne Kinder zu beleben; "dag fie endlich arme und 
unebelich Entbundene während’ des erſten halben Jahres beob> 
achten müffen, um bag ‚Weglegen ber Kinder zu verhüten. 
Im Uebrigen gilt bie Badenmitter: Ordnung vom 9. Nov. 1718. 
( Klefekers Mandate II. 910.) | | 

Die Hebammen ſtehen als folche unter der Aufficht des 


Geſundheitsrathes, reichen monatliche Liſten ein, zeigen. die 


Veränderung ihrer Wohnungen an und ftellen ſich bei dem 
Mitgliede des Gefundheitsrathed für das Accouchement in den 
erften 44 Tagen des neuen Jahres und fe oft er es fonft 
verlangt. 

Kranken und alten Hebammen fann eine Subflitutin ver⸗ 
ſtattet werden. — Leichtſi innige und laſterhafte werden auf An⸗ 
trag des Geſundheitsrathes von der Polizeibehoͤrde excludirt. 


6. Blutigelfegerinnen. 


grauen, welche das Geſchaͤft des Blutigelfetzens, Schroͤ⸗ 
pfens ‚ und des Applicirens ‘son Lavements treiben wollen, 
u 46* 
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werden vom chirurgiſchen Mitgliede des Geſundheitsrathes 
gepruͤft und conceſſionirt. Ihre Zahl iſt unbeftimmt. 


7. Thierärzte 


Mer die DVeterinair: Praris als Thierarzt in ber. Stadt, 


oder auf dem Lande treiben will, wird von dem Stadt: ober 
Landphyficus und dem chirurgifchen Mitgliede des Geſundheits⸗ 
rathes eraminirt. "Auf deren Gutachten befommt er dann bie 
Eoneeffion für die Stadt von dem Polkeiberen, für das Land: 
gebiet von den Landherren. - 


II. Deffentliche Gefundpeitspflege, Anftalten und 
Verordnungen zur Vorbeugung von Krankheiten. 


Jeder Bürger und Einwohner ift verpflichtet, den Aus- 


bruch einer anſteckenden Kranfpeit, welche allgemeine und ge: 
fährliche Verbreitung befürchten laͤßt, der Polizei= oder Lands 
. behdrde anzuzeigen. ($. 13. der Medicinalordnung). Beſon⸗ 
ders haben natürlich die Gefundheitsbeamten diefe Pflicht. Die 


Behörde trägt dem Gefundheitsrathe die fchleunigfte Unterfus 


chung auf, welche von den Phyficis oder zwei anderen Mit: 


— 


gliedern des Geſundheitsrathes vorgenommen wird. Die Un⸗ 


terſuchenden berichten der requirirenden Behörde und dem Praͤ—⸗ 


fes des Gefundheitsrathes, welcher das Collegium außerordent⸗ 


lich zufammenruft und dag Gutachten deffelben an den Senat 
befördert. — Im Uebrigen Fann man fich bier auf das bezie⸗ 


‚ ben, was oben hinfichtlich der Competenz des 5 Oefundpeitsraties 


geſagt iſt. 


1. Verordnungen und oͤffentliche Anzeigen. 


Von den Verordnungen und Anzeigen, welche die öffent: 
liche Gefundheitspflege betreffen, gehört hieher: 


4) Verordnung vom 23: April 1714 (Mandate Il. p. 848) | 


erneuert im Januar 1785. (Anderſon, erfte Sammil. U. 51) 


\ 
„* 
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am 4. November 4816 und am 30. Mat 4818. (Underfon II. 
169. V. 266.) daß Niemand Gift und namentlich Arfenik in 
‚ Kleinigkeiten, weder unvermifcht, noch auch unter der Geftalt 
einer fogenannten Mäufebulter’oder Ragenfalbe varfaufen folle, . 
außer den Apothefern unter den vorgefchriebenen Sormalitäten 
(ſiehe oben). 

2) Verbot vom 19. Mai 1784 und 22. Aprik 1809, die 
mit Arfenif verfegten, fogenannten Fiebertropfen zu verkaufen. 
Anderfon erfte Samml. H. 38. VII. 44). 

3) Warnung gegen die Kindertropfen vom 18. Juni 1848 
(Anderfon V. 275). - 

4) Warnung ‘gegen den Verkauf des fogenannten Rhabars 
berzuckers vom 28. October 1819. (Anderſon VI. 105). 

5) Mandat vom 11. Mai 1804,. die Kennzeichen ber dchs 
ten Anguftura: Rinde und Warnung gegen den Ankauf ver⸗ 
faͤlſchter enthaltend. (Anderſon erſte Samml. VI. 239). 

6) Anzeige wegen Kennzeichen unaͤchter Rhabarber. n- 
derfon .VI. 406). Ä | 

7). Warnung, ‚bei Anwendung bee flüchtigen Hieſchhorn⸗ 
Salzes zum Kuͤchenwerke, ſich nicht des engliſchen, wohlfeileren, 
aber Blei enthaltenden, zu bedienen, vom 18. Decbr. 1821. 
(And. VII. 185). 

8) Verbot, die Conditoreiwaaren. und ginderſpielzeuge mit 
ſchaͤdlichen (beſonders angegebenen) Farben anzumalen, oder 
mit Mesſing und Zinn zu vergglten und zu verſilbern, vom 
42. December 1818, 26. Noveniber 1819 und 5. December ' 
4821. (Anderſon V. 355 VI. 132 VII 183.) Zu 

9. Mandat vom 23. Nov. 1785 wider den unvorfichtigen 
und hoͤchſt ſchaͤdlichen Gebrauch des nicht genugſam ausge⸗ 
daͤmpften Kohlenfeuers (And. erſte Samml. II. 92.) 

2. Einrichtungen und Anſtalten. 
a, Kuhpockenimpfung. 

Eine Verordnung vom 8. Febr. 1819. (Anderſon VI. 8.) 

beftimmt hinſichtlich der Kuhpockenimpfung Folgendes: _ 
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a. Die Erlaubnig zu impfen haben nur 

4. rechtmäßig promovirte und hier zur Praris abmittite 
Aerzte, 

2. Wundaͤrzte erſter Claſſe, 

3. die ausdruͤcklich dazu befugten Practicanten. 

Fuͤr die unentgeltliche Impfung der aͤrmeren Claſſe ſorgen 
die Armenaͤrzte und das Impfinſtitut des aͤrztlichen Vereins. 
Die Impfungs-⸗Commiſſion dieſes Vereins verſammelt ſich 
jede Mittewoche von 2 bis A Uhr in dem Local bes ärztlichen 
. Vereins. (Jetzt Mühlenbrüde Nr. 60.) | 

b. Jeder Impfende Hält ausführliche siften, deren Einf cht 
der Geſundheitsrath verlangen kann. 

c. Jeder Arzt, Chirurg und Prarticant wird beſonders ver⸗ 
pflichtet, das Daſeyn natuͤrlicher Blattern ſofort einem der 


Phyſicorum anzuzeigen. 


d. Ohne beſondere Zuſtimmung des Geſundheitsrothes duͤr⸗ 
fen keine natuͤrliche Blattern geimpft werden. 

Ueber die erfolgte Impfung wird ein Schein ausgeſtellt. | 

Am 28. November 18233. Me diefe Verordnung wieberholt 
(Anderfon VIIL 118.) und zugleid verfügt: -- 

a, daß alle noch nicht geimpfte Waiſenkinder fofort de vacci⸗ 
nirt werden ſollen, 

.b. daß Niemand von der Armenanſtalt untertügt), ober 
in Sreifchulen aufgenommen werden foll, ber nicht geimpft ift 
‘oder die Blattern gehabt Hat und daß man 

c. nur unter diefer Bedingung Soldat oder Nachtwaͤchter 
werden kann. 

d. Die Effecten der Blatterpatienten ſollen unter Aufſicht 
beſtellter Waͤrter gereinigt werden. 

e. Die Blatterkranken haben ſich allen den Maaßregels zu 
unterwerfen, welche die Sicherung des Publicums erfordert. 

In dieſer Verordnung: iſt beſonders das Verdienſt des 
aͤrztlichen Vereines (ſiehe unten) um die unentgeltliche 
Impfung der Armen öffentlich anerkannt, Diefe Impf-Com: 
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mittee des Vereines beſteht noch aus einigen, vom Vereine 
dazu ernannten Aerzten, welche dieſes Amt in der Regel drei 
Jahre verwalten. Wer ſeine Kinder impfen laſſen will, indeß 
nicht im Stande iſt, die Koſten daran zu wenden, einen Arzt 
dafür zu honoriren, wendet ſich an ein Mitglied der Commit⸗ 
tee, erbittet ſich eine Karte und erhaͤlt dann Anweiſung, wann die 
Kinder geimpft werden koͤnnen. Wirklich eingezeichnete Arme 
wenden ſich natuͤrlich an ihren Armenarzt. 


Den Schullehrern iſt beſonders aufgegehen, keine kranke 
Kinder zuzulaſſen und den Eltern den Beiftend. eines Arztes 
anzurathen; auch gelegentlich auf den großen“ Augen der Schutz⸗ 
blattern aufmerkſam zu machen. 


Im Gebiete von Bill- und Ochſenwaͤrder find eiften über 


die Kinder und Dienftboten aufgenommen, welche die Blattern . 


nicht gehabt und auch nicht vaccinirt waren. Die Eltern und’ 
Dienftherren find angewiefen, die Impfung. vornehmen zu laſ⸗ 
ſen und diſt den Aermeren dabei unentgeltliche Huͤlfe verſprochen. 
Wer dieſes verſaͤumt, wird fuͤr den Schaden verantwortlich ge⸗ 
macht. Haͤuſer, in denen die Blattern ausgebrochen, ſollen 
durch Wache geſperrt werden. Anderfon VIII. 25). 


Für. das Amt Bergedorf exiſtirt. eine Verordnung | vom Ja⸗ 
nuar 1824 (Anderſon VI, 186). Eigentpämtige Beſtammun⸗ 
‚gen darin find; 


a. daß Fein Kind ohne Spffgein in eine e Shule aufges 
nonimen werden darf, 

b daß die angeſteckten Häufer, welche durch Wache ges 
ſperrt werden, mit einer Inſchrift zu hezeichnen: bier find ˖ 
Menſchenpocken. 

c. Bei der Leiche eines an den Blattern Geſtorbenen iſt 
jede Verſammlung ſtrenge unterſagt. Der Leichnam wird mit 
den Kleidern fruͤh Morgens oder ſpaͤt Abends ohne alles Ge 
folge zur Veerdigung gefahren. 


243 


b, Unterfuhung der Säugammen. 


Nach einer Befanntmachung vom 40. October 41822, ift 
die Unterfuchung der Saͤugammen, welche fich durch die Nach- 
weifungss Comtoire einen Dienft verfchaffen wollen, einem Arzte 
übertragen (jet Heren Dr. Baetdle) welcher Scheine ausftellt, 
die drei Tage güftig find. Uebrigens "bleibt es Jedem frei- 
geftellt, fich auf eigehe Gefahr mit einer Amme zu verfehen. 


6, See ‚ Ausrantaine. ‚ 


Die Sees Quarantaine zu Eurhafen ſteht unter einer bes 
fondern Commiſſion. Diefe befteht aus dem jedesmaligen Amt: 
manne, dem Actuar, dem dortigen Phyficus, dem Comman⸗ 
deur und Lootsinfpector und bem Chirurgen. Der Comman: 
deur weifet die Schiffe an, in Folge der ihm erteilten In— 
fiructionen und laͤßt fie entweder paffiren, oder weiſet fie ganz 
zurüc oder ſchickt ſie zur Quarantaine, d. h. er befiehlt ihnen, 
fich unter die Kanonen bes Quarantaine- Wachtſchiffes zu Fegen. 
Jedes Schiff, das entweder jenfeits der Azoren oder aus tem 
mittelländifchen Meere, mit Einfchluß von Cadix, fommt, muß 
ſogleich die Quarantaineflagge aufziehen. Iſt das Schiff fchon 
nach früheren Nachrichten verdächtig; fo fegelt eine Schaluppe 
der Lootsgalliote vorauf und bringt es fo nach dem Quaran= 
tdinehafen. Sonft aber erhält bag Schiff einen Xootfen an 
Bord. Sn beiden Källen erhält der Schiffscapitain eine ‚ger " 
druckte Inſtruction in feiner Landesſprache, wie er ſich zu ver⸗ 
halten hat, bei Gefahr ‚ mit Arreſt und in gewiffen Ballen ſo⸗ 
gar mit dem Tode beſtraft zu werden. 
| Bei bedenflichen Strandungen wird Generalmarſch ge- 

ſchlagen und das Ufer beſetzt. 

Im Hafen ſind zwei Reviere fuͤr die Quarantaine, der 
Winterhafen iſt von dem uͤbrigen Hafen durch Ketten abgeſon⸗ 
dert, durch ein Hoͤftwerk geſchuͤtzt und hat 800 Fuß in der 
Strandlaͤnge und 400 Fuß in der Seebreite. Vor dieſem Win⸗ 
terhafen liegt das Revier fuͤr die Schiffe unter Quarantaine 
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im Sommer, diefe müffen fih dann 240 Faden vom Lande 
entfernt und zwiſchen zwei gelben Seetonnen halten, wohin Fein 
anderes Schiff Fommen darf. . Ä 


Jedes Schiff, das unter Quarantaine gefteltt iſt, darf nut 
eine Schaluppe behalten, die übrigen werden Ihm mit Vorficht- 
abgenommen. Es muß ſich vor zwei | Unfer‘ legen (vertauen) und 
darf feine Schaluppe, welche immer dem MWachtfchiffe zugefehrt 
ſeyn muß, nicht ohne Erlaubnig ins Maffer laffen. Wenn es 
etwas verlangt; fo giebt es ein Signal, wo dann die Scha⸗ 
luppe des Wachtfchiffes an die Seite fährt und dem Comman⸗ 
deur uͤber das Verlangen des Schiffes rapportirt. 


Zur Bewachung der unter Quarantaine geſtellten Schiffe 
dient: 

1) dag erwähnte Wachtſchiff, welches, nach der Jahrsheit | 
im Hafen oder auf dem Revier ftstionirt if. Der commandi⸗ 
rende Officier hat bie Snftruction, jede Communication mit den 
unter Quarantaine Tiegenden Schiffen mit Gewalt zu. verhin⸗ 
dern und jedes Schiff, Schaluppe u. "r w. das ſich dagegen 

widerſpenſtig zeigt, in den Grund zu ſchießen. 


2) Auf einer Inſel unweit des Winter⸗ Quarantainehafens 
iſt eine Strandbatterie und ein Wachthaus angelegt. 

Sobald nun das verdaͤchtige Schiff geankert hat, holt die 
Schaluppe des Wachtſchiffes die Schiffspapiere ab (Manifeſt, 
Muſterrolle, Geſundbeitspaß und Journal). Dieſe werden vor⸗ 
her wenigſtens durch Eſſig gezogen und den Umſtaͤnden nach 
in einem beſondern Apparate durchraͤuchert und dann dem Amt⸗ 
manne, als Praͤſes der Quarantaine⸗Commiſſion uͤberliefert. 
Dieſer inſtruirt danach die übrigen Mitglieder der Commiffion, 
welche an die Seite des Schiffes fahren, worauf der Wind 
fteht und von der Schaluppe aus die auf das Deck beorderte 
Mannfıhaft eidlich abhören, ſowol über die allgemeinen Fragen 
als über die vom Amtmann befonderg vorgefchriebenen. Der 
Bericht darüber wird dem Amtmanne zugeflellt, der entweder 
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ſogleich felbft die nöthigen Rerfügungen ertheilt, oder erſt dem 
Senate berichtet. 

Seit neuerer. Zeit werden alle Schiffe ohne Ausnahme be⸗ 
fragt, ob ſie Barbaresken an Bord gehabt haben. 

Die vom Amtmanne ausgehende Beſtimmung uͤber die 
Dauer der Quarantaine haͤngt von den Umſtaͤnden ab. 

Auf dieſe Weiſe iſt denn fuͤr die Verhinderung aller An⸗ 
ſteckung hinlaͤnglich geſorgt. Nicht ſo vollſtaͤndig ſind die An⸗ 
ſtalten zur Unterbringung der angeſteckten Mannſchaft. In 
dem Wachthauſe kann, bei ploͤtzlichen Bebärfniffen, etwa eine 
geſtrandete Mannſchaft ſicher untergebracht werden. Auch iſt 
ein beſonderes Haus an der nordweſtlichen Spitze des feſten 
Landes dazu beſtimmt. Allein ein wirklich angeſtecktes Schiff 
wird nicht zugelaſſen, ſondern nach einer andern Quarantaine⸗ 
anſtalt geſchickt. 


d. Anſtalten gegen die Viehſenche. 


Die Medicinalbehoͤrden berichten, fobald fie von Spuren 
irgend einer Vichfeuche in der Nähe des Gebietes vernommen 
haben und werden danıt zweckmaͤßige Verordnungen und Bes 
Fanntmachungen von Mitteln: dagegen erlaffen. (Anderſons 
erite Samml. II. 105.) re 


e. Vorſichtsmaaßregeln gegen tolle Hunde, 


Ein Mandat vom 19. Juni 1818 (Und. V. 278), wel 
. ches feitdem mehrere Male und zuleßt am 27. Juli 1827 era 
neuert ift, erinnert alle Einwohner der Stadt ernſtlich, ihre 
Hunde fo viel möglich zu Haufe zu halten und nicht allein ums 
berlaufen zu laffen, Auf dem Lande follen fich aufferhalb den 
Häufern und Hofpläßen gar Feine Hunde ohne einen Schleife 
‚Enüppel am Halſe fehen Iaffen, der fie am Laufen hindert, 
- ausgenommen Jagdhunde und folche, welche den Durchpaflis 
‚renden zur Begleitung dienen. Die Vögte follen die Übrigen 
ofen Hunde tbdten oder toͤdten laffen und die Eigenthuͤmer 
i ’ s - 
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angeben, damit fie außerdem geftraft: werden koͤnnen. Jeder 
fol feinen Hund bei dem erſten Verdachte der Tollheit fos 
gleich tödten, oder tüdten laſſen, durchaus aber nicht aus dem 
Haufe laufen laffen oder von fich jagen. In den Mandaten 
find zugleich die Kennzeichen ber ausbrechenden oder vorhan⸗ 
denen Tollheit enthalten. Es wirb Jedem gerathen, her von 
einem tollen oder der Tollheit verdächtigen Hunde gebiffen ift, 
fogleich du einem Wundarzte zu eilen, ber die Wunde auss 
fchneide oder ausbrenne; bis dahin aber die Blutung zu uns 
terhalten und die Wunde: menigftens ‚mit einer ftarfen Salz⸗ 
auflöfung zu waſchen. — Befiter von Hunden, welche die 
vorgeſchriebene Vorficht vernachläffigen, follen bei einem [das 
durch entftandenien Ungluͤcke den n Schaden erfegen u und hart bes 
firaft werben. 


IV. Gerichtliche Arineitunde 


4 In der Stadt und dem alleinigen Gebiete, ‚ außer. Higehüttel, 


Die Perfonen, welchen als Sachverftändigen die Aus⸗ 
‚ Übung der gerichtlichen Arzneifunde überlaffen iſt, ſind die 
NPhyſici und der Rathschirurgus. 


Phofici. J 
Die Phyſici erhalten die Auftraͤge des Senates und 
anderer Behoͤrden, der Stadtphyſicus directe oder durch die 
Polizeibehoͤrde, der Landphyſicus durch die Patronen oder Land⸗ 
herren. Was ſich diesſeits der Thore und des Ober⸗ und 
Niederbaums ereignet, gehoͤrt an den Stadtphyſicus, was jen⸗ 
ſeits vorgeht an den Landphyſicus. | 


a. Gie leiten die gerichtlichen Seetionen und: beforgen bie - 
Anfertigung des Befundfcheines und Ausarbeitung des Gutach⸗ 
tend. Vorgenoinmen wird die Section in ber Regel. durch 
den Wundarzt im Gefundheitsrathe, oder, in deffen Verhinde: 
rung, durch den Rathschirurgus, welcher dazu einey Gehül- 
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fen mitbringen darf. Einer der Legteren dictirt dein Actuar 
das Obduetions⸗Protocoll. 

Ihnen wird das ſummariſche Verbhoͤr mitgetheilt und duͤr⸗ 
fen fie die möthigen Erkundigungen einziehen und Verhoͤre 
veranlaffen. Die visa reperta werben in der Regel binnen 
drei Tagen eingeliefert. \ 

Bei der Kur burch Andere Verwundeter ober: Bergifteter 
muͤſſen die Phyſici zugezogen werden, dürfen fie aber in ber 
Regel nicht felbft übernehmen, es muß ein anderes Mitglied 
des Gefundheitsrathes für fie eintreten, falls fie Aerzte des 
Merftorbenen während der Krankheit oder Verwundung waren, 
Daſſelbe tritt ein, falls, der Phyſicus durch Verwandtſchaft bis 
zum dritten Grade ober: fonft an ber Obduetion verhindert 
wird. | 
b. Shnen gehören ferner bie Unterfuchungen und Gutach⸗ 
ten über den Gefundheitss, oder Gemuͤthszuſtand derer, welche. 
j in dieſer Hinficht an fie verwiefen find. Nothigenfalls werden 

Ionen bie Acten mitgetheilt. | 
u p. Rathschipurgus. 

Des Rathschirurgus, welcher vom Senate mit 
gegenſeitiger halbjaͤhriger Loskuͤndigung ernannt wird, Ges: 
ſchaͤfte erſtrecken ſich in der Regel auf die Stadt und das Ge⸗ 
biet, mit Ausnahme von Bergedorf und Ritzebuͤttel. Seine 
Inſtruction nebft Tare ift vom November 1818 (Underfon V. 
334). Er ift dem Gefuntheitsrathe fubordinirt. Nequirirt 
wird er entweder von den Behörden ober von Privatperfonen 
in pfößfichen Zen und muß dann: fogfeich ſelbſt kommen 
oder, wenn er durch ein eben fo dringendes Stadtges 
ſchaͤft abgeßalten wird, einen examinirten und approbirten 
Stellvertreter vorläufig ‚schien. Er ſoll daher auch zu 
allen, Zeiten, wenn er ausgeht, Befcheid laſſen, wo er wenig 
fiens von Stunde zu Stunde anzutreffen, darf auch Feine 
| Nacht ohne Erlaubniß der Polizeibehörde außer der Stabt 
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bleiben und erwaͤhlt dann dieſe Behoͤrde, mit Zuziehung der 
Phyſiker einen. Stellvertreter *), 

Zu feinen Berrichtungen Tind befonders zu zählen: 

a. Berbinden vermundeter, befchädigter, aus bem 


Waſſer oder irgend einer andern Lebensgefahr geretteten oder 


plöglich Fran? gewordenen Perſonen. Man kann indeß in 


‚allen diefen Fällen den erften, beften andern Chirurg zurufen, 


der dann den erften Verband anlegt, und in allen Fällen, 
welche gerichtlich werden koͤnnen, dann den Nathechirurgen 


ruft. Diefer darf im Nothfalle vorläufig innerlihe Mittel 


verfchreiben und muß bei bebeutenden DVerlegungen ober Les 
bensgefahr den competirenden Phyſicus zurufen. 

p. Befichtigung todtgefund ener Körper und plöglich, 
oder gewaltfam umgefommener Menfchen. Er muß alle Wies 
derbelebungsverfuche anftellen, wirklich Todte aber muß er fos 
viel wie moͤglich in derfelben ‚Lage laffen und genau bemerfen, 
welche Spuren der Gewaltthätigfeit er gefunden, auch die In⸗ 
firumente ber Verwundung u. f. w. unverändert ‚ verfiegeln. 

- c. Befichtigung von Findlingen. 
d. Befichtigung von Arreſtaten und fonftigen ihm zus 
zuweifenden Perfonen, die im Verdacht von Yusfchlägen ſtehen. 
e. Unterfuchung ‚aller oͤffentlichen Mädchen, deren | 
Gefundheigszuftend er alle 14 Tage erforfcht und ihnen eine 
Befcheinigung darüber in eigenen Büchern ausſtellt, welche fie 


“ verwahren und auf Erfordern vorzeigen müffen.. 


f. Befichtigung von Wäahnfinnigen. Ueber alle. diefe 
Gefchäfte macht er fofort den nöthigen Bericht an die Behörde, 


*) Unmer?. Der Herausgeber weiß nicht, ob es nicht Fünftig zweck⸗ 
mäßig feyn dürfte, zwei Rathschirurgen zu ernennen, es fänden fich 
gewiß zwei gefchickte Wundärzte, die, jeder mit der noch immer 
anfehnlichen Hälfte der Einnahme, außer ihrem Privaterwerbe, zus 
frieden wären und dann wäre doch Einer wenigſtens immer in der 
Stadt und Hoffentlich zu finden. Freilich dürften fie nicht beide in 
der Böhmkenſtraße wohnen. nn Ä 
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g. Aeußerliche Behandlung aller Arreſtaten, gewaltſam 
Verwundeten, in Stadtdienſten Beſchaͤdigten oder ihm ſonſt 
‘obrigfeitlich Zugewiefenen, worüber er alle Sonnabend berichtet. 

Als Entfchädigung für Heftpflafter und andere Ver: 
bandſtuͤcke erhält er jährlich Ct. 300. 

h. Er laͤßt durch ſeinen Geſellen ſaͤmmtliche Arreſtaten 
in den Wachen, der Frohnerei und dem Winſerbaume rafiren, 
wofuͤr er jaͤhrlich 120 4 befommt. 


N e. Landqhirurgen. 


Die Landchirurgen haben mit ihrer Inſtruction (Anderfon 
"VII. 430) ‘eine Anzeige der Rettungsmittel erhalten, in als 
len Arten von Scheintod ‘oder Zufaͤllen, welche mit’ großer und 
| ſchnell eintretender Lebensgefahr verhunden find (im Druck er⸗ 

ſchienen zu Halberſtadt 1821) naͤmlich: 
a. Behandlung Ertrunkener, 

b. Erfrorner, 

c. Erhaͤngter, Erwuͤrgter, durch Hitze ober n ſonſt gewalt⸗ 
ſam Erſtickter, 

d. durch Kobtenbampf, Blumenduft ober andere Dünfte 
Erſtickter, 

e. vom Blitz Eiſchlagenet, 

f, Leblosſcheinender vom Falle, 

g. neugeborner, todtfcheinender Kinder, 

h, im Bette erftidter oder erdrückter Kinder, . 

x. von tollen Hunden Gebiſener, 
. ki Vergifteter, 

l. vom Schlagfluffe Getroffener, 

m. Epileptifcher. 

d, Rettungsanflalt. 

Die patriotifche Gefellfchaft hat im Jahre 1768: Die Ret⸗ 
tungsanſtalt geſtiftet, wodurch ſie nicht allein eine Praͤmie auf 
die Rettung ertrunkener und erſtickter Menſchen geſetzt, ſondern 
auch veranlaft hat, daß eine hinlaͤngliche Anzahl“ von Kaſten 
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mit‘ Rekungsapparaten an vielen Orten ber Stadt und des 
Gebietes zu finden find. Durch obrigfeitliche Mandate ift das 
für. geforgt, daß Ertrunfene u. ſ. w. in allen Wachen aufges 
nommen werden und ‚von dort fogleich Hülfe gefchafft wers 
den Fann. Namentlich befindet fich in dem, an. der: Alfter lies 
genden, Curhauſe ein eigenes Rettungszimmer. Am 11. Febr. 

793 (And. erſte Samml. IV. 7.) iſt ein revidirtes Mandat 
publicirt, wonach 
| a. Jeder zur Shettung möglichft beitragen muß, 
| b. eine Anweifung über das erfte. und ſpaͤtere Verfahren 
gegeben ward, 
c. angezeigt wird, wohin ber Körper zu bringen ift, 


d. bemerft, wer dort zuzulaffen, nämlich die beiden zuerft 


fommenden Uerzte, die beiden erſten Wundärzte oder deren 
Geſellen, der Rathschirurg, die zur Rettungsanſtalt deputirten 
Vorſteher der patriotiſchen Geſellſchaft, zur Beit drei dinge: 
hörige des Verunglüdten. | 

e. Der Staat beftraft diejenigen, welche bie Rettung hin 
bern oder auch nur erfchiweren und verfpricht Entjchädigung 
und den Sachfundigen Bezahlung, die patriotifche Geſellſchaft 
Belohnung für jede gelüngene Rettung, 

Ueber die Nefultate diefer aͤcht patriotifchen Anftalt | zu ' 
vergleichen der. Artifel Rettungsanftalt im Anhange des Addreß⸗ 
buches, und ausfuͤhrlicher die zweite Ausgabe der Gefchichte 
und Verfaffung biefer Anſtalt. 


| 2 Im Amte Ritzebaͤttel. 


1. In Ritzebuͤttel iſt ein Phyſicus angeſtellt, deſſen 
Inſtruction und Eid im Klefeker XI. p. 820. Seine Vers 
pflichtungen find die gewöhnlichen eines Phyficus, ſowol in 
Verhütung der Krankheiten, als in allgemeiner Geſundheits⸗ 
“pflege und gerichtlicher Arzneifunde. Er hat bie Auf m über 
bie ee und die Hebamme. 

Ihm iſt ein Wundarzt untergeschnet 
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3. Rettungskaſten befinden ſich auf Ritzebuͤttel und 
auf Neuwerk. 


V. Krankenhaͤuſer und ſonſtige Anſtalten zur 
Herſtellung der Geſundheit. 


4. Dos allgemeine Krankenhaus, 
a. Verwaltungscollegiun. 


Zufolge Raths und Bürgerfchluffes vom 23. Octbr. 1823 

befteht das Adminiftrationg = Collegium des allgemeinen Kranz 
kenhauſes; 
1. Aus dem großen Collegium, nämlich; 

a). den beiden Poligeiherren, als Patronen, 

b) den zehn Leichnamsgefchwornen nach dem Alter ihres 
Amtes als folhe, als Vorfteher, Ä 

c) ſechs Proviforen, welche von dem großen Gofegio 
aus den Hundertachtzigern auf ſechs Jahre, nach einem Vor⸗ 

ſſchlage, welchen die Provifores vorlegen, gewählt werden. 
Unter biefe find Lie verfchiedenen Abminiftrationgziveige ver: 
theilt, fo daß jegt der ditefte die Caffen = Verwaltung: hat, der 
ziweite die Deconomie dirigirt, der .britte das Bauweſen und 
die Befleibung, der vierte das Medleinal⸗ und Kirchenwefen, 
der fünfte die Aufnahme und Entlaffung, ber fechste die Auf: 
fiht über die Gärten und die Gränze führt. 
d) zur Ublegung der Nechnung find die Gotteskaſtenver⸗ 
walter der fünf Hauptfirchen deputirt. 
: Das Protocol führt der Oberaltenfecretair. 
2. Das Fleine Eollegium befteht: M 
a) aus den beiden Patronen, 
D) zwei beputirten Borfiehern, 

c) den Proviforen. 

Das große Collegium verfammelt ſi ich ſo oft es noͤthig, zu 
Wahlen Rechnungsablegung und ſonſt, das kleine Collegium 
ale Monate und kann dabei den Hospitalarzt. mit einer bera⸗ 

ve 
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thenden Stimme zuziehen, die Proviforen endlich verſammeln 


ſich wenigſtens einmal wögentic 


b. Gaftichkeit. 


41. Ein Diacon an einer der Hauptkirchen iſt Prediger, 
2. _ Ein befonders angeftellter Catechet. 
3. Ein befonderer Organiſt. 


e. Mebicinalweln - 


4 Ein Arzt iſt Hospitelarzt. Er hat ein Gehalt 


von 6000 # Ct. und freie Wohnung (ietzt flatt deren eine Ents 
jhädigung von 900 #), muß aber dagegen die Ärztliche Praris 
aufgeben, darf indeg mit anderen Xerzten confultiren. 


2. Ein practifirender Arzt ift als zweiter Arzt beſon⸗ 
ders. für die Chirurgie angeftellt, mit einem Gehalte von - 


20004 Et. Gr vertritt nöthigenfalls den Hospitalarzt. 


Zwei Aerzte find Gehuͤlfsaͤrzte, jeder mit einem - 


Gehalte von 500 * Cour. Sie werden auf zwei Jahre ge⸗ 
wählt und Pönnen dann noch auf zwei folgende Sa aber 
nicht weiter ernannt-werden *). 


4. Ein Oberwundarzt, Diefe Stelle wird 1a dem 


Tode des jetzigen eingehen. | 

5.. Zwei Unterwundärzte 

Ds Ein Apotheker mit zwei Gehülfen,, 

Ein Dberfranfenwärter. 

5 So viele Kranfenmwärter als das Bedürfni n no⸗ 
thig macht und ein Bademeiſter. 

Bei dem geſammten aͤrztlichen und Officianten⸗ Perſonale 
findet eine gegenfeitige: breimonatliche Kündigung Statt. 





8 Anmerk. Gegenwaͤrtig iſt noch ein dritter Geräten pronife - 


riſch angeflellt, .- BE 
M — 17 
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, d. Detonomie. 
Die Verpflegung der Kranfen wird von einem Defono- 
men bejorgt, welcher im Kranfenpaufe wohnt. (Jetzt die 
Wittwe deſſelben. ) - 


e. Localitäk 


Das allgemeine Krankenhaus, zu welchem im Suni 1821 
der Grundftein gelegt und welches am 30. Octbr. 1823 ein⸗ 
geweiht ift, Hegt in der Vorftadt Et. Georg, unweit des Tho- 
reg Nr. 4. Das ganze Gebäude bildet ein länglichtes Viereck, 
deſſen Hintere Geite offen iſt. Die Fronte, 703 Fuß lang, 
‚enthält in der Mitte das Adminiftrationsgebäube, welches drei 
Stockwerk hoch ift, an beiden Seiten fchliegen fich die Flügel 
an, welche zwei Etagen hoch find und auf beiden Seiten im 
rechten Winkel abbrechen und die Queerflügel bilden, welche 
330 Fuß lang find. Unter dem Ganzen find Keller. Der Hof: 
platz iſt für die verfehiedenen Kranken zum. Spazierengehen 
durch Planfen gehdrig gefhieden. Neben dem Gebäude iſt 
Gartenland, Bleichplat u. ſ. w., vor demſelben eine An⸗ 
pflanzung. 

Im Hauſe befinden ſich 193 heizbare Saͤle und Zimmer, 
worunter ein geräumiger, über 300 Menſchen faſſender Bet⸗ 
ſaal, die Apotheke, Operationszimmer, Verſammlungszimmer, 
. die Wohnung des Oekonomen u. ſ. w. Das Uebrige find 
Krankenſaͤle und. Zimmer für Koftgänger, die Tegteren wohnen 
in .einem Theile der zweiten und der ganzen dritten Etage des 
Adminiſtrationsgebaͤudes. Außerdem find die nöthigen Locale 
zu Bädern, zur Küche u. f. w. vorhanden. Mit der allergröß- 
sen Sorgfalt ift auf jede mögliche Weife für Reinlichfeit, Ver- 
meidung übeln Geruches und gleichmäßige Wärme geforgt. 

In den Krankenfälen ift für jeden Kranken ein Bett, das 
aus einer SeegrassMatrage und Kopfliffen, einer wollenen 
Dede, zwei. Lafen und einer mit Schaafwolle gefütterten durch: 
näheten Dede beſteht. An der Bettſtelle iſt ein Brett befe⸗ 
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fligt, um Medicin und Gettaͤnk zu flellen und eine Tafel, 
worauf Nummer, Name, Alter und dergleichen des Kranz 
fen bemerft. 

Der rechte Flügel ift für die weiblichen Kranken be⸗ 
ſtimmt, der linke für die männlichen *). 

Zu vergleichen: Wegweifer burch dag allgemeine Kranfens 
haus für die Befuchenden. Hamburg, 1823. 15 ©. 8. 


£ Au kn ahme. 

In das Krankenhaus follen nur wirflich Kranke. aufger . 
nommen werben ‚ feine Arme und Schwächliche, für welche 
anderweit nöthigenfalld geforgt wird. . Die Wufzunehmens 
ben finde j ( j 
1) Xeute, die son Staatswegen geheilt werden muͤſſen, 


weil fie entweder im Dienfte des Staates fliehen und bei ihrer Pe 


Annahme die ausdrücliche oder ſtillſchweigende Anwartſchaft 
auf oͤffentliche Heilung erhalten haben, z. B. Soldaten, Nacht⸗ 
waͤchter, Hafenrunden, Polizeiofficianten u. ſ. w. oder weil fie 
durchaus nicht im Stande ſind, ſich auf eigene oder der Ihri⸗ 
gen Koſten heilen zu laſſen. - Für die Hinſchaffung aller dieſer 
Kranken nach dem Kranfenhaufe förgt die Poligeibehörde, an 
welche man fich zu dem Ende zu wenden bat und welche dann 
unverzüglich einen Aufnabmefchein ausftellt und- den Transport 
verfügt, Hinfichtlich der Soldaten aber das Kriegscommiffariat. 

2) Wegen der Hinfchoffung folcher Kranken, welche ents 
‚weber das volle Koftgeld oder mwenigftens einen Theil deſſelben 
bezahlen Fünnen, wendet man fich an den Provijor, welcher 
die Aufnahme dirigirt und verabredet mit biefem die näheren 
Bedingungen. | 

3) Bei plöglichen Ungluͤcksfaͤllen ift jeder Arzt befugt, 
die Aufnahme in das Krankenhaus fogleich, mittelft eines Zet: 


*) Anmerk. Die Erbauung eines abgefonderten Locals für Wahn⸗ 
finnige iſt im Werke. 


47* 
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tels zu verlangen, wo dann nachher die Aufnafmebebingungen 
geordnet werden. . 
4) Endlich Fann es Feinen Zweifel leiden, daß jeder Arzt 
berechtigt feyn muß, mittelft der Polizeibehörde dafür zu ſſor⸗ 
gen, daß folche Kranfe aufgenommen werden, beren längere 
Verpflegung im eigenen Haufe entweder ihnen felbft ober 
‚ Anderen gefährlich ſeyn würde, 

8 Die Einfünfte des Kranfenhaufes beftehen in 
Binfen von Gapitalien und Wermächtniffeh, einer halbjaͤhrlichen 
Sammlung, welche von dem jüngften Sechsziger und dem ältes 
ften Hundertachtziger in jedem, Kirchſpiele vorgenommen wird, 
den obrigfeitlich angeordneten Collecten und den Koftgelbern. 
Das Fehlende deckt die Kammer. *) 


2. Inſtitut für weibliche und männliche Kranke. 

Unter dieſem Namen haben die Zreimaurerlogen der großen 
‚Loge zu Hamburg zwei Hospitäler errichtet, das für weibliche 
„ Rranfen 4795, das für maͤnnliche 1804. Beide liegen neben 
einander am. Dammthorwalle und wird die Defonomie Yon eis 
nee Familie beforgt.. Im erfteren Eönnen 24, im zweiten 36 
Kranke aufgenommen werden. Jeder Bürger kann fich durch 
einen jährlichen Beitrag das Recht erwerben, feine Hausges 
noffen oder fonftige Pflegbefohlnen, wenn fie erfranfen, ges - 
gen ein billiges Koftgeld zur Eur und Verpflegung hier unter- 
zubringen. Man wendet fich zu dem Ende an einen ber Aerzte 
ober anderen Vorftehern der Anftaft. j 


3 Entbindungsanfalt, J 

Im Locale des Werk» und Zuchthauſes befindet ſich die 
Entbindungsanſtalt (der ſogenannte Ammenſaal). 
uni ſchwangere Perfonen, welche fich deshalb bei der-Pos 
‚melden, werden bier unentgeltlich entbunden und 
fte8 verpflegt. Die Anftalt fteht un 








{m f. unten Straf⸗ u. Beflerungsanflalten. 
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ter. der ſpeciellen Aufficht der Rathswehmutter. — Auch 
Frauen oder Wittwen Finnen hier Hülfe finden, indeß wen⸗ 
den diefe fih gewöhnlich an pie Armenanftalt.. u 

4. Die Taubftummenanftalt ift ein, durch milde 
Gaben und Subferiptionen errichtetes Privatinftitut, in wels 
chem eine Anzahl Zaubftummer unterhalten und "durch einen, 
ebenfalls taubftummen, Lehrer unterrichtet wird. 


\ 
\ 


5. Budeanſtal ten. 


"Ebenfalls im Zuchthaufe befindet fich eine Babeoanflält, 
wo man zu fehr wohlfeilen Preifen alle Arten Bäder erhalten 


kann, fobald man fich vorher eine Karfe bei dem Vorſteher 


der Anftalt gelöfet hat, wofür eine Kleinigkeit an die Armen⸗ 
caſſe der Anſtalt bezahlt wird. W 


Die verſchiedenen Badeanſtalten, welche pribatperſenen 


gehören, find nicht Gegenſtand des gegenwaͤrtigen Buches, 
eben fo wenig eine Brunnenanftalt, welche für die Som⸗ 


mermonate in Eppendorf angelegt ift, wo Fünftliche Dinerale 


waſſer zu haben find. 


6 „Seebad su Cuxhaven. 
Das Cuxhavener Seebad wird von dem jedesmaligen 


Amtmann, dem Phyſicus und vier anderen Directoren geleitet, 


Man kann im Badehauſe und in der Nordſee in Karren ba⸗ 
den. Nähere oͤrtliche und. mediciniſche Nachrichten über dieſe, 
‘4816 auf Actien gegründete, Anſtalt finden ſich unter andern 
in? Nigebüttel und das Seebad zu Eurhaven, mit Karten und 
Kupfern, vom Amtmann und Senator Abendroth, — und in 
der 4817 revidirten Einrichtung des Geebades zu Cuxhaven. 


% 


VL Bilbungsanftalten. 
41. Wer; ztlicher Verein. 


Der ärztliche Verein ift 1815 von mehreren hambur⸗ 
giſchen Aerzten gegruͤndet, um collegialifches Einverſtaͤndniß 


N 
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und gemeinſchaftlichcs Fortfchreiten in ber Wiffenfchaft zu be: 
foͤrdern. Mitglieter find tie meiften hamburgiichen und meh⸗ 
rere auewärtige Aerzte, wie auch Wundaͤrzte und Apothefer, Das 
reichlich ausgeftattete Lefezimmer iſt für tie Mitglieber und 
durchreifente Yerzte alle Tage geoͤffnet. Dreimal im Jahre 
find litterarifche Generafarrfammlungen, wo Vorlefungen u, ſ. w. 
Etatt finden. 

Dur bie oben pag. 245 bei ter Impfanſtalt angeführte 
Verortnung som November 1823 iſt der Verein von der hoͤth⸗ 





 ften Behörbe gewiffermaßen anerfannt und es ift nicht zu ver: . 


fennen, daß er durch gemeinfchaftlihes Wirken ſchon manchen 
erfreulihen Nutzen für bie Aerzte und das Publicum Bervors 
gebracht Bat. 

Das Local bes ärztlichen Vereines (Muͤhlenbruͤcke Nr. 


60.) dient zugleich zu Verfammlungen der hamburger Witte 


‚wencaffe für erste, Wundärzte und Apotheker. Diefe 


4821 geftiftete Anftalt, deren Mitglieder theils hieſige theils 


- fremde Aerzte u. f. w, find, wird von fünf Directoren verwal⸗ 


tet. Um die Penfion für feine Wittwe zu erlangen, welche gez 
genwärtig 102 5 beträgt, mit den Jahren aber immer fleigen 
wird, bezahlt man, nach den Umſtaͤnden ein beflimmteg 
Eintrittsgeld und einen jährlichen Beitrag von 20 4 Cour. 

2. Die- Bibliothek des Gcefundheitsrathes befin- 
det ſich im Stadthauſe. Bibliothekar ift jegt Herr Dr, Fricke, 
an den fich Aerzte, Nechtögelehrte u. f. w. wenden koͤnnen, 
um den reichhaltigen Inhalt zu benutzen. \ 

3: Zur phbarmaceutifchen Gefellfchaft Haben fich 
die meiſten der Gehülfen und Kehrlinge ver biefigen Apotheker, 
nach dem Mufter einer ähnlichen Geſellſchaft in Berlin verei⸗ 
nigt, um ſſich gegenfeitig in ihrem Sache fortzubilden. Der 
Geſundheitsrath Bat diefes Streben anerfannt und befördert, 
indem er: 

4. die pharmaceutifche kehranſtalt eingerichtet, in wel⸗ 
cher einige Lehrer für die Apothekergehuͤlfen und Lehrlinge 


u ‚263 


einen dreijährigen Eurfus pharmaceutiſcher Wiffenfchaften 
halten. 

‚5. Die Anatomie im Gebäude des Werk» und Armen: 
hauſes dient zu unentgeltlichen practifchen Vorlefungen, welche 
vom Gefundheitsrathe den Barbiergefellen, die fich Dazu 
melden, gehalten werden. Wundärzte, welche die chirurs 


gifche Praxis treiben wollen, werden hier über dieſes Fach 


examinirt. 


6. Der boͤtaniſche Garten if eine vom Staate uns 
terftüßte Privatanftalt, welche dadurch begründet iſt, daß Pris 
vatperfonen fich. zu jährlichen Beiträgen. fchriftlich anbeifchig ger E 
macht haben. . Der Zweck der Anſtalt ift wiffenfchaftlich ptactis 
ſche Botanik für: Aerzte, Apotheker, Gärtner und Andere — 
medicinifch und, in gemiffer Hinficht, mercantiliſch. Es iſt 


eine, aus zwei Senatoren und bem ‚Rammerpräfes beftehende 
Commiffion niedergefegt, welche das Intereffe. des Gartens 


wahrnimmt, defjen Verwaltung eingm Director (jegt dem Pros. 
feffor der Phyſik und Naturgefchichte am Gymnafium) übers . 
tragen iſt, welcher die Jahresrechnung ber Commiffi on mits 


theilt. Im Garten ftehen ein Wohngebäude, welches von ber 


Baudeputation im’ Stande gehalten wird, und die nöthigen. 


Treib⸗ und Gewaͤchshaͤuſer. Der Gärtner wird von der Kam⸗ 
mer bezahlt, ift aber doch eigentlich nur Gärtner des Direcs 
tors. Junge Leute, welche die höhere Gartenkunſt practifch 
erlernen wollen, werden, gegen ein’ Lehrgeld von fünfzig Tha⸗ 
lern auf drei Fahre angenommen und erhalten, wenn fie auss 
gelernt, einen vom Director unterfchriebenen Lehrbrief. Die 
nöthigen Arbeiter im Garten werden von der Paubepufation 
bezahlt. 

Sm Gebäude des Gartens Hält der Director unentgeltliche 


Borlefungen über Botanik für Gymnafiaften und Apotheferges 


bülfen. Die Apothefer haben gegen eine geringe Vergütung 
das Necht, fih vom Gärtner Blumen fchneiden zu laffen, um 


ihre Herbarien zu vervollfländigen, deren Haltung die Medi: 


L 


264 


cinalorẽnung ifnen vorſchreibt. Cinige Apotheker haben ſich 
verpflichtet, jaͤhrlich für eine beſtimmte Summe officinelle Kraͤu⸗ 
ter pom Garten zu kaufen. Wan fann Pflanzen, Pfropfreiſer 
und Eämereien vom Garten faufen oder eintaufchen, wobei 
denn weniger Rüdficht auf tas Pecuniäre, als auf tie Förder 
rung ter Wiffenfchaft und ter Zierde genemmen wird. 

Um Eintritt in ben Garten zu erhalten, wendet man fich 
an den Director, welcher, Einlabfarten unentgeltlih ausgicht, 
mit denen man Montag und Dennerſtag, Nachmittags von 2 
Uhr an, ben Garten befuchen kann. 


B. Im Amte Bergedorf. 


„Die Geſundheitspolizei im Amte Bergedorf ifl größten: 
 Meils dur) eine Berorbnung vom October 1760 beftimmt, 
Klefeker XI. 133.) der Amtsverwalter fuͤhrt die oberſte 
Aufſicht. 
.. In Bergedorf iſt ein beeidigter Phyſicus angeſtellt, wel⸗ 
der. die Sanitätspolizei und die gerichiliche Arzeneiwiflenfchaft 
- verwaltet. Unter ihm fleht ein beeibigter Amtschirurg. 
Um im Amte die ärztliche Praxis zu treiben, muß man. 
fih vom Phoficus in Gegenwart des Amtsverwalters examiniren 
laffen, falls man nicht ſchon etwa wirfliche Conceffion in Ham⸗ 
burg oder Luͤbeck hätte, Die oben erwähnte Verordnung ents 
haͤlt eine Zare für Aerzte und Chirurgen, doch mit der Bes. 
merfung, daß es wohlhabenden Leuten nicht gewehrt fey, mit 
mehrerer beliebiger Sreigebigfeit den angewandten Fleiß und 
Sorgfalt zu erkennen, mogegen aber einem gewiffenhaften 
Aerzte und Mundarzte bei armen Leuten bie chriftliche Liebe 
fein Schuldigfeit anmweifen werde, ihnen feine Hülfe und Rath 
auch ohne fonderliche Belohnung nicht zu verfagen. Quadfal- 
ber, Zahnbrecher und Winfelärzte aller Art follen in Stadt 
und Amt nicht geduldet werden; dem Amtsverwalter fteht es 
zu, gegen Contravenienten ſofert nachdruͤckliche Strafe zu ver⸗ 
haͤngen. 


269. 


| Im Amte find fünf Barbieraͤmter, deren Inhober eben⸗ 


falle vom Phyſicus gepruͤft werden. Ihnen find aͤußerliche 


Curen geſtattet, die innerlichen aber ernſtlich unterſagt, nament⸗ 
lich ſollen ſie bei Seitenſtechen, Fleck⸗ und hitzigen Fiebern, 
wie auch bei Maſern und Blattern keine Ader oͤffnen, ohne 
einen Arzt zuzugiehen. 

Die beiden Apotheker find beeidigt und privilegirt. Aerzte 
und Wundaͤrzte duͤrfen nicht ſelbſt dispenſiren, ſondern muͤſſen 
die Mittel von-den Apotheken nehmen, haben aber das Recht, 
bei etwanigem Mangel in ber Qualität oder Bereitung fi ich 
beſchwerend an den Amtsverwalter zu wenden. Die Apothe⸗ 
ker duͤrfen dagegen nicht euriren. 


Hebammen werden vom Phyſicus gepruͤft und dan. 


beeidigt. 


In Bergeborf ift eine Rettungsanftalt für Eeteunfene, l 


Ein Öffentliches Krankenhaus ift, bei dem kleinen Umfange bes. 


Aites, nicht anwendbar. Es, find mit dem hamburger Krans “ 


2 
Fa I 


aw 


Fenhaufe Unterhandlungen wegen fefter Beftimmung bes Kofe 


geldes für Kranke angeknuͤpft. 


Dei entftandenen Viehfeuchen werden zweckmaͤßige Ver⸗ 


ordnungen erlaſſen. (Klefeker XI. 443 ff.) 
Wegen Impfung der Kubpoden ſiehe pag. 247. 





Scehste Abtheilung. 
Sittenpoliyei 
I. Sonntagsfeier. Durch mehrere Verorbnurfgen, bes 


fonders aber durch die vom 26. Sept. 1822 (And. VII 383.) 


find felgende Beſtimmungen getroffen. 
1. An allen chriſtlichen Feſttagen iſt aller und jeder Ver⸗ 
kauf, mit Ausnahme des aus den Apotheken, von 8 bis 105 
Uhr bei 5 „@ Strafe, für Juden und Chriften verboten, ee 
darf keine Ausflege Statt finden, die Hausthuͤren find -zuzus 


266 


halten umd es foll Alles vermieden werben was auf bie wirf: 
liche Treibung des Gefchäftes fchließen läßt. u 

2. Von 105 bis 4 Uhr ift der ftille Verkauf von noth- 
wendigen Lebensmitteln und fenftigen unentbehrlichen Sachen 
erlaubt, jedoch dürfen weber die Ladenlufen geöffnet, nech 
Waaren ausgeftellt oder das Gewerbe auf Iärmende Art bes 
trieben werben; indeß ift es erlaubt, angefommene Seefifche 


nach 105 Uhr auf den Märften und Straßen ohne Geraͤuſch 


feil zu bieten. 


en 


ru 
—* 


3 Von 4 Uhr an dürfen bie Ladenluken abgenommen 
werben, indeß follen nur nothduͤrftige Lebensmittel und fonflige 


Zunentbebrliche Sachen verkauft werden, welche dann auch nach 
4 Uhr auf Karren und Wagen herumgefuͤbrt und ausgerufen 
werden duͤrfen. 


4. Alle Arbeiten, welche Geraͤuſch und Guffehen machen, 


| find an. Feſttagen gänzlich verboteu, wegen dringender Noth 
dvarf indeß die Paligeibepörbe Eraubriß dazu ertheilen. (And. 
‚ IM. 85) 


5. Teint = Ind Tanzſaͤle ſollen bis A Uhr aefchloffen blei= 
ben, während des ©ottesdienftes foll Fein Wirth feinen Gäften 
Kegelfchieben und andere laͤrmende Vergnügungen erlauben. 


' (And, V. 179.) | 


6: Su der Charwoche (flillen Woche) muͤſſen alle Tanzboͤ⸗ 
den geſchloſſen ſeyn und werden in Wirthshaͤuſern keine Tanz⸗ 
muſiken und laute Gelage geduldet. (And. V. 172. VI. 26.) 


- Auch dag Theater if in dieſer Zeit gefchloffen. 


7. In dringenden Nothfaͤllen ift, wegen des Umziehens, 
der Transport von Mobilien am KHimmelfahrtstage und am 
Sonntage darauf geftattet, nur nicht unter den Predigten. Ge⸗ 
raͤuſchvolle Arbeiten uird. Reparaturen in den Häufern dürfen 
an Diefen Tagen nur mit Erlaubnif der Polizeibehoͤrde vorge⸗ 
nommen werden. (Und. III. 402). Ä 


— 
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U. Ein Mandat vom 13. October 17749 verbietet bei Zuchts 
hausftrafe jede Unanftändigfeit burch Sihrung der Leichen⸗ 
begängniffe *) 

II. Die Schenfen, Tanzfäle u, f. w. follen fpäteftens 
um 12 Uhr gänzlich gefchloffen feyn und follen Daher. die Wirs 
the um 113 Uhr ihre Gaͤſte benachrichtigen, dag in einer Vier⸗ 
telftunde das Local gefchloffen werde, (Und. VII. 355. 377.) 
Im Gebiete von Bill und’ Ochfenwärber ift den Schenfwirs 
then bei  füwere Geldſtrafe und nach Befinden | bei Verluſt bee 


") Anmerk. Man findet dieſes Mandat, wo man F ſchwerlich für J 
chen würde, nämlich in der Sammlung der Feuerveranſtaltungen 
pag. 32. in der Note. Es war nämlich damals noch gewoͤhnlich, 
die Leichen des Abends zu beerdigen und da mogte denn der Unfug 
fo arg getrieben ſeyn, daß durch das Mandat verboten werben. - 
mußte: “vor dem Zrauerhanfe und während des Gefolges durch 
“Plaudern, Schreien, Laden und Toben ein unbaͤndiges Geräuſch 
“zu machen, auch, durch Voranlaufen und Drängen auf beiden - 
‚Seiten, die Proceffion zu hindern und au befchweren, demnaͤchſtt 
haufenweiſe in die Kirchen zu ſtürzen, daſelbſt zu murmeln und zu 
«“poltern, mit Hüten oder Mützen auf den Köpfen und Tabäcks⸗ 
“pfeifen in den Mäulern herumzuftweifen, Andern den Raud) 
“ins Geſicht zu blafen, die Funken zu verfchüften, zur Verlegung 
“der Kleider und zu fonft bald möglihem Brandfchaden Anlaß 
zu geben, allerhand Baufeleien und Poffenfpiele zu freiben, die 
“Plaätze und Geſtühle mit Unflath zu befudeln, heimliche Fallſtricke 
«zu ftelen, die garſtigſten und gröbeften Worte zu fihwasen, auf 
«Diebesgriffe befliffen zu ſeyn, ſich zu zerren und zu raufen, mit 
“Stöcden und Fäuſten freventlich zu floßen und zu fchlagen, lieder⸗ 
“tiche Gefellfchaften zu ſtiften und zur Vollbringung mancherlei 
“Bosheiten und Lafter Gelegenheiten zu gewinnen.” — Die Leis 
hen werden jest nicht mehr bei Abend und nicht mehr in den Kite 
chen begraben, und famit fällt die Hauptveranlaffung zu dergleichen 
Unfug weg; aber außerdem haben fich doch auch die Sitten bedens 
tend verbeffert und es giebt Keinen Grund mehr, eine fo vuchlofe Uns 
fittlichfeit zu verbiefen, wie jenes Mandat beſagt. Müſſige Zus 
Schauer begteiten freilich noch immer die Leichen, aber nur aus Neu⸗ 
gier, vielleicht aud, zum Theil aus Andacht, nie aus Frevel und 
bei den Begräbniffen wird ernfter. Anftand beobachtet. Das freilich 
nicht fehr ſchulgerechte Declamiren des Unführers freiwilliger Leis 
henträger Fann man den Leuten gönnen, fie meinen es gut und, 
die Zuhörer hör en es gut. 


— 
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Privilegii verboten, ohne landherrliche Erlaubnig Muſik, Ver⸗ 
ſpielen oder andere dergleichen Ergoͤtzlichkeiten zu halten; ober 
im Winterhalbjahre über 9 Uhr und im Sommerhalbiahre über 
40 Uhr hinaus Säfte bei fich zu dulden. (Anderſon VII. 
300.) J 
Die Herbergen find um 11 Uhr zu ſchließen, und ſut nd 
dann die dort nicht logirenden Geſellen zum Weggehen anzu⸗ 
weiſen, die logirenden aber haben ſich alles Geraͤuſches und 
rarmens gaͤnzlich zu enthalten. (And. VIII. 238.) 
Um Maskeraden zu halten bedarf es immer einer be⸗ 
\ fondern Erlaubniß, in der Stadt abfeiten ber Polizeibeboͤrde, 
1 den Vorftädten von den Lanbherren. | 
‚MW. Die Knaben follen fih aller gefährlichen Spiele 
Im den‘ Gaſſen, Maͤrkten, dem Walle und den Spaziergaͤngen 
gänzlich enthalten; fie follen nicht mit Steinen, Erdkloͤßen, 
Grasſoden u. bergl. werfen, die Spaziergänge nicht befchädis 
gen, den Paffirenden nicht ihre Dienfte zum Wagendffnen, 
, "Pferbehalten u. ſ. w. aufdringen, ungeftüm bafür Gelb fordern 
oͤder diejenigen beleidigen, welche ihre Hülfe nicht annehmen 
- wollen. Wer wider diefe Verbote frevelt, ſoll mit Gefängniß, 
koͤrperlicher Züchtigung, Halseifen oder noch fchmerer beftraft 
werben. (And. VII. 294.) 

Megen des Merbotes ber Kindergrün ſiehe oben pag. 
108. 

V. Das Umbertragen, Ausrufen und Abfingen von franz 

daldſen Liedern, das Ausrufen von Armenſuͤnderliedern mit 
Holzſchnitten oder Kupferſtichen und das Aushaͤngen von Ab⸗ 
bildungen grauſer Mordſcenen, iſt bei Strafe verboten. (And. 
VI. 37.) 

VI. Das Baden in ber Stadt, den Kandlen, vor und 
“hinter den Häufern, am Theerbofe, bei dem Deichthore, am 
Holzdamme und in andern Gegenden der Stadt und in ben 
en ift bei Arreſtſtrafe verboten. (And. V. 283. 

I. 304.) 
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VII Das. Unberftreifen feiter Dirnen zur Nachtzeit 
ift wiederholt bei exemplarifcher Strafe verboten. (And. II. 
88. VI. 330.) | 

Sn ein. Regifter Bei der Polizeibe horde muß Jeder und 
Jede, welche Freudenmaͤdchen logiren hat, ſeinen Namen und 
die Zahl der Maͤdchen einſchreiben und dieſe ſelbſt haben ihren 
Namen, ihre Wohnung, ihren Geburtsort, die Zeit ihres hieſi⸗ 
gen Aufenthaltes und fonftige Bemerkungen mitzutheilen. 
Nicht: eingezeichnete fremde Dirnen follen fofort aus der Stadt 
geſchafft werden. (And. V. 252.) Die eingezeichneten erhal Fi 
ten eine Polizeifarte, Br 

Nach einer Verordnung vom m Yuguft 1821 (Und. VIL 90) 4 
ſollen Maͤdchen unter 20 Jahren gar nicht aufgenommen "wers.., 
den. Die Wirthe und Wirthinnen haben mit den eingeſchrie⸗ 
benen Mädchen einen ſchriftlichen Contract zu cerrichteg mb: 
auf ber Polizeibehörde zu produciren, ober dort bie Bebingune 
gen feflzufegen. Die Mädchen bürfen ifre Wohnung und‘ 2 
Mirthe verändern und in keinem Falle und- bei ſchwerer Strafe: Er 
darf ihnen die Rückkehr zum ordentlichen Leben erfchwert wers. _ 
- den (ſ. unten Magdalenenſtift). Nicht eingeſchriebenen Maͤd⸗ 
chen darf nirgends Gelegenheit zur Unzucht gegeben werden. ' 
Mer unfchuldige Mädchen unter erdichtetem Vorwande in fein 
Haus lockt, um fie der Verführung preiszugeben, fol unabs 
bittlich an den Pfahl geftellt und fonft geflraft werben. 








Siebente Abtheilung. 
Häuslide Polizei 
A. Werfahren bei Geburten, Heirachen und Tobesfällen. 


Durch den Rath und Bürgerfchlug vom 10. Nov. 1815 
(Anderfon II. p. 186.) "find die franzöfifchen Eiviletatregifter 
aufgehoben. und ſtatt derſelben befondere und genau beftimnite 
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Verordnungen gegeben. Nach benfelben follen alle Geburts: 
Zraus und Todtenregiſter aller Gonfefiionen in ber Stadt 
und im Gebiete von beeidigten Dfficianten In befonderg 
eingerichteten tabellarifchen und regiftrirten Büchern geführt 
und beglaubte Duplicate davon alle Jahre auf dem Archive 
eingeliefert werden, wo bann ein Generalregifter daraus ver: 
fertigt. wird. 

I. Geburten, Wenn ein Kind getauft ober befchnitten 


werben foll, läßt man fich nach gejchehener Verabredung mit 
‚ „em Geiftlichen wegen des anzufegenden Tages, ein Formular 


vom DOberfüfter feiner Kicche oder dem, die Stelle deffelben 


eg: Mebtretenden holen und füllt daffelbe aus oder läßt es durch 
— den Oberkuͤſter dusfüllen. Dieſes Formular enthält: 


a 
ont und feine Wohnung. 


* 
s 


2 
. vd 
— 
258 


Vor⸗ und Geſchlechtsnamen des Vaters, ſeinen Geburts⸗ 


Bei unehelichen Kindern kann der Name des Vaters nicht 
ohne deſſen ausdruͤckliche Zuſtimmung beigefuͤgt werden. 
Vor⸗ und Jungfernnamen der Mutter und. ihren Ge 


burtsort· 


Tag und Stunde der Geburt. 

Namen und Geſchlecht des Kindes. 

Namen des taufenden Predigers. 

Namen der Taufzeugen. 

Tag der Taufe. 

Man bemerkt zugleich, wie viel man dem Oberkuͤſter und 
wie viel für die Armen geben wolle; bes Oberfüfters Gebühr 
ift wenigfteng 1 2. 

Hinſichtlich der Unterfchrift der Sormulare ift der Ger . 
brauch verfchieden. So verlangt man im Jacobi Kirchfpiel, 
daß Vater und Mutter folgenden, dem Formulare beigedrude 
sen Atteft unterfcheiben : 

Sur die buchftäbliche Richtigkeit vorftehender Namen und 
Zahlen, um nach folchen für ewige Zeiten das Taufbuch ein⸗ 


- zurichten, und. biefem .für .unmer ale zeugender Beleg zu die⸗ 
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nen, zeugt nach beftem Wiffen und Gemiffen mit Namens: 
Unterfchrift: | . | 
| Der Vater Die Mutter 
M. N.  NMN,gb N. N. 

In Michaelis Kirchſpiel unterſchreibt die Hebamme oder 
der Geburtshelfer, in anderen Kirchſpielen iſt es wieder 
anders. 

Fuͤr die Ausfertigung eines Taufſcheins erhaͤlt der 
Kirchenbeamte 28 3, worin 4 f Stempel begriffen find. Um 
Taufſcheine zu erhalten‘, wenden ſich die Lutheraner zu Et. ; 
Petri, Catharinen und. Michaelis an den Oberfüfter, bie Ries | 
. oolaiten an den jüngften Prediger und die Sjacobiten an de 
Organiften, die Bewohner von St. Georg an ben Küfter ung 
die des hamburger Berges -an ben Prediger, die Deut ** 
reformirten an ben aͤlteſten Prediger, die Franzoͤſiſchrefarmii 
sen , Mennoniten und Katholiken an ihren Prediger und di . 











—— Beamten. . = 
I. Heirathen. Mer fi hieſelbſt verbeiratben und 
wohnen bleiben will, muß vor allen Dingen Bürger wers " 
den. (f. p- 32.) Dann wendet man fich an den Wedde⸗ 
fchreiber ,. der alle Werktage Morgen von. gbis 412 Uhr auf 
der Weddeftube im Rathhauſe, eine Treppe hoch, anweſend. 
Von dieſem erhaͤlt man ein gedrucktes Formular, wofuͤr er ſich 
4 ſw.bezahlen laͤßt und das, mit einiger Abweichung von der 
Verordnung vom 30. Noobr. 1815 (Anderſon IL p. 197.) 
folgendermaßen lautet: 
I. Des Bräutigamg; 
a. Name, 
b. Alter, wobei ber Behurtsfgein anzulegen. 
c. Geburtsort und wie lange in Hamburg. 
d. Gewerbe. 
e. Wohnung. 
f. Datum des Vürgerbriefes. 


dt 
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g. Wenn er verheirathet gewefen: 
"2 Name der verftorbenen Fran. 
2. Rodestag, mit beizufügendem Todtenſchein. 
3. Name; Zahl und Alter der Kinder. 
4. Ob die Kinder abgefagt. 
h. Name des Vaters des Bräutigams. 
i. Name ber Mutter des Braͤutigams. 
HJ. Der Braut. 
(eben fo wie oben unter a. b. c. e. g. 1.2.3.4. h. i.) 
5.2 TIL Eonfenfe. 
a Der Eltern. 
B. Der Vormuͤnder. 
IV. Grade ber Verwandichaft. 
e.V, "Sb ein noch unerlebigtes Epeveriprechen früher eins 
| ie jegangen. 









Ä 


— 


x VI Die Eopulation verrichtet Herr .... zu .... AM .... 
— Dann loͤſet man auf der Schreiberei einen Zettel zur 
E Erlaubniß der Proclamation, wofür, außer 42 ſy Schreibge⸗ 
* buͤhr 6 bis 18 #, nach der Größe und Art. der Hochzeit bezahlt 
_ werben. Diefen Schein und jenes ausgefüllte Formular, mit 
den dazu gehörigen Documenten, bringt ınan dem Wedde⸗ 
Schreiber und verabredet mit ihm die-Stunde, wo der Bräutis 
gam feine .beiden Zeugen mitbringen koͤnne. Diefe "Zeugen 
müfjen Bürger feyn und ihre Bürgerbriefe mitbringen. Der 
Meddefchreiber fragt fie nach der Richtigkeit der Angaben im 

- Sormular und namentlich, ob fie verfichern koͤnnen, daß beiz 
derfeitige Eltern mit ber Heirath zufrieden, daß die Verlobten 
nicht näher verwandt, als angegeben und daß fie nicht anders 
weitig verfprochen oder verheirathet. Die Zeugen unterfchreis 
ben dann in dem Protocolle des Weddeſchreibers und bemer⸗ 

ken die Data ihrer Buͤrgerbriefe und ihre Wohnung dabei. 

Die Gebuͤhren fuͤr dieſe Protocollirung ſind fuͤr einen von 

ſeiner Haͤnde Arbeit lebenden, einen Saal, Keller oder Bude 
bewohnenden Bürger, an die Stadt 2 %, an ben Weddeſchrei⸗ 


n „ 
- 
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ber 12 %, für einen, ein Gewerbe oder Profeffion treibenden 
- und ein Haus bewohnenden Buͤrger: an die Stadt 6 2, an 
den Schreiber 1 #8 fk, für einen, ein anfehnliches Haus bes 
wohnenden Bürger: an die Stadt 18%, an den Schreiber 3%. 
Außerdem ftedt man eine freiwillige Gabe in die Armenbuͤch⸗ 
fen ber Armenanſtalt, des Krankenhauſes und des Waiſen⸗ 
hauſes. 


Nun verfuͤgt ſich der Braͤutigam mit ſeinen beiden Zeugen | 
an dem ihm vom Weddefchreiber angezeigten Tage und Stunde 
zum älteften Weddeherrn, wo die Zeugen ihre Angaben bekraͤf * 
“tigen. Es ſteht indeß dem Weddeherrn frei, Bekannte von. 
diefer Sormalität zu dispenfiren. Den Schein, den man bank; 
erhält, fchicft man zum Hauptpaftor des Kirchfpieles, In bass 
die Braut wohnt, ber die Proclamation dann am naͤchſtes— 
Sonns oder Zefttage ‚beforgt. Die Gebühr dafür iſt wen = 
fiens 3 4. Nach acht Tagen und vor Ablauf dreier Mona * 
nach dieſer Proclamation, welche am naͤchſtfolgenden Montage“ 
in den wöchentlichen Nachrichten befanint gemacht wird, Tonnen, ENT 
die Verlobten ſich durch einen Prediger deffelben Airchſpiels J 
trauen laſſen. 






Wenn ein hieſiger Buͤrger ſich im Auslande trauen laſſen 
will, ſo muß er dieſelben Formalitaͤten erfuͤllen und Gebuͤhren 
zahlen und erhält dann eine Erlaubniß zur Proclamation, „um 

fih demnaͤchſt im Auslande trauen zu laſſen. Falls binnen 
den acht Tagen nach der Proclamation Fein Einfpruch erfolgt, 
ftellt der Hauptpaftor einen, Schein aus, daß ber Trauung 
nichts im Wege ftehe. Ohne einen folchen Schein. wird Fein 
Prediger in den Nachbarftaaten . die Trauung vornehmen und‘ 
würde fie dennoch erfchlichen; fo würde der Contravenient hier, 
außer der Nachzahlung der Gebühren, cine vom Senate zu bes 
ftimmende Strafe zu erleiden haben, mit Vorbehalt der Aufhe⸗ 
bung der Ehe, falls fie gegen die Geſetze oder gegen ein an⸗ 
derweitiges Eheverſprechen gefchloffen wäre. 
18 
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- Sollten biefige Derlobte wünfchen, fich im Yuslande copu⸗ 
liren zu laſſen, ſo treten dieſelben Beſtimmungen ein, welche 
bei hieſigen Trauungen oben angegeben ſind. 


Jeder Buͤrger und Einwohner, der ſich mit einem hier | 


oder im Landgebiete wohnenden Frauenzimmer auf fremden 
Gebiete, ohne Erlaubniß der hiefigen Bchörben copuliren läßt, 
verfällt in eine Gefängnißftrafe von 14 Tagen bis 2 Monaten, 
alle, die daran Theil gehabt Haben, in eine Geldftrafe von 40 
bis 20 Thalern; bie Gebüpren muͤſſen nachbezahlt werben ; die 
Strafe wird erhoͤhet, wenn ein anderes Vergehen dabei con⸗ 
fureirt; die Contravenienten ſollen zu keinen Stadtdienſten zu⸗ 
gelaſſen und, wenn ſie ſchon angeſtellt, ſogleich abgeſetzt wer⸗ 
ben. (And. VII. 498.) | 
" SA ein Fremder eines hieſigen Buͤgers Tochter heirathen; 
muß er einen Schein von feiner Firchlichen Behoͤrde bringen, 
3 ſeiner Heirath nichts im Wege ſtehe. Ferner muß die 
Braut, welche nach einem, außer Deutſchland gelegenen Lande 
iebt/ ſich mit dem Zehntenamte wegen ihres Vermoͤgens ab: 
finden und darüber einen Schein beibringen, falls nicht, wie 
: jetzt freilich mit den meiften Regierungen, eine befonbere Con⸗ 
vention wegen Aufhebung des Abzugsgeldes getroffen. Endlich 
muͤſſen ſich dann die Zeugen baflr verbürgen, daß die Eheleute 
nicht bier bleiben, fondern wirklich ing Ausland ziehen wollen. 

Eine Wittwe, welche Kinder aus der vorigen Ehe hat, muß, 
ehe fie den Schein zur Proclamation erhält, mit den Kindern 
auf gefeglihe Weife abtheilen. 

Im Amte Bergeborf ertheilt ber Amtsverwalter die Er- 
Yaubniß zur Proclamation, nach gehdriger Unterfuchung der 
Umftände. Im Stadtgebiete von Hamburg thun dies bie Land- 
herren u. f. m. 

Dispenfiren von ber Proclamation kann nur der Senat 
und in den Landgebieten die Behoͤrde aus erheblichen Urſachen 
und gegen genuͤgende Caution. Die Gebuͤhr dafuͤr wird nach 
den Umſtaͤnden beſtimmt. 
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Cheverbote erftreden fich nur bis zum dritten Grade ber 
Seitenverwandfchaft, d. 5. der Vetter Fann feine Coufine ohne 
Meiteres heirathen.. Will aber der Oheim feine Nichte, die 
Zante ihren Neffen heirathen; fo muß der Senat durch eine 
Supplif um Dispenfation erfucht werden. Im Amte Ber:_ 
gedorf diepenfirt die Wifitation. | 


Einfpruch wegen Eheverſprechens u. ſ. w. geſchieht bei 
dem Hauptpaſtor, in deſſen Kirchſpiel die Proclamation vorge⸗ 
nommen, der dann die Sache zum gerichtlichen Verfahren ver⸗ u 
weifet, die Copulation aber einftweilen verbietet. x 









Traufdeine d. h. Beſcheinigungen wegen erfolgte * 
Trauung ‚ gegen die Gebühr von 13 12 f, ſtellen aus: er 
St. Petri und Michaelis der Oberküfter, zu St. Nicohi Du 
jüngfte Prediger, zu St. Catharinen der Hauptpaſtor, zu J 
Jacobi der Organiſt, in St. Georg und auf dem hamb 
Berge der Paſtor, bei den Deutſchreformirten ber äitefle Fa 
dDiger, bei den übrigen chriftlichen Gemeinden ber Prediger, * 
ben Israeliten der Beamte. z 


II. Bei Beerdigungen ift es vor allen Dingen nothe 
wendig, fich in Gemäßheit des 15ten $. der Medicinaiordnung 
(Anderſon Il, pag. 66.) und einer beſondern Verordnung vom 
15. Mai 1818 (Underfon II. pag. 242.) vom NRathebuchdruder _ 
ein unentgeltliches Formular zur Zodesbezeugung holen zu laſſen. 
Dieſes Formular enthaͤlt: 

Namen, Alter, Wohnung und Todestag des Todten, Krank⸗ 
heit woran er geſtorben, deren Dauer, ſonſtige Bemerkungen. 
Das Atteſt lautet darunter: daß bei obigem Todten untruͤgliche 
Kennzeichen des Todes und keine Spur einer unnatuͤrlichen 
Veranlaſſung vorhanden ſind, beſcheinige ich hiermit auf mein 
Gewiſſen. Hamburg den .... N. N.*) 


2) Anmerk. Als Zweck dieſer heilſamen Maaßregel giebt die Medi 
cinalordnung anı Inflandfebung des Gefundheitsrashes, die zweckmaͤ⸗ 
. 48 %* 
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Dies Atteft muß von dem Arzte unterfchrieben werden, 
welcher den Geftorbenen vorher behandelt Hat.” Iſt der Todte 
vorher gar nicht in der Eur gewefen, ober findet der hinzuge: 
rufene Arzt einen plöglich Geftorbenen nicht mehr am Leben, 
will ſich auch zur Ausftellung des Zobtenfcheines nicht verftes 

ben; fo hat der Rathschirurgus oder ein befonders dazu er⸗ 
nanntes Mitglied des Gefundheitsrathes das Atteft auszuſtellen. 
Bei den in Hospitälern Geftorbenen atteflirt der Arzt derfels 
ben; bei den von Seiten der Armenanſtalt Eurirten ber Ar⸗ 
„ menarzt. 
KR, - Mit dem Uttefte wendet ber, die Beerdigung Beſorgende 
* gan den Todtengraͤber (Kußlengräber) ber ein anderes For: 
lar Über die Perfönlichkeit des Tobten ausfüllt und es von 
* Kirchenjuraten mit der Bemerkung unterſchreiben laͤßt, wo 
iche eingeſetzt werden fol. (Erdzettel). Dies For: 
1 „enthält: Vor⸗ und Gefchlechtsnamen des Verftorbenen, 
pffen Geburtsort, Alter, Gewerbe, Wohnung, Tag und Stunde 
St "Todes, Vor: und Zunamen des andern Ehegatten, Vor⸗ 
and Gefchlechtenamen der Eltern bes Verſtorbenen, deren Ge⸗ 
werbe und Wohnort; Vor⸗ und Zunamen des Anzeigers, deſſen 
' Alter, Gewerbe, Wohnung und ob er Verwandter oder nur Be: 
kannter bes Verftorbenen, Degräbnißtag und Pla und Namen 
des atteftirenden Arztes. 

Eines ſolchen Erdzetteld bedarf es nicht, falls Gier Der: 
ftorbene außerhalb der Stadt und der Vorftädte oder im frem⸗ 
den Gebiete beerdigt werben follen. Dann muß aber, bei 
2 u Strafe, wenigftens 24 Stunden vor Wegbringung ber 
Leiche das Atteft der Todesbezeugung bei der Polizeibehörbe 
eingeliefert werden. . 












Bigften Mittel zur Verhütung, Entdedung und Hemmung anffeden- 
ber Krankheiten zu veranlaffen, Verhütung bes Lebendigbegrabeng, 
Controlle der Pfufcher und Vervollkommnung der Sterbeliften. 
Außerdem Tiegt die Entdeckung, mithin auc die Verhütung von 
heimlichen Mordthaten, als Zweck vor Augen. 
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Cheverbote erftredden fich nur bis zum dritten Grade ber 
Seitenverwandfchaft, d. h. der Vetter Fann feine Coufine ohne 
Weiteres heirathen.. Will aber der Oheim feine Nichte, die 
Tante ihren Neffen heirathen; fo muß der Senat durch eine 
Supplit um Dispenfation erfucht werden. Im Amte Ber 
gedorf .dispenfirt die Viſitation. 


Einfpruch wegen Eheverfprechens u. |. w. gefchieht, bei 


dem Hauptpaftor, in deffen Kirchfpiel die Proclamation vorges . 


nommen, der dann die Sache zum gerichtlichen Verfahren vers, 
weifet, die Copulation aber einftweilen verbietet. * 










Trauſcheine d. h. Beſcheinigungen wegen fit ! 
Trauung, gegen die Gebühr von 1 #12 f, ſtellen aus: 
St. Petri und Michaelis der Oberfüfter, zu St. Nicoikk Ki 
jüngfte Prediger, zu St. Catharinen der Hauptpaftor, zu 
Jacobi der Organift, in ‚St. Georg und auf dem hab 
Berge der Paftor, bei den Deutfchreformirten der‘ aͤlteſte 
diger, bei den übrigen chriſtlichen Gemeinden ber Prediger, Y 
den Söraeliten der Beamte. 5; 


IT, Bei Beerdi gungen iſt es vor allen Dingen nwoihy Ze 
wendig, fih in Gemäßpeit des 18ten $. der Medicinalordnung 
(Anderfon Il. pag. 66.) und einer befondern Verordnung vom 
15. Mai 1818 (Underfon IL. pag. 242.) vom Rathebuchbruder 
ein unentgeltliches Formular zur Tobesbezeugung holen zu laſſen. 
Diefes Formular enthält: 

Samen, Alter, Wohnung und Tobestag bes Todten, Kranf: 
heit woran er geftorben, deren Dauer, fonftige Bemerfungen. 
Das Atteft lautet darunter: daß bei obigem Todten untrügliche 
Kennzeichen des Todes und Feine Epur einer unnatürlichen 
Deranlaffung vorhanden find, befcheinige ich hiermit auf mein 
Gewiffen. Hamburg den... N. N. *) | 


+) Anmerk. As Zweck diefer heilfamen Maaßregel giebt die Medi⸗ 
cinalordnung an⸗ Inſtandſetzung des Geſundheitsrathes, die zweckmä⸗ 


18 * 
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7) ter neue, effene, erdinaire Leihenwagen . . . . 4% 
8) bie Trauerfutfche, wenn fie verlangt wird . . . . S: 

Bei weiteren Begen tritt eine verhaͤlmißmaͤßige Verguͤ⸗ 
tung ein. Wenn bei Nr. 4, 2 und 3 Feine Pferbededen, Mans 
tel und Alor verlangt werben, fo bezehlt man nur 2 ber ange⸗ 
fegten Taxe. ) 


B. Geſindeweſen. 


Il. In der Stadt. 


,. Die Nachweiſungscomtoire haben im Juni 1822 
bi beftimmte Einrichtung erhalten. (And. VIE. 345.) Alle 
Brgleichen Etabliffements, zur Anbringung von Domeftifen 
u anderen, Privatdienſte ſuchenden, Perſonen o oder zu ſonſti⸗ 









m. ſelbſt wenn die möglichfte —8 dabei baten wird. Die 

Rz Kirche und eine zahllofe Menge Menfchen find auf den Tod ihrer 

"Mitbürger angewiefen. Die jamınernden Kinder, denen die liebende 
Mutter entriffen, die troſtloſe Wittwe, die ihren Verforger verloren, 

müſſen oft den ſauer verdienten Schilling, den fie nicht ſchon nach 
der Apotheke getragen, an Caflen und Eorporationen geben, die nicht 
einmal etwas zur Beerdigung thun, fie müffen dingen und feilfchen, 
um der Willkühr zu entgehen. Freilich iſt durch Taren, Todtenladen, 
freiwillige Zeichenträger u. f. w. Manches gethan, aber viele über: 
flüffige Ausgaben Tiefen fi) noch mindern oder abfchaffen. — Ge 
gen das Todfenläuten ift ſchon fo oft geeifert, daß ed wol Vergebene 
Mühe fenn wird, wenn der Herausgeber die Abfchaffung deffelben 
wünſcht. Die Kirchen haben ihre Einkünfte von dem Läuten, allein 
es wäre dod) gewiß viel zwedmäßiger, wenn die Kirche, die jent 
doc, auch Geld für das Nichtläuten erhält, ein Geſchenk bekäme 
und gar nicht geläutet würde. Dies Gefchen? könnte ja dann allen: 
falls in allen Zeitungen befannt gemacht werden; fo erführe doch 
die Mit: und Nachwelt, welher Wohlthäter der Kirche hingeſchie⸗ 
den, den Nachgelaffenen würde eine Aufregung des Schmerzes er: 
fpart, Kranke würden nicht gemartert und Gefunde brauchten nicht 
ans dem Haufe zu laufen, um mittelalterlicher Barbarei zu entflie: 
hen. Eutſchlöſſen ſich nur erft einige angefehene Bürger, ihren Er: 
ben diefen Ausweg anzuweiſen; fo würden fid) bald Nachfolger die— 
fer Sitte finden. 
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Die Leichen werden entweder zu Grabe getragen oder ge⸗ 
fahren, die Begleitung beſteht aus Neitendienern, Amtsgenoſ⸗ 
fen oder freiwilligen Xeichenträgern. Die Wahl biefer Begleis 
tung hängt von Jedem ab, indeß müffen ben, Meitendienern 


für jede Leiche 6% bezahlt werden, die nicht entweder zu Grabe 
getragen oder doch nur mit zwei Pferden in dem bededten fos - 


genannten, Kammerwagen gefahren wird. Die Neitendiener er⸗ 
ſcheinen bei Leichenbegleitungen in ihrer ſchwarzen ſpaniſchen 





Tracht mit Kragen und Degen, die wirklichen Amtsgenoſſen 


in Mänteln und Kragen, oder in einer, das Handwerk beze 
nenden, Tracht, Anderen aber find die Kragen und Mäni 
bei ſchwerer Strafe verboten. Leichen der Garnifon we: 
entweder gefahren oder von Militairperfonen in Uniform, 
Verhaͤltniß zum Range bes Verſtorbenen getragen, 
Juli 1825 ift ein vevidirter Schragen des Marftalt 
ſchers und Kammerwagenfuhrmanng verordnet 
dabei beſtimmt, daß außer deu ‘darin verzeichneten Gebäg 
fein befonderes Trinkgeld an die Knechte gegeben werden l 
nd. IX. 77.) Die Reichenwagen find: b 
4) der befte offene Leichenwagen, fı g- Züngfernwas 


gen wofuͤr nach den Gtadtlirhhöfen, St. Georg und dem” 







hamburger Berg bezahft werden, mit zwei Pferden . .. * .. 


mit vier Pferden. oa nern 

mit fechs: Pferden, wozu es aber einer beſondern Ers 
laubniß des. älteften Weddeherrn bedarf . . .. 64 = 

2) ber zweite offene Leichenwagen, ſ. g. ordinairer 
Jungfernwagen mit zwei Pferden...18⸗ 
mit vier Pferden.86⸗ 


mit ſechs Pferden onen. die. 


3) ber befte bedeckte Leichenwagen, f. g. beſte Kam⸗ 
merwagen mit. zwei. Pferden «0... «1 Q3 
4) der ordinaire Rammerwagen © oo 2 2 en. 68 
5) die beſte Kinderchaife So ee ein. 6: 
6) die ordinaire Kinderhaile . «en en 4er 
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7) der neue, offene, orbinaire Leihenwagen « - . +. AK 
8) bie Trauerfutfche, wenn fie verlangt wird . - . . 8: 

Bei weiteren Wegen tritt eine verbältnißmäßige Verguͤ⸗ 
tung ein. Wenn bei Nr. 4, 2 und 3 feine Pferdedecken, Mans 
tel und Flor verlangt werben, fo bezahlt man nur 2 der ange= 
feßten Taxe. ) 


B. Geſindeweſen. 


I. Sn der Stadt. 


se de Die Nahmweifungscomtoire haben im Juni 4822 
Mine & beftimmte Einrichtung erhalten. (And. VII. 345.) Alle 
7 ſeichen Etabliſſements, zur Anbringung von Domeſtiken 
anderen, Privatdienſte ſuchenden, Perſonen © oder zu ſonſti⸗ 









| » Anmert. Beerdigungen ſind in Hamburg ganz entſetzlich theuer, 
. ſelbſt wenn die möglichſte Sparſamkeit dabei beobachtet wird. Die 
en: Kiche und eine zahllofe Menge Menfchen find auf ben Zod ihrer 
Mitbürger angewiefen. Die jammernden Finder, denen die liebende 
‚Mutter entrilfen, die troſtloſe Witwe, die ihren Verforger verloren, 
muüſſen oft den faner verdienten Schilling, den fie nicht fchon nad) 
der Apotheke getragen, an Cafſen und Corporationen geben, die nicht 
 . einmal etwas zur Beerdigung hun, fie müffen dingen und feilfchen, 
. um der Willkühr zu entgehen. Freilich iſt durch Taren, Tobtenladen, 
freimilfige Zeichenträger u. f. w. Manches gethan, aber viele über- 
flüffige Ausgaben lieſſen ſich noch mindern oder abfchaffen. — Ge: 
gen das Zodtenlänten. ift fchon fo oft geeifert, daß ed wol vergebene 
Mühe feyn wird, wein der Herausgeber die Abfchaffung deffeiben 
wünſcht. Die Kirchen haben ihre Einkünfte von dem Läuten, allein 
es wäre doc) gewiß viel zwedmäßiger, wenn die Kirche, die jebt 
doch auch Geld für das Nichtläuten erhält, ein Geſchenk befäme 
und gar nicht geläufet würde. Dies Geſchenk Eönnte ja dann allen: 
falls in allen Zeitungen befannt gemadyt werden; fo erführe doc) 
die Mit: und Nachwelt, welder Wohlthäter der Kirche hingeſchie⸗ 
‚den, den Nachgelaffenen würde eine Aufregung des Schmerzes er: 
fpart, Kranke würden nicht gemartert und Gefunde brauchten nicht 
ans dem Haufe zu laufen, um mittelalterlicher Barbarei zn entflie- 
hen. Entſchlöſſen ſich nur erft einige angefehene Bürger, ihren Er: 
ben diefen Ausweg anzumeifen; fo würden fid) bald Nachfolger dier 
fee Sitte finden. 
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gen Unterhänblergefchäften, die nicht zu einem Maklergeſchaͤfte 
gehoͤren, ſtehen unter unmittelbarer Aufſicht der Polizeibehoͤrde 


und von derſelben muß zur Betreibung eines ſolchen Geſchaͤftes 


ein Erlaubnißſchein geloͤſet werden, fuͤr welchen mit dem Stem⸗ 
pel 1 #8 f& zu bezahlen ſind. Die Scheine werden nur, Leu⸗ 


ten von gutem Mufe ertheilt und gelten für ein Jahr. Bei 


der erſten Anmeldung zu einer Anftelung bezahlt ‚der ſich 
Meldende 12 Fk Schreibgeld. Erhält ein weiblicher Dienfts 


bote durch Vermittelung des Gomtoird einen Dienft; ſo 


braucht er nicht mehr ald 2 4 dafür zu bezahlen, ( gewoͤbulich 

geben die Mädchen den erhaltenen Gottespfennig) fordert denn 
Inhaber eines Nachweifungscomtoirs mehr, oder handelt ſo 
unredlich; ſo ſoll das erſte Mal eine Strafe von fuͤnf, ı 
zweite Mal von zehn Thalern eintreten, bag dritte Mal % u 
Comtoir ver werden. fu 







und man kann daher über das gegenfeitige plug $ = 
Herrfchaften und. Dienfthoten nur das fagen, was einjeli 5 
Gefege, die Gewohnheit und allgemein angenoınmene Grunde f 


fäge beftimmen. Es ift Jedem überlaffen, ob er dienen will‘ wi 


und eben fo hängt es von den Herrfchaften ab, wen. fie in 


Dienft nehmen nnd ob fie dabei ein Zeugniß. der frübern 


Herrfchoft einholen wollen oder nicht. Cine gefegliche Strafe 
iſt auf ein Zeugniß wider befferes Wiffen ebenfalls nicht ges 
fegt. Die Beftimmung des Lohns und ber üblichen Gefchenfe 
hängt von der Vereinbarung der Herrfchaften und Dienftboten 
ab, Wegen der Auffündigung f. p. 184. Die Dienftboten 
dflegen ihre Koffer erft. einige Tage .nach Antritt des Dienftes 
in das Haus bringen. zu laffen und es Hat fich der allgemeine 
Gebrauch gebildet, daß nor Einbringung des Koffers und vor 
Ablauf des dritten Tages die Dienftboten ohne Weiteres den 
Dienſt verlaffen dürften, wenn er ihnen nicht anfteht; ferner 
pflegt angenommen zu werden, daß ein Dienftbote noch vor 
dem Antritte des Dienftes den Sottespfennig dann zurüdigeben 


2s0 





bürfe, wenn er bei der alten Herrfchaft im Dienſte bleibe. 
Beides ift inde nicht gefegfich und würde von der Prätur für 
zuläffig nicht erklärt werden‘, allein vernünftigen SHerrfchaften 
Fann mit widerwilligen Dienftboten nichts gedient feyn, wenn 
fie gleich auf die Bezahlung cines vierteljährlichen Lohne als 
Schadenserſatz oder- für die Urmen Flagen koͤnnen. Gefeglich 
Niſt es dagegen den Dienftboten erlaubt, auch außer ber Zeit 
. den Dienft zu verlaffen, wenn fie heirathen wollen, fie haben 
”. aber dann nur auf ben Lohn bis zum Tage des Abganges 
Anſpruch. Eine Herrſchaft, welche ihre Dienſtboten ohne recht⸗ 
ebs⸗ Urſache außer der Zeit fortſchickt, iſt zur Bezahlung 
Mes vierteljaͤhrlichen Lohns und Koſtgeldes gehalten. Als 
ehtmaͤßige Urſachen des Fortſchickens moͤgten ſich wol nennen 
Ben: Untreue, grober Ungehorſam oder Widerſetzlichkeit ges 
Hausherren oder Hausfrau, grobe oder: wiederholte Nach⸗ 
Bfigfeit oder Wnvorfichtigkeit mit Feuer und Licht und fon: 
* ge bedeutende und vorfegliche Unordnung, Ausgehen oder 









** im Hauſe, entdeckte Schwangerſchaft. Selbſt aber in 
dieſen Faͤllen muß dem Geſinde der Lohn bis auf den Tag 
der Ablohnung gereicht werden, nach Abzug des Erſatzes fuͤr 
das erweislich Veruntreuete oder Verwahrloſete. Die Herr⸗ 
ſchaft hat das Recht, bei etwanigem Verdachte, zu verlangen, 
daß die abzulhhnenden Dienſtboten in Gegenwart ber Herr⸗ 
ſchaft und eines Polizeiofficianten ihre Koffer und ſonſtige 
Behaͤltniſſe öffnen und den Inhalt vorzeigen. Das Stadt⸗ 
Buch verordnet, daß bei dem Nbfterben des Herrn ed von ben 
Erben abhängen fol, ob fie die Dienftboten bis zur rechten 

Zeit behalten, oder ihnen den verdienten Lohn und für einen 
Monat Koftgeld geben wollen. Bei Falliffementen ift aller 
rücftändiger Lohn wirflicher Dienftboten privilegrt. Den 
Dienftboten ſteht es frei, den Dienft zu verlaffen und auf. 
Kohn und Koftgeld Anfpruch zu machen, wenn fie des Dieb: 
ſtahls oder anderer grober Laſter von den Herrfchaften unrecht⸗ 
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Necht verzichtet und die ganze Jagd wird daher jekt für Kam⸗ 
merrechnung verwaltet. 


Es ift demnach jet alles Jagen und Schlingenlegen als 
Milddieberei verboten. Hunde, welche in ben Forftrevieren der 
Malddörfer getroffen werden, follen von den Jaͤgern erfchoffen 
werden und die Eigenthümer für den Schuß 1 # 8 fk bezah⸗ 
kn. (And. VIE. 43.) Die Gewehre und Fallen follen wegs 
genommen und die Jagenden arretirt und beſtraft werben. . - 
(Underfon. erfte Sammlung I 30% Neue Sammlung J— 
VII. 100.) Ks 

Für die Erhaltung der Jagd und des: Forſtweſens in de * 
Walddoͤrfern ſorgt der Waldvogt, in den uͤbrigen Sfr ig) 
die Voͤgte. ax P 









B. Dem Staate gehörige Bäume und Anpflanziii j 
gen auf dem Walle oder fonft irgendwo follen nicht w — 
nommen oder beſchaͤdigt werden. Wer auf dieſe oder art a 
Weiſe die Anpflanzungen benachtheiligt, wer geſtohlne Bd N: e 
oder deren Stüßen anfauft oder verheimlicht, foll für jeden: 
Fall mit 10 bis 45 20 büßen und den Umftänden. nach mit. . . 
fchwerer Gefängnißftrafe belegt werden. (Und. IL, 12. UL 44. : 
182.) Falls Vieh die Wälfe der Gräben niederreift und 
umwuͤhlt, die Wege verunreinigt und-befchädigt, oder die Ans 
pflanzungen anfrißt und vernichtet, folk das Vieh gepfändet 
oder confiscirt werden und der Eigenthümer deffelben den ' 
Schaden erfegen. Beſchaͤdigung aus Muthwillen oder Ges 
winnfucht foll mit Geldſtrafe, Gefängniß oder Schandpfahl 
belegt werden. (And. IV. 48) Auf dem Malle darf gar. 
fein Vieh grafen, Federvieh laufen, Wäfche aufgehängt oder 
angelegt werden. (Und. VII. 96.) 


C. Es ift Hei fcharfer Strafe verboten, ben Schwänen, 
welche son der Stadt auf der Alfter gehalten werden, Leid 
zuzufügen, und befonders Hunde auf he zu beten. (And. IV. 
70. u. a. O.) 
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D. Militaireffecten der Garnifon darf Niemand 

faufen ober ale Pfand annehmen, bei Strafe der unentgeltlis 
hen Herausgabe und ferneren Anfpruches; bie Xröbler und 
folche, die ein Gewerbe aus dem Anfaufe alter Kleidungsftücke 
machen, follen bei einem folchen unerlaubten Anfaufe noch 
außerdem 45 „@ Strafe geben. (Und. 1. 6. 260. 344.) 
Dies Verbot ift durch eine Bekanntmachung vom 37. Octbr. 
4817 ausgedehnt auf den Ankauf und Verfag der Maffen und 
Montirungsftüce des hiefigen Bürgermilitairs, der Garnifon 
und der Nachtmächter im Allgemeinen und auf Waffen und 
Leibesmpntirungsftücte des gefammten Fönigl. dänifchen regu- 
Beiren und Bürgermilitairs, fo wie der altonaer Stadtfoldaten 
Bd Nochtwaͤchter. (Wegen des, vom Gompagniechef zu erlau⸗ 
aden Verkaufes der Buͤrgermilitair⸗Effecten f. unten Mills 
Perwaltung D. I. d.) 
53 .E: Den Armen ift es bei Zuchthausſtrafe verboten ‚bie 
” n von der Armenanſtalt geſchenkten Sachen zu verkaufen 
Ber zu verſetzen. Es darf aber auch Niemand Sachen, welche 
der hamburgiſchen ‚oder altonaifchen Arınenanftalt gehören. und 
- auf die übliche Weife bezeichnet find, an fich Faufen oder als 
Pfand annehmen, bei Strafe, dergleichen Sacher ohne allen 
Erſatz an die Polizeibehörde auszuliefern und außerdem eine 
- Geldbuße zu zahlen. (Anderſon erfte Sammlung III. 240. 
und VI. 260.) 

F. Elbtonnen oder bie Ketten bavon fol Niemand 
anfaufen, bei Strafe der unentgeltlihen Herausgabe, Geld: 
buße und Schadenserſatz. Wem Tonnen ober Ketten zum 
Kaufe angeboten werden, hat dies der Polizeibehörde anzus 
‚zeigen und wer einen Diebſtahl jener Sachen fo angiebt, ba 
der Schuldige zur Strafe gezogen werden Tann, hat eine 
Belohnung von zwanzig Thalern, unter Verfchweigung bes 
Namens zu erwarten. (And. VI. 4197.) 

G. Die mit dem hamburger Wappen bezeichneten Lam 
pen und meflingenen Scheine aus ben Stadtleuchten foll 


——m⸗ 
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Niemand bei Geldbuße ober haͤrterer Strafe Faufen. ind. 


VI. 355.) 
Wegen der Beſchädigung der Voͤrſe ſi ebe unten. 


Neunte Abtheilung. 
en des Deietiantpuni gegen Unglüd.,. i. 
Arnſtalten gegen Feuersgefahr. — F 

A. In der Stadt. u 


I Vorkehrungen. zur Verhütung von Geuersgefabr.. 


Sieber, fo wie überhaupt zu den mufterhaften Hambu SEN 
fchen Seueranftalten gehört die Feuerordnung KIT . 
10. Sept 41750, (ſteht nicht im Klefeker, fondern in einer. Ba 
. fondern, 1760 berausgefommenen Sammlung von ‘ Zeuetugs 
verordnungen) vorzüglich aber 'mancherlei befondere Mandas ”: 
und polizeiliche Einrichtungen.. = u 
| 1. Baueinrihtungen bei Wobnbaͤuſern. Es 

duͤrfen keine hoͤlzerne Giebel und Seitenwaͤnde und kein Foͤbt J 
renholz bei den uͤberhaupt ſehr eingeſchraͤnkten Ausluchten an⸗ 
gebracht werden, bei Strafe von 15 mE und Abbrechung auf 
Koften des Eigners. Alles auswärts gehende Holzwerk muß 
von gutem Eichenholze verfertigt werden, ausgenommen die 
Berfleidungen der Tauben (d. h. der über den Fleeten ober 
Canälen angebrachten Balfons an den Hinterhäufern) Haus⸗ 
und Pfortenthüren, Planfen, Windedäacher und Verkleidungen, 
bei Strafe von 100 „@ und Abbrechung. Alles Theeren der 
Außenftänder ift bei 145 „@ verboten. Die Schornfteine müfs- 
fen fteinern feygn, 13 und 17 Zoll im Lichte haben und oben 
zum Dache binausgeführt werden, bei 15 "@ Strafe. Jeder 
Schornftein muß wenigftens zweimal jährlich, auf Koften bes 
Hauseigenthuͤmers, durch wirkliche Schornfteinfeger gekehrt 










\ - 
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D. Militaireffecten ber Garnifon darf Niemand 
Taufen oder als Pfand annehmen, bei Strafe der unentgeltlis 
chen Herausgabe und ferneren Anfpruches; bie Xrödler und 
folche, die ein Gewerbe aus dem Anfaufe alter Kleidungsſtuͤcke 
machen, follen bei einem folchen unerlaubten Anfaufe noch 
außerdem 15 „@ Strafe geben. (And. I. 6. 260. 344.) 
Dies Verbot ift durch eine Bekanntmachung vom 27. Oetbr. 
. 4817 ausgedehnt auf den Anfauf und Verfag der Waffen. und 
Montirungsftüde des hiefigen Bürgermilitairs, der Garnifon 
und der Nachtwächter im Allgemeinen und auf Waffen und 
‚Zeibeempntirungeftüde des geſammten koͤnigl. bänifchen regu: 
Meiren und Bürgermilitaire, fo wie der altonaer Stabtfoldaten 
Be Nochtwaͤchter. (Wegen des, vom Gompagniechef zu. erlau⸗ 
Dden Verkaufes der BürgermilitairsEffecten ſ. unten Mills 
n Permaltung D. I. d.) 











* hen von der Armenanſtalt geſchenkten Sachen zu verkaufen 
BA er zu verſetzen. Es darf aber auch Niemand Sachen, welche 
‚der hamburgiſchen oder altonaifchen Armenanftalt gehören. und 
auf die übliche Weife bezeichnet find, an fich Faufen oder als 
Pfand annehmen, bei Strafe, bergleichen Sachen ohne allen 
Erſatz an die Polizeibehörde auszuliefern und außerdem eine 
— Geldbuße zu zahlen. (Anderſon erfte Sammlung III. 240. 
und VI. 260.) | 
F. Elbtonnen ober bie Ketten davon foll Niemand 
‚ anfaufen, bei Strafe der unentgeltlichen Herausgabe, Geld⸗ 
buße und Schadenserfog. Wem Tonnen oder Ketten zum 
Kaufe angeboten‘ werden, hat dies der Polizeibehörde anzu⸗ 
‚zeigen und wer einen Diebftahl jener Sachen fo angiebt, daß 
der Schuldige zur Strafe gezogen werben Tann, hat eine 
Belohnung von zwanzig Thalern, unter Verſchweigung bes 
Mamens zu erwarten. (And. VI. 497.) 
G. Die mit dem hamburger Wappen bezeichneten Lam: 
pen und meflingenen Gcheine jaus den Stadtleuchten ſoll 
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Niemand bei Geldbuße ober härterer Strafe Faufen. (And. 


VI. 355.) 
Wegen der Sefepädigung ber r Bbrfe fi ehe unten. 


Neunte Abtheilung 


Sicherung des Privateigenthums gegen Unglͤck. 
Anſtalten gegen Feuersgefahr. Fa 
A. Sn "der Stadt. 
I. Vorkehrungen zur Verhuͤtung von Feuersgefahr. ;m 
Hieher, fo wie überhaupt zu den muſterhaften hambutra 
fchen Feueranftalten gehört die Feuerordnung 96 u 
10. Sept 1750, (ſteht nicht im Klefeker, fondern in einer ing 
. fondern, 1760 herausgefommenen Sammlung von · Feuei 
verordnüngen) vorzüglich aber 'mancherlei befondere Mandate 
und polizeiliche Einrichtungen. J u 
1. Baweinrichtungen bei Wobnhaͤuſern. Es 
dürfen Feine hölzerne Giebel und Seitenwände und Fein Foͤbt J 
renholz bei den uͤberhaupt ſehr eingeſchraͤnkten Ausluchten an⸗ 
gebracht werden, bei Strafe von 45 „@ und Abbrechung auf 
Koften des Eigners. Alles auswärts gehende Holzwerk muß 
von gutem Eichenholze verfertigt werben, ausgenommen die 
Berkleitungen ber Tauben (d. h. der über den Fleeten oder 
Canälen angebrachten Balkons an ben Hinterhäufern) Hauss 
und Pfortenthüren, Planfen, Windebächer und Verkleidungen, 
hei Strafe von 100 »@ und Abbrechung. Alles Theeren der 
Yußenftänder ift bei 15 m@ verboten. Die Schornfteine mäfs- 
fen fteinern fen, 13 und 17 Zoll im Kichte haben und oben 
zum Dache hinausgeführt werden, bei 15 @ Strafe. Jeder 
Schornftein muß wenigftens zweimal jährlich, auf Koften des 
Hauseigentbümers, durch wirkliche Schornfteinfeger gekehrt 









> 


288 


ders ungebundene, Waare hat, iſt aufgefordert, ſeinen Vorrath 
in das Magazin zu ſchaffen, bei Verantwortlichkeit fuͤr den 
Schaden. (And. IV. 78.) 
4) Zur allgemeinen Fuͤrſorge für Feuer und 
Licht wirb öfter durch befondere ‚Mandate tringend ermahnt. 
Feuerwerke in der Stadt dürfen nur. mit befonderer Geneh⸗ 
migung der Polizeibehoͤrde veranftaltet werden. Auf den 
Scchiffen darf nach Thorſperre Fein Kicht gebrannt werden, Das 
Schieſſen Unbefugter ift bei Confiscation der Gewehre und 
. fcharfer Geld = und Gefängnißftrafe verboten. (Und. II. 125.) 
' Zeueranlegen foll unfehlbar mit‘ dem Tode beftraft werben, 
x elbſt wenn kein Menfch dabei ums Leben kommt. (Und. erfte 
mml. VI. 134). Ä 


„. . IE Loͤſch- und Rettungsanftalten. 


" 2öfch > und Rettungsanftalten fichen unter der 
enersaffendeputation, Anderſon VII. 438.) 










BT 1 


u 4. geuercafiendepulation. 

”, Diefe befteht aus den beiden Polizeiherren, zwei Ober⸗ 
alten, zwei Käminereibürgern und aus zehn, yon der Depus 

: tation gewählten, Bürgern, nämlich zwei aus jedem Kirchfpiele, 
deren Jeder⸗ein oder mehrere, bei ber Beuercaffe eingezeichnete 


Erben beſiten muß. (fiehe unten). 


2. Spruͤtzen u. k 


Die Deputation wählt durch Stimmenmehrheit die bei: 
ben Sprüßgenmeifter, welche außer ihrem jährlichen Ge⸗ 
halte eine befondere Vergütung für den Dienft bei jedem Feuet 
erhalten. Einer von ihnen ift Oberfprügenmeifter und an dies 
fen wendet fih der Polizeiherr, ale Präfes der Deputation, 
vorzugsweiſe; auch hat er die Rechnungen der Handwerker 
uf. m. zu controlliren. Im Uebrigen find die Gefchäfte und 
die Sprügendirection unter Beide ollegialiſch vertheilt. 
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Die in der Stadt befindlichen Sprüßen find: a) 25 Stadts 
feuerfprügen, welche in befonderen Sprügenhäufern in der gan- 
zen Stadt vertheilt find. Zu jeder Sprüße gehört ein Zu: 


bringer. b) 12 Schiffefeuerfprügen. Diefe liegen im Niederha: . 


fen (3), außer dem Baume, auf der Binnenalfter (2), in den 


Fleeten bei der Altenwallftraße, Reimersbruͤcke, Wandrahmes 


brüce, iBleichenbrücde, bei dem Rathhauſe und dem Stein- 


thore. c) Ein feſtſtehendes Druckwerk liegt im Stadtgraben 


bei dem altonaer iThore. — 17 Kopen (Waſſerkufen) find in 


der Stadt vertheilt und werden nach einer beftimmten Ord⸗ 
nung durch eigene Kopenfußrleute in die Nähe des deuers 


gebracht. 


Bei jeder Stadtfeuerſpruͤtze ſind 2 beeibigte Commandeurs. N 


2 Rohrleiter und 16 Sprügenleute nebft 2 Referveleuten. Diefe 


Leute haben weiß leinene Kittel und beſondere Huͤte. Die‘: * 
Commandeurs, welche die Schlüffel zu den Spruͤtzenhaͤufern : 
haben, tragen rothe Stäbe. Jeder Commandeur und Rohr⸗ 
leiter befommt vierteljährlich 4 8 fk, bie Sprügenleute 3%. 


die Referveleute nur für wirflichen Feuerdienſt. Außerdem 


wird bei jedem entfiandenen euer gine befondere Öratification 


unter bie Diftrictefprügen ve And die zuerft anfommende 
und die fodann folgende Sprüße befommen eine Extrabeloh⸗ 
nung von 4 und 2 Thale. 


Dei jeder Schiffsfeuerfprüge iſt ein beeidigter Comman- 
deur, 2 Robrführer und. 9 Sprüßenldute, von denen einer 
das Fahrzeug regiert. Sie befommen benfelben Gehalt wie 


die andern: Sprügenleute. Außerdem find bei jeder dieſer 


Sprügen 4 Referveleute. 


Jede Sprüße hat ihre genaue Anweiſung, ob fie bei einem 
ausbrechenden Feuer Diftrictd= oder Nefervefprüge fey. 


Don Zeit zu Zeit probiren die Leute ihre Sprügen in Ge- 


genwart der Sprügenmeifter und alle halbe Jahr wird jebe | 


Sprüge in Gegenwart der Deputation vifitirt. 
19 


- r; 
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ders ungebundene, Waare hat, iſt aufgefordert, feinen Vorrath 
in das Magazin zu ſchaffen, bei Verantwortlichkeit für den 
Schaden. (And. IV. 78.) 

4) Zur allgemeinen Fürforge für Feuer und 
Licht wirb üfter durch befondere ‚Mandate dringend ermahnt. 
Feuerwerke in ber Stadt dürfen nur. mit befonderer Gench- 

.migung der Polizeibehörde veranftaltet werben. Auf den 
* Schiffen darf nach Thorfperre Fein Licht gebrannt werben. Das 
Schieſſen Unbefugter ift bei Confiscation der Gewehre und 
ſcharfer Geld⸗ und Gefaͤngnißſtrafe verboten. (And. II. 125.) 
Feueranlegen fol unfehlbar mit dem Tode beftraft werden, 
Jelbſt wenn kein Menſch dabei ums Leben kommt. And. erfte 


mini. VI. 134). 


D. Loͤſch- und Rettungsanftalten. 


J edſch⸗ und Rettungsanſtalten ſtehen unter der 
euersaffendeputation. (underfon VII 438.) " 







£ 


4. Feuercaſſen de putation. 


* Dieſe beſteht aus den beiden Polizeiherren, zwei Ober⸗ 
alten, zwei Kaͤmmereibuͤrgern und aus zehn, Yon der Depu⸗ 
tation gewählten, Bürgern, nämlich zwei aus jedem Kirchipiele, 
deren Zebersein oder mehrere, bei der Zeuercaffe eingegeipnete 
Erben beſitzen muß. (fiehe unten). | 


2. Spruͤtzen u. ſ. m 


Die Deputation waͤhlt durch Stimmenmehrheit die bei⸗ 
den Spruͤtzenmeiſter, welche außer ihrem jaͤhrlichen Ge⸗ 
halte eine beſondere Verguͤtung fuͤr den Dienſt bei jedem Feuet 
erhalten. Einer von ihnen iſt Oberſpruͤtzenmeiſter und an die⸗ 
ſen wendet ſich der Polizeiherr, als Praͤſes der Deputation, 
vorzugsweiſe; auch hat er die Rechnungen der Handwerker 
u. ſ. w. zu controlliren. Im Uebrigen ſind die Geſchaͤfte und 
die Spruͤtzendirection unter Beide collegialiſch vertheilt. 
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Die in der Stadt befindlichen Sprüßen find: a) 25 Stadts 


feuerfprügen, welche in befonderen Sprügenhäufern in der gan⸗ 
zen Stadt vertheilt find. Zu jeder Eprüße gehört ein Zu: 


bringer. b) 12 Schiffsfeuerfprügen. Diefe liegen im Niederhas . 


fen (3), außer dem Baume, auf der Binnenalfter (2), in den 
Sleeten bei ber Altenwallſtraße, Reimersbruͤcke, Wandrahms⸗ 
brüde, iBleichendrüde, bei dem Rathhauſe und dem Stein: 


thore. e) Ein feſtſtehendes Druckwerk liegt im Stadtgraben 


bei dem altonaer Thore. — 17 Kopen (Waſſerkufen) find in 


der Stadt vertheilt und werben nach einer beflimmten Ords 
nung durch eigene Kopenfaprleute in bie Nähe des euere 


gebracht. 
Bei jeder Stadtfeuerſpruͤtze find 2 beeidigte Commandeurs,, 
2 Robrleiter und 16 Sprüßenleute nebft 2 Referveleuten. Den 


Leute haben weiß leinene Kittel und befondere Hüte: Dies 
Commandeurs, welche bie Schlüffel zu den Sprügenhäufern J 
haben, tragen rothe Staͤbe. Jeder Commandeur und Rohr⸗ 
leiter befonimt vierteljaͤhrlich 4 8 fk, die Sprügenfente 3 —J— 


wird bei jedem entſtan 
unter die Diſtrictsſpricen vertheilt und die zuerſt ankommende 
und die ſodann folgende Spruͤtze kefommen eine Ertrabelob: 
nung son 4 und 2 Thalern. | Ä | 


Bei jeder Schiffsfeuerfprüge ift in beeibigter Comman⸗ 
deur, 2 Rohrfuͤhrer und. 9 Spruͤtzenſkute, von denen einer 
das Fahrzeug regiert. Sie befommen denfelben Gehalt wie 


die Neferveleute If wirklichen Feuerdienſt. Außerdem 


die andern: Sprügenleute. Außerdem find bei jeder diefer 


Sprügen 4 Reſerveleute. 


Jede Sprüße hat ihre genaue Anweiſung, ob fie bei einem 
ausbrechenden Feuer Diftricts= oder Reſerveſpruͤtze fey. 

Bon Zeit zu Zeit probiren die Leute ihre Sprüben in Ge: 
genwart der Sprügenmeifter und alle halbe Fahr wird jede 
Sprüße in Gegenwart der Deputation vifitirt. 

19 


⸗ 


sen Feuer eine befondere Gratification 


2 
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Schornfteinfegergefellen und einem Arbeitsmanne. Diefe Leute 

bleiben fo lange auf dem Thurme bis dag Gewitter vorüber. 

Wer Feuer an einer Kirche zuerft entdeckt und: fogleich 
Lirm macht, erhält 50 0 Belohnung von der Kämmerei. 

6. Bei wirklich ausbrechendem Seuer werden fols 
gende Signale gegeben: - _ 

a) jeder MWachtpoften thut drei Gemwehrfchüffe, der erfte 
fobald fich der Poftencommandant von der - Gewißheit einer 
Keuersbrunft überzeugt hat, die andern wiederholen die Schüffe 
ſo ſchnell als moͤglich. Die Patronen finden ſich an jeder 
"Wade in einem verfchloffenen Kaften, wozu der Poftencom- 

2. -manbant das Siegel.des Schlüffels erbricht.. | 
#2 b)- die Nachtwaͤchter raffeln. und rufen bei nächtlichen 

Seven; 

Br c) auf den <pärmen wird Laͤrm geblafen und. die Sturm: 
* glocke gezogen und damit von Zeit zu Zeit fo lange fortgefah⸗ 
! ren, bis das Feuer gelöfcht if, Eine gerade Anzahl Schläge 

zeige an, dag das Feuer in. Demfelben, eine ungerade, daß ee 

in einem andern Kirchfpiele fey. Die Zahl richtet fich im 

Uebrigen nach) dem Zus ‚oder Abnehmen des Feuerd. Bei 

Tage wird nach der Seite des Feuers eine Fahne ausgeftecdkt, 
bei Nacht eine große Leuchte ausgehängt. 

d) vor allen. Officierswacdhen und den Eafernen wird der 
Feuermarſch gefchlagen ober Lärm geblaſen; 

e) in den Bezirken der ‚Vürgercompagnieen, welche das 
Teuer zu befegen haben oder die zur Reſerve commandirt find, 
wird. Generalmarfch geſchlagen (f. unten Militairverwalt.) 

f) wenn die Brandwachen patrouilliven, blafen diefe auf 
eigenen Lärınhörnern. . 


7. Befebung des Feuers u. ſ. w. 
Auf dieſe Signale finden ſich bei dem Feuer ein: 
a) die 6 Diſtricts- und 6 Reſerveſpruͤtzen und Kopen mit 
ihrer Mannſchaft und den Spruͤtzenmeiſtern. Alle andere 
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Menfhen und weiter nichts befümmern follen. (Anderfon VI. 

p. 220.) Zwölf von ihnen beziehen je zwei und zwei jeden 
Abend um 9 oder 95 Uhr ſechs Poften, nämlich die Bürger: 
wachen auf dem Gaͤnſemarkt und bei dem Rathhauſe, die Gar: 
nifonwache auf dem großen Neumarkt und die Nachtwächter 
wachen auf dem Pferdemarkt, dem Schaarmarkt und bei dem . 
neuen Krahn und bleiben bort im Sommer bis zur Thordffs . 
nung, im Winter bis 6 Uhr Morgens. Ihre Kleitung befteht 

in einer ſchwarzen Jade und Hefe mit weißen Etreifen und 
einer Tuchkappe, an dem linken Aermel ein Schild mit dem 
hamburger Wappen und ber Umfchrift: Feuercaffe. An den 
Wachen find keitern und fie bringen dahin- mit: ein Brecheifen, .: 
eine Blendlaterne und eine Scheibe mit Tau. Sobald deuer 
entſteht Alen die zwoͤlf auf den Wachen ſeyenden Menſche Gen, 
retter, fo wie von den Übrigen diejenigen hin, welche in der 
Naͤhe des Zeuers wohnen. Fuͤr jede Wache bekommt ein F 
Netter 12 ſy und eine Drämie; fobald er mit vorzäglicher 2 
- Gewandheit und Anftrengung einen WMenfchen gerettet Bat. u 
Die Deputation ann jeden Retter jeder Zeit entlaffen, ohne. 
eine Urfache anzugeben, ein Retter Fann mit acht Tagen feinen‘ | 
Dienft dem Spruͤtzenmeiſter kündigen. - | 

5. Feuergeraͤth. Jeder Hausbewohner foll 2 bis 6 _ 
federne Eimer und 15 bis 25 Ellen haarne Deden im 
Haufe haben, bei Strafe von 5 5. Sn allen öffentlichen Ge: 
bäuden findet ſich von beiden eine verhaͤumißmaͤßige Anzahl. 
(And. VI. 203.) 

Jede der fuͤnf Hauptkirchen hat zwei große Feuerleitern, 
zwei große und zwei kleine Feuerhaken in Vorrath. In ver⸗ 
ſchiedenen Spruͤtzenhaͤuſern ſind in jedem zwei kleine Feuer⸗ 
leitern von 16 Fuß. 

Sobald ein Gewitter entſteht, verſammeln ſich alle Klr⸗ 
chenbediente auf ihren Kirchhöfen. Der Thuͤrmer beſteigt den 
Thurm, gefolgt von zwei Zimmergeſellen, einem Bleidecker⸗ 
geſellen, einem Maurergeſellen, einem Schmiedegeſellen, einem 

198 
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Schornfteinfegergefellen und einem Arbeitsmanne. Diefe Leute 
bleiben fo lange auf dem Thurme bis bag Gewitter vorüber. 

Per Feuer an. einer Kirche zuerft entdeckt und fogleich 
Lim macht, erbält 50 0 Belohnung von der Kaͤmmerei. 

6. Bei wirklich ausbrechendem geuer werden fol⸗ 
gende Signate gegeben: - . 

‚a) jeder Wachtpoften thut drei Gewehrſchuͤſſe, der erfie 
fobald. fih der Poftencommandant von der Gewißheit einer 
Feuersbrunſt überzeugt hat, die andern wiederholen die Schüffe 
ſo ſchnell als moͤglich, Die Patronen finden ſich an jeder 
Wache in einem verſchloſſenen Kaſten, wozu der Poſtencom⸗ 

—2 das Siegel. des Schlüffels erbricht. 
b)⸗ bie Raptwägter raffeln. und rufen - bei nächtlichen 
jeuern; nn * 
Hr: ©) auf den pärmen wird Laͤrm geblafen und. die Sturms 
raleite ‚gezogen und Damit. von Zeit zu Zeit fo lange fortgefäh- 
ren, bis das Feuer geloͤſcht IR, Eine gerade Anzahl Schläge 
zeigt an, daß das Feuer in, demſelben, eine ungerade, daß es 
in einem andern Kirchſpiele ſey. Die Zahl richtet ſich im 
Uebrigen nach dem Zu⸗oder Abnehmen des Feuers. Bei 
Tage wird nach ber Seite des Feuers eine Fahne ausgeſteckt, 
bei Nacht eine große Leuchte ausgehaͤngt. 
qh vor allen. Officierswachen und den Caſernen wird der 
geuermarfch gefchlagen oder Lärm geblafen; 

e) in.den Bezirken ‚der ;Vürgercompagnieen, welche das 
Teuer zu befegen haben oder die zur Neferve commandirt find, 
wird. Generalmarfch :gefchlagen (f. unten Militairverwalt.) 

f) wenn die Brandwachen: patrouilliren, blafen dieſe auf 
eigenen Lärınhörnern. — 


7. Beſetzung des Feuers u. ſ. w. 


Auf dieſe Signale finden ſich bei dem Feuer ein: 
a) die 6 Diſtriets- und 6 Reſerveſpruͤtzen und Kopen mit 
ihrer Mannſchaft und den Spruͤtzenmeiſtern. Alle andere 
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Sprügen werben in Bereitfchaft gehalten: und von jeber nicht 
activen Sprüße eilt ein Commandeur mit 8 Mann zur Un: 
terftügung herbei. 

Sobald ein Fer nicht zum Ausbruch kommt, mithin die 
Sturmglode nicht gezogen wird, kuͤcken nur 2. Spruͤtzen an, 
die Commandeurs der beiden folgenden Eprügen und die Com⸗ 
mandeurs von den beiden nächften -Schiffsfprügen ; 

b) fämmtliche Menfchenretter und andere Retter; 

e) der nächfte Wachtpoften defegt das Feuer und läßt f 9 
von den Buͤrgergardecompagnieen abloͤſen; — 

d) die zum Feuer commandirten Offiziere und Soldaten; u “ 

e) der ältefte Polizeiherr, begleitet von einem Buͤrgeroffi⸗ * 
zier und einer Ordonnanz mit einer Fahne, die —— 
des Kirchſpiels und der aͤlteſte Zimmer⸗ und Maurermeiſter bee: 
Feuercaſſe; die Feuercaſſenbuͤrger (Brandfchauer); . 9 

f) die Korntraͤger mit hnarenen Decken, die. Kornmeſſer 
mit Kornfchaufeln finden ſich auf dem Kirchhofe ein und die 
Haͤlfte von ihnen rettet noͤthigenfalls das in Gefahr ſchwebende 
Getraide; 

g) die ‚beiden naͤchſten Bürgercompagnieen beſetzen das 
Feuer auf beiden Seiten in noͤthiger Entfernung, um den 
Loͤſchanſtalten Platz zu machen und unnuͤtze Zuſchauer zu ent⸗ 
fernen. In einiger Entfernung davon wird eine zweite Wach⸗ 
linie aufgeſtellt und zwiſchen dieſe beiden Linien werden alle 
gerettete Sachen gebracht, falls die Eigner ſie nicht etwa ſelbſt 
weiter bringen wollen. Die zur Loͤſchung angeſtellten Leute 
werden ungehindert durchgelaſſen, zum Feuer Commandirte 
werden an paſſenden Plaͤtzen aufgeſtellt. Jeder Andere, der 
zum Feuer will, meldet ſich bei den Wachtpoſten und wird von 
dieſen zum commandirenden Offizier gewieſen, der nur ſolche 
Perſonen durchlaͤßt, welche er als Verwandte, Hausfreunde, 
Gehuͤlfen oder Hausarbeitsleute der gefaͤhrdeteten Bewohner 
kennt, ihm unbekannte Perſonen, die ſich als legitimirt ange⸗ 


ten Feuercaſſenordnung, „worin vorne bie Taxation einge⸗ 
ſchrieben iſt. 

Alle 10 Jahre und zwar zuerſt 1828 ſollen alle Erben 
öffentlich tarirt werden, die ſeit 10 Jahren nicht taxirt find. 

3. Die Zulage ift doppelt: 

‚2a. 3um Behuf der Erfegung ber Feuerſchaͤden 

wird ald ordentliche jährlihe Prämie ein halb per mille 

von der Einzeichnungsfumme bezaflt. Eine außerordent: 

liche Zulage wird nöthigenfalld publicirt werden. Wind: 

mühlen bezahlen als ordentliche Zulage 4 per mille. 

‚ be Zur Unterhaltung der allgemeinen Feuer: 

Berhütungs: und Loͤſch-Anſtalten wird vom vollen 
 verbrennlichen Werthe, alfo auch von den 10 pro Cent Zulage 
«und von dem nicht verficherten Werthe, jaͤhrlich ein viertel per 

ille bezahlt. 

Gegen dieſe Zulage und die von der Kammerei jährlich 
berzufchiegende Summe von Ct. 25000 übernimmt die Kaffe 
alle Koften der Löfchanftalten. Die Zulagen müffen jährlich 

+ binnen zwei Monaten nach der Publication eingefandt oder mit 
4 fi Gebühr an die Läufer abgeliefert werden, bei Strafe ber 
Erecution. 

4. Adminiftrationsgebühren. Die Enffe hat einen, 
von der Deputation durch Stimmenmehrheit mit gegenfeitiger 
dreimonatlichen Logsfündigung. gewählten Schreiber, der 
Caution leiften muß und ein feftes Gehalt von 2000 # Cour. 
erhält. Ferner Läufer mit halbjähriger Losfändigung, Caus 
tion und 500 x Gehalt. " 

Die zehn Taratoren und die beiden Reviſoren Fün- 
nen jederzeit wieder entlaffen werden und befommen eine, von 
der Deputation jedesmal zu beftimimende Vergütung. Sie wer: 
den nicht zugelaffen, wenn fie ben Bau oder die Reparatur 
übernehmen. 

Zur Beſtreitung dieſer Adminifiationsfoften werden fol: 
gende Gebühren bezahlt: 


u: 


a. an bie Jeuercaffe: , | 

4) für .neu eingefchriebene:.oder erböhete Erben 1 per mille 
von,der Summe der Einzeichnung oder Erhöhung. 

- 9) für die Eins oder Umfchreibung, 

wenn ber verficherte Werth unter Sp. 3000. 1.4 8 ſy 
zwiſchen 3000 und 6000. .... erde —3. 
zwiſchen 6000 und 15000. . 42 83 
uͤber 15000 er rn 63 — 3 

3) für die nachgeſuchte Beſtimmung, fo wie a 
für die Nepartition des verbrennlichen Werthed eis 
nes Erbes auf jedes einzelne bazu gehörige befons - 
dere Gebinde 2 re bee. 

b. an den Schreiber u. die Läufer. Schreiber. Läufer. | 
für Eins oder Umfchreibung u. Erhöhung . 1 ty. A fi”. 
für eine Beſtimmung oder Repartition 18 Me = 
für nachgefuchte Herabfegung, falls nämlich der re 


vh 
verbrennliche Werth wirklich: vermindert - . 1 =» ds‘ . 
für die ZTaration, Berechnung und Auszahlung Be 


eines Feuerfchadeng, unter 1000 %_ .- + — EERh—s 

über 1000 # für jede 1000 .. - : « 1:— 5:5 — ss 

wobei nur von 1000 zu 1000 gerechnet wird. _ | 
für die MWiederausfertigung eineg Documentes — :41%s 4=- 
für Snfpection der, Seuercaffenbüher . . . —s: 8=:— x 


* 


für einen verlangten Extra . 2» 2. 1:—s 4 


5. Taxation des Schadens. 

Als unter Verficherung .ftehender. Schaden ift anzufehen 
was durch Bligftrahl, wenn er duch nicht zündet, durch Brand, 
durch die Löfchonftalten oder durch Niederreißen vernichtet oder 
bejchädigt ift, falls nicht ein betrügliches Verfahren des Ver⸗ 
ficherten oder eine Vorräthighaltung gefährlicher Waaren er: 
wiefen wird. In diefen beiben Iegteren Fällen verliert er als 
len Anfpruch an Erfaß, indeß behalten die boporhetariſchen 
Glaͤubiger ihren allenfallſi igen Reegreß. | Ä 
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Die Niederreifung wird von ben verfammelten : Senats: 
mitgliedern verfügt, auf Erflärung der Sprügenmeifter, daß 
der Feuerverbreitung fonft kein Einhalt gefchehen könne, oder 
auf Gutachten der Kunftverfländigen oder Befichtigung der 
Deputation, wenn die Trümmer bed abgebrannten Haufes oder 
der anftoßenden den Einfturz drohen. 

Der Schaden iſt entweder ein totalen ober ein portieller. 

e. Ein XTotalfchaden ift derjenige, wo der ganze Umfang 
der, in einer Verbindung verficherten Gebäude gänzlich zerſtoͤrt 
‚oder doch der Reparatur unfähig geworden if. Daun iſt der 
verſicherte Werzth, nach Abzug des Werthes dee Trümmer, der 
Betrag des Schadens. 

Sp: Wei Partialfchaden wird der Verluſt von den beei⸗ 
nu digten Taratoren gejhägt, nach Maaßgabe bed Verficherungs: 

J ſcheines und mit Zulegung der 10 pCi. falls dieſe mit verſi⸗ 
chert ſind, oder falls der Verſicherte einen Theil felbſt traͤgt, 
nach Verhaͤltniß der verſicherten Summe. 

Gleich nach dem Brande nimmt die Deputation eine Bes 
ſichtigung vor, wozu der PBerficherte eingeladen wird und die 
Zaratoren machen. dann binnen 44 Tagen ihren Bericht, der 

. revidirt, den Eignern mitgetheilt und von der Deputation ent: 
fchieden wird, wogegen die Supplication an den Senat in legs 
ter Inſtanz frei fteht. Ä 


⸗ 


6. Vergütung des Schadens. 


Der Erfah muß, in der Regel, zum neuen Baue verwen⸗ 
det werden. Es wird daher eine, aus zwei Taratoren und 
den beiden Reviſoren' beftehende, Auffichtsbehärde befteilt, 
welche eine befondere Vergätung erhält. 

Dei Totalſchaden gefchieht die Auszahlung in 3 Terminen, 
ber erite bei Anfang des Baues, gegenBürgfchaft, der zweite nach 
Vollendung des halben Baues, auf Bericht der Aufſichtsbehoͤrde 
und der dritte nach völlig vollendetem Baue, gleichfalls auf Bericht. 
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Arrefte auf die Entfchädigung finden nur Statt, wenn dag - 


Eigenthum des Erbes zweifelhaft oder im nRechtsſtreit be⸗ 
fangen iſt. 


Sn 


Ä T. Gefhäftsgang der Depntation. 


Die Deputation verfammelt ſich fo oft der ältefte Feuers _ 
caſſenherr fie beruft, unter feinem Vorfige und nach feinen _ 


Vortrage, weshalb alle Antraͤge vorher an ihn gebracht werden 
muͤſſen. Ein Buͤrger protocollirt. 


Der Schreiber beſorgt alle Werktage von 14 bis 2 Uhr 
auf dem Gtadthaufe die Einzeichnung, Umfchreibung, Erhd 
bung und Herunterfegung, die Expeditionen unter Beglaubls : 


- . „+ 
«u. 


‚gung des älteften . Feuercaſſenherrn und die Fuͤhrung der 


Buͤcher. 


Wer gegen die Beuercaffenorönung gefehlt Bat, wird per. 


fönlich vor die Deputation geladen und über ihn nach Stime .- 
menmehrheit entfchieden, wogegen aber jebes verfaffungemäßige 


Rechtsmittel zufteht. 


b, Bei Mobilien. 
Den an Mobilien entftehenden Feuerſchaden verfichert ber 


Staat nicht und gehören daher die beſtehenden "Privatverfiches 


rungsgefellfchaften nicht zur eigentlichen Staatsverwaltung. 


B. Vorſtadt St. Georg und Stadtdeich. 


Für die Vorſtadt St. Georg und den Stadtdeich 


(das fogenannte Neuewerf) gilt noch die Feuerordbnung 
vom Jahre 1743 (in der Sammlung ber $euerveranftaltungen 


und Ordnungen pag. 262) fofern fie nicht durch neuere Vers 


hältniffe abgeändert ifl. Außerdem ift aber am 8. September 
48233 eine neue Keuercaffenorbnung vom Senate confir= 
mirt (And. VIII. p. 4143) die fi inbeß ebenfalls nur uf bie 
Immöbtlien bezieht. | w 
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I. Wegen Verhütung von Feuersgefahr beftehen 
im Allgemeinen die Gefeße, welche oben für die Stadt ange: 
geben. Befonders aber follen nach der neuen Feuercaffenorb: 
nung feine mit Stroh gedeckte Häufer im Bezirke der Vor: 
ſtadt geduldet werben. 

H. Die Fürforge für die Loͤſchanſtalten ſteht auch Hier 
zur Competenz einer befondern Feuercaffens Deputa- 
tion. 4) Diefe befteht unter Aufficht des älteflen Landherrn 
zu Hammund Horn, aus vier Vorſte hern und vier Brand⸗ 
fhauern. Mer im Bezirke ein eigenes Haus hat muß bie 

auf ihn getroffene Wahl annehmen. Die Vorfteher, welche 
vorher Brandſchauer geweſen ſeyn muͤſſen, bleiben vier Jahre, 
die Brandſchauer acht Jahre im Amte, nach Ablauf von zwei 


Jahren kann man wieder zum Brandſchauer, aber nicht zum 


Worfteher gewählt werben. Die Wahlen gefchehen von der De: 


putation felbft, mit Vorbehalt der Beftätigung durch den Lands. 


herrn. Der ältefte Vorfteher ift Eaffenführer. - 

2) Die Deputation wählt nach Stimmenmehrheit und un- 
ter Confirmation des Landheren einen Sprügenmeifter, 
mit dem fie, unter Vorbehalt breimonatlicher Kündigung, einen 
Contract fchliegt und dem fie eine befondere Inftruction ertheilt. 

. Im Bezirke find 4 Sprügen und 4 Zubringer, nämlich) 


auf dem Stabtbeiche, bei dem Spadenteiche, bei dem Schweis 


neteiche und am Walle zwifchen Nr. 1. und Nr. 4. Cine 
Schiffeiprüge liegt am Stadtdeiche, Sie werden mie die Stadt⸗ 
ſpruͤtzen bedient, indeß werden die Sprüßenleute nicht beeidigt, 
fondern geben den fie annehmenden Vorftehern einen Hand: 
ſchlag. 

3) In jedem Erbe ſoll wenigftens ein lederner Eimer und 
eine Lquterne vorhanden feyn, in gröfferen Erben, die mit 
2000 # Cour. oder mehr verfichert find, follen befindlich fen: 
drei Iederne Eimer, eine Handfprüge, eine Lanterne, eine Art 


und ein Feuerftülper, auch, den Umftänden nach, haarene Der 


den. Die Branteweindrenner (deren fehr viele in der Vor⸗ 
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ftadt wohnen) follen wenigftens fünf bis ſechs lederne @imer 
und zwanzig Ellen Deden nebft den übrigen genannten Gerd- 
then haben. Alle Fahre follen.- die beiden: juͤngſten Brand⸗ 
fchauer nebft dem. Feuercaffenfchreiber und dem Sandvogt Ume 
frage halten und fich die Sachen zeigen laſſen. Wer fie nicht 
in Ordnung, ober einen gefäprlichen Schornftein hat, bezahlt 
Strafe, nach Verhaͤltniß des Mangels. 

4) Bei wirklich ausbrechendem Feuer wird von dem St. 
Georges Thurme Sturm geläutet, bie Wachen ſchießen und die 
Nachtwaͤchter raſſeln und rufen. 

Die Brandſchauer ſorgen fuͤr die ſchnelle Herbeiſchofften⸗ 
der Spruͤtzen, die Vorſteher fuͤr das Herſchaffen der Eimer, 
Decken, des Waſſers u. ſ. w. Alle Fuhrleute, Mehlfuͤhrer und 
Bleicher, die im Diſtriete wohnen, muͤſſen, bei 10 xS Strafe, 
fofort ihre Pferde anſpannen und in: Kufen.u. dergl. Waſſer 
anfahren. Mer Knechte bält, foll- fie ‚zur Huͤlfe fhietena: :- 

Die nächften Stadtfprügen rüden an das Thor und, wenn 
der Sprügenmeifter es nöthig findet, auf feine Ordre hinaus. 

Beſetzt wird das Feuer durch die Buͤrgergarde. 


| Lin, Shadenserfag Bu 
1. Pflicht zu verfichern und Gegenſtand der Werſcherum— 


Hier gelten dieſelben Grundſaͤtze, wie in. der Stadt, nur 


“findet die höhere Berficherung nicht Statt; fondern es Fann 


nur der Werth deffen verfi chert werben, was wirklich durch 


Brand beſchaͤdigt oder vernichtet werden kann. 


2. Zaratian. 
Diefer Wert wird von beeibigten Taratoren zeſchatt, | 


ganz fo wie in der Stadt,.nur daß hier bei etwanigen Diffe: 


renzen der Landherr. die zweite Inſtanz bildet, Ale Berech⸗ 
nungen geſchehen hier in Courant. 
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a . Zulage 
a. Sum Erſatze. . 


Die ordentliche Zulage ift jährlich zwölf Schilling von 


hundert Mark, die außerordentliche Zulage wird noͤthi⸗ 


genfalls von ber Deputation beftinnmt , verhäftnißmäßig vers 
tpeikt und vom Landberrn genehmigt und publicirt. 


| b. Zur Unterhaltung der Anſtalten 
werben jährlich vier Echilling von hundert Mark contribuirt. 
Gegen biefe Zulage und einen jährlichen Rammerzufchuß von 
Ct.x 1000 beflreitet die Zeuercaffe alle Löfchanftalten ohne eis 


‚nige Ausnahme. 


Die Zulagen werden alljährlich auf Michaelis bezahlt, 
uch gefchehener Bekanntmachung durch den Jahrverwalter, 


bei Strafe der Pfändung Man bezahlt entweder auf dem 


Somtoir ber Feuercaffe oder an den Läufer, ber bann- für jede 


| Rulttung 4% erhaͤlt. 


4. Aoninißzarionsgebüren. 


a. An die Feuercaffe: 

4) für neu eingefchriebene oder erhöhete Erben 1 pro mille 
wie in der Stadt. | 

2) für die Eins oder Umfchreibung: 
wenn der verficherte Werth unter Et.x 4000 - A Sk 
zwifhen 4000 und 00 #E - «2.2.38 —: 
zwifchen 8000 und 20000 # - « » 2... As 8: 
über 20000 85...6 — ⸗ 

3) für Beſtimmung und Repartition, wie in 
der Stadtc.. tr —⸗ 

b) an den Schreiber: | 


für Eins oder Umfchreibung oder Erhöhung . 1 = de 


für Beftimmung ober Repartition .- . . ..1> 4s 
für bie Wiederausfertigung eines Feuercaſſen⸗ 
documente... ne 4 e— ⸗ 


m ⸗ 
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für die Infpection der Zeuercaffenbüder . . „CE 8 ſy 
für einen verlangten Ertract. verein As 


5, Taration des Sqhead eirs. 


Als Schaden wird angeſehen, was an den verſi cherten 
Gebaͤuden durch Blitzſtrahl, wenn er auch nicht zuͤndet, durch 
Brand, durch bie Löfche oder Rettungsanſtalten oder durch das 
von der Behörde verfügte Niederreißen vernichtet oder befchds 
digt wird, wenn nicht etwa der Eigenthümer felbft den Brand 
boshaftermeife veranlagt hat. 

Megen Taration und Reviſion bes Schadens, fo wie hin⸗ 
ſichtlich der Beſtimmung von totalen und partiellen Schaden 


gelten dieſelben Grundſaͤtze wie in der Stadt und eben ſo hin⸗ | 


fichtlich der Verguͤtung des Shedens. Kriegsſchaden erfegt 
die Kaſſe nicht. 


C. Feuercaſſe, genannt die Berbefferte, 


Sur den hamburger Berg, die Gegend vor dem Damm 
tbore, Hamm und Horn eriftirt eine Feuercaffe, genannt die 
Verbefferte, deren 1731 vom Senagte beftätigte Artikel in 
ber Sammlung ber Feueranftalten Nr. VII. fiehen und im 
Jahre 1817 nen zum Drude befördert. find. . Die Caſſe, welche 
von vier Aelteſten, vier Deputirten und zwei Adjuneten vers 

- waltet wird, übernimmt bie Verficherung der Erben bis zu brei 
Viertheilen des Werthes. Die jährliche gewoͤhnliche Zulage 
von # per mille des eingezeichneten Werthes wird binnen 
vierzehn Tagen nach Oſtern an die Alten bezahlt. Außerdem 
“wird eine Ffeine jährliche Zulage von wenigen Schillingen zu 
ben Unfoften entrichtet. Bei Einfchreibung werben 3 per mille 
‚bezahlt, bei der Umfchreibung auf den Namen eines andern. 
Eigenthümers 1 “0 an die Eaffe, 1 % an die Alten und 8. 

an den Schreiber. Diefe Umfchreibung muß binnen 6 Mona⸗ 
ten geſchehen, bei Strafe von 10 a, denn ein einmal einge 
fehriebenes Haus bleibt. unwiderruflich in der Caſfſe. Jeder 


\ 
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Eigenthuͤmer foll zwei lederne Eimer, einen ‚Feuerftülper, eine 
Handfprüge und eine Lanterne haben, die Alten Schauen jähr: 
lich danach und fordern 8 ſy für jedes fehlende Stüd ein. — 
Bei entftandenem "Feuer werben bie Sprüßen im Landgebiete- 
felbft nnd die nächften Stadtfprügen herbeigeholt. — Erfegt 
wird ber Schaden nach gefchehener Taxation aus dem Vor: 
rathe in der Caſſe unb nöthigenfalls durch eine außerordent⸗ 


liche Zulage. 


D. In Bergedorf. 


Bergedorf hat eine eigene Feuer⸗ Ordnung und Feuereaſ⸗ 


ſen⸗Ordnung, beide vom Juli 1822 (Und: VIE; p. 358.) 


Die Feuerordnung, von welcher jeder Eingeſeſſene ein er: 
haltenes Exemplar bei 1 „Q Strafe aufbewahren muß, . ents 
hält befondere, für das Städtchen geeignete Vorſchriften zur 
Verhütung von Zeuersgefahr. Der Rath bildet mit den Zeuer- 
älteften und Feuergefchwornen das fogenannte Feuercolle⸗ 
gium. Die vier Feuerditeften haben alle Oftern und Mi⸗ 
chaelis Hausvifitationen anzuftellen und beftändige Aufficht auf 
die Sprügen und Xöfchgeräthfchaften zu führen, welche übers 
dies jährlich befichtigt und probirt werden follen. Bei entftan= 
denem Feuer foll fogleich Hälfe gerufen werben, bie Trommeln 
werden durch Soldaten und Sprüßenleute gerührt, die Sturm 
glocde gezogen, die Wächter blafen und rufen. Die Feuerälte- 
ſten forgen für die Herbeiführung der im Städtchen befindfi= 
chen 6 Sprüßen, die Feuergefchwornen für die Herbeifchaffung 
von Haken, Leitern, Eimern u. f. w, und Waſſer. Amtsver⸗ 
verwalter und Rath treffen die nöthigen Verfügungen bei dem 
Seuer, das durch Soldaten= und Buͤrgerwachen befegt wird 
unter Commando des Stadtfaͤhndrichs. Jeder Einwoh⸗ 
ner muß bei 2 „® Strafe Licht vor ein Senfter fellen. In 
den nächlten Tagen nach dem Brande unterfuchen Amtsver⸗ 
walter, Bürgermeifter und Rath, mit Zuziehung der Feuers 
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älteften "und Geſchwornen, ob bie zum Loͤſchen Beſtellten 
ihre Prüicht gethban und verfügen Belohnungen und Beftra- 
fungen. 


Nach ber Zeuercaffenordnung muͤſſen alle zur ſtaͤdtiſchen 
Gemeinde gehoͤrige Gebaͤude bei der Feuercaſſe zum vollen 
verbrennlichen Werthe eingezeichnet werden, nach einer gehoͤri⸗ 
gen Taxation, welche alle 5 Jahre erneuert wird. Don diefem 
verbrennlihen Werthe bezahlt jeder Hausbeſitzer alle Oſtern 
ein achtel pCt. zur Unterhaltung der Loͤſchanſtalten; der etwa⸗ 
nige Ueberſchuß in der Caſſe wird fuͤr kuͤnftige aufferordentliche 
Ausgaben aufbewahrt. Jedem Hausbefißer fleht es frei, feine 
Gebäude bei der Feuercaſſe bis zu drei Viertel des tarirten 
Werthes zu verfichern, ober bei auswärtigen Brandeaffen oder 
auch gar nicht. Die Summe der Verficherungen barf aber, 
bei Strafe der Nichtigkeit, nie den Merth der Taxation Über: 
fteigen. Ein Sintereffent der Beuercaffe darf nur nach der 
fünfjäprigen Taxation austreten, Wer ein Haus übernommen 
oder neu gebäuet bat, muß «8 binnen 6 Monaten bei der 
Seuercaffe auf fetnen Namen fchreiben laffen und die Gebühr 
von 1 # 8 fk bezahlen. Die Sntereffenten bezahlen Feine jähr: 
liche Prämie, fondern der jedespralige Feuerfchaden wird auf 
die ſaͤmmtlichen Theilnehmer nach Verbältnig der wirflich ver: 
ficherten Summe vertheilt und binnen 14 Tagen bezahlt, doch 
fann dieſer Beitrag nicht 5 pCt. überfteigen. Ein totaler 
Schaden wird binnen 4 Wochen ohne Abzug, aber gegen Cau— 
tion vergütet, daß das Geld wirklich zum neuen Baue verwen- 
det werde, der Ertrag der Trümmer Fommt ber Caffe zu Gute. 
Partielle Schaden werben tarirt. Cur⸗- und Begräbnißfoften 
der bei der Löfchung Befchädigten und ein Gefchen? für bie 
nachgelaffenen Frau und Kinder werden aus der Caſſe bezahlt. 
Der Rath führt die Rechnung der Feuercaſſe. 


In den Vierlanden iſt eine allgemeine Beuergitbe vors 
handen. ; 
20 
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E. $euercaffenordnung in Billwaͤrder. 
Fuͤr Billwägder exiſtirt eine Feuercaſſenordunng von 
4774 (Anderfon, erfte Samml. I. p. 43.) welche von dem 


Landvogt, Höftleuten und Randesdeputirten entworfen und vom 


Senate confirmirt ift. 

Neben zweckmaͤßigen Beſtimmungen zur Verhuͤtung von 
Feuersgefahr, mittelſt richtiger Anlegung und Reinigung der 
Feuerſtellen und gehoͤriger Vorſicht mit Feuer und Licht, ent⸗ 
haͤlt dieſe Ordnung auch Vorſchriften wegen Bereithaltung der 
ndthigen Geraͤthſchaften: Aexte, Leitern, Eimer, Leuchte, 


Stuͤlper und Feuerhaken, welche bei der Deichſchauung vorge⸗ 


zeigt werden muͤſſen. 
Es findet eine vierfache Taxe Statt, Ct. M 4000, 3000,. 2000 
und 1500. Jeder Eigentbümer kann fein Gebäude gu einer 
dieſer Summen verſichern laſſen, ſobald der Werth ſoviel be⸗ 
taͤgt. Mühlen aber, Brau⸗ und Branntweinbrennerbhaͤuſer 
werden nicht aufgenommen und Haͤuſer, die Feine 1500 4 
werth find, werden an die Kathengilde gewiefen. Ein einmal 
 eingefchriebenes Gebäude bfeibt für immer in der Feuercaffe, 
wenn es nicht etwa abgebrochen wird, oder abbrennt und nicht 
wieder gebauet werden foll, dann erhält der Eigenthuͤmer aber 
auch keinen Erſatz. 

Eine Zulage findet nur dann Statt, wenn ein Brandſcha⸗ 
den zu erſetzen iſt, dann wird der Beitrag auf alle Intereſſen⸗ 
ten verhaͤltnißmaͤßig vertheilt durch die Landesdeputirten, den 
billwaͤrder Landvogt und die Hoͤftleute und vom Landherrn ges 
nehmigt. Der Landvogt haͤlt bei dem Landherrn binnen acht 
Tagen nach dem Brande darum an, daß der obrigkeitliche Be⸗ 
fehl zur Zahlung der Zulage von den Kanzeln verleſen werde. 
Die Beiträge werden in Billwaͤrder durch die Hoͤftleute, 
in Reetbrook durch den Landvogt, im Ausſchlage durch ben 
Vopt eingefordert, unter welche 15 @ verhältnigmäßig ver: 
theilt werden. Wer feinen Beitrag nicht binnen drei Wochen 
zahlt, wirb citirt und wenn er Feine liquide Einteden hat, 
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fofort-vom Landherrn verurtheilt und bie Pfändung erkannt. 
Die Einrede, ber Schuldige habe Gegenforderung an den 
Abgebrannten, iſt unzulaͤſſig, auch findet kein Arreſt auf die 
Gelder Statt. 

Fuͤnf Wochen nach dem Brande wird die verſicherte Summe 
ausgezahlt, falls der Abgebrannte Caution leiſten kann, daß er 
das abgebrannte Gebaͤude foͤrderſamſt wieder aufbauen wolle. 
Kann er dieſe Caution nicht leiſten, ſo wird das Geld in drei 
Terminen ausgezahlt, bei Anfang des Baues, wenn das Ge⸗ 
bäude unter Dach gebracht und endlich wenn es vollendet iſt. 

Kriegsſchaden erſetzt die Caſſe nicht. — Der groͤßere Werth 
der Gebaͤude darf auch in anderen, der hamburgifchen Gerichts⸗ 
barkeit unterworfenen, Gilden verſichert werden, aber dieſe Ver⸗ 
ſicherung darf nicht uͤber drei ‚Viertel des Werthes hinausgehen 
und. vergütet. die billmärder Feuercaffe dann nur das, was 
dem Abgebranuten nicht erſetzt iſt, ſoweit die ef icperte 
Summe reicht. : 


F. Feuerordnun — in 24 —8 


Fuͤr das Kirchſpiel Och ſen waͤr der gilt eine, 1776 cm 


firmirte, Feuerordnung. (And. erfie Samml. I. p. 40.) 

In jedem ber acht Quartiere ſollen zwei Feuerſchauer 
ſeyn, welches Amt alle Jahr: Haus bei Haus umgeht. Diefe 
foflen ‚wenigftens zweimal im Jahre nachfehen, ob’in jedem 
Haufe die nöthigen Geräthfchaften (Leuchte, Feuereimer und 
Feuerhaken, fo wie Zeuerftülper) vorhanden: ind ob Nachlaͤſſig⸗ 
feiten im Baue oder Verwahren des Feuers begangen, und 
Finnen fie die Saͤumigen das erſte Dial mit 8 ſo, das zweite 
Mal mit 4 % firafen, das dritte Mat. möffen fie biefelben zur 
Beftrafung dem Landherrn anzeigen. 

Bei entfiandenem Feuer muß Seder zur Hülfe und Net: 
tung berbeieilen, nach gelöfchtem Brande, halten die Feuer: 
fchauer Mannzahl und wer dann fehlt und Feinen Stellvertre= 
ter geſchickt hat, bezahlt 12 fk zum Beſten der Anweſenden. 

| 20 * 
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Mitglieder der Feuercaſſe find die Höfeher und Käthner 
des Kirchipiels. Jedes Gebäude kann bis zur Summe von 
6000 % Eour. auf drei Viertel vom wahren Werthe verfichert 
werben, worüber der Eigenthümer ſich mit Vogt und Höft: 
leuten zu vergleichen ‚hat. Dieſe cafliren auch binnen vier Wo⸗ 
chen nach dem Brande bie Beiträge ein und Überliefern fie - 
dem Landherrn, der die Entfchäbigung, gegen Caution für die 
MWiedererbauung, fogleich auszahlt, fonft aber. in’ drei Termi⸗ 
nen, wie in Billwärder. Ein: partieller Schaben wird auf Be: 
fehl des Landherrn von Zienmerleuten und Maurern taxirt. 


I, Sicherung gegen Waſſerfluthen. 


Das Deichweſen, als das eigentliche Sicherungsmittel ge⸗ 
gen die Eibfluthen, iſt ſchon oben pag. 200 eroͤrtert. Hier 
koͤnnen alſo nur noch die Signale bemerkt werden, welche, 
nach einer Verordnung vom 24. Januar 1827, dahin beſtimmt 
ſind, daß ſaͤmmtliche Wachpoſten der niedrigen Gegenden der 
Stadt Befehl haben, die Einwohner auf die Gefahr aufmerk⸗ 
ſam zu machen,, fobald das Waſſer an den Fluthmeſſern auf 
11 Fuß geſtiegen iſt und zwar haben beſonders die Nachtwaͤch⸗ 
ter, wenn ſie ſchon ihre Poſten bezogen haben, durch Anſchla⸗ 
gen mit den Lanzen und durch Rufen von hohem Waſſer die 
Einwohner zu wecken. Sobald das Waſſer auf 12 Fuß ge⸗ 
ſtiegen, werden auf den Baſtionen Johannes (bei Johannisboll⸗ 
werk) und Gerhardus (zwiſchen Sandthor und Brookthor) drei 
Kanonenſchuͤſſe in Zeit von einer Minute abgefeuert; ſteigt das 
Waſſer auf 13 Fuß; fo erfolgen wieder drei Schuͤſſe und nach⸗ 
ber bei jedem Zuß ein Schuß. 


2.808 
Zehnte Abtheilung. 
Sicherung des Privateigenthums gegen Unredt. 


J. Gegen Diebe u, ſ. w. 


Außer den allgemeinen Sicherheitsauſtalten gegen Diebe, 
durch Nachtwachen, *) Patrouillen u. fü mw. und den Eriminals 
gefegen gegen Diebftahl, gehört hieber befonders Folgendes: 

1. Bekanntmachung der Polizeibehörhe, (And. IV. 8.) 
daß bie Anzeige und Ueherlieferung von Hauseinfchleichern und 
Dieben durchaus Feine Koften machen. Es wird daher Yes 
der aufgefordert. ſolche Verbrecher feſtzuhalten und auszu⸗ 
liefern. 

2. Warnung gegen diebiſche Hauseinſchleicher und Be⸗ 
trüger, (And. IV. 9.) Es find Beiſpiele vorhanden, lautet die 
Wornung, daß Betrüger die in Stabtbienften zu, ftehen vors- 
geben, glauben’ machen wollen, als ob fie irgend einen Nach⸗ 
theil verhindert, Diebe verfcheucht Haben u. ſ. w. und dafuͤr 
um ein Trinkgeld nächfuchen; Andere geben fich. für Baumei⸗ 
fter der Stadt aus und verfprechen für eine kleine Summe 
die zu erwartenden VBaubefehle abzuwenden; Andere verlangen 
für Befannte Zufendungen von Sachen ober. Geld; noch Ans 
dere hringen große weile ı und d verlangen, dafür bedeutendes 


| Poſtgeld. *) 





*) Anmerk. Die Nachtwächter find für bie in ihrem Diftricte vor⸗ 
| genommenen. Einbrüd)e veraufwortlich. (Und. VII 59.) 


Bx) Anmerk. Dei Herausgeber warnt befonderd die jüngeren. Gelehr⸗ 
ten,. nur Diejenigen als. Univerfitätöbefannte aufzunehmen, zu unter: 
flügen und zu empfehlen, die fie wirklich anf der Univerfität gekannt 

- haben. Es flreichen in Hamburg Menfthen umher, die mit der ins 
folenteften Frechheit ſich Jahr aus, Fahr ein für rückkehrende Stu⸗ 
denten ausgeben und lateiniſch und deutſtch um Reiſegeld bitten 
und ſich höchlich wundern, wenn man ſie nicht kennt. Ss iſt drin⸗ 

gend zw wünfchen, daß dergleichen Geſindel ei bad wie moͤglich 
arretirt und uuſchaͤdlich gemacht werde. 
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3. Beſondere Mandate find erlaffen: 

a) gegen die Schiffsdiebftähle (And. erfie Samml. 
V. 4187.) Nach dem Baumfchluffe darf Niemand aufferhatb 
des Baumes Waaren ans Land bringen, bei Strafe des Arre⸗ 
ſtes und ber Gonfiscation; das Küpern und Haͤmmern auf den 
Schiffen nach Baumſchluß iſt bei Zuchthausſtrafe verboten. 
Allen Schiffeleuten und Knechten iſt das Hauſiren mit. Kauf: 
mannswaaren unterfagt und Niemand darf von ihnen Waaren 
kaufen, taufchen oder zur Bewahrung annehmen, ohne fhrift: 
‚ liche Einwilligung des Shout, bei Vermeidung der Confisca⸗ 
tion und fernerer Strafe. Wer einen Schiffsdieb, Hehler ober 
Gehuͤlfen angiebt, foll eine Belohnung von wenigftens 10..@, 
unter Verfchweigung feines Namens, erhalten. . Die Verord⸗ 
nung für Schiffer und Schiffsvolf vom 27. März 1786 (Und. 
erſte Samml. II. 4147.) und ein, bierauf Bezug nehmendes 
Publicandum vom Xpril 1824 (And. VII. 215) verfügen, daß 
die Leichterfchiffer und Everführer für Ihre Leute verantwortlich 
feyn follen, daß jeder Diebſtahl an Waaren oder Schifföges 
raͤthſchaften im Schiffe, Ever oder fonft, mit. Staupenfchlag, 
Brandmark und Spinnhausfirafe, der Diebftahl aber mit Ers 
brechung der Schiffelufen mit dem Galgen und überhaupt der 
Schiffsdiebſtahl fchärfer als der gemeine Diebftahl beftraft wer: 
den folle. Um dieſe ſchwere Strafe fich zuzuziehen, „genügt 
jede Entwendung zum Verzehren, Vertrinfen ober Verkaufen, 
alfo auch der Mundraub. Fremde Leute follen in die Ever, 
Schuten u. f. w. nicht angerufen oder aufgenommen werden; 
bie Follenführer, welche Getränke verfaufen, follen nicht damit 
berumfahren und feilbieten, bei Strafe der Eonfiscation. 

b, Um den Holzdiebftahl auf den Holshäfen zu vers 
hindern, fol’ fich Niemand nach Sonnenuntergang mit Kähnen 
an diefer Eibfeite fehen laffen, unter den Vorwande fiſchen zu 
wollen, bei Arreftfiräfe (Mandate II. 705). 

c. Wegen der Befchädigungen der Gärten und Anpflan⸗ 
zungen durch Aushauen junger Tannenbäume, bie. als 


sul | 
Weihnachtsbaͤume verkauft werden, wird Jeder, welcher derglei⸗ 
chen ins Thor bringt und nicht eine Beſcheinigung vom Vogte 
oder ſeiner Behoͤrde vorzeigt, die Baͤume ſeyn rechtmaͤßiges 
Eigenthum, arretirt und nach dem Stadthauſe gebracht. (And. 
V. 356. VI. 390.) | 
d. Den Brinffigern und" Inſten der Walddoͤrfer iſt die 
Verfertigung und der Verkauf von Bundholz bei 10 „Q 
Strafe verboten, meil vielfältiger Unfug dabei getrieben worden. 
(And. V. 332.) 

e. Das Stehlen des Bleies und Kupfers, welches. zu den 
Dachrinnen und befonders zu den Bligableitern dient, ift bei 
Vermeidung: des fiscalifchen Proceſſes und fchärffter Leibesftrafe 
verboten. Niemand foll dergleichen Faufen, fondern den Vers 
fäufer anhalten und der Polizeibehdrde anzeigen. Auf die Ans 
gabe des Thaͤters iſt eine Belohnung geſetzt. (int. erfte 
Samml. I. 291), i ‚ 

f, Troͤdler und Juden follen Feine Bibeln, Catechis⸗ 
men und Schulbucher vor Kindern kaufen, bei ſcharfer 
Strafe und Wegnahme der Buͤcher. (And. V. 180 VI. 354.) 

8. Mobilien und ſonſtige Guͤter, welche in der Nacht, des 
Sommers nach 11 Uhr, des Winters nach 10 Uhr, uͤber die 
Gaſſe oder in den Fleeten gefahren, geſchoben oder getragen 
werden, follen pon den Nachtwächtern angehalten werben. 
Findet fich die Angabe der Träger richtig; fo laͤßt der wacht⸗ 
habende Oberofficier die Sachen ohne Entgelt ſogleich frei und 
rapportirt, ſonſt aber find die Perfonen*und Sachen bis zur 
Verfügung bes Polizeiherrn in Arreft zu behalten, Anderſon | 
VIII. 3) 

Gegen ben Pa. chdruck exiſtirt kein ef tives Geſen in 
Hamburg. * 


IL Gegen Bettler und Collectanten. 


4. Durch die Armenordnung (And. erfie Samml. III. 196.) 
ift das Almoſengeben an Bettler oder andere Arme auf der 
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Gaffe, vor der Hausthür, aus dem Fenſter, auf einer Prome⸗ 
nabe oder Landflrage, bei 5 „E Strafe verboten. Zur Zefts 
Baltung der Bettler ift jeder Einwohner befugt, befonders aber 
ift den. Armenpofizeiofficianten die Arretirung zur Pflicht ges 
macht; wer fich ihnen bei Ergreifung und Xransportirung ei⸗ 
nes Bettlers wieberfegt, joll fofort ohne Anſehen ber Perjon 
arretirt und mit ſchwerer Strafe belegt werden. (Und. VI. 
265.) Die Wachen haben den Sfficianten auch unaufgefordezt 
thätigen Beiltand zu. leiſten. Fremde Bettler und Collectan⸗ 
ten werben, wenn fie zum erſten Male ertäppt werden, auf 
acht Tage bei Waſſer und Brod in eine finftere Koje ins Zucht: 
haus gefegt, zum zweitenmale auf 44 Tage, abwechfelnd bei 
 MWaffer und Brod, mit einem Block am Beine, ‚zum dritten 
Male auf drei. Wochen, die legten acht Tage bei Waffer und 
Brod mit einem Blocke, bei dem vierten Male follen fie ans 
Halseifen geftellt und außer längerer Zuchtkausftrafe den Um: 
fländen nach noch mit anderen Förperlichen und befchimpfenden 
Strafen belegt werden. Hiefige. Bettler follen ſechs bis zwoͤlf 
Monate ins Zuchthaus geſchickt werden, falls die Polizeibehoͤrde 
die Strafzeit nicht abfürzt. Kinder biefiger Armen follen, wenn 
fie betteln, Törperlich fcharf beftraft und ins Gefaͤngniß gefegt 
werden, auch werden die Eltern mit Zuchtbausftrafe belegt, 
falls fie die Kinder zum Betteln ausgeſchickt haben. (Anderſ. 
II. 96.) 

2. Alles Herumtragen von Eollectenbüchern und Brandat⸗ 
teftaten für Sremdetoder Hiefi ige ift gänzlich” verboten und fols 
Jen dergleichen Collectanten wie gemeine Bettler behandelt wer: 
den. (And, erfte Samml, V.4)N oo. 


*») Anmerk. Diefe Verordnung iſt um fo weniger Bart, als die 
Mitdthätigkeit ber Hamburger gegen wirklich Unglückliche aller 
Art weltbekannt ift nnd fich fat bei jedem großen Unglüce 
ſogleich bekannte vechtlihe Leute finden, die ſich öffentlich 
zur Annahme milder Gaben bereit erklären. . Die oben gedachten 
Coll eetanten haben fehr oft Bogen bei ſich, auf denen. gllerlei Uns 
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. 3) Alles unbefugte Sammeln an ben Eden ber Straßen 
u. £ w. zu Faſtnacht oder anderen Zeiten iſt gänzlich verboten, 
bei Geld: und Gefaͤngnißſtrafe und Confiscation der Dürfen | 
(Anderfon VII. 269.) 


IH. Gegen Verfälfhungen, | 


1. Sobald ſich falfches Geld oder falfche Staätsfchulds 
fcheine im Umlaufe zeigen, werben bie nöthigen Warnungen, 
mit genauer Beſchreibung der Kennzeichen, obrigkeitlich bekannt 
gemacht. Jeder iſt berechtigt und verpflichtet, ihm angeboteneg 
falfches Geld u. ſ. w. anzuhalten ‚und durch Feſtnageln uns 
fchädfich zu machen. Leute, weiche gefliffentlich falfches Geld 
in Umlauf ſetzen, muͤſſen ongebalten und der Polizei ausge: 
u werben, 


Das Beſchneiden des Geldes ſowol, wie das 
Rippen und Wippen (d. h. das Ausfuchen und Einſchmel⸗ 
zen der beſſenen Stuͤcke) iſt bei firenger Strafe und Confisca- 
tion verboten. (Stabtbuch IV. 4, Mandat vom arten April 
4757. IV. 2082.) 


3 Das hamburgiſche Fußmaaß und die große oder 
brabanter Elle ſind, von Eiſen verfertigt, auf der Rath⸗ 
hausdiele befeſtigt und ſteht es Jedem frei, darnach fein eige⸗ 

nes Maaß zu berichtigen. (And. V. 18.)Wer uͤberfuͤhrt 
wird, ſich einer unrichtigen Elle bedient zu haben, verfaͤllt in 
ſtrenge polizeiliche Strafe. 





| terſchriften ſtehen, die ſich, bei näherer Nachſuchung, gewöhnlich 
als falſch ergeben. So wie es nun auf der einen Seite höchſt un⸗ 
vorfichtig und unerlaudt ift, durch feinen Namen die Mitbürger in 
eine unangenehme und verbotene Contribution zw feben; fo ift es 
- auf dev andern Seite Jedem zu vathen, den Collectanten den Bo: 
gen wenigftens abzunehmen und fie wo möglic) der Wade zu über, 
Viefern. ine polizeiliche Betannemachung von 1823 torbent dazu 
dringend auf. (And. VIN, Mn). 


[4 
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4 Gewichte juflirt auf Erfordbern der Münzmeifter 
und bezeichnet fie dann mit dem hamburger Wappen und der 
Jahrszahl. (Mand. UL, 1611.) — 5 

5. Wegen der beeidigten Meffer, als Kom: und Salz. 
mefjer, Koblenmeffer, Kalkmeſſer, Royer u. f. w. fiehe unten 
bei dem Handel. j 

6. Die Marftvögte haben die befondere Pflicht auf 
richtiges Maaß und Gewicht bei dem. Verkaufe. der Lebensmit- 
tel, fo wie darauf zu fehen, daß Feine verborbene und fchlechte - 

Waare zu Markte gebracht werde. (Mand. VI. 272.) 
| 8. Die verfchietenen Arten Salz follen nicht -mit ein= 
ander vermijcht werden, bei Strafe ber Gonfiscation und ernſt⸗ 
licher Ahndung. (And. erſte Samml. I. 271.) — 

8. Die Polizeiofficianten haben darauf zu- achten, daͤß 
die Milch in Gefäßen mit feſtliegenden Deckeln zum Verkauf 
umbergetfagen und nicht verfälfcht werden. (And. V. 292.) 


IV. Gegen Lotto und dergleichen. 


In Homburg und deffen Gebiete find nur die beiden Bam: 
burgifchen Claffenlotterien zuläffig, deren bei der Finanzverwal⸗ 
tung Erwähnung gefchehen wird und außerdem diejenigen 
- fremden Elaffenlotterien, .deren Collecte von der Polizets 
behörde befonders erlaubt iff. Dagegen find durch Rath⸗ und 
Buͤrgerſchluß vom 5. October 4786 alle und jede Zahlenlot— 
terien firenge verboten und gilt in dieſer Hinſicht beſonders 
4) ein Mandat vom 25ften Juli 1814. (And, I 174.) Su 
eine Strafe von 50 “0 oder zweimonatlichem Gefängniß vers 
fällt Seder, der in irgend eine Zahlenlotterie eingeſetzt oder 
dazu colligirt hat, oder durch Druden, Schreiben s Verlegen, 
Hauſiren oder Austheilen von Billetten, Planen, Ziehungsliften, 
. Kottofalendern, Avertiffements oder dergl. daran Theil genoms 
men, ein Local zu Lottocoflecten hergiebt oder vermiethet oder 
ſelbſt Gluͤcksraͤder Hält und Wetten auf Zablenlotterien anſtellt. 
Die Strafe wird bei ferneren Faͤllen verdoppelt und wenn fie 
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auf 400. geftiegen, wird jeder fernere Fall mit fünfjäßtie 


gem Gefängniß bei ſchwerer Arbeit beftraft. Klagen in Lotto⸗ 


fachen werden gar nicht. angenommen. Keiner, von dem es 
befannt ift, daß er in Zahlenlotterien gefpielt oder dazu collis 
girt habe, fol Makfer werben oder zu anderen Dienften zuge: 
laſſen werden; die des Lottofpiels überführten Stadtbeamten 
‚ oder Stadtarbeiter follen fuspendirt oder caſſirt, eingegeichnete 
‘Arme in diefem - alle‘ mit dem: Zuchthaufe beftraft werden; 


“alle Herrjchaften Haben das Recht, ihre in Zahlenlotterien fpies - 


lenden DBediente außer der Zelt. und ohne Kündigung fortzus 


fchieken ‚ der Lohn des letzten halben Jahres verfällt an idie - 


Armenanftalt; Salliten, denen es bewiefen wird, daß fie.in 
Zahlenlotterien gefpielt, follen als‘ bochafte Falliten angeſehen 
und beſtraft werden. 


2) Mandate vom 9. November 1814 And. I. 292.) und - 


vom 4 December 1819 (And. VI, 433.) verbieten. das Cols 


fectiren für auswärtige nicht admittirte Glaffenlotterieh, bei- 


Strafe von 100 u, das Gollectiren admittirter Lotterien ohne 


befondere Conceſſion bei’ 50 z@®, bas Debitiren von fogenanns - 


ten Hauerloofen und alles Haufiren. und Ausbieten der Foofe 
auch von admittirten Lotterien. | 


3) Mandate vom 10. Novhr. 1814 And, I. 295.) und 


vom 41. Decbr. 1819 (And. VI. 135.) verbieten das upgefors 
derte Zufenden von Koofen und Copien der bamburgifchen. und 
fremden Lotterlen, fo wie jede Zubdringlichfeit zum Abfage 
ſolcher Looſe bei 15 @ Strafe für hiefige Lotterien, 25 @ 
für auswärtige abmittirte, 50 „Q@ für verbotene und Con: 
fiscation der Looſe. 

4) Alle Ausfpielungen von ‚Gegenftänden in hieſi igen 
oder fremden Lotterien find bei 50 Ne Strafe für jedes Loos 
verboten. (And. VI. 136.) | 

5) Alle Haſardſpiele ſind gänzlich und bei firenger 
Strafe verboten, ‚namentlich ‚auch das. ſogenannte Silentium- 


ſpiel. (And. erfle Sammi. IL 27. 32: 35 UL. 407. IV. 115. 


916 
neue Samml. 1. 98. V. 18. VII. 94.) Fremde Spieler von 
Profeffion follen aus dem Gebiete verwiefen, auf Spielſchul⸗ 


den Leine Klage angenommen werben. , (Spielmanbet, Sant. 
IV. 2157.) 


v. Gegen Auffäuferei. 


Durch ein Mandat von 4721 (Mand. II. 990.) iſt das 
Aufkaufen, die ſogenannte Vorboͤkerei, bei ſchwerer Strafe 


verboten. Niemand ſoll Holz, Kohlen und Torf’ oder Eßwaa⸗ 


ren in oder vor der Stadt aufkaufen, um. es wieder zu vers 
handen. Die Höfer und ihre Leute follen vor 10 Uhr gar 
nichts auf den Märkten kaufen oder in der Stadt feil bieten. 


Die Marftoögte follen die ‚Eontravenienten ſofort arretiren. 
Wider dag Aufkaufen der Fiſche iſt eine Polizeiverfuͤgung vom 


4. April 1819 erlaſſen, (Und. VI. 27.) wodurch der Markt⸗ 
vogt beauftragt wird, noͤthigenfalls mit Zuziehung von Polizei⸗ 
officianten dafuͤr zu ſorgen, daß, bei der Anfunft!der Ever 


und Wagen mit Sifchen, der Bürger und Einwohner nicht am 


Einfaufe verhindert, und nachher jeder Fiſchhaͤndler zum Ans 
Taufe zugelaffen und nicht durch Einzelne verdrängt werde; 


* 


VI. Gegen Wucher. 


a. Gefege gegen Wucher. 

| Jeder offenbare und verftedte Wucher ift fhon durch das 

gemeine deutſche Recht firenge verboten. Die geſetzlich erlaub⸗ 
ten Zinſen find ſechs vom hundert für ein Jahr ‚und dieſe wers 
den auch immer ald Verzugszinfen von ben Gerichten zuers 
kannt. (Stabtbuch II. 1. 4) Höhere Zinfen find Wucher, 
‚außer in den beflimmt erlaubten Fällen, 3. B. bei der Bob: 
‚ merei, wo der Darleiher zugleich das Capital oder einen Theil 
beffelben in Gefahr feßt, bei Leihrenten, wo mit dem Tode 
des Rentennehmers dad Kapital an den Mentengeber verfallen 


\ it, bei Eapitalien auf ſchwindenden Sonde, wo mit den höher 


— 
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ren Zinfen zugleich das 3 Capital abgetragen wird. Binfen \ von 
Zinfen zu nehmen ift ebenfalls Wucher. 


b. Zur Verhinderung des Wuchers dienen 
folgende Anſtalten.— 


4. Der im Sabre 1651. errichtete äffentliche Lombard 
oder das Leihhaus ſteht unter einer beſonderen Lombard⸗ 
deputation, welche aus zwei Mitgliedern des Senates, zwei 
Oberalten und zwei Kaͤmmereibuͤrgern beſteht. Ein Lom⸗ 
bardverwalter und ein sombarbfgreiber beforgen 
die innere Verwaltung. 

Die noch geltende neue Leihbausorbnung iſt durch 
Rath⸗ und Buͤrgerſchluß vom 14. Dechr. 1778 beliebt. And, 
erfte Samml. I. p. 73.) Zu 

.Jeden Werktag von 9 bis 12 Uhr: Morgene- und von 
2 bis 5 Uhr Nachmittags koͤnnen Sachen verſetzt werden. 
Weniger als 3 * Courant kann nicht angelichen werden und 
nicht. mehr als 600 #, indeß auf Gold und’ Silber bis 3000 £. 
Der Verwalter fchägt den Werth und leihet darauf, indeß auf 
feine eigene Gefahr, wegen etwanigen Verluſtes. Jeder. Vor⸗ 
fchuß wird auf 6 Monate gefchloffen, nach Ablauf von 2 Mos 
naten kann aber das Pfand eingelüfet werden und wird dann 
nur verhältnißmäßige Zinfe bezaplt. “Drei Tage vor Ablauf 
fann das Pfand auf neue 6 Monat prolongirt werden, wenn 
nicht etwa. der Verwalter Unficherheit befürchtet. Die Depus 
tation muß aber erſt ihre Genehmigung ertheilen, wenn ein 
dem Verderben unterworfenes Pfand mehr als dreimal, oder 
ein unverderbfiches mehr als fechsmal prolongirf- werben foll. 
Alle halbe Jahre werden die verfallenen und ‚nicht prolongirten 
Pfaͤnder, nach vorheriger Öffentlicher Bekanntmachung, Öffentlich 
verfleigert, der Ueberſchuß wird 6 Monat lang für. den Ders 
pfäuder verwahrt und ihm, falls er fich Sinnen diefer Zeit:mels 
det, ausbezahlt; nachher aber fällt der Ueberſchuß an tie 
Kömmeri. 20:2: er 1. 
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Die Zinfen betragen ein halb pCt. für jeden Monet, 
Pfänder von 24 4 und darunter bezahlen 4 Pfennig per Mo: 
nat für jeden Mark. ‚ | 

Gebuͤhren des Berwalters und Schreibers find: 

a. bei der Verpfäntung erhält Feder von ihnen: 
für ein Pfand von 365 94 FR 
3 2308 =s0 5 0) s:1s 
sr 002 850 3410 2 
tn über 100⸗ 8 
B. bei Prolongationen: 
für ein Pfand von 3 bis 6 y 4 4 
s 8 — s 6 s150s 3 s 
s '3 > 3 über 150 * 6: * 

c. bei Auctioneng | 

für jeden Mark erhält der Verwalter 2, ber Sqreiber 
1 Pfennig; 

d. von ben nicht eingeforderten und an die Kaͤmmerei fats 

lenden Ueberſchuͤſſen befommt Jeder 1 f per Mark. 

2. Privatlombarde richten fich nach den Verordnun⸗ 
"gen vom sten und 14. October 1789 (And. erfie Samml. II. 
85. 98.) deren Ater unb 7ter Artikel aber am 29. April 1790 
abgeändert find Cbafelbft 4119.) S. noch die Bekanntmachung 
vom 2. Dechr, 1816. (Xud. Il. 182.) 

. Wer vom Lombardhalten Profeffion machen, d. h. mer, 
ohne Benennung bes Pfandfegers, Geld gegen Pfaͤnder aus⸗ 
leihen will, muß, bei. Strafe des unentgeltlich herauszugeben 
den Pfondes, für jedes. Fahr einen Erlaubniffchein dazu vom 
älteften Weddeherrn auslöfen, wofür zum Beften der Käms 
merei ein Mark und an ben Weddeſchreiber vier Schilling be⸗ 
zahlt werden. 

Es duͤrfen als Pfanden nicht angenommen werben: Waf⸗ 
fen und Montirungsflüde des Bürgermilitäirs und ber Bars 
nifon, gebrauchte "Velten, Bettzeug und Leibwäfche, Hand⸗ 
werkezeug und Sachen, welche mit den Zeichen der Armen⸗ 
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ordnung und der Kirchen, ober anderer Stiftungen bezeichnet: 
find. Dergleichen verfeßte Sachen muͤſſen unentgeltlich herauss 
gegeben werden. Bon Unmändigen darf bei 15 n@ Strafe 
gar Fein Pfand angenommen werden. Menn dem Pfandvers 
leiher geftohfne - Sachen vorfommen, fo.muß er: ſie, und wo 
möglich den: Bringer, anhalten und durch die Wache u.-f. w. 
an die Polizeibehbrde bringen. Geſtohlnk Sachen enthält 
übrigeng ber legitimirte Eigenthuͤmer unentgeltlich wieder. 

Die Anleihe muß im baaren Gelde, nicht zum Theil in 
Anrechnung von Waaren und anderen Sachen gefchehen. Die 
erlaubten Binfen find, wenn auf ein Pfand fechs Mark und 
darunter angeliehen wird: monatlich zwei Pfennige für jeden 
Mark; (123 pCt. für das Jahr) wenn zwifchen fechs bie vier 
und zwanzig Mark angeliehen : monatlich ein Pfennig für den | 
Mark (6 pEt.), wenn über vier und zwanzig Mark ange⸗ 
lieben: ein halb pEt. für den Monat. . Diefe Zinfen follen erft 
bei der Einlöfung des Pfandes entrichtet, nicht aber bei Ber 
Anleihe: abgezogen werben. Weber jedes Pfand muß dem 
Pfandſetzer ein unterfchriebener, numerirter und datirter Schein 
ausgeftellt werben, welcher bie deutliche Befchreibung des 
Pfandes, die ‚vorgefchoffene Summe, die Zeit der verfprochenen 
Einlöfung und. die Zinfen enthält Als Schreibgebühr barf 
der Pfandnehmer beireinem Pfande, worauf nur ſechs Mark 
oder weniger angeliehen, gar nichts berechnen, für 6 bis 50 % 
einen Schilling, für 50 bis 100 # zwei Schilling, darüber 
acht Schilling. Bei der, auf. dem Pfandfcheine ſelbſt zu noti⸗ 
renden, Prolongation wird, wenn: unter 6 Kangelieben, gar 
nichts bezahlt, von 6 bis 150% drei Schilling und höher ſechs 
Schilling. Der Pfandleiher, welcher biefe Vorſchriften uͤber⸗ 
tritt, ſoll das Pfand unentgeltlich zuruͤkkgeben. 

Ueber alle Pfaͤnder ſollen ſpecificirte Buͤcher in Beurer 
‚Sprache geführt werben. Ä - 

_ Trifft den Pfanbnehmer Seuersbrunft, Emtruch oder 
aͤhnliches Ungluͤck, ſo muß er dieß binnen 24 Stunden der 
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Pollzeibehoͤrde anzeigen und. binnen 14 Tagen ein Verzeichnig 
der verlornen und befchäbigten Pfänder einreichen; -fonft vers 
liert er die Einrebe des unvermeidlichen Zufalles. | 

Verliert ein. Verpfänder feinen -Pfandfchein, fo kann er 
dies dem Pfandinhaber anzeigen und darf diefer dann das 
Pfand keinem Andern ausliefern. Meldet ſich niemand bin⸗ 
nen drei Monaten nach der Verfallzeit und 

a) et find nicht uͤber 200 % auf das Pfand vorgeſchoſſen, 
ſo muß der Pfandleiher daſſelbe dem Verpfaͤnder zuruͤckgeben, 
gegen Bezahlung des Capitals und der Zinſen und Ausſtellung 
eines Mortificationsſcheines, d. h. einer ſchriftlichen 
Erklaͤrung des Verpfaͤnders, daß weder er noch ſeine Erben 
dieſes verlornen Pfandſcheines wegen jemals Anſpruͤche an 
‚den Pfandleihet machen wollen, ſondern bekennen, daß mit 
der Zuruͤcklieferung des Pfandes die Guͤltigkeit des Pfandſchei⸗ 
nes erloſchen (mortificirt) fey. 

b) Wenn über 200 3 angeliehen; fo kann ber Pfandleiher 
verlangen, daß ihm genuͤgende Buͤrgſchaft fuͤr jeden Anſpruch 
geleiſtet, oder daß ein foͤrmliches Proclam erbeten werde und 
danach ber Pfandſchein von Gerichtswegen fuͤr mortificirt er⸗ 
klaͤrt werde. 

Iſt die Pfandzeit abgelaufen und der Pfandnehmer will 
nicht weiter prolongiren; ſo muß er | 

a) befannte Verpfänder bei. der Praͤtur, oder, wenn: bie 
Summe über 500 4 Eour. iſt, bei dem Niedergerichte citiren, 
wo er dann die Erlaubnig zum Öffentlichen Verkaufe erhält; 

b) unbefannte Berpfänder. kann er, zwei Jahre. nach dem 
Ablaufe der Scheine, durch ein vom Niedergerichte zu erbit⸗ 
tendes Proclam auffordern. Werden die -Pfänder dann. nicht 
eingelöfet, fo darf er ſte öffentlich durch den Auctionarius vers 
‚auetioniren loffen. Zu dem Weberfchuffe, nach Abzug des Ca: 
pitals, der Zinfen und ber Koften, Fünnen fich die Eigenthuͤ⸗ 
mer noch binnen 6 Monaten melden, fonft fällt er, als her: 
renlofes Gut, an bie Kaͤmmerei. 


sa %\ 

Penn: ber. Pfandleiher ohne ausdruͤckliche Schriftliche Ers 
laubniß des Eigenthämers ober. ohne gerichtliche Autorifation 
das Pfand verfauft, oder wenn er es weiter verſett ſo * ‚er 
den doppelten Werth bezahlen. | Ä 

mer 

3 Die Greditcaffe für bie Erben: unb- Srundftüde i in 
ber Stabt. Hamburg und beren Gebiet ift von der Geſellſchaft 
zur Beförderung der nüglichen. Kuunſte und Gewerbe geftiftet 
und die VBerfoffungsartifel berfelden find am 1% Mär 1783 
vom Senate beſtaͤtigt. Sie befteht aus einem, durch die Bei⸗ 
träge ſaͤmmtlicher Intereffenten zufammen gebrachten; Geldfonds/ 
der dazu beftimmt if, den Mitgliedern das zur Auszahlung 
der ihnen. losgefündigten Hypothekengelder nöthige Geld vors 
zufchießen und die allmählige Tilgung eines Theils der Bes 
fchwerung zu bewirken. Die Intereſſenten theilen ſich in drei 
Claſſen, 4) in Erben: und Güterbefiger in Hamburg, dem prie 
vativen und gemeinfchaftlichen Gebiete, welche fich durch ihre 
Beiträge und die Zinfen berfelben einen Sparfonds bilden wols 
len, 2) dergleichen Grundbefiger, welche fich durch ihre Bei⸗ 
träge das Recht erwerben wollen, daß ihnen die Creditcaffe die 
Herbeifchaffung derjenigen Capitallen garantirt, welche ihnen 
bis zu drei Viertheilen des tarirten MWerthes von den hypothe⸗ 
farifchen Gläubigern aufgefündigt werden; 3). Intereffenten, 
welche, ohne .Grundeigenthümer zu feyn, ſich einen Sparfonde 
‚bilden wollen. Die Intereffenten aller drei Claffen koͤnnen 
immer wieber austreten und erhalten dann ihr. Guthaben 
zuruͤck. 


Die Caſſe wird von ſieben Direetoren und zwei Aſſiſtenten 
(abgegangenen Directoren) verwaltet. Alle Jahr geht ein Di⸗ 
rector ab und die Intereſſenten wählen aus drei vom der Die 
reetion Vorgeſchlagenen, welche in ber Stadt wohnen und in 
deren nexu ftepen müffen, Die Direction wahlt und ſalarirt 
einen Buchhalter, | = 

” ; 24 
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: Das Abminiftrationscomteoir iſt jeßt auf dem KHopfenmarft 
Nr. 76, wo man Sonnabende von 11 bis 12 Uhr das Naͤhere 
erfragen fann. ) * 

4. Die hamburgiſche Centralcaſſe, eine durch 
Actien errichtete Privatanſtalt, giebt Vorſchuͤſſe auf Waaren, 
gegen Vergütung des laufenden Disconto und S pCt. Proviſion 
zu den Adminiſtrationskoſßſen. Bei den Vorſchuͤſſen wird bie 
noͤthige Discretion und Verſchwiegenheit beobachtet. Zugleich, 
dient bie Caſſe aber auch, um ſich einen, mit 3 pCt. ver 
ziaſeten Sparfonds zu fchaffen, den man jeben Augenblicd 
wieder. erbeben oder durch Gtehenlaffen Prämien verdienen 
kann. Ein Berollmächtigter führt die Adminiſtration. 


* 


Eilfte Abeheilung 


Anflälten zur Unterbringung und. Bermeßrung 
des Privatvermdgens. *) 


Sypothetenwefen 
L Begriff. 


Eine‘ Hypothek ift in dem (hier verftandenen) objectiven 
Sinne ein Grundftüd oder ein demfelben gleich geachteter 





*) Anmerk. Die Artikel der Caſſe und die fie betreffenden Nachrich⸗ 
sen ſtehen zuſammen ‚abgedruckt in von Berg's Handbuch des 
teutichen Polizeirechts. 5r Theil. Hannover 1806. p. 753. 

”) Anmerk. Hieher gehören allerdings auch in gewiffer Hinficht die 
eben erwähnten Credit: und Centralcaffen, fo wie die Unter 
bringung des Vermögens durch Ankauf von Staatsfchuldendo> 
cumenten. Indeß mußten jene Anſtalten in der vorigen Abs 
theilung, ihres theilweifen Swedes wegen, mitgenommen werden 
und die Öffentliche Schuld gehört wol richtiger zu der unten zu er» 

“ Örternden Finanzverwaltung. Die vortheilhafte Unterbringung des 
Geldes in Privatunternehmungen (Üctien der Affecnranzcompagnieen, 
des Schaufpielhaufes, der Erholung u. f. w. Eonnte im n gegenmÄrkt 
gen Handbuche Leinen Platz finden. 
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Gegenſtand welcher, zur Sicherheit für eine Forderung, ent: 
weder gang. oder theilweiſe auf ge bi drige Weife ver— 
pfaͤndet iſt. 


II. Gegenſtand. 
Die Grundſtuͤcke ſind entweder Erben es. 7) oder 
Pläße | 
| Die den‘ Grundflüden gleich geachteten: Gegenftaͤnde ſind: 
1) Aemter. Hieher gehören wol nur die Gold ſchmle de⸗ 
und Barbierämter. 
7) Die Sq le qic tgere heigkeit, der ſogenannte Bio. 


III. F orm - 
4 Hypothekenbuͤcher. 


Am eine Hypothek auf gehörige Weiſe zu conftituiren, bes 
darf es der Einfgreibung in bie Hopothekenbücher. 
Dieſe ſind: | * 

a. fie Erben u. ſ. w. 


4) für die Stadt und das Gebiet des hamburger Berges 


die Stadterbes und Rentebücher, welche von dem Pros 


tonotar und, dem dlteften Secretair geführt werden. Das ' 


Buͤreau ift im Rathhauſe auf der fogenannten Schreiberei.*) 
2 für die Gebiete des St. Georg Hospitals, bon Hamm 
und Horn **) und von Billz und Ochlenwärder: die Kants 


erbebüger, ‚deren jebes ‚Gebiet fein befonberes Bat. Das 


*) Anmerk. Die&rbeb ücher ‚ lihri hereditatum, enthalten aigentlich 
die Verzeichniſſe der Eigenthümer und der Gerechtigkeiten oder 
Servituten der Erben, die Rentebücher (Ibri redituum) die 
Hypotheken. Alle find in die Kirchſpiele eingetkheilt, dev Hamburger 
Berg: gehört zu St. Michaelis. Zu ‚bemerken ift, daß auch die 
Kämmerei die Hypotheken auf den Kaufbriefeg der von ihr berkaufs 





— ⸗ 


ten Platze protocollirt, welche im Stadt⸗ oder Landerbebuche nicht . 


.. eingefchrieben find. 
“) Der Schweineköben hat fein eigenes Buch. 
. 24 * 


“ 
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Bureau ift im Rathhauſe auf der Landftube. Der Actuar 
des Niedergerichtes, als Land⸗ Yetuar, führt diefe Bücher. 
. 3) gür das Gebiet des Hospitals zum heiligen Geiſt ober 
das Marien: MagdalenensKlofters: das barmbeder Land- 
buch, welches der Oberaltenſecretair in feinem Haufe führt. 

4) Sür das Gebiet des. Klofters St. Johannis: das Klo⸗ 
ſterbuch, welches der Kiofteractuar in feinem, zum Kofier 
gehörigen, Haufe bält. 

5) Für bie Walbbörfer: das Proto coll des älteften 
Waldherrn. 

6) Fuͤr das Amt Ritzebuͤttel protdcoliet der dortige Actuar. 

7) Fuͤr das Amt Berggedorf: das tandbug, welches 
der Amtſchreiber haͤlt. F 

8) Tür das Staͤdtchen Bergedorf fuͤhrt der Zirgermeife Ä 
bag Hypothekenbuch. | 

b. Bei dem Barbieramte protocollirt der aͤlteſte Alter⸗ 
mann im Hypothekenbuche der Erbbarbieraͤmter, bei dem Amte 
der Goldſchmiede der Protocolliſt im Beiſeyn der Alterleute, 

die Hypotheken der Schlachterbl oͤcke der Amtspatron. 


2% Hypothekariſche Rechtsgeſchaͤfte. 
| Die, bei biefen Hypotbefenbüchern vorzunehmenden Ge⸗ 
ſchaͤfte ſi nd, der Natur der Sache nach folgende: - 
4) entweder es wird ein Erbe u. f. w. verpfändet, ohne 
dem Pfandgläubiger für diefe Forderung bisher nerpfändet ge⸗ 
wefen zu ſeyn, es wird ein neuer Poften eingefchrie- 
ben. Dabei verftcht es fich von felbft, dag den etwanigen 
früheren Gläubigern nichts von ihrem Rechte verloren wird, 
wie denn im Allgemeinen die früher eingefchriebenen Poften im: 
mer den Vorzug vor den fpäteren haben, fo daß bei einem 
Verkaufe der nicht ſoviel austraͤgt, als das Erbe hypothecirt 
(beſchwert) iſt, immer nur die Letzten und ganz verlieren, 
die Erſteren ihr volles Geld nebſt etwa reſtirenden aweizahrigen 
Zinſen erhalten. | 


1 


1 
N . 
4 . " 
—M * 
* — 
“ L3 
[2 
. . - 
ac a J - 


325 





2) oder es wird. ein bereits eingefchriebener Poften auf 
- einen andern Gläubiger Übertragen (umgefchrieben), der 
dann ganz indie Rechte des Webertragenden tritt, mithin ben 
Stand des Porzuges Priorität) behält, welchen fein Ee⸗ 
dent beſeſſen; 

3) oder es wird die Hypothek getilgt. Dies tritt ents 
weder ein, weil die Schuld, wofür die Hypothek haftete, wirk⸗ 
lich bezahlt ift, oder. weil der Poften bei einem Verkaufe vers 

loren iſt, mithin fuͤr den neuen Kaͤufer das Erbe nicht böher 
‚befchwert feyn kann, als er es gekauft hat; 

4) oder es wird bei einem ganzen Erbe oder einem ein⸗ 
zelnen Poſten eine. beſondere Bedingung (Clauſel) hinzu⸗ 
gefügt (beigelegt), oder wieder getilgt. 

5) oder es wird, endlich ein ganzes Erbe u. f. w. an 
einen andern igenthümer übertragen, umgejchrieben. 

Dieſer Punkt gehört eigentlich nicht zum: Hupothefenwefen, 
muß indeß, bes Zufommenpanges wegen, nothwendig hier mit⸗ 
genommen werden N 


3. versaute 
» Berlaffungen. 


Um nun eines der eben beſchriebenen Geſchaͤfte vornehmen 
zu koͤnnen Causgenonimen die Beilegung ober Zilgung von 
Clauſeln) iſt es vor allen Dingen nothwendig, die Verlaſ⸗ 
ſung zu beſorgen. Dieſe Verlaſſung iſt eine oͤffentliche, ge⸗ 


*) An merk. Alle dieſe Geſchaͤfte Kann freilich Jeder, der aherhaugt 
befugt iſt, rechtsgültig für ſich oder Andere zu handeln, ſelbſt vor 
“nehmen, indeß iſt es nicht allein gewöhnlich, ſondern auch ſehr 
rathſam, fie einem ſachverſtändigen Hausmakler zu übertragen, 
welcher die vielerlei, zum Theil ſehr nuͤtzlichen, immer. aber geſey 
lich nöthigen Sormalitäten kennt. 
Ein höchſt nützliches Werk über das Practifche des Hypotheken⸗ 
weſens iſt die vom verſtorbenen Protonotar Dr. Anderſon verfaßte 
Anleitung für diejenigen, welche ſich — Grundſtücke — 
zuſchreiben laſſen wollen. Hamb. 1810. 8. 


* 
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richsliche Anzeige, daß der Eigner eines Erbes, Platzes u. ſ. w. 
daſſelbe an einen Anbern Überlaffen welle, oder auch daß ber 
Eigenthämer von Hypotheken diefelben übertragen wolle, ent: 
weder durch Umfchreibung auf einen Undern, oder durch Til⸗ 
gung zu Gunften des Pfandfchuldners, In den meiften beut: 
fchen Ländern ift eine ſolche gerichtliche Anzeige feit alten Zeis 
ten gefeglich vorgefchrieben, damit die Obrigkeit wiffe, wer 
eigentlih Eigenthämer der Grundſtuͤcke und alfo für die Bes 
zahlung ber Steuern und fonftigen dinglichen Laften verpfliche 
tet fey. Auf gleiche Weife iſt denn auch in Hamburg durch 
das Stadtrecht. (art, .6, Tit. 4. und art, 6. Tit. 8. P. II.) 
die gerichtliche Werlaffung ausdruͤcklich vorgefchrieben. *) 

Eine kurze Darſtellung der Procedur bei diefen Verlaffuna 
gen wirb am Beſten ergeber, ob und „weigen wirflichen Nutzen 
ſie gewaͤhren. 

A. Zeit und Ort der Berlaffungen. I. Fuͤr die 
Stabt find fieben Freitage im Jahre feſtgeſetzt, an: 

4) mach Antonius, im Sanuarz 

2) nach Lätare, im März oder Aprit; 

3) nach Quafimsdegeniti, im Aprif oder Mai; 
| 4 nach Mariä Heimſuchuns (Visitat, Mariae) im 

Juli; 

5) nach Mariaͤ Geburt (Nativit, Mariae) im Sept, 

6) nah Franciseus im October; 

7) nach Andreas im December, 

Diefe Verlaffungen werden des Mittags nach der Raths— 
figung in der Rathsſtube gehalten, 

I. Für das geſammte Gebiet (mit Ausnahme des ham—⸗ 
burger Berges, wie oben bemerft) find folgende Verlaſſungen 
alliaͤhrlich angeordnet; 


*) Unmert. Kür Sachkundige wird es kaum nöthig ſeyn, auf die 
Differtation des jetzigen Herrn Bürgermeiflers- Amſinck, I. U. L. 
(de impugnatione resignationis ex jure hamb. Gott. 1774.) und 
die darin enthaltene reiche Literatur aufmerkſam zu machen. 
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in Billz und Ochfenwärder vor Ofen. und ee, 
auf der Schleufe zu Bullenhufen; | 

in Hamm und Horn gleich nr Oſtern und Wine, 
in: der Landvogtei; 

im Hospital St. Georg :eine Bertfung im: Mai eder 
Juni in der Hofemeiftereis: - : - © = 

im Hospital zum heil: Saft gleich: nach. oflen und wi⸗ 
chaelis, auf dem Marien Magdalenen Kloſter, und mare alle 
diefe auf einem Dingflage; 

im. Umte, Migebüttel ſind keine Werie ſungen; on | 

im Amte und Städtchen '.Bergeborf, Mittewochen in 
der vollen Woche nach Oftern. und Michaelis. 

‚Wer außer biefen Zeiten verlaſſen will, muß vom Land⸗ 
herrn u. |. w. eine Rothverlaffung exbitten. . Die Koſten 
derfelben find für den Verlaſſenden beträchtlich, (60 bis 80 #) 
und hat er dafür das Necht, ein Grundſtuͤck und einen Poften 
zu verlaffen.. Iſt aber einmal eine Nothverlaffung angeſetzt; 
fo Fann ſowol ber, die Berlaffung urſpruͤnglich Bewirkende, 
als auch jeber Andere, für bie gewohnliche Gebuhr ſoviel vers 
laſſen, wie er will. 

B. Subject. 1 In der Stadt und zu St. Georg 
kann Jeder verlaſſen, fuͤr ſich, fuͤr ſeine Muͤndel und Curan⸗ 
dinnen und nahen Blutsverwandten, fuͤr die er auch im Ge⸗ 
richte auftreten duͤrfte. Indeß wird gewoͤhnlich den gericht⸗ 
lichen Procuratoren oder dem Rathsſchenken die Be⸗ 
ſorgung der Verlaſſung uͤbertragen. 

IE Ungewiß iſt es, ob man bei den Landverlaſſungen 
felöft aufrufen dürfe, oder ‚ob die Procuratoren hier gar ein 
ausfchließliches Recht haben. (ſ. Anderfon’s Anleitung p. 42. 
Kiefefer XL. p. 397.) 

C. Vorherige Anzeige. Der Procurator oder ber 
‚ VBerlaffende felbft muß auf der Schreiberei ſpaͤteſtens am 
Donnerſtag Mittage vor der Verlafjung aufgeben, welche, Po: 
fien oder Erben: er. verlaffen wolle. Der Stadtbuchſchreiber 
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Siefert von fämmtlicgen -Anzeigen eine Lifte an Ble Senats: 
Cancellei und auch die Procuratoren liefern dort ihre Liften 
ah,. Diefe werden dort dreifach protorollirt und bie. Protocolle 
in der Verloffung von dem Protonotar und ben Getretarien 
collationnirt. Bei den Lands Verlaſſungen ift die Aufgabe bis 
zum Sonnabend vor ber Verlafjung auf der Landſtube zu ma⸗ 
chen, oder iſt fie den Procuratoren am Tage vor der Berlafs 
fung einzubändigen, Die Berloffungen zu St. Georg werben 
bem Hofemeiſter am Tage vor der. Derlaffung aufgegeden. 
Die im Gebiete des heiligen. Geiftes am vage: verber dem 
Oeconomen .oder einem Proturator. ":-' 

Bei den Anzeigen iſt beſonders forgfättig. w bemerken, 
daß die Namen und Bezeichnungen genau’ uͤbereinſtimmen. 

D. Form det Verlaffung L In .der Stadt. 
Der Rathsſchenke äffnet die Thür und Jeder kann hinein 
geben. Ein Procurstor lieſet die Lifte vor und dann rufen 
die Procuratoren und der: Rathefchenfe bie ihnen aufgetrages 
nen Erben und Poften auf, der Bürgermeifter wiederholt jeden 
Receß Ind der. Protonotar nebft den Secretarien lefen in den 
Protocollen nach. Sobald diefe Aufrufungen beendigt, ruft 
der Ruthefchenfes “ift noch Jemand, der etwas aufrufen will, 
“der rede laut, langſam und deutlich, fonft treten alle ab!” 
Dann gefchehen die Aufrufungen durch die bagı Berechtigten, 

(singuli.) 
Die Formel der Verlaſſung iſt ganz einfach: N. N. vers 
läßt ein Brauerbe, ein Wohnerbe, 10000 $ u. fı w. Erben 
muͤſſen in der Negel einzeln -aufgerufen werden, Geldpoften 
aber koͤnnen, fo viefe man will, in einer Summe aufgerufen 
werden, ja män kann fogar Poften verlaffen, die man gar 
nicht befigt, Vorſicht ift es, mehr zu verlaffen, als man gerabe 
umfchreiben will, um ſich für den Nothfall die Dispofition frei 
zu halten, 

Die Aemter den Barbierer und Goldſchmiede werden vers 
laſſen, die Bloͤcke der Schlachter nicht. | 
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U. Die Lands Berlaffungen werben vor ben compes 
tenten Behdrden unter. Beobachtung der bergebrachten Solen⸗ 
nitaͤten gehalten. 

E. Birfung..der Berlaffung Dfne Berlaffung 
fann Fein. Erbe umgefchrieben, Fein Poſten eins, ums oder 
weggefchrieben; werden, wie oben bemerkt, und zwar- muß 
diefe Wirfung binnen beftimmter Zeit erfolgen ſonſt verfallen. 
die Verlaffungen, nämlich: | 

-4) die Lätare und Quafi imodogenitis Verlaffungen (die Ate 
und 3te) verfallen am Sonnabend nach der Maria Geburt⸗ 
Verlaſſung (der zten). | 

.2) bie Verlaffung nach Marid Heimſuchung (die 4te) vers 
rät am Sonnabend nach der Andrei Perlaffung, (der Ten). 

3) die Verlaffungen nach Marid Geburt‘ und Franciscus 
(die 5te und 6te) verfallen am Sonnabend nach ber Laͤtare⸗ 

Verlaſſung nächften Jahres (ber 2ten). 

4) die Verlaffungen nach Andreas und Antonius (die Tte 
„und erfle) verfallen. am Sonnabend nach. der vierten, Maris 
Heimfuchung. Ä 

Die and Werlaffungen gelten ein ganzes Jahr, die Nothe 
Berlaffungen immer big zur nächften ordentlichen Verlaſſung. 

F. Nugen der VBerlajfungen? Der fiscalifche 
Nutzen fiel weg, fobald ordentliche Grunds- ober Erbebücher 
errichtet wurden. . Es blieb’ aber in Hamburg noch der Nugen 
über, dag man bey oder gleich nach den Verläffungen impugs 
niren konnte, d. h. Öffentlichen Wibderfpruch gegen die Um⸗ 
fchreibung eines. Erbes oder Poftens. einlegen. Ein folches 
Verfahren zog dann den Impugnations⸗Proceß nahh ſich. 
Im Jahre 1802 find aber die Impugnationen geſetzlich abges 
fchafft,. mithin haben die Verlaſſungen jegt gar feinen Nugen 
für das Publieum und erbgefeffene Buͤrgerſchaft hat daher 
auch am 19. Februar: 1818 'officiell ihren Wunſch geäuffert, 
die Verlaſſungen mögten abgefchafft werden. Indeß find bie 
Procuratoren einmal-darauf angewiefen; und .die Gefekgebung 
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wirb daher erft auf: eine angemefjene Entſchaͤdigung ber: 
felben, fo lange ihre Stellen noch befegt find, bedacht 
feyn wollen. Der Nachtheil, den die Verlaffungen haben, 
iſt Dagegen augenfcheinlih, theils kur die Gebühren, 
welche man. ohne allen reeflen Nuten aufwenden muß, um bie 
Erlaubniß zu erhalten, nachher noch einmal Gebühren zu bes 
sahlen, damit man Über fein Vermoͤgen disponiren koͤnne, theils 
aber und befonders befteht der Nachteil darin, dag dieſe Die: 
poſition an gewiſſe Zeiten gebunden wird, "wodurch ber Haus⸗ 
oder Geldeigenthämer fehr beidftigt werden kann und auch die 
Secretaire zu gewiffen Zeiten mit Arbeiten überhäuft werben. 

©, UeberdasHypothekweſen derStadt Hamburg 
und deſſen noͤthige Verbeſſerung 1814. pag. 17. 


b Fahrung der Hypothekenbuͤcher ſelb ſt und 
7 Epteacte daraus, 


A, Beſchwerungen — Ertracte. 


Aus den fogenannten Confensbüchern. wird jede Veränderung 
in-die Hauptbücher der Kirchfpiele eingetragen, wo jeder Haus 
eigenthämer fein .Solium bat. Die Bücher werben ſaͤmmtlich 
noch in lateinifcher Sprache geführt, die Extracte baraus aber - 
beutfch gegeben. Dieſe Ertracte find 4) Befchwerungen, 
d. 5. ein eigentliches Schuld= und Pfandprotocoll, worin es 
beißt, N. N. fey dann und dann ein Erbe (mit der und ber 
Gerechtigkeit) zugefchrieben, belegen in ber und ber Straße, 
zwiſchen den Erben von N. N. und N. N. Dann folgt die 
eigentliche Befchwerung, ein Verzeichniß aller in biefem Erbe 
hypothecirten Poften, nach ihrer Priorität. Wenn diefe Bes 
ſchwerungen Werth haben follen; fo müffen fie neu nachgefes 
ben und von bem Secretair unterfchrieben und batirt feyn. 
Sind zwifchen der Zeit ber Ausfertigung. der Befchwerung und 
dem Nachſehen Veränderungen eingetreten; fo ftreicht ber 
Stadtbuchfchreiber das Meränderte weg. und fihreibt das nun 
Geltende an den Rand, 
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n) Vorzugsweiſe ſogenannte Ertracte, u Veeichnung 
der einzelnen Poſten. 

Die Hypothekbuͤcher der Stadt lauten in der Regel ims 
mer auf Speciesmarf, wovon’ taufend 1 #10 fs beſſer als 
Bancomark find, Es giebt hin und wieder noch einige Poften 
alten Geldes. Don 1519 nämlich, wo der erfte Reichstha⸗ 
ler in Hamburg geflogen wurde ,. bis. 1618 war das. Geld 
beffer als jetzt, fo daß es nach und nach von 24 f auf 441 f% 
fanf, dann war eg ſogar eine Zeitlang fchlechter als jetzt, bis 
es endlich 4622 auf ben jegigen Preis.von 48 fk für einen 
Reichsthaler geſetzt wurde. Die Berechnung daruͤber findet 
ſich in Schluͤters Tractat von den ‚erden, weit V. 
pas. 810. | 


B. Zus und amloreibenge und Tilgung. 


1. Eonfens bed, Veräußernben, - 


Soll ein Grundſtuͤck eder ein Poften umgefchrieben wer⸗ 
den, ſo muß der Eigenthuͤmer des Grundftüces oder des Po⸗ 
ſtens confentiren; foll ein. Poften. getilgt werden, fo confentirt 
der Inhaber des Poſtens; bei einem neu einzufchreibenben 
Poſten confentirt der Eigenthümer bes Erbes. Hiebei ift fot⸗ 
gendes zu bemerken: | 

I. Jeder muͤndige Mann, der die freie Dispoſition uͤber 
ſein Vermoͤgen hat, conſentirt entweder ſelbſt und zwar auf 
der Schreiberei am Montage, Mittewochen und Freitage von 
A bis 2 Uhr, oder am Sonnabend von 12 bis 2 Uhr, perſoͤn⸗ 
ich oder, wenn er durch Krankheit oder fonft verhindert wird 
auszugehen, Pann er den. Stadtbuchfchreiber bitten offen, in 
feinem Haufe den Conſens aufzunehmen, wofür die Gebühr 
2 % beträgt, falls der Confentirende außer der Stadt 3 412 6. 

Wer auf der Schreiberei nicht bekannt ift, muß, auf Ber: 
{angen, zwei dort befannte Bürger mitbringen, welche: ihre 

DBürgerzettel vorzeigen und bezeugen, daß fie den Konfentirens 
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den von Perfon genau Fennen und er wirklich derjenige fey, 
für den er ſich ansgiebt. Oder er fann au 


IL durch einen Bevollmächtigten confentiren, falls er 
zur Zeit des zu ertheilenden Eonfenfes nicht hier ſeyn koͤnnte. 
Die Bevoflmächtigung gefchieht entweber im Berlaffungsproto: 
eolle, wobei derm das Grundſtuͤck oder der Poften genau bes 
zeichnet werden, oder durch eine ordentliche Vollmacht: 


4) entweber auf der hieſigen Sengts ⸗Cancellei ausge⸗ 
ſtellt, oder 

2) von ber Obrigkeit des Ortes, wo der Vollmachtgeber 
fih aufhaͤlt. | 

Beide Arten von Bollmaspten möffen die ausdrückliche 
Befugniß enthalten, "in die Umz= und Zufchreibung von Im⸗ 
mobilien, wie auch in bie Umfchreibung oder Tilgung belegter 
Gelder gehörigen Ortes zu confentiren. Soll etwa der Bevoll- 
mächtigte fich felbft das Grundſtuͤck oder den Poften zuſchrei⸗ 
ben dürfen; fo muß dies ganz befonders erwähnt werben. Der 
Bevollmächtigte muß hiefiger Bürger ſeyn. 


‚Hl. Unverbeirathete Frauenzimmer über achtzehn 
Fahre und Witwen confentiren auf der Schreiberei (ober noͤ⸗ 
thigenfalls in ihren Häufern vor dem Stadtbuchfchreiber) in 
Gegenwart ihres Curators. Der perfbnlihe Confens bes 
Srauenzimmers ift aber erforderlich, der Eurator allein kann 
nicht confentiren. Falls das Frauenzimmer an einem Orte 
“ Iebt, wo die Euratel für Frauen nicht Etatt findet; fo muß 
ber Vollmacht ein obrigfeitlides Zeugniß beigefügt werden, 
dog Srauenzimmer, um rechtegültig zu handeln, bort Feines 
Eurators bendthige feyn. WIN ein Frauenzimmer ihrem Eu: 
rator ein Grundftüc oder. einen Poften zufchreiben; ſo muß fie 
ſich einen. andern Eurator zu diefer Handlung erbitten. 

IV, Zür die Ehefrau confentirt der Ehemann, falls er 
ſelbſt nur dispofitiongfähig und nicht etwa von feiner Ehefrau 
geſchieden iſt. Erforderlichenfolis muß ber Ehemann einen 


m 
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Zeugen ſtellen ‚ daß er wirklich jetzt ber Ehemann der Frau 
ſey oder den Copulationsſchein vorzeigen. J 

V. Fuͤr Unmuͤndige conſentirt der Vater, oder, wenn 
dieſer kodt iſt, ber, Großvater, als ‚natürliche Vormuͤnder. 

VI. Fuͤr vaterloſe Unmuͤndig conſentirt. we 

1) die. Mutter, wenn fie nämlich, Bormünderin it, ‚ cum 
Curatore, J 

2) oder die beiden Vormuͤnder. 

VII. Fuͤr Abweſende, Bloͤdſinnige oder Ver⸗ 
ſchwender, welche unter Curatel ſtehen, conſentirt der 
Curator. 

Uebrigens kann nach, den Geſetzen kein Vormund oder 
Curator perpetuus ein Grundſtuͤck feines, Muͤndels umſchrei⸗ 
ben oder beſchweren oder ein Grundſtuͤck ihm zuſchreiben laſſen, 
ohne beſonderen Conſens des Obergerichtes oder der landherr⸗ 
lichen Behörde. Diefer Conſens erfolgt. auf eine gebärige 
Supplik nad unterfuchter Sache. durch” ein. Decret, ‚welches 
dann auf der Schreiberei natürlich vorgezeigt werden muß. 
Poſten koͤnnen von Vormuͤndern umgeſchrieben werden, vom 
Curator perpetuus aber nur auf Decret des Obergerichtes, 
indem ſchon bei Zuſchrelbung des Poſtens an den Curanden 
die darauf bezügliche Claufel beigefügt wird. _ : 

ViIII. $ür Falliten confenfiren ſaͤmmtliche Curatores 
bonorum und produciren ‚dabei das Erfenntniß der. Concurs⸗ 
behoͤrde, welches den Verkauf erkennt. 

IX. Ein bypothekariſcher Glaͤubiger, der feines 
Schuldners Erbe üffentlich verfauft Hat, confentirt allein, 
unter Vorzeigung bes ihn zum. ‚Berfaufe befugenden Er⸗ 
kenntniſſes. 

Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß Jeder, der nicht 
im eigenen Namen, fonpern im einer Eigenfchaft als Curator, 
Bormund u. fe w. fir. einen Andern confentirt, dieſe ſeine 
Eigenſchaft gehörig: documentiren muß. | 

X. Erben. 


J 


\ 
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4. Snteftaterben, db. 5. Erben, bie ohne ein Xefta- 
ment als nächfte Anverwandte den Verftorbenen beerbt Baben, 
aber auf der Schreiberei noch nicht als einzige Erben hinlaͤng⸗ 
lich befannt find, legitimiren ſich 

a) entweder bug das Zeugniß zweier befannter Bürger, | 

»  b) oder durch ein vor den Prätoren abzufegendes foͤrmli⸗ 
ches Erbgezeugniß, eine eidliche Ausſage Bekannter, daß 
ſie aus eigener Ueberzeugung wiſſen, nur die und die ſeyen 
Erben des Verſtorbenen; 
| e) falls ein Proclam erlaffen if, wird die Praͤcluſto⸗ 
. Sentenz und die Erberklaͤrung producirt, d. h. ein Atteſt der 
Cancellei des Niedergerichtse (oder auf dem Lande der Lands 
herren), daß ſich Niemand als Erbe gemeldet und das Ges 
richt die Imploranten als alleinige Erken anſehe. | 

2. : Teftamentserben oder Vollfireder probuciren 
‚das Originalteftament, Präckufivfentenz und Erberflärung. 

3. Iſt Jemand nach einem Ehezärter Erbe; fo Fann 
ee fich deffen zur Umfchreibung nur bedienen, wenn er obrig: 
Peitlich confirmiet iſt. Sonft müffen alle Snteftaterben bes 
verftorbenen Ehegatten confentiren. 

Zu bemerken ift, daß in ein Grundſtuͤck, welches noch auf 
eines Verftorbenen Namen fteht, Fein neuer Poſten eingefchries 
ben werden fann, weil ber Todte nicht verlaffen kann; das 
Grundſtuͤck muß dann erft einem oder mehreren Lebenden zur 
gefchrieben werden und diefe laſſen nun den Poften eins 
fchreiben. 

"XI. Ueber bie Vorſteaher offentlicher und Pri— 
vatanſtalten giebt Anderſon in der angefuͤhrten Anleitung 
genaue Auskunft. Indeß haben ſich dieſe Conſenſe theils durch 
das Herkommen gebildet und ſind nicht immer gleichmaͤßig er⸗ 
theilt, theils glaubt der Herausgeber gegenwaͤrtigen Werkes 
durch die Wiederholung dieſer Aufzaͤhlung keinen beſondern 
Nutzen fuͤr das Publicum zu ſtiften. Das einzige beſtimmte 
Geſetzliche ſcheint zu ſeyn, daß die Armenanſtalt, nach Art. 21 
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ber Armenorbnung von 4794, durch drei Mitglieder: des Col- 


legii conjentirt, wovon wenigſtens eines ex Senatu: feyn 
muß. — Die Kammer confentirt durch ben Kämmereifchreiber. 


Der Conſens des Zehntenamtes durch den Actuar iſt er⸗ 
forderlich bei jeder Erbfchaft, wobei Collateralerben concurriren. - 
Auf der Landftube ift zur Umſchreibung von Grundſtuͤcken, welche 
unter der Hand verkauft ſind, der Conſens des Landvogtes, 
daß von Seiten des Landes nichts im Wege ſey⸗ erforderüich. 


| 2. Sonfens des Uebernehmers. 


Bei Hauspoſten iſt die Gegenwart deſſen, dem er zu⸗ 
geſchrieben wird, nur erforderlich, wenn dem Poſten ſogleich 
eine Clauſel beigelegt werden ſoll, ohne daß dieſes obrigkeitlich 
oder richterlich erlaubt waͤre. 

Grundſtuͤcke hingegen koͤnnen nur mit wirklicher Ein⸗ 
willigung des Uebernehmers auf denſelben übertragen werden, 
weil er dadurch nicht: allein Pflichten gegen die hypothekari⸗ 
fchen Gläubiger, fondern auch gegen den Staat übernimmt 
und weil es ferner Regel ift, dag nur an hHiefige Buͤrger 
Grundſtuͤcke eigenthuͤmlich verſchrieben werden dürfen *). 

I. Ein mündiger Mann confentirt und beweiſet: 

a) daß er Bürger fey, burch den Bürgerbrief, x 

b) oder da er ‚Mitglied bes Miniſterii, oder des 
Domcapitels, 

c) Cancelliſt ode 

d) reitender Diener ſey, oder 

e) zur Garnifon oder | 

f) zur Nachtwache gehöre; 

Schugbürger muͤſſen fi erſt ein Sommierium des 
Senates durch Supplicatien bewirken. 


*) Anmerk. Die Sufchreibung au freuen Akıben, ift außer arꝛuch | 


gekommen, 


\ 
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IL. Eines Bürgers Wittwe oder mändige Tochter 
probucirt den VBürgerbrief ihres Mannes oder Waters und 
confentirt cum Curatore, | 


II. Eines Bürgers Ehefrau, ‚welcher ihr Ehemann 
ein Grundſtuͤck zufchreiben wollte, muß Dazu einen befonbern \ 
Eurator haben. 

-TW. PVormünder, curatores perpetui, Vorſteher 
milder Stiftungen. u. ſ. w. möffen das Decret oder 
Commifforium des Senates vorzeigen ‚ welches ihnen bie Ans 
nahme geftattet, - E 


V. Eines. befondern Kommifforii bedarf es immer, wenn 
einem Juden ein Grundſtuͤck zugefchrieben werden foll, bas 
noch auf eines Chriften Namen fteht. 


3. Conſens der hhpothekariſchen Glaͤubiger. 


Nach allgemeinen Rechtsgrundſaͤtzen baftet jedes Pfand 
mit allen ſeinen Theilen dem Pfandglaͤubiger. Daraus folgt, 
daß wenn der Pfandſchuldner das verpfaͤndete Grundſtuͤck 
theilen will, der Conſens ſaͤmmtlicher hypothekariſcher Glaͤubi⸗ 
ger erforderlich iſt. Wollen die Glaͤubiger nicht conſentiren, 
ſo bleibt kein anderes Mittel, als ihnen ihre Poſten zu kuͤndi⸗ 
gen und auszuzahlen. Conſentiren ſie aber, ſo wird entwe⸗ 
der ein Theil der hypothecirten Summe unter bie norgenom⸗ 
menen Abtheilungen des Grundftüces vertheilt, oder auch 
der getrennte Theil des Grundſtuͤckes von der darauf haften- 
den hypothekariſchen Schuld ganz frei gefprochen. \ 


Uebrigens muß vor einer ſolchen Theilung der Stadtbuchs 
fepreiber „eine Befichtigung des Plages vornehmen, um bie 
Gränzen des Abzutheilenden beftimmen zu koͤnnen. 

Gehört zu dem abgetrennten Landgrundftüde eine 


Deichſtrecke; fo iſt ber landherrliche Conſens zu der hei 
. Jung erforderlich. | _ | 


— 
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C. Beilegung und Tilgung von Clauſeln. 


Clauſeln werden einem Grundſtuͤcke oder einem Poſten 


aus mancherlei Gründen beigelegt, z. B. -1) bei. Grund⸗ 


ftüden, wegen des‘ Gebrauches - (das ‚befondere Verfprechen, 


fein laͤrmendes ober. gefährliches Gewerbe in dem Haufe Anzus 


fangen) wegen refervirter Wohnung oder Nugnieffung, wegen 
nicht geflatteter Umfchreibung oder höherer. Beſchwerung, wegen 
Einfihreibung von Capitalien, die nicht fofort gefchehen kann, 
weil Feine Berlaffung vorhanden u. ff w. 2) bei Poften, 
wegen $eflfegung der Münzforte, ded Auszahlungstermins, der 
zu begahlenden oder. nicht zu bezahlenden Zinfen, bes befon- 
dern Confenfes Dritter, der Qualität des Poftens als Bichers 


heit für eine anderweitige Sorderung, uUmſchreibung nach nöd 


fter Verlaffung u. f. m. - 
Die ausführliche Clauſel wird nur in die. Bücher gefihric 


ben‘, auf den Befchwerungen und den Ertracten findet fi 


blos bei den einzelnen Poften. die Bemerkung: cum clausula, 
indeß kann man, gegen die Gebühr, verlangen, daß ber Stadt⸗ 
Buchfchreiber die ausführliche Claufel Beiflige. 


Getilgt werden die Clauſeln 


1) entweder ohne Conſens, ſobald naͤmlich die Guitigkeit 
der Clauſel an eine gewiſſe Zeit oder an eine gewiſſe Bedin⸗ 
gung geknüpft ift und Hat man im leßtern Falle den Eintritt 
diefer Bedingung auf der Schreiberei zu documentiren, z. B. 
den Tod einer Perſon durch den Todtenſchein, die Beendigung 
eines Proceſſes durch das Urtheil in letzter Inſtanz oder einen 
gerichtlichen Vergleich, die Mundigkei eines Andern durch den 
Taufſchein u. ſ. w.. 


2) oder durch .ben. Conſens der Privatleute, welche die 
Clauſel angelegt haben und zu deren Gunſten ſie angelegt 
iſt, oder der Behörde, welche die Anlegung der Clauſel ver⸗ 
fuͤgt hat. | - 

M u 22 


m 


. 


a) für ein ISmmobie 2 2.2. 0. , 


% 


* 


a) für ein Gehoͤft oder Kathe mit Land . .. = - 


888 
c. Gebuͤhren. 


A. Verlaffungen.. 


| 4 In ber Stadt. 
a) eines Braus ober Baderbes oder eines Erbes mit der 
Srägmadergeredtigkeit. ... er; 3: — ſy 


») eines Wohnhaufes oder Erbes. . . = 41: 8 ⸗ 


c) eines Erbes mit Zubebdrungen. oe. ⸗33? — ⸗ 
ch eines Geldpoſtenss.......⸗2—212⸗ 
2. Zu St. Georg. 


u 
© 
+ 
| 
“ 


DD fir einen Daten ee... e 1:8: 
3. In Haͤmm und Horn, auf dem Bote . 
geſch und bei. bem Strohbauſe. 
2) für ein Immobile FE 3 - 
b) für einen. Poſten bis AWE. . 2... : ı 4s 
c) nr einen höheren Poftlen . 0. u 
Auf dem Schweineföfen.. . 


a) fr ein Erbe, werth bis 99 4 . . . = 2: 4= 
b) bis 909 #2 sn 0 2 2.0 2 0.08. dt —s 
e) mehr wet 2 rn. : 6: —: 
u) für einen Poften 2 2 2 2 2.05 Ar d: 


5 In Bill⸗ und Ochfenwärber. ' 


6: — 
b) für eine Kathe ohne land . . . . . 8 Ar 8- 
e) für einen Pollen 222200. 1f8 

6. An Barmbed N N 


a) für ein SSmmobile mit Land . . . . » s 9: —⸗ 
b), für eine Kathe ohne Land....⸗ 71: 8⸗ 
e) für einen Poften 2 2 2 2 2 2 ne: 3:12: 


.. B. Umfhreibungen u f. m 
4. In der Stadt. | 
a) für die Umfchreibung eines Brau⸗ ober 

Bades 2... 20. 8 4542 


Ä 
‘ 


IE 
b) für ein Erbe, Garten, Plag u. ſ. w. . Ey 92712 ſy 
c) für ein Erbe mit Zubehdrungen .': . ' . 123 12⸗ 
d) für einen neuen Geldpoſten. 


2) Einſchreibung oe een en 05 14:85 
2) Eintragen ins Hauptbuh. =. = —:42> 

3) neuer Extra on nenn .. 1: 88 
4) Stempl 2 2 2 en nee nt 8⸗ 
e) für einen fchon eingefchriebenen Poſten. | 

4) ilgen. oe 2 ee iin. di B: 
2) Umfchreiben ... 2 0 0 en a0 '3io: 


3) bei einer Theilung für den neuen Extract 
- incl. Stempel . 9 0 40 “ .» 0 0. * 2 vu 3 
4) falls bei einer Theilung einem Theile 


die Priorität gegeben wrd ... . 5: 1: 
f) Beilegung oder Tilgung einer Clauffl . x 1:78 = 
-8) für eine neu nachgeſehene Beſchwerung i 
incl, Stempll.— 62 —⸗ 
.h) für eine abſchriftliche Beſchwerung.. ⸗ 3: 8: 
1) für einen neuen Ertract incl, Stempel. . 5 2:42: 


12 
k) Nachſchlagung eines Poſtens oder einer 
Clauſel... ⸗—2312⸗ 
2. Auf der Landſtube. 
a) fuͤr ein Gehoͤfte, kuſtgarten und Kathe 
mit Land. nn 
4) umgufhreiben 2.2 0 0 een. a bis 
DD Befchwerung mit Stempel . .... 3 6:—> 
b): für eine Kathe ohhe Land. | 
4) umgufhreiben > oo en. 3 3t—a 
2) Befchwerung mit Stempel . : » . 5 6:—: 
c) für einen neuen Poften, die Einfchreibung | | 
nebft der Abgabe . 2 2 ne. 0 3 Bios 
d) Umfchreibung eines Poftens oder Beilee 
gung einer Claufl . >... . 05.1: 8: 
e) Tilgung eines Poftens oder. einer Claufel = 41: '8 ⸗ 
22 * 


" b) Umfchreibung einer Katfe . . . » 
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f) Nachſchlaguug....Ct. — 
g) neue_Befchwerung mit Stempel 0.03 68% 
h) neuer Extract mit Stempel . 2... =» .4:i 
3. Bei dem Barmbeder Landbprotocoll. 
a) Umfchreibung eines Gehdftes mit Stempel 


g 

8 

‚c) neue Befchwerung eines Gchöftes - ⸗ 
d) neue Beſchwerung einer Kathe.. ⸗ 
e) eine Beſchwerung nachzuſehen.. ., 
8 

8 

8 

* 


ou, 4 + 


f) einen neuen Poften einzufchreiben. .. 

g) einen Poften umzufchreiben ober zu tilgen = 
h) eine Elaufel beizulegn - » 2 2 2. . 
3) eine Claufel zu tilgen... ..... 


Innelnonc- 
._..._ ee 


nu 11 vw 9% a ha u 


W. Rechte aus der bopothecariſchen Bugung. | 


4. Wenn ein Poſten getilgt iſt; fo rüden die foäteren 
Poften auf. Es ift daher rathſam, einen ausbezahlten Poften 
auf des Hauseignerd eigenen Namen fehreiben zu laffen, um 
nöthigenfalls ihn fpäter- mit gleicher Priorität wieder verlaufen 

zu koͤnnen. 
| 2. Wenn von einem insbar belegten woſien die Zinſen 
nicht zur rechten Zeit bezahlt werden; ſo hat man, unter Pro⸗ 
ducirung des Ertractes, eine ſchnelle Klage auf der Praͤtur 
und kann den Schuldner entweder pfänden Iaffen, oder auch 
Beſchlag auf bie Miethegelder erlangen, falls etwa der‘ Schuld: 
ner das Haus ganz oder theilweife vermiethet hat. 

8) Falls ein zur rechten Zeit gekuͤndigter Poften nicht auss 
gezahlt wird; fo Tann der Gläubiger den Schuldner vor bie 
Prätur citiren laffen, wo ihm noch eine peremtorifche Zrift von 
6 Monaten auf ‘fein Verlangen zugeftanden wird. Bezahlt 


er in berfelben nicht, fo wird der öffentliche Verkauf bes Er: 


bes executivifch erfannt. 


4. Der hypothekariſche Gläubiger, welcher den Verrauf 


erlangt hat, kann alle nach ihm oder mit ihm in gleicher 


> 
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Prioritaͤt eingeſchriebene Glaͤubiger vor die Praͤtur oder die 
Landbehoͤrde, wenn von einem im Landgebiete belegenen Grund⸗ 
ſtuͤcke die Rede, citiren laſſen, zur Abtretung mit ihren Poſten 
oder zum Vorſchuß der Koften. Die Citirten Haben einen 
rechtlichen Grund: dagegen und ber Prätor erfennt daher auch 
die citirten fpäteren: Gläubiger. für abgetreten cum Teservatione 
sclita, d. h. mit: dem Vorbehalte, daß fie fich wegen des et⸗ 
wanigen Verluftes ihrer Hypothefen, an daB übrige. Vermögen 
des Schuldners. halten Fünnen. Diefe. Eitationen muͤſſen des⸗ 
bald gefchehen, weil :das Erbe nicht niedriger zum Verkaufe 
eingefegt werden darf, als es beſchwert iſt, ‚find aber die jüns 
geren Gläubiger abpetreten ober -für ‚abgetreten erflärts fo 
braucht bag Erbe nun bis zur Summe bes verlaufenden Gläus 
bigers eingefegt zu werben und koͤnnen denn höhere‘ Gebote 
darauf erfolgen; daher denn auch die Wahl, welcheden jünges 
en Glaͤubigern in der Citation gelaffen wird, ob ſie' die uns 
nügen Koften eines Verfaufstermines herſchieſſen wollen, in 
welchen wegen zu: hoben. Einfages nicht :geboten wird. 

5. Wird das Erbe niedriger verfauft, “als es beſchwert iſt; 
fo verlieren bie. jüngften Gläubiger fo. hoch hinauf bis zur 
Verkaufsſumme und koͤnnen ſich nur. an. das uͤhrige Vernidgen 
des Schuldners halten. Die geretteten (ſalvirten) Paften, 
die fchon vorher gefündigt find, und deren Kuͤndigungszeit ab⸗ 
gelaufen, muß der neue Käufer ſogleich bezahlen, bie: nicht. ger 
kuͤndigten aber, felbft wenn fie zu denen gehoͤren, womit abs 
getreten worden, erft nach erfolgter und abgelaufener Kuͤndi⸗ 
gung. (Rath und Buͤrgerſchluß nom .24. Nov. ATI . "Unb. 
erſte Samml. I. 247. ed 


B. Berforgungsanfkate, Ä 


Die alfgemerne Verforgungsanftalt ift im Jahre 
4778 von der Gefellfchaft zur Beförderung ber Künfte und 
nuͤtzlichen Gewerbe errichtet und am Atem September 4'778 
burch ein Decret des Genates als pium corpus. (fromme 
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Stiftung) beftätigf. Eine: revidirte Anorbnung derſelben ift 
1805 gebrudt. Die Anftalt wird von fünf Directoren verwal⸗ 
tet, von denen. jährlich: der aͤlteſte abtritt und welche von ben 
Intereſſenten aus ihrer Mitte gewaͤhlt werben; der abtretende | 
, Tann wieder. gewählt werben. - Vier ‚Deputirte der Gefellichaft 
zur Beförderung u. fe w., welche Zugleich Intereſſenten der 

.Anſtalt find, helfen dos Beſte der Anſtalt mir. befördern und 
bleiben: fo. lange im Amte, aͤls es ihnen gefällt." Die Anſtalt 
bat. einen Protocolliſten, einen -Caffenführer und einen Buchs ' 
halter,“ weldye von den Directoren und Deputirten - gewählt 
werben. Das Verſammlungszimmer ift im Haufe der Geſell⸗ 
—* m der großen Johannisſtraße. | 

Die. Anftatt theilt fick nad ihren verſchiedenen Zwecken 
* noch in: neun Clafſen, woran Sen ige und Auswärtige 
Theil; nehmen koͤnnen⸗ 

Leibrenten, die man 54 ober einem Andem ſichern und 
ſofort: erheben kann; | 

ı 2) Leibrenten auf den: Namen von’ Wwei Perſonen, welche 
Beide zufaminen und. ber. Laͤngſtlebende allein genieht; 

3) Leibrenten, die-erft nach Ablauf einer Seftimmten Zeit 
anfangen; (aufgeſchobene Wibrenten); 

M Leibrenten; deren Genuß man eine Zeitlang ruhen laß 
fen kann, wo dann durch den Michtgenuß der Leibrenten oder 
durschifortgefeßte Beiträge, die Leibrente für die fpdtere Zeit 
ber Brig Rugung ſoviet größer wird, (anwachſende Leib⸗ 
renten); 

5) geifeenten, deren. Genuß niche aſt mir dem Tobe, 
ſondern ſchon mit dem 18., 22., oder 25. Fahre aufhört (alſo 
ein Capital auf ſchwindenden Fonts — aufhörende Leibrenten); 
6) Penfionen, welche mit dem Tode dee Verſorgers ans 
fangen und bis an den Tod des Merforgten dauern Katpäns 
gende, eventuelle Penfionen ); 

7) Penfionen für Wittwen, bis zu ihrer Wiederverhela⸗ 
thung oder bis zu ihrem Tode, wenn der Ehemann vor ihr 
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verftirbt, in biefe Claſſe Finnen Wittwen aber nur'mit beſtimm⸗ 
ten, von dem Alter ber ‚Eheleute und der bisherigen Dauer 
der Ehe abhängenden, Einfchränfungen eingekauft werben; :-' 

8) die Maifenclaffe, Penfionen fuͤr Minderjährige bis zur 
Vollendung ihres. 25ften Jahres, falls fie vorher verwaiſen 
oder ihren Verſorger verlieren; mit biefer Claſſe verbunden Ift 
die Ausfteuers oder Brautelaffe, in welcher man Kindern ein 
Capital verfihern kann, welches im 45., 20. ober 25. Jahre 
ihres Alters gehoben werden ſollz 

9) Die Beerdigungsclaäffe, ( jetzt die neunte, früher die 
zehnte Claſſe), in: welcher man feinen Nachgelaſſenen 
eine Summe zur Beerdigung durch Einſchuß eines Capitals 
ober jährliche Beiträge erwerben: kann. Die frühere neimte 
Claſſe war eine Erfparungscaffe; fie mard aber nach ber wies | 
derbefreiung liquidirt und an ihre Stelle trat: 

C. die Erfparungscaffe von 1819: Diefe fteht unter 
ber Verwaltung ber Directoren und Deputirten ber-allgemeinen 
Verforgungsanftalt, ift aber fonft von dieſer Anſtalt ganz ges 
trennt. Man Tann bei diefer Eaffe fein erfpartes Geld belegen 
und erhäft dafür 3 pEt. Courant von Banco, doch Fannı nicht 
unter 15 und nicht uͤber 300 Banco auf einmal belegt werden. 
Am lekten März, Zuni, September und December kann man das 
Capital, nad 2 Monate vorher gefchebener Kündigung, heben, 
die Zinfen koͤnnen nur.mit dem Capital zugleich gehoben werden. 

D. Die hamburger Sparcaffe ift im Jahre 1827 er: 
richtet. Sie wird. verwaltet von einem Präfes, 6 Directoren 
und 24 Verwaltern, bie auf vier. Jahre ihr Amt unentgelts 
lich verrichten. Der Prafes wird aus ben Directoren, 
die Directoren werden aus ben Verwaltern gewählt, Die 
Eparcaffe nimmt Einlagen von 8 f bis zu Ct. 30 an, welche 
man jeden Sonnabend, Abende von 6 bis 8 Uhr, auf einem 
der beiden Bureaux im Eimbedifchen Haufe und im Stadt⸗ 
haufe abgeben kann und dafür ein Contrabuch erhält, Man 
Fann in jeder Sitzung fein Geld oder einen Theil deſſelben 
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unagke, um es in ber nächften Sigung zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Scceheben. Bon jedem vollen Thaler vergütet bie Eaffe 13 fk, 
dech ſangen bie Zinfen erft an zu laufen am erften Tage des 
auf die Einlage oder die Completirung berjelben bis. zu 3 % 
folgenden Quartals; die Qunrtale beginnen am 1. Januar, 
pril, Juni und October. Die Zinſen werden am letzten Tage 
des Quartals creditirt, für ein noch laufendes Quartal werden 
lie. Feine. Zinſen ausbezahlt. Nur wer 100 K-.oder mehr zu 
gute bat, kann über die Zinfen allein verfügen. — In jeder 
Sitzung ſind drei Verwalter in jedem ber beiden Diſtrictbuͤreaux 
gegenwärtig, welche bie Gelder onnchmen, Contrabuͤcher, Jour⸗ 
nal und Riscontro fuͤhren und die Kuͤndigungen notiren. 
Ueber. jeden Difiriet führen zwei Diſtrictsdirectoren die Auf⸗ 
ſicht. — Su dem Hauptbureau arbeitet ein beſoldeter Buch— 
halter unter Aufſicht der beiden Directoren des Hauptbuͤreau. — 
Die Caſſe beſoldet ferner einen Boten. — Es werden zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten Direstorinfs und Diſtrictsvberſammlungen gehals 
ten und, fo oftdie Directiones nöthig findet, Generalverſammlun⸗ 
gen aller Directeren und Verwalter unter dem Vorſitze des Präfes. 
E. Die bamburgifhe allgemeine Berforgungsa 
Te ntine iſt eine Priontanftalt, welche von acht, aus ben Inz 
tereffenten auf Lebenszeit gewäßlten Direstoren und einem fas 
larirten Bevollmächtigten verwaltet wird, . Sie beſteht aud sier 
Eloffen, in melde Hiefige und Auswärtige ſich fo lange eina 
kaufen koͤnnen, als die Zahl der Actien noch nicht vollzählig 
iſt. Die erſte Claſſe von 2500 Astien beficht aus Theilneh⸗ 
‚mern, welche zwißfchen dem 4. Sanuar 1807 und dem letzten 
December 1815 geboren ſind; die zweite, 2500 Actien, vom 
erſten Januar 1799 bie letzten December 1806; die dritte, 
2000 Actien, vom erſten Januar 1790 bis letzten December 
17985 die vierte, 2000 Actien vom erſten Januar 1782 bis 
hetzten December 4798. Man kauft ſich entweder auf Kopitala 
fuß ein und zahlt dann für jede Actie nach den vier Claſſen 
Deo 466 — 558 — 645 — 710 — oder man 'zahlt bie zu 
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feinem. Tode oder. für beftimmte Jahre nach. Verhaͤliniß der 
Claffen (24 bis 36) entweder für vier Jahre Bco.E 92 — 416 
— :148:. 184 ober Jährlich. Bio. 23: — 3: 4 ſy —. 40 — 

- 50;.:0ber- vierteljährlich den. vierten: Theil davon, doch muß. 
man das erſte Mal :fogleich. für ein. ganzes „Jahr bezahlen. 
Eine Perjon kann nicht mehr: als drei Actien auf Contri⸗ 
butionsfuß nehmen, auf Capitalfuß ſoviel fie will, Wenn die 
Beiträge nieht bezahlt werden; fo Tann die Direction entweder 
den Schuldner. verflagen oder auch die Actie einem. Anbern 
überläffen. Der Vortheil der Intereffenten beſteht darin: 

4) dog jährlich eine beflimmte Anzahl Eebensrenten unter 
die;Actionaixs jeber Klaffe verlooſet wird; | 

2) da unter die. Intereffenten, bie noch feine Lebensren⸗ 
ten erhalten, jaͤhrlich gewiſſe Portionen von Diet 450 oder 
200 verloofet werden ; 

3) daß, nachdem bie beſtimmten Fahre - des Zuſchuſſes 
abgelaufen, unter die lebenden Intereſſenten jeder Claſſe 
Beo. x 30,000 bis 36,000 zu gleichen Theilen vertheilt werben; 

4) daß, wenn alle lebende Intereſſenten fo viel erhalten, 
als der Belauf der Eleinften Lebensrente in. ihrer Elafje bes 
trägt, bis zur Beendigung dieſer Tontine et 40,000 bis 
59,000 unfen fie vertheilt werden; 

- 5) daß endlich die letztlebenden Intereſſenten , wenn jeder, 
Bco.# 100,000 befommen kann, beh üonde der Caſſe unter 
ſich teilen. 

-F. Die altgemefne Yenfionsanfkatt ift ebenfalts. 
eine Privatanftalt, wekhe von ſechs aus dem hiefigen Interefs 
fenten auf fechs Jahre gewählten Adminifiratoren und einem 
falarirten Gefchäftsführer verwaltet wird. Sie beſteht aus 
fünf Claſſen, nach dem Alter der Intereſſenten, jede Claſſe hat 
2000 Actien. Die Intereffenten koͤnnen Hiefige und Auswaͤr⸗ 
tige feyn und kann Jeder fo viel Actien kaufen, als er will, 
und zwar entweder auf Capitalfuß oder gegen vierteljäprlichen 
Beitrag von 26 K. Wenn diefer letztere nicht bezahlt wird; 
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fo tritt eine Straferhoͤhung ein. Jede Claſſe Hat 300 Penfios 
nen, von Ct.x 10 bis 300 deren Hebung zuerft durch Das 
2008 beflimmt wird, nachher aber räden -die Intereſſenten 
durch das Ausfterben der vor ihnen Etehenden Höher. binauf. 
Die unverfauften Actien werben für Mechnung der Anftalt ges 
zogen. Außerdem finden. noch Prämien für die älteften Inter⸗ 
effenten Statt und Ertraverloofungen. Das Nähere ergiebt 
der neu revidirte Plan, welcher im Eomtoie der Anftalt (Pleine 
Reichenſtraße Nr, 119) unentgeltlich ausgegeben wird. 


G. Witewencaffen: 


I. Die Prediger s Wittwens und Waifencaffe 
des Bamburgifhen Minifterii ifi am 27. October 4755 
vom Senate als fromme Stiftung beflätigt. (Klefeker XIL 


631). Jeder Prediger, welcher Mitglied des Minifterii wird, 


muß fich bei feiner Wahl mit 12 Speciestpaler einfaufen und, 


ſo lange er im Amte iſt, alle Oſtern und Michaelis jedesmal 


2 Courant beitragen, oder, wenn er von hier weggeht 
und in der Caſſe bleiben will, 3 20. Ferner bat die Caſſe 
den Ueberſchuß von dem, vom Miniſterio herausgegebenen Lehr⸗ 
Buche der chriſtlichen Religion (pag. 104.) zu genießen und 
fließen ihre manche Legate nnd Gefchenfe zu. Verwaltet wirb 
die Caſſe von zwei alljährlich gewählten Mitgliedern des Minis 
fterli, unter Leitung des Seniors. Im Februar wird vom Minis 
fterig beftimmt, wie viel die Penfion im laufenden Jahre bes 


tragen Tonne (jegt ift fie 400 4). Theil an der Penfion ha⸗ 


ben bie Wittwen für ihre Lebenszeit oder bis zu ihrer Wieder⸗ 

verheirathung, unverforgte Waifen bis der Leite das 2ofte Jahr 
vollendet Hat, doch kann dag Minifterium bdiefen Termin bis 
zum 24ften Jahre verlängern. Auch koͤnnen Prediger eine 
Unterfiügung aus der Eaffe befommen, wenn fie durch lange 
Krankheit u. ſ. w. unfähig geworden, ihr Amt zu verwalten. 
Der Anfengstermin ift für eine Wittwe ein Jahr nach dem 
Tode des Mannes, wenn. nur Waifen da find, ein halbes 
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Jahr nach dem Tode des Vaters, weil die Nachgelaffenen wähs 
rend biefes Gnadenjahres bie: vollen Einkünfte des Ders 
ftorbenen genieffen: *) 

U. Die Wittwencafſe ber Reitensiener ift amaften 
Juni 1795 vom Senate beftätigt (Und, erſte Samml. IV. 77). 
DOb ein Reitendiener in diefe Caſſe aufgeneinmen werden koͤnne, 
wird durch Stimmenmehrheit der Intereſſenten entfchieden, wer 
fih aber einmal hat aufnehmen laffen, ınuß in der Caſſe bleis 
ben und wer vor feinem Dienfte entfegf. wird, verliert für-feine 
Mittwe die Penfion.- Verwaltet wird die Caffe von’ drei Vor⸗ 
ftehern, über etwanige Streitigkeiten -entfcheidet ber jüngfte 
Börgermeifter al Patron und erforderlichenfalls der Senat, 
Das Eintrittsgeld iſt 30 2, die monatliche Zulage 8 fk, fobald 
aber eine oder mehrere Wittwen vorhanden, geben die Interefz 
fenten verhältnigmäßige monatliche Zulagen nach" beftimmten 
Tabellen. Die Penſion beträgt vierteljaͤhrlich 50 3 Courant, 


bis zum Tode oder zur Wiederverheirathung der Wittwe und 


faͤngt an ein Jahr nach dem Tode des Mannes, indem die 
Wittwe ein Vierteljahr die Einkuͤnfte des Verſtorbenen und 
außerdem 400 * erhält. Die Erben eines Intereſſenten, der 
Feine Wirtwe nachläßt, befommen 150 2"zu den Begräbniße 
foften und eben ſoviel eine Wittwe, welche über. 30 Jahr jüns 


ger als ihr verflorßener Mann ift, "(Dies kann der. Fall ſeyn, 


wenn ein Intereſſent fruͤher ſeine aͤltere Frau einkaufte und 
noch ihrem Tode eine ſoviel juͤmgere heirathete). 

IL Die Wittwen-und Waiſencaſſe der Korn⸗ 
mefſer iſt nach ihren neurevidirten Artiteln am 26. NVanuar 





*) Anmerk. Außer dieſer Wietwencaffe hat das Miniſterium noch 


‚die fehr wohlthätige Einrichtung getroffen, daß, ſogleich nach dem 


Ableben eines Mitgliedes, der Wittwe 100 Thaler durch die Admi⸗ 
ſtratoren der Wittwencaſſe geſchickt werden, wozu alle Mitglieder 
beſonders beitragen. — Für die Wittwen der Prediger in Hamm 
exiſtirt ein Vermaͤchtniß des verſtorbenen Paſtor Hinſch, deſſen 


Zinſen an die Wittwe oder die mehreren Wittwen ausgezahlt 
werden. 


— 
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- 4820 vom Senate beftätigt (And. VI. 171). Sämmtliche- Korn: 
meffer find Intereſſenten und bezahlt dazu jeder woͤchentlich 
4 fü oder, mit Genehmigung bes Patrone (des älteften Korn⸗ 
herrn) den. Umftänden nach mehr ober weniger. Der zweite 
und dritte, Alte find Vorſteher, die beiden Alteften Buͤchſen⸗ 
ſchaffer ‚find Beiſitzer, der erſte Alte hat die Aufſicht und eine 
berathende Stiinme.- Die Penſion beſteht jährlich in 30 *, 
welche für: die; Wittwe nach Ablauf des Trauerjahres anfängt, 
während deſſen fie. 50 % erhält; fie dauert fort bis zum Tode 
ober zur Miederverheirathung der MWittwe und ‚geht dann auf 
die Kinder fo lange über, bis das jüngfte volle 45 Jahr ges 
worden, Die, Erben eines: Kornmeffers, der Feine Wittwe oder 
Waiſen unter 45 © Jahren hinterlaſſen ‚ erhalten ein. für alle 
mol eine Todtenzulage nach Vethaͤltniß der Zeit, wibrend wel⸗ 
her ihr Erblaſſer Intereſſent geweſen iſt. 
Bon ben bis jetzt vom Senate nie‘ vefätigten 9 Witten. 

eaſſen find anzufuͤhren: 

IV. Die Wittwencaffe der U erzte u. rk w. Ä ehe 
Pag. 262° 

V; Die Wittweneaffe der Geſel iſhaftr der Freunde des 
voterländifchen Schuls und Erziehungswefens (pag.4113) 
beren Ssnteseffenten nur folche Schullehrer find, welche Mit⸗ 
aleter der Geſellſchaſt. Die Bittwenpenfion iſt w 80 + 


H. Toprenladen 


Die Todtenladen und Sterbecaſſen waren ſchon im April 
3313 unter die unmittelbare Aufſicht einer proviſoriſchen Com⸗ 
miſſion geſtellt (Und. I. 84). Durch Rath und Buͤrgerſchluß 
vom 29. November 4821 iſt eine befinitive Verordnung bes 
liebt. (Und. VII. 462), wodurch alle Tobtenladen, Sterbe⸗ 
caffen und Krankenladen unter die Aufficht einer Commiffign 
geftellt worden, in fefern einzefne dergleichen. Anftalten nicht 
ſchon einer andern Behoͤrde untergeordnet find. 
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.L Die Commiffion befteht aus einem Senator .als- 
Praͤſes und fieben Bürgern. Alle Jahr tritt der aͤlteſte Buͤr⸗ 
ger abyund die Commifjion fchlägt dem Senate neue Mitglies 
der zur Wahl vor. Der Präfes beeldigt einen Boten ber 


Commiffion. — Gegen die Befchlüffe der - Commiffion oder 
des Präfes kann man an ben Senat: füppliciten. 


II. Jede Lade ſteht unter der beſonderen Aufſicht eines 
Buͤrgers. Verwaltet wird jede durch zwei Alte und zwei De⸗ 
putirte, die von den Intereſſenten gewaͤhlt und von der Com⸗ 
miſſion, wenn dieſe die Wahl billigt, beſtaͤtigt werden. Bei 
jeder Lade iſt ein Bote, der von den Intereſſenten auf fuͤnf 
Jahre gewaͤhlt und von der Commiſſion beſtaͤtigt wird und, fo, 
lange er Bote ift, Feine Stimme in den Berfammlungen hat. — 
Jede Lade hat ihren eigenen ſelbſtgewaͤhlten Namen und eine, 
ihr von der Commiſſion gegebene Nummer; eine Vereinigung 
mehrerer Laden findet nur mit Genehmigung der Sintereffens 
ten und der Commiſſion Statt. Ohne Genehmigung ber Com⸗ 
miffion darf weder eine neue Todtenlade oder Sterbecafle er⸗ 
richtet werben, noch bürfen bie beftehenden Laden neue Gefege 
“machen. — Die Bücher werden nach gleichmäßigen Formula: 
ren geführt und alle Sabre legt jede Lade ihrem Commiffait 
Rechnung ab, die von diefem und der Commiffion dann rich⸗ 
tig befundene ‚Rechnung wird den Intereffenten vorgelegt. 
Die Einwilligung der Commiſſion ift nothwendig ‚ wenn eine 
Lade Gelder aufnehmen oder belegen, bie Tobtengelder ber 
die Beiträge erhöhen ober herabfegen will n 


IH. Die Aufnahme hängt von ben Artikeln jeder einzel⸗ 
nen Lade ab; ſoll davon in einzelnen Faͤllen abgewichen wer⸗ 
den; fo muß die Commiſſion erſt einwilligen.Unrichtige Ans 
gabe des Alters zieht bie Ausfchliegung nach fich, ohne Erfag 
des Einfchuffes , wird die unrichtige Angabe erſt nach dem 
Tode entdeckt; fo werben für jedes unrichtig angegebene Jahr 
6 * abgezogen. Eine Ausfchliegung wegen ſchuldiger Bei⸗ 
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traͤge kann nur durch den Praͤſes der Commiſſion verfig 


werden. . Ä | 
IV: Die Vortheile, welche die Laden gewähren, Find: 
4) Die binnen vier Tagen nach dem Todesfolle auszuzah⸗ 
lenden Todtengelder, beren Größe ſich nach den beſonderen 
Artikeln jeder Lade richtet. 
2) Jede Lade waͤhlt jaͤhrlich 16 Reichenträger aus ihren 


j Intereſſenten, deren jeder hoͤchſtens 24 ſe erhalten darf, bei 


Kindern unter 16 Jahren iſt die Zahl der Traͤger geringer, 
von 1 bis 12, auch iſt die Zahl dann weniger, wenn die 


Leiche in dem ordinairen Leichenwagen gefahren wird. Uebri⸗ 


gens fteht es den Erben frei, ob fie die Leiche durch die Lade | 


beerdigen laſſen wollen, ausgenommen, wenn die Lade ein 


eigened Begraͤbniß hat und die Erben verlangen, daß die Leiche 
darin beerdigt werden fol. War der Verſtorbene in mehreren 
Laden, fo hat bie dltere den Vorzug. 
3) Mit den Zodtenladen u. f. w. find Yrmencaffen ver⸗ 
bunden, woruͤber aber nur mit Genehmigung der Commiſſion 
disponirt werden kann, ausgenommen, wenn die Intereſſenten 
am Ladentage beſchließen, die Beitraͤge oder Schulden einzel⸗ 
ner Mitglieder daraus zu bezahlen, welche durch, Krankheit 
oder fohft unverſchuldet in Ruͤckſtand gekommen ſind. Die 
Einkuͤnfte dieſer Armencaſſen beſtehen in einem jaͤhrlichen Bei⸗ 
trage von einem Schilling von jedem Intereſſenten, einem Ge⸗ 
ſchenke bei Auszahlung des Todtengeldes, zehn Procent Abzug 
von. den Todtengeldern derjenigen, deren Beiträge aus ber 
Armencaffe beftritten, einem Beitrage jedes neuen ntereffen 
ten von wenigftens vier Schilling. 

4) Mehrere Laben gehen einen Schadenserſatz bei Feuers⸗ 
brünften, Unterftügung bei Krankheiten oder Brautausfteuer. 

V. Die Deputirten erhalten Feine Vergütung für ihre 
Mühe. Die Alten bekommen aus der Lade 1.8, fo oft fid ein 
Todtengelb auszahlen, Ladentag oder aufferordentliche Ver⸗ 
ſammlung ‚halten und 4 4 Bei der Nechnungsablegung. Die 


". 
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Boten befommen ein Gehalt von 24 &, für das Schreiben 
der Namenbuͤcher 2 2, eben’ fo viel für die Renovirung der 
Mopnrofle, für das Unfagen fämmtlidher Intereſſenten 2 2, 
Dinte, Feder und Papier 4 , bei der Yuszahlang des Todten⸗ 
geldes 1 X, vom jebem neuen Intereſſenten 4 ſo und vlertel⸗ 
jahrlich von jedem Snterefienten If 


3woͤlfte Abtheilung. 
Armenweſen und ſonſtige „milde Stiftungen. 
A Armenanfalten. 
‚L Allgemeine Armenanſtalt. 


Hamburgs herrliche, im civififirten Europa’ als mufterhaft 
anerkannte Armenanflalt ift in ihrer jegigen Geflalt in den 
Fahren 41788 und 89 gegründet. Merkwürbig ift es, daß 
ſchon am 16. Auguſt 1527 die Bürger und- Einwohner zu 
St. Nicolai zufammentraten und einen Gottesfaften für Haus⸗ 
Arme errichteten. Diefem Kirchfpiele folgten die übrigen und 
auch befonders darin, daß fie zwoͤlf Männer aus jedem Kirche 
fpiele erwäßlten, den Gottesfaften zu. verwalten und bie Armen 
zu unterflügen. Aus biefen, ſpaͤterhin Oberalten und ‚Diacos 
nen genannten, Männern find unfere buͤrgerlichen Eollegien 
entflanden. Im Jahre 1622 wurde eine Armen⸗ und Gottess 
Foftenordnung errichtet (Klefeker J. p. 310), dann 1635 und 
1658 (Mandate L p. 154), 1726 (Mandate II. p. 1062), 
bis endlich die Armenanftalt durch. die von Rath und Bürs 
gerſchluß beliebte “neue Urmenordnung” vom 3. Sept. 1788 
ins Leben gerufen wurde (And. erfte Samml. II. p. 341), 
revibirt wurde fie am 20. Mai 1791 Cbafelbft III. p. 196), 
Additionalartikel erhielt fie am 28. April 1797 Cdafelbfi V. 
p. 5), am 28. Novbr. 1798 wurden ihr die Armenanftalten 
zu St. Georg, dem neuen Werke und dem Stadtdeiche incor⸗ 
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porirt (daſelbſt V. p. 242), 1817 haben einige Armenvorſteher 
Das verdienſtliche Werk übernommen, eine Nachricht an bie 
Armenpfleger über den Geichäftsgang bei ber Armenfürforge 


. herauszugeben, (Und. neue Folge IV. p. 265). 


Eine ſehr intereffante Zuſammenſtellung des. Zuſtandes 
der hamburgiſchen Armen, wie er 1788 beſchaffen war, mit 
dem von 1798 findet ſich in der, auf kaiſerl. koͤnigl. Befehl 
herausgegebenen hiſtoriſchen Darſtellung der hamburgiſchen 
Armenanſtalt von 1802. Der Verfaſſer jener Vergleichung iſt 
der, um die Gruͤndung unſerer und der wiener Armenanſtalt 
ſo ſehr verdiente Baron von Voght. I 

A Armencollegium. 
Die Oberaufſicht und Leitung ber Armenanftalt ſteht 
unter dem Armencollegium , das ſich in das Heine und große 
theilt. 

1. Das kleine Eollegium beſteht a) aus einem Praͤſes 
und ſechs Armenherren, die ſaͤmmtlich Senaͤtoren ſind und 
vom Sendte ernannt werben, 

b) zwei Oberalten, die von ihren Collegen gewaͤhlt 
werden, 

c) zwoͤlf Bezirks⸗Vorſtehern und neun _ anderen Vorſte⸗ 
hern, die mit beſonderen Verwaltungszweigen beauftragt find. 
Diefe werden vom Collegio erwählt. > 

2. Das große Collegium ift aus ben eben Erwäßnten | 
gebildet und kommen noch hinzu: 

a) fünf Gottesfaftenverwalter, von jeder Kirche einer, 

- b) der jahrverwaltende Provifor am Krankenhauſe, ders 
felbe am. Walfenhaufe und ein Vorficher des Merk: und Ar⸗ 
menhauſes. on 


B. Armenpfleger. 


Die Stadt, nebſt den incorporirten Diſtricten iſt in 68 
Quartiere getheilt, wovon 60 auf die Stadt und den Gras⸗ 
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rook, 6 auf die Vorſtadt St. Georg und zwei auf den, Stadte " 
eich und grünen Deich Fommen. ' Jedes Quartier wird von 
wei Pflegern verwaltet, ſechs Quartiere flehen unter einem 
zezirksvorſteher (die beiden Deichquartiere haben ihren 
igenen Vorſteher), zwölf. (für die Vorſtadt acht) Quartiere 
ıachen einen Hauptbezirf aus, dem ein Armenherr 
orgefegt iſt. " | 

Feder im hieſi igen ı nexu Stehende ift verpflichtet, die auf 
‚n gefallene Wahl eines AUrmenpflegers anzunehmen und bas 
Imt zwei Jahre unentgeltlich zu verwalten. rei von der 
‚rınenpflege find, wenn fie es wünfchen, Mitglieder dee Ges 
ates, DOberalten, Kämmereibürger, Mitglieder des großen 
rmencoflegü und Alle, die After ale fechszig Sahr find. Der 
bgehende Pfleger uͤberreicht ſeinem Vorſteher einen Vorſchlag | 
on zwei Geeigneten. Will er länger bleiben, fo ſett er ſeinen 
tamen oben an. ©. 


c. Unterfiägung. 
IL Art deg‘ Unterfä sung. 

Die Armenanftalt‘ bewilligt: u 
4) eine wöchentliche Unterftügung; - 07 
2) eine Getbhälfe und- Bekleidung ein fi alle ol; > 
3) Kranken = Unterftügung; | 
4) Aufnahme in eine milde Stiftung; 
5) Unterbringen von Kindern auf dem Lande; 
6) freien Schulunterricht; 
7) freie Beerdigung; 
8) Vertheilung von Feuerungegeld o oder Haprungemiten 


U Srundf ine 
a) Im Artg emeinen 
Auf Unterftügung Anfpruch machen Fönnen nicht: - 
4) Arme, die noch nicht volle drei Fahre in Hamburg 
nd. Hoͤchſtens Fünnen fie. bier geheilt werden und die Pe: 
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ligeibehörbe hat zu entfcheiden, ob ihnen auf dem zu befchaf: 
fenden Transporte ein Zehrpfennig. gereicht werden foll. 

2) In der Regel nicht: gefunde und arbeitsfähige Aeltern, 
die'nur 3 oder 4 Kinder, bergleichen-Wittwer Ind Wittwen, 
die nur 2 Kinder haben, einzelne Arme unter 60 Jahren, 
Samilien, die wöchentlich wenigſtens 3 4 verdienen. 


bb) Im Beſondern. 


1. Woͤchentliche Unterffägung ift entweder für 

bie Lebenszeit, Aufnahme in die Armenanftalt, oder für 

“eine beſtimmte Zeit, temporelte Unterfiügung. Die 

Aufnahme erfolgt nur, wenn ber Arme entweder 60 Japr, 

oder unbeilbar fo Franf und fchwächlich it, daß er nicht 

genug erwerben kann, um ſich zu erhalten. Die temporelle 
Unterftügung richtet fich natürlich nach den Umftänden. 


‚Die geringfte Unterftügung ift wöchentlich 8 fh, die hoͤchſte 
für eine Perfon in Sommer 28 ſy, im Winfer 2 %, für eine 
Samilie 34. Die Unterftügung wird theils in baarem Gelde 
gegeben, theils in Anweifungen auf rumfordifche Suppe, wos 
von jede ‚Portion für einen Schilling gerechnet wird. Die 

Kochöfen diefer Suppe find in der Stadt und Vorſtadt ver⸗ 
theilt und koͤnnen die Armen, oder wer ſonſt im Beſitze der 
Karten iſt, des Mittags "um zwölf Uhr dort ihre Suppe ab: 
holen. . Eine Portion fättigt einen Menfchen vollfommen, fie 
befteht entweder aus. Suppe mit Gemüfe, oder aus weißen 

Bohnen, ‚gelben Erbfen u. ſ. w. Eine genaue Inſtruction 
zur Bereitung diefer Speifen fteht in Anderfon VI. 208. 

2. Geldhülfe und Bekleidung ein für alle Mal, 
wird nur als Ausnahme und unter: befonderen Umftänden be: 
willigt. Diefe Unterftügung foll nie mehr ale 6-&£ betragen, 
Die Bekleidung wird aber’ außer diefen ungewöhnlichen Fällen 
in der Regel gegeben, 


a) indem jeder Arme jährlich ein Hemd erhält, 
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b) wenn neu aufgenommene Arme nach dem Berichte 
des Pflegers Feine nothdaͤrfti hinreichende Kleidung oder kein 
Bett haben, 

c) wenn Armenſchullinder, die fich gut aufgefuͤhrt haben, 
confirmirt werden, wird für die Knaben 12 %, für die Maͤd⸗ 
chen: 8 # zur Bekleidung bewilligt. 1 

3. Die Krankenunterſtuͤtzung, welche nur ein⸗ 
gezeichneten Armen und nichteingeze ichneten Familienhaͤuptern 
oder allein ſtehenden Perſonen gegeben werden ſoll, beſteht: 

a) in freier Cur durch zwei fuͤr jeden Hauptbezirk 
angeſtellte Aerzte und einen Wundarzt. Dieſe erhalten als 
Honorar, die Aerzte jaͤhrlich 300, die Wundaͤrzte 150 3. Ders 
bunden mit der freien Eur ift 

b) freie Arznei, welche von den angeftellten Bezirkes 
Apothekern für $ der fonftigen Taxe geliefert wird. In jedem 
Stabtbezirfe find vier Armen: Üpothefer, im fechsten drei. 

c) Freie Eurbindung, wozu in jedem Bezirke zwei 
Hebammen angeftellt find, die für jede Entbindung 3 $ von 
der Anftalt erhalten. Werzte übernehmen die fchwereren Fälle, 

d) Kranfenfuppen, Wein, Bäber, Bruchbänder 
u. ſ. mw. nach Verordnung bed Arztes. 

e) Kranfengeld, welches indeß, nach neueren. Bes 
fiimmungen nur eingegeichneten Armen gegeben werden darf. 

Die Aerzte, Wundärzte und Upothefer werden vom Ars 
mencollegio auf drei Jahre erwählt, doch fleht bei Uerzten und 
MWundärzten in einzelnen Faͤllen gegenfeitig eine dreimonatliche 
Kündigung frei, bei Apothefern eine einmonatliche Kündigung 
und dies Lehtere auch bei den Hebammen, die von der Krans 
Fendeputation angenommen werden. Vergleiche die Verord⸗ 
“nung wegen des Rath- und Bürgerfchluffes vom 22. Auguft 
1846, publicirt 25. September 4816 (Ant. IN. 152). 

4. Milde Stiftungen, an welce Arme gewiefen 
werben koͤnnen, ſind: 

23* 


BE 


a) das Krankenhaus. Diefes nimmt aufi- wahnſin⸗ 
nige, venerifche und Frägige Arme, ober felde, bie an einer 
unheildaren ober fehr langwierigen Krankheit leiden, endlich 
ſolche, denen es in ihrer Wohnung an aller Pflege fehlt. 
Wegen der Bezahlung hat die Armenanſtalt eine beſondere 
Vereinbarung mit der Verwaltunh des Krankenhauſes ge⸗ 
troffen; 

b) das Berk: und Armenhar us hinſichtlich alter und 
ſchwacher Armen ohne alle Pflege (ſ. unten dreizehnte Ab⸗ 
theilung). 

c) das Waiſenhaus (ſ. unten Waiſenhaus). 

5. Üelterniofe Kinder, oder Kinder einer armen Wittwe, 
die außerdem noch mehrere Kinder ernähren muß, fünnen auf 
dem Lande untergebracht werden, wofür die Armenan⸗ 
ſtalt ein mäßiges Koftgeld bezahlt. Sie werden bort beFleidet, 
in die Schule geſchickt, confirmirt und, wenn fie krank wer: 

den, curirt. 

6 Freier Schulunterricht in den Armenfchulen oder 
in den Schulen congeflionirter Lehrer wird nad den oben 
angegebenen allgemeinen Grundſaͤtzen bewifligt, doch wird hier 
begreiflicherweife nachgiebiger verfahren, ale bei Unterſtuͤtzungen 
Ermwachfener. Jedem der vier Schuldiftricte fleht ein Prediger 
vor, der dieſes Gefchäft Zeitlebens oder bis u eintretender 
Verhinderung verwaltet *). 

Die Schulen find 1) Lehrichulen, naͤmlich a) Privatkin— 

derſchulen für. Kinder von 6 bis 8 Jahren. 
b) Leſeſchulen; Unterricht im Buchſtabiren, Zuſammen⸗ 
leſen und Auswendiglernen, und fpäter: Anfangsgruͤnde des, 
Schreibens und Rechnens, Religions⸗ Unterricht und Ver⸗ 
ſtandesuͤbung. 


») Anmerk. Für die wohlfeile vder ganz unentgeltliche Austheilung 
von Bibeln ſorgt außerdem noch die hamburg saltonaifce 
Bibelgefel lſchaft, worüber das Nähere. in ben Berichten der 
Geſellſchaft. 
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oJ) Lehrſchuken für Knaben von 42 bis 14 Jahren; 
Unterricht: Rechnen, Schreiben, Religion, Gefchichte.u. f. w: 

d) Abendfchulen für Mädchen, welche den” ganzen 
Tag in nduftriefchulen find? — Knaben, welche etwa: der 
ganzen Tag in Zabrifen arbeiten, werden in einer Kircheni 
oder Privatabendfchute untergebracht. Te 

2) Urbeitsfihulen, nämlich Strick⸗ und Nabſchulen 
für: Maͤdchen. 

7. Freie Beerdigung wird den eingegeichneten Urs 
men unbedingt gewährt, Anderen nur als befondere Auss 
nahme *). 

Die Armenanftalt ift alleinige Erbin aller eingezeichneten 
Armen, falls dieſe gicht in den Wohnungen anderer Stiftun⸗ 
‚gen wohnen, welche fih das Erbrecht vorbehalten Habe. 
Deshalb gehen auch die Todtenladen, beren Sintereffent der 
Arme etwa’ ift, gleich bei ber Aufnahme auf’ die Anftalt über 
und c8 hängt von ihrem Willen ab, ob fie die Todtenladen 





) Anmerk. Die Veerdigung wird ſchr wohlfeil beſorgt. Auch Hat. 
der Sarg nicht die gewöhnlichen ſechs Bretter und zwei Brettchen, 
‚ fonderu au» vier Bretter und zwei kleine. Die meiſten Bewohner 
Hamburgs haben einen gewaltigen Abſcheu nor dem Begraben in 
diefen Arnmienſärgen, welche der Volkswitz “NMäfendrüder” nennt. 
Verwandte und Freunde, die ruhig zugefehen haben, wie der Arme 
von der Anſtalt unterhalten worden, nehmen ſich feiner eifrigſt an, 
fobald er begraben werden fol und laffen ihn, mit oder ohne Bar 
wiſſen des Pflegers, Sehr elegant, wol gar prächtig begraben. Auch 
> find dem Herausgeber Beifpiele vorgekommen, daß die Armen ſelbſt 
von der geringen Unterflüsung fo viel erfparten, einen Sarg zu 
bezahlen. Würde nun etwa ein Gefeg auf verfaflungsmäßigem 
Wege erlaffen, (nicht ein bloßer, Dritte nicht verbindender Bes 
ſchluß des Eollegii) welches unbedingt bei hoher Strafe verböte, 
eingezeichnete Arme anders als in Armenfärgen und abfeiten der 
Anſtalt zu begraben, ſo dürfte dies vielleicht ein zweckmäßiges und 
wirkfames Mittel feyn, den Andrang zur Armenanſtalt zu mindern. 
Wirkung ließe ſich dem Geſetze leicht geben, wenn die nöthigen 
Maaßregeln mit den. Kirchenbehörden fo getroffen würden, daß ein 
Armer gar nicht anders als ron der Anſtalt begraben werden 
könnte. 
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fortfegen oder aufgeben will. Mit Ausnahme diefer Tödtenladen- 
. gelder begiebt fi die Armenanftalt (Pfleger und Morfteher 
gemeinfchaftlich, oder, bei Verfehiedenheit der Meinung, das 
Coflegium ) diefes Erbrechies, wenn fie will, fobald der Arme 
eine.Zamilie hinterläßt, die ebenfalls eingezeichnet iſt, oder 
auch Verwandte, die fich feiner, während feines Lebens nach 
Kräften angenommen haben. Der Nachlaß haftet, fo meit 
er reicht, für die Miethe und für andere Schulden. Weicht 
aber der Nachlaß nicht zur Miethe hin, fo trägt ber Haus⸗ 
wirth den Verluſt. 

8. Ob bei eintretender Theurung Nahrungsmittel, ober in 
firengen Wintern Feuerungsgeld unter die eingezeichneten Ar: 
men .vertheilt werden jo, wird dureh eingn Beſchluß bes gros 
Ben Collegii beftimmt. 


D. Gefhäftsgang und Competenz. *) 


Wer Unterflügung einer ober der andern Art von der Ans 
ftalt haben will, meldet fich bei einem der beiden Pfleger des 
Quartiere, in welchem der Arme wohnt. Die beiden Pfleger 
haben gewöhnlich, falls nicht Einer alle Gefchäfte beforgt, die 
Verwaltung unter ſich getheilt, entweder nach der Kocalität, 
oder nach den Arten der Unterftügung u. ſ. w. 

Der competente Pfleger erkundigt fih nun nach den Um⸗ 
fländen und wenn er glaubt, daß die Unterftügung, ben ein⸗ 
mal angenommenen Gruntfäßen nach, nicht gegeben werden 
koͤnne; fo bedeutet er ben fich Meldenden zurückzutreten und 
fih durch Fleiß und Ordnung felbft zu helfen. Beſteht der 
Reclamant auf feinem Verlangen; fo ſchickt der Pfleger ihn 


*) Unmer?. Nach der ausführlichen und deutlichen, obenangeführten 
Nachricht an bie ‚Urtnenpfleger, Fann es nicht die Abſicht des Her⸗ 
ausgebers feyn, hier eine abermalige Infteuction für Pfleger zu ges 
ben, fondern nur, in allgemeinen Umviffen für Nichtpfleger anzudeu- 
ten, was die Pfleger leiten Dürfen, wie weit ihre Befugniß geht 
und in wiefern fie an höhere Vorfchriften gebunden find. 
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zum Vorfteher und nimmt zu dem Ende einen, ſogleich zu er: 
wähnenden , Abhdrungsbogen auf und fuͤgt hinzu, daß nach 
feinem Gutachtender Huͤlfeſuchende keine Unterftügung erhal: 
ten dürfe. 

Die Abborungsbogen find gedruckte Schemata, welche. 
der Pfleger ausfüllt und zu dieſem Zwede.die Armen genau 
fragt „ nach ihrem und ihrer Kinder Namen, ihrer. Wohnung, 
Herkunft, früheren Gefchichte, Umftände der Verheirathung, 
Derdienft, fonftigen Unterftägung und ob fie in Todtenladen. 
Die dazu nöthigen Attefte, Bürgerbriefe, Laden «Artikel u. f-w. 
laͤßt der Pfleger fich geben. Er fchreibt ferner” einen Ge⸗ 
ſundheits-Viſitations-Zettel aus und ſchickt den 
Armen damit zum Armenarzte des Halbbezirks, der denſelben 
mit ſeinem Gutachten uͤber den Geſundheits zuſtand und die Ar⸗ 
beitsfaͤhigkeit des Armen ausfuͤllt und dem Pfleger zuruͤck⸗ 
ſchickt. Zweckmaͤßig dund groͤßtentheils erforderlich iſt es, daß 
der Pfleger einige Zeit nach der Abhoͤrung die Armen in ihrer 
Wohnung uͤberraſche und dieſe Beſuche auch ſpaͤterhin, etwa 
alle halbe Jahre fortſetze. Es iſt vorgeſchrieben, daß dem Ab⸗ 
hoͤrungsbogen ein Inventarium beigelegt werde. Dies kann 
der Pfleger, falls naͤmlich überall etwas zu inventiren iſt, ent- 
weder felbft thun, ober durch feinen Armenboten thun Haj- 
fen, teren in jedem. Halbbezirke einer if, des wöchentlich mit 
6 # befoldet wird. | 

Der Bogen mit dem Gutachten des Pflegers wird an den 
Vorſteher geſchickt, der ihn mit ſeinem Gutachten der Auf⸗ 
nahme Deputation ‚ einem alternirenden Theile des Collegii 
vorlegt. Diefe verfammelt fich den erften Donnerftag im Mo⸗ 
nnte zur Aufnahme erwachfener Armen, die Aufnahme s Depu: 
tation des Schulconventes (vier Prediger und fünf Vorſteher) 
den dritten Donnerſtag zur Aufnahme von Schulkindern und 
allenfalſiger Unterſtuͤtzung der Eltern derſelben, Krankenbogen 
wenn ihre Aufnahme. noͤthig, gehen durch den Vorſteher an die, 
ſich alle 14 Tage verſammelnde Krankendeputation. Der Pfle⸗ 
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ger erhaͤlt durch den Vorſteher den Bogen mit dem Beſchluſe 
der Deputation zurüd. 

Sindet der Pfleger, daß fogleich eine Unterflügung noͤthig 
fey und die Entfcheidung der Deputation nicht abgewartet wers 
ben Fönne; fo giebt er fogleich eine. proviforifche Unterftügung. 

Zur den Winter d. h. vom erften December bis letzten 
April, wird die Unterftügung der Urmen um 2 oder 4 1% erhb» 
het, nach einer zwifchen Vorſteher und Pfleger zu treffenden 
Verabredung. Diefe Erhöhung kann indeß nur den wirklich 
aufgenommenen Armen zu Theil verden, nicht denen, die nur 
eine temporelle Unterflügung genießen. 

Wenn ein. Armer in ein anderes Quartier zieht; ſo wird 
er durch einen Umziche s Schein an feinen neuen Pfleger 
geiviefen, ift, er während einer Krankheit in einen andern 
Halbbezirk. gezogen; fo wechfelt er auch Arzt und Ehirurgen. 

Nah Ablauf mehrerer Jahre werden die Aufnahme s Bos 
gen, auf Beſchluß des Collegii, neu aufgenommen und, ale 
' Mevifionsbogen, der Deputation wieder vorlegt. 

Ueber die VBefchwerden der Pfleger gegen Arme und Uns 
dere, im Beziehung auf die Armenanflalt ‚ entſcheident die Po⸗ 
ltzeibehdrde. 


E Einnahme der Armenanftalt. 


41. SubferiptionssConto. Für jeden Compagniebes 
zirf der alten Buͤrgerwache iſt ein Buch gemacht, welches von 
den Sechszigern (Diaconen) alljährlich jedem Hausbewohner 
und jedem Andern, von bem man eine beftimmte Einzeichnung 
erwarten kann, vorgelegt wird. In dieſe Bücher kann, man 
ſich einzeichnen und: dadurch beftimmen, 'wie viel man jährlich, 
halb = oder vierteljäprlich zur Urmenanftalt beitragen wolle. 
Das Geld wird dann zu beflimmten Zeiten durch. befoldete 
Leute abgeholt, die das Buch‘ vorzeigen, in welches der Ein⸗ 
zeichnende dann: bezablt ſchreibt. 
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2. Buͤchſenſammlungen. a) Seber der hiefigen Ges 
richtsbarfeit unterworfene Bürger und Einwohner chriftlicher 
Religion, der in einem ‘Haufe ‚(mit einer Nummer bezeichnet) 
wohnt, muß, wenn ihn die Reihe trifft, in den Bezirke feiner 
- Bürgerwacheompagnie für die, Armenanftalt fammeln. Der 
Armenbote bringt ihm zu dem Ende eine gebrudte Auffordes 
rung des Vorftehers, ein Buch, worin die zu Befammelnden 
aufgefchrieben find und eine verfchloffene Bächfe, Inwendig mit 
einer Kette verfehen, um das Herausfallen zu vermeiden, 
Buch und Büchfe find mit ber alten Megimentsfarbe und Coms 
pagniesNummer verfehen. Die Sammlung gefchieht Mittwoch 
Morgen, in allen von Ehriften bewohnten Häufern, Etagen, 
Kellern, Budene und Kramladen, deren Bewohner nicht fubs 
feribirt haben. Die Gabe ift natürlich freiwillig,‘ Am Mittes ' 
wochen Nachmittag holt der Bote Büchfe und Buch wieder ab 
und bringt fie bem Pfleger, der das. Geld herausnimmt, zählt 
und berechnet und dem Sammler darüber gedrudte Quittung 
ertheilt. Das falfche oder wicht gangbare Geld fammelt er und 
liefert. e8 nach Neujahr der Haupteaffe ein, die es einfchmelzen 
laͤßt. Wer von der Armenpflege dispenfirt ift, und außerdem 
Geiftliche und Graduirte, find, wenn fie wollen, von der Samm⸗ 
Yung befreiet; fonft aber muß Jeder perfänlich in anftändiger 
Kleidung fammeln oder wenigſtens einen qualificirten Bürger 
oder Einwohner für fih fehiden. Handelt Jemand diefer 
Pflicht entgegen; fo zeigt ber Pfleger die Contravention der 
Polizeibehörbe an, welche biefelbe niit der geſetzlichen Strafe 
von 5 „& belegt. Zu einer gleichen Anzeige ift der Pfleger 
befugt ımd verpflichtet, wenn die Sammlung einen auffallend 
und ungewöhnlich geringen Ertrag liefert. Die Polizeibehörde 
unterfucht und beftraft dann nach den Umfländen. 

b) Die Artmenboten fammeln mit aͤnlichen Buͤchſen auf 
den Saͤlen und in den Buden. 

3. Unter dem Namen der jungen Armenfreunde 
haben ſich die meiſten der, auf den hieſigen Comtoiren arbei⸗ 
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tenden, jungen Leute zu einer Sammlung für die Armenan⸗ 
flalt vereinigt. Sie fliehen unter felbfigewählten, aus ihrer 
Mitte genommenen, Directoren u. f. w., deren Wahl fie dem 
großen Armencollegio anzeigen und liefern den Ertrag ihrer 
menfchenfreundlichen Gaben an die Hauptcaffe ab. 

4. Jeder Bräutigam giebt nach Vermögen oder nach 
gutem Willen einen Beitrag an die Armenanftalt. 

5. Milde Gaben werden bei vielen Gelegenheiten von 
ben wohlthätigen Hamburgern und Fremden gefpendet, Ertrag 
von Wetten und gefelljchaftlichen Strafen, einbehaltener Dienft: 
lohn, Erlös von: Gefegenheitsfchriften, vom Richter zuerfannte 
oder freiwillig. angebotene Strafe für Fleine Sinjurien, Büchfen 
auf Comtoiren, in Häufern: und Wirthshäufern, Fury bei un: 
zäbligen Gelegenheiten, befonders bei freudigen wird des kei: 
denden chriftlih gedacht. Zuweilen werden der Armenanftalt 
bedeutende Legate vermacht und ein im Auslande lebender 
Hamburger ſchickt nun feit mehren Jahren alljäprlid Bco. 
2000 an die Anſtalt. Kleinere Beiträge werden gewöhnlich 
einem befannten Armenpfleger zugefchidt, der dann in den 
“ wöchentlichen Nachrichten für den Empfang dankt und es ber 
KHauptcaffe berechnet. 

6. Die Hälfte der Gottesfaftengelder in ben 
Haupt = und Nebenfirchen kommt monatlih an bie Armens 
anftalt, fo fern die Nebenkirchen nicht ſchon mit Armenhäufern 
Verbunden find. Zu diefen Gottesfaften gehört: 

a) der Ertrag der Klingelbeutel, womit während des Got: 
tesdienfteg die Hundertachtziger fammeln. *).. 


*) Anmerk. Warım gehen diefe Männer, während der Predigt? 
warum Flingelt der Beutel? Warum Hört nicht der antächtige 
Kirchenvorfteher die in der Regel treffliche und erbanliche Predigt 
an, läßt ſich, den Prediger und die Gemeinde ungeſtört uud macht 
ed, wie feine reformirten Amtsgenoſſen, die nad) dem Gottesdienſte 
an der Kirchenthür fammeln und vielleicht mehr Geld, gewiß aber 
freundlichere Gefichter bekommen. Warum duldet man die heillofe 
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b, Das in den Kirchenbecken nach dem Gottesbienfte und in 
den Leichenbecken bei Beerdigungen gefanmelte Geld. 

c. Der Ueberfchuß der Eurrendefammlung. Die Eurrende 
ift wahrfcheinlich bald nach ber Reformation eingerichtet und 
bangt mit denv Armens Wittwen = Haufe in St. Georg zufams 
men. Sie befteht aus einem Vorfänger und zwölf armen 
Knaben? wovon einer Büchfenträger iſt. Sie‘ werden von ben’ 
Oberalten gewählt und aus dem Ertrage der Büchfenfamms 
lungen gelohnt und mit Gefangbüchern und fchwarzer Kleidung 
und Mänteln unterhalten. In jedem Kirchfpiele machen fie 
an einem Werktage die Runde und fingen an den Straßeneden 
und vor den Käufern der Rathsglieder, Geiftlihen, Kirchen: 
vorfteher u. ſ. w. Ihr früberes ohrzerreißendes Gefchrei, mit 
dem fie die Straßen durchrannten, hat fich feit ‚einigen Sahren 
mit der Einrichtung des Stillſtehens zu einem wirklich guten, 
barmonifchen Gefange erfreulich ausgebildet. 

7. Am Neujahrstage und, Charfreitage werden 
Eollecten für die Armenanftalt in den Kirchen gehalten, Indem 
dann ber ſaͤmmtliche Ertrag ber Kirchenbecken, welche auf alt= 
berfömmliche einfache Weife mit einem Mauerfteine belegt 
werden, an die Anftalt fallt. Diefe Eollecten werden vom 
Senate vorher verfügt und durch Zeitungen, Anfchläge und 
Berlefung von den Kanzeln publicirt., 

8. Das ehemalige Schulfaus der Armenanftalt auf dem 
Saͤgerplatze iſt gegenwärtig fuͤr &t.% 4500 jaͤhrlich an den 
Lombard vermiethet. 

8. Die Erbſchaftsconto der Anſtalt, wegen des ihr 
zuſtehenden und gebrauchten Erbrechtes an eingezeichnete Arme. 

10. Intereſſ en von belegten Capitalien, Ueberſchuß der 
Kochanſtalten und der Todtenladen und endlich giebt die Kam⸗ 
mer das Fehlende zu. 


Wirthſchaft der Stnuhlſetzerinnen, die das Gotteshaus weit unter das 
Theater herabfesen, wo man doc) wenigſtens an der Thür die Entree 
abmachen kann? 
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Weber diefen Zuſchuß wird alljaͤhrlich zwiſchen dem großen 


Armencollegio und dem Senate verhandelt. Das Collegium 


errichtet zu dem Ende ein Budget; 1823 betrug die Zulage 
460,000 *, 1824: 155,000 #, 1825: 130,000 . Ä 
Die Eaffenverwaltung der Anftalt ſteht unter zwei 

Vorſtehern, die einen befoldeten Buchhalter und Eaffirer haben, 
die Capitalverwaltung unter dem Präfes, deſt beiden 
Oberalten und einem dritten Vorficher neben den beiden oben: 

genannten. 0 

“ | ” F. Ausgaben. 


Die je Aueheben ber Armenanfläft ergeben fi nach ihrem 
“ Mirfungskreife von ſelbſt. Im Jahre 1825 betrugen ſie: 

4) an woͤchentlich er feſter Unterftügung Et. x 414 ‚400. 8 fk, 
werunter 191,520 Portionen Suppe zu 1 ß; 

2) proviforifche Unterftügung Et.# 2879. 13 B; 

3) Krankengeld Et.$ 7233. 8 fi; _ 

4) Heilung und Verpflegung der Kranken iv ihren Mob: 
Rungen und Gehalt der Aerzte und Epirurgen nebft Votenlohn 

u. fi w. Ct.x 37833. 7 fi. (7884 Kranke). 

| 5) Bekleidung für erwachfene Arme Ct. 3420. 13 fk. 

6). Ausgaben für Koſtkinder Et. 7382. 2 fk. (im Durch⸗ 
ſchnitt 152 Kinder). 
Schulconto (Anfangs 1825: 2274, Enbe: 2136 Rinder). 

a. Schulgeld, Schreibmaterialien u. ſ. w. Ct.x 29008. 

b. Bekleidung Et. 3566 4 fk. 

8) Beerdigung Et. 1001. 14 fk, (8 eingezeichnete und 
80 nicht eingezeichnete) wozu denn noch die Gehalte des Caſ— 
firers und.der Boten, Druder und Buchbinderrechnuhgen und 
fonftige Ausgaben, mit etwa Ct.x 12200 kommen. 

IT. -Sfraelitifhde Armenanftalt.- 

Die Belenner der ifraelitifchen Religion in der Stadt 
Homburg haben ihre eigene, von ben Gemeindevorftehern ver: 
waltete Armenanftalt und Krankenpflege. | 
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III. Niederlaͤndiſche Armencaffe..- 


Diefe Caſſe ift von Familien geftiftet, welche im 16ten 
Fahrhunderte aus den Niederlanden nach Hamburg flüchteten, 
und urfprünglich nur von ihnen für, ihre arınen Landsleute 
unterhalten. Nachher find aber fowol auch andere Contri⸗ 
buenten hinzugetreten, als die Austheilung auch auf Andere, 
als die Abfümmlinge von niederländifchen Familien ausgedehnt ' 
ift. © ift e8 benn gegenwärtig eine milde Unftalt, welche 
verfchämten Armen eine Unterflügung entweder auf Lebenslang 
oder für eine gewiffe Zeit gewährt. Die zu Unterflügenden 
müffen in Hamburg .oder deſſen Gebiete wohnen und nicht 
fhon vom Staate verforgt werden; diejenigen, welche ihre Abs 
Funft von niederländifchen Familien, augsburgifcher Con⸗ 
feſſion, beweiſen koͤnnen, haben im Falle der Eoncurrenz den 
Vorzug. Ä 


Die Caſſe wird von vier Alten unb woͤf oder mehr Vor⸗ 
ſtehern verwaltet, die ſich durch eigene Wahl ergaͤnzen und 
einen beſoldeten Boten halten. Die Einfünfte beſtehen 4) in 
den Zinfen der Gapitalien, 2) einer jährlichen Sammlung, in: 
dein der jahrverwaltende Vorftcher im September jeden Mits 
bürger -mittelft gedrudter Karten zu milden Gaben einladet 
und biefe durch den Boten einfammeln läßt, 3) wöchentlichen, 
monatlichen und vierteljährlichen Beiträgen, zu welchen fich eis 
nige Bürger verpflichtet haben. 4) Gaben .der Bräutigame 
aus.guten Familien, welchen das Buch) zum Einzeichnen vors 
gelegt wird. 5) Legaten und .außerordentlichen Gefchenken. 


Die fefte Unterftügung wird Oſtern und Michaelis. auͤege⸗ 
theilt und beträgt für jeden Unterflügten jährlich wenigftens. 
30 3 und höchftens 100 *. (Der. ganze Betrag ift vorläufig. 
auf 5749 % feftgefegt). Alle Jahre, gewoͤhnlich am 25. März, 
wird Rechnung abgelegt und der Ueberſchuß entweder belegt 
oder in Portionen von 30 % vertheilt, worüber der Jahrver⸗ 
walter und_die Alten und übrigen Vorfteher nach. einer einges 
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führten Norm zu temporairen Unterflügungen disponiren, an 
welchen die fefteingezeichneten Unterftügten feinen Antheil ha: 
ben. Die Dispofition über die freigeworbenen Penfionen ift 
ebenfalls vertheilt, mit Vorbehalt der freien Abſtimmung. (In 
"den fünf Jahren von 1821 Eis 41825 find im Ganzen 
Et. 36996, alfo im Durchfepnitt jährlich Ct. 7400 vertheilt). 


IV. Armencaffe bes banfeatifhen Vereines. 


. Der banfeatifhe Verein ift eine Berbindung von 
Männern, welche, unter den hanfentifchen Fahnen oder denen 
der anderen allürten Mächte, an den Kriegen gegen bie 
Franzoſen Theil genommen. Ob Jemand aufgenommen wers 
den folle, wird durch VBallottiren entfchieben. Diefer Verein 
verdient befonders hier ehrender Erwähnung wegen feiner thaͤti⸗ 
' gen Theilnahme an der Sorge für Invaliden und verarmte Vater⸗ 
landsvertheidiger. Die Unterſtuͤtzung derſelben, wegen deren 
man ſich an die Vorſteher des Vereines wendet, wird theils von 
den Mitgliedern beſtritten, theils durch eine Sammlung, welche 
alljaͤhrlich an dem Stiftungstage der hanſeatiſchen Legion vor⸗ 
genommen wird. Es wird dann eine Rede in der Voͤrſenhalle 
gehalten, eine Cantate aufgefuͤhrt und bei den Anweſenden 
fuͤr die Armen geſammelt. | 


V. Armenanftalt aufdem hamburger Berge, 


Auf dein hamburger Berge ift eine Armenanftalt einge: 
richtet, die von vier Vorftehern verwaltet wird, welche die 
beiden Diftriete unter fich vertheilt Haben. Sie fammeln alle 
Dierteljahre die Beiträge von den Einwohnern, nehmen die 
Armen auf, vertheilen die wöchentliche Unterflügung und fchafs 
fen den Kranken freie Eur durch einen Arzt in der Stadt und. 
die Huͤlfe zur nöthigen Verpflegung. Sie legen dem Land—⸗ 
herren alljährlich Rechnung ab. , 


® 
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VI. Armenordnung im Städten Bergedorf. 


In der Stadt Bergedorf iſt eine eigene Armenordnung 
on 1789 (ſteht nicht im Anderſon). 

1. Armengollegium. 

a. Beftändige Mitglieder find: der Amtsphyſicus, ‘der 
‚after, der Amtsfchreiber, der jüngfte. Rathmann, ein Acht⸗ 
jann und die beiden Vorſteher des Gotteskaſtens. 

b, Acht Urmenpfleger, die auf vier Jahre gewählt 
erden; jeder Bürger muß dieſes Amt annehmen, falls er 
icht fchon 60 Jahre alt oder mit anhaltenden Leibesfchwachs 
eiten behaftet. Die: Pfleger haben die vier Armenquartiere 
nter ſich vertheilt. 

Das Collegium verſammelt ſich in der Regel am erften 
Berftage jedes Monates, 

2. Die Unterftügung wird vom Eolleio beſtimmt 
nd beſteht in einer wöchentlichen Geldſumme, nöthigenfalle 
jetten und Henidern, freier Eur und Medicin, fo wie freiem 
Schulunterricht und. Beerdigung. Zur Erhaltung ber Unters 
uͤtzung wendet der Arme fich an den Pfleger, der die Sache 
it feinem Collegen gehörig unterfucht und dem Collegio bes 
chtet. Ein Urmer, welcher glaubt, daß er mit der inter: 
üsung nicht ausreichen koͤnne, darf fih an ein beftändiges 
Ritglieb des Collegii wenden, das die Sache dann vorträgt. 
ie Unterftügung wird om Montage oder Dingfinge durch bie 
‚flrger ausgetheift. | 

3. Die Einkünfte beftehen in Subferipionen, woͤchent⸗ 
chen Sammlungen, welche jeder Eingeſeſſene vornehmen oder 
it fünf Thaler abkaufen muß, Ueberſchuß der Gotteskaſten 
nd milden Stiftungen, freiwilligen Sammlungen bei feierlis 
en Gelegenheiten, dem Ertrage des Armenblodes und einer 
ulage aus dem Aerario des Staͤdtchens. 

4. Volizgeilihe Einrichtung. Die Armen lieben 
nter Aufficht der Pfleger. Die gefchenften Hemder u. f. w. 
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werben mit den Buchflaben B. ‚d 0. bezeichnet und duͤrfen 
nicht verkauft oder verſetzt werben „ die Armenonftalt hat bag 
Recht, fie ohne Erfag zurüczunehmen. “Die Gaffenbettelei ift 
gänzlich verboten, zwei Armenvoͤgte weifen bie Bettler zur 
Stadt Binaus, zum zweiten Male beftraft der Amtsverwalter 
fie mit achttägigem Gefängniß bei Waſſer und Brodt, zum 
dritten Male werden fie nach Hamburg ins Zuchthaus geſchickt. 
Reiſende Handwerksburſchen werden nach ihrer Herberge ge⸗ 
wieſen und erhalten dort auf Verlangen das uͤbliche Geſchenk; | 
wenn feine Herberge ihres Amtes vorhanden, darf ihnen 
ein Armenpfleger zwei bis vier Schilling reichen. 


VII. Armenanſtalt in Rigebättel, 


Das Armencollegiaem in Ritzebuͤttel beſteht unter dem 
Vorſitze des Amtmanns, aus den beiden Schultheißen, zwei 
Adjuncten und acht Vorſtehern. Die Letzteren haben die Ge⸗ 
ſchaͤfte der eigentlichen- Armenpflege. Die Unterflägung. befteht 
in einem Wochengelde, Beitrag zur Miethe, ftelem Schuluns 
terricht, Kleidung u. f. wm. Die Einkünfte beſtehen aus dem 
Weberfchuffe der Gotteskaſten, Strafgeldern, Eollecten und 
einem Beitrage aus ber Landescontribution. 


VII Armenwefen in den Landgebieten. 


In den Landdiſtricten wird das Armenweſen als Theil der 
kjrchlichen Verwaltung betrachtet und von den Predigern, Ju⸗ 
saten- und ſonſtigen Kachenvorſtehern admlniſtirt. 


3 Aemenhäufen.- 
I. Waiſenbaus. . 
A. Adminikratiom 


Das Waiſe nhaus wird verwaltet: Fa , 
a) von drei Patronen, nämlich dem älteften Bürger: 
‚meifter und zwei Senatoren, zu denen gewöhnlich folche auf 
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Lebenszeit gewaͤhlt werden, die früper Prooiforen des Sau 
feg waren; . | 
b) zwei Alten, ebenfalls ehemaligen Proviſoren 

c) acht Proviſoren, bie auf acht Jahre von dem Col⸗ 
legio aus der Buͤrgerſchaft gewaͤhlt werden, von denen der 
ältefte verwaltender Proviſor iſt und nebſt ſeinem nachfolgen⸗ 
den Collegen und ihren beiden Frauen die beſondere Aufſicht 
über das Innere des Hauſes führt. 

Dieſes große. Collegium, mit Zuziehung des Hauptprebi 
gers von St. Nicolai, ernenpt den Prediger, der Mitglied 
des Minifteriums ift. 

Das Heine Collegium, wozu bie Patrone nich gehören, 
ernennt den Catecheten, der Eonntags Nachmittags die Kins . 
derlehre hält und erfter Lehrer aım Waifenhaufe ift. 

Ein-Arzt und ein Wundarzt, welche zur Praris abe 
mittirt, befuchen täglich den Krankenſaal und curiren auch 
die in bie. Koft gegebenen Franfen Kinder, 

Die Auflicht über die. ganze Deconomie des Haufes und 
die Kinderzucht haben ber Waifenvater und feine Ehefrau, 
die Waifenmutter, die nebſt 2 Auffehern, zwei Auffeherins 
nen und. einer Kranfenwärterin im Waifenhaufe wohnen, 
Aerzte, Lehrer und Waifendltern werden ebenfalls vom Eleinen 
Coliegio gewiß, e 


B. Aufnahme. 


Wegen der Aufnahme wendet man fich an den älteften 
Provifor, der, nebft dem ihm folgenden Amtscollegen, jeden: 
Mittewoch von 10 bis 12 Uhr im rechten. Flügel bes Waiſen⸗ 
haufes zu finden ift. 

.a) Nah der “Funbation. und Ordnung des Waiſenhau⸗ 
fes,” vom 24. Sept. 1604 (Klefeker J. p. 322. J. M. Kiehn, 
das hamburger Waiſenhaus „ erſter, bis jetzt ofein herausge⸗ 
kommener, Theil, p. 269.) duͤrfen aufgenommen werden ehe⸗ 
liche, dieſer Stadt Buͤrger und Einwohner Kinder unter 
| 24 
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40 Jahren, die ihre eltern verloren und feine nahe Ver— 
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wandte haben, die ſich ihrer annehmen koͤnnen. 

b) Win den Kindern armer Wittwen Tann nad 
ſpaͤteren Einrichtungen die Hälfte aufgenommen werden. 
. " ec) Zindlinge werden ebenfalls aufgenommen, fo. wie 


J bie, Kinder, deren Aufnahme der Senat decretirt 3. B. Kin: | 


der von Delinquenten, Selbſtmoͤrdern u. ſ. w. 


d) Kinder, deren unebeliche Geburt ‚gewiß, iſt, koͤn⸗ 
nen nur gegen ein, mit dem Collegio zu Perehende, Aequiva⸗ 
lent aufgenommen werden und eben jo. 

Go) Kinder, deren ‚nahe Verwandte hieſes Wehriionfent be⸗ 
zahlen kümen, was indeß u den feuenem Söfen gebiet. 


C. Innere Einriians and'Ogütwefen. 
Das 1785 fertig gewordene, maſfiv von Steinen erbauete 


“ Waiſenhaus liegt im der Admiralitaͤtſtraße. Es beflcht aus 
einem Hauptgebäude und ‚zwei Flügeln. Die "ganze Worder: 
Yänge beträgt 235 Buß, das Hauptgebäude ift 82, die Flügel, 


find 442 Zuß tief und 52 Fuß. breit. Unter ben Flügeln find 


ESouterrains, das erfte und zweite Stockwerk des Hauptgebäur 


bes bilder die Kirche, im erften Stockwerke ber Slügel find die 


‚ Zimmer des Waiſenvaters, Speifefäle u. |. w., im zweiten 
Lehr⸗ und Arbeitsſaͤle, im dritten, welches uͤber das ganze 


Haus geht, Schlafſaͤle und Krankenſtuben, im vierten, ünter 


dem Dache / Schlafräume u. ſ. w. Auf dem Mittefgebäube 


fleht ein 75, Buß hoher Thurm Cvon der Erbe ab’ 4160 Buß 
Boch) mit Uhr und Glocken. Hinter dem Hauptgebäude iſt 
ein Hofpla und neben den beiden Flügeln find am jeder Seite. 
große Pläge, der links vom Haufe if mit Lindenalleen vers 


fehen und bient zum Spielplage, ‘der rechte enthält Magazine, 
Backhaus, Brunnen, Vleiche und einen ‚Basen Pr. den 


Deconomen. N re 


% 
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Im Haufe find die Kinder vom -vollenbeten fiehenten 
Sabre bis zur Confirmation, die jüngeren find auf dem Lande 
oder in der Stadt in bie Koft gegeben. Die Kinder werden 
fehr gut genaͤhrt. Die Kleidung ift für die Knaben eine 
blaue Fade umd langes ·Beinkleid, Schuh und Struͤmpfe und 
eine lederne Muͤtze, fuͤr die Maͤdchen blaues Leibchen und Rock, 
weiße Schuͤrze und Halstuch. Jedes Kind hat ſechs Hemder, 
ſechs Hals⸗ und ſechs Taſchentuͤcher. Die Hauskleidung iſt 
von blauem Leinen. 

Das Perfonal der Lehrer befteht aus | 

4) dem Eatecheten, in befien Schule die eigenen und Ä 
fähigern. Knaben unterrichtet werden, 

2) vier Lehrern in zwei Knaben und zwei Madqhen. 
ſchulen, 

* einem Schreib⸗ und Rednenmeifker, 

‘%) acht Gehuͤlfen ‚ im Waifenhaufe erzogene junge Leute, 
"welche zu Schullehrern gebildet werden; ſi e unterrichten in der 
Elementarclaſſe, 

5) einem Lehrer des Geſanges und der Zeichnenkunſt. 

Unterrichtsgegenſtaͤnde ſind: Sprach⸗ und Verſtandes⸗ 
uͤbung, Leſen, Rechnen, Schreiben, Religion, beutfche Sprache, 
Mathematik, Naturlehre, Natutgeſchichte, Technologie, Geogra⸗ 
phie und Geſchichte. | 

Die Mädchen werden außerdem mit, Nähen, Stopfen, 
Striden und anderen weiblichen Handarbeiten und, nach Vers 
haͤltniß des Alters, auch mit Hausarbeit befchäftigt. Die Kna⸗ 
‚ben lernen bei dem Hausſchneider das Ausbefjern ihrer Klei⸗ 
der, die Pleineren ftriden Strümpfe. Ein Unterofficier der 
Garniſon unterrichtet im Exerciren, die juͤngeren Lehrer im 
Turnen, auch wird Anweiſung zu Papparbeiten und zum 
Drechſeln ertheilt. 

Der Paftor, als Schulinſpector hat Die unmittelbare 
Aufficht und geitung, bes ganzen Unterrichtsweſens und er⸗ 
24* 
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theilt den Unterricht zur Confirmation, welche alle halbe Jahr 
in der Kirche oͤffentlich gehalten wird )Y. 

Nach der Confirmation bleiben die Mädchen noch ein Jahr 
fang im Haufe und werden zu haͤuslichen Beſchaͤftigungen an⸗ 
gehalten. Nachher forgt das Haus für ihre Unftellung als 
Dienftmädchen u. f. w. Die Knaben werden gewöhnlich fo: 
gleich bei Handwerkern in die Lehre gegeben, oder auf Com⸗ 
toiren untergebracht. Die Entlaffenen werben mit. Kleidung 
ausgeftattet und dürfen in die Anftalt zurüdtehren, wenn fie 
„binnen zwei Sahren ohne ihre Schuld brodlos werden. 

Geftorbene Waiſenkinder werben von einigen älteren Wai- 
fenfnaben, unter Begleitung eines Auffehers, auf St. Gertrud 
Begräbnifplag beerdigt, nachdem vorher eine Leichen - Feierlich⸗ 
keit in der Kirche gehalten **). | | 


D. Einkünfte des Waiſenhauſes. ® 


4. Die Binfen. der. Capitalien, welche feit ber erften 
Stiftung nach und nad ‚dem Waifenpaufe geſchenkt oder vers 
macht find. 

2. Eine, dur Rath: und Bürgerfchluß Som 27. Zuli 
- 4609 bewilligte, halbjährlihe Sammlung, welde durch die 

Proviforen bei allen Bürgern und Ei nwohnern vorgenom⸗ 
men wird. 

3. Jede Hauptkirche bezahlt jaͤhrlich 100 @ aus ihrem 

Gottesfaften, als Abfindungsquantum für Findlinge. — 


*) Anmerk. Eine interefiante Ueberficht der hamburgifchen Schul: 
gefchichte und Schulverfaflung, worin befonders auf die Waifen 
hausſchule Rüdfidht genommen, fteht im zweiten Hefte des fecheten 
Bandes der. freimäthigen Jahrbücher der beutfchen Volksſchulen. 

Der Verfaſſer iſt der Catechet im Waifenhaufe, Herr Dr. Kröger. 


**) Anmerk. Die Sterblichkeit ift. fehr geringe, oft nur 2 vom hun⸗ 
dert, aber auch von diefen Todesfällen kommen eigentlich nicht alfe 
auf die Rechnung der’ Anftalt, da die Aufzunehmenden Rinder nicht 
felten ſchon den Zodeskeim in ſich sungen 


873 


4. Gewöhnlich alljährlich beliebt der Senat eine Col: 
Yecte für dag Waiſenhaus. Die Modalitaͤt iſt dieſelbe wie 
bei den Collecten für bie. Armenanſtalt und andere milde 
Stiftungen. . 

5 "Der Ertrag des Waifengrüne. Dies ik ein, an 
einem Donnerſtage im Anfange Juli jeden Jahres gehaltener, 
feierlicher Umzug der Waiſenkinder mit ihren Lehrern durch die 
Stadt. Fruͤh Morgens ziehen ſie paarweiſe aus dem Haufe, 
vorauf der Waiſencapitain, der eines Buͤrgers Sohn ſeyn 
muß und aus den zehn oder zwölf fleißigſten und beſten Kna⸗ 
ben durch dag Loos gewählt wird. Er erhält dazu eine voll 
ftändige bürgerliche Kleidung und trägt einen Eleinen Stab in 
der Rechten, Ihm folgen drei Abjutanten, bann die Mädchen 
und endlich bie Knaben, immer die Kleinften vorauf. Sm 
Sabre 4827 ift auch: zum erften Male ein Mädchen zur 
Eapitainin (7) erwählt, welcher ebenfalld drei Begleiterinnen 
beigegeben find. Diefe,.gewiß fehr gerechte Belohnung hat den 
Beifall des Publicums erhalten, das Mädchen hat eben fo viel 
Einnahme gehabt, als der Sapitain, der doch nicht weniger bes 
kommen, als früher. Die allgemeine Büchfenfammlung hat 
fogar noch. mehr betragen, als fonft. Freilich hängt dieſer Erz 
trag fehr-von dem guten Wetter ab. Der Zug gebt durch 
die meiften und beften Gaffen der Stadt, 32 der Fräftigften 
und beften Knaben fammeln in verfchleffenen Büchfen mit lan- 
gen Stielen an Thüren und, Fenftern zum Beſten des Wais 
fenhaufes. m treuherzigen Plattdeutſch rufen die rothbädigen 
ungen ihe: “beleeft den’ Herren de Armen to bebenfen!” und 
wenn man in die Büchfe gegeben, fegen fie Hinzu : *ook een 
in de Hand to fchenkent” was denn zu ihrer Ausſteuer dient. 
Mit einem fröhlichen: “Gott's Lohn für de Armen” fpringen 
fie an das naͤchſte Haus und holen ſich Dreilinge, Sechslinge 
oder mehr, die Jeder ſich beeifert ihnen zuzufteden. Im 
Haufe. des zweiten Prönifors wird ben. Kindern ein Fruͤhſtuͤck 
auf Koften des Waifenhaufes gegeben, Zur Boͤrſenzeit iſt der 
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Zug an ber Boͤrſe und wird bort mildeſt befchenft. Dann 
geht es zum eigentlichen Grün vor das GSteintbor, wo in 
einem großen Zelie die Kindet auf Koſten des Hauſes mit 
Brod, Kuchen, Milch u. dergl. geſpeiſet werden und auch in 
der Vorſtadt ihren Umzug halten. Der aͤlteſte Provlſor mie⸗ 
thet fuͤr den Tag ein nahegelegenes Gartenhaus, wohin er die 
Angeſehenen in der Stadt und ſo viele Freunde und Bekannte 


ladet, als das Haus faſſen will. Fuͤr die Capitaine und deren 


Adjutanten wird bei dieſer Geſeilſchaft geſammelt und reichlich 
gegeben. — Dieſes Waiſengruͤn iſt ein allgemeines Volksfeſt. 
Gegen bie Thorfperre ziehen die größeren Kinder wieder in 
bie Stadt, bie kleinen werben bineingefahren. Am folgenben 
| Montage haben die Kinder ein Feſt im Kaufe; fie werben mit 
Braten, Reiß, Kirfhen u. f. w. bewirthet und haben nadı 


‘ 


der Mahlzeit ein Vogelſchießen / Aopfſchlagen oder ‚ein ddnlis | 


ches Vergnägen. 

6) 3u den mancherlei zufäffigen Einfünften des Boifen; 
haufes kommen noch die ımentgeltlichen Lieferungen und Ge: 
fchenfe der Zuckerbaͤcker, Brauer, Baͤcker und anderer Gewerke. 

N Was außer den eben genannten Einfünften nun: noch 
am Budget des Haufes fehlt, giebt die Kammer her, wogegen 
aber das, dem Waifenhaufe zuerſt im Jahre 1788 durch Rath⸗ 
und Bürgerfchluß bewilligte halbe Procent vom Verkaufe lies 
gender Gründe, welches 30 bis 50,000 4* eintrug, jegt an bie 
- Kammer fällt, Beinahe ganz außer Gebrauch gefommen ift das 
Anfagen. Ein Ehepaar von einigem Anfehen, dem ein Kind 
geboren war, fihichte ein geputztes Dienfimdbchen zu allen Bes 
Tannten umher und Heß ihnen die freudige Nachricht verkünden. 
Das Mädchen wurde von einem Waifenknaben begleitet, ‚der 
die gefpendeten Anſagegelder auffchrieb und eine Vergütung 
vom Dienftmäbchen oder von dem Hausvater erhielt. 


Einen jährlichen, öffentlichen Bericht über die Wirkſamktit 


- und dag Finanzwefen, wie Armenanftalt und Sranfenpaw, 
‚ giebt das Waiſenhaus nicht. | 


— 
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II. Gaſthaus. 

"Das Saſthaus war vor der Reformation ein Theil des 
Klofters zum: heiligen Geift und Ing mithin gleich am Eins 
gange der damaligen Stadt. Arme Pilger und Wanderer fan⸗ 
den hier flir einen oder einige Tage gaftfreie Aufnahme: Mit 
Einführung’ der Reformation 15238 wurde das Gaſthaus ver⸗ 
Iaffen, 1619 aber zut Aufnahme der auf den Landflraßen ges 
fundenen Kranken eingerichtet; 1702 und nachher wieder 4726 


- erhielt das Hous bie jegige Einrichtung (Refefer J. pes 359. - 


und 366). ' 


DJetzt werden im Gaſthauſe arme alte grauen und 70 
Männer unterhalten welche ſich mit 300 x einkaufen. Ber: 
waltet wird das Haus von ben beiden Alteften Bürgermeiftern, 
als Patronen, zwei ehemaligen Proviforen als Alten, und acht 
Proviforen z die von der Bürgerfchaft auf acht Jahre gewaͤhlt 
werden und wovon alſo jaͤhrlich einer abgebt. Das Collegium̃ 
waͤhlt einen Oeconomen Spehemeiſer),n der im 1 Hauſe wohnt 


und bie Aufficht führt. 


Die Urmen find an feine beftimmte arbeit gewieſen und 
duͤrfen bei Tage, mit Erlaubniß des Speiſemeiſiers aus⸗ 


geben. Geſpeiſet werden ſie im Hauſe Mittags und Abends 


und außerdem bekommt Feder wöchentlich 7 Pfund Rockenbrod 
und ein halb Pfund Butter oder, wenn er will, eine kleine 
Geldverguͤtung dafuͤr. Bier erhalten die Armen ſoviel ſe e ver⸗ 
langen, aber weber Thee noch Kaffee. W 


Die Seelſorge hat der Prediger am heiligen Ben (wo⸗ 
von unten); fruͤher von 1731 an war ein eigener Catechet am 
Gaſthauſe, dieſe Stelle iſt aber ſeit Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nicht wieder beſetzt. 9— 


Die Einkuͤnfte der Stiftung beſtehen in den Lepitahiſen 
und einer, alle halbe Jahre in der Stadt Dorgenommenen 


| Sammlung. 
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III Das Heilige Geift s Hospital. 

Diefes Hospital fteht unter den Oberalten, als Vorſtehern, 
zwei davon find Abminiftratoren. Es werden 47 Männer und 
98 Frauen, welche fich dafelbit einkaufen, unter Aufficht eines 
Deconomen, barin verpflegt. Die Seeljorge hat ein Diaconus 
von St. Nicolai, nachdem der legte eigene Prediger 1810 ges 
ftorben und die Kirche von den ſranzoſen in ein Heumagazin 
verwandelt worden. 

Die Einkünfte beſtehen in Zinfen, der Miethe der alten 
Kirche, befonderd aber in *eiftungen der Dörfer Barmbeck, 
Eilbeck u, f. w., die 1306 von den Hamburgern erworben, 
4355 zum Hospitale und zum ‚Marien Magdalenenflofter ges 
ſchlagen und 1528 den Oberalten, als Hopitaloorſtehern, uͤber⸗ 
‚geben find. (fi pag. 13). 


IV.. Das Hospital St, Georg. 


Das Hospital St. ‚Georg ſteht unter ber Verwaltung 
der beiden Patrone, des zweiten und dritten Bürgermeifterg, 
und der befondern Aufſicht des Hofemeiftere. Es Haben 
in dem Hospitale (dem f. g. Seefenhaufe) in St. Georg un: 
vermögende Wittwen und Jungfrauen freie Wohnung und 
mancherlei Einfänfte an Gelb, Holz, Kohlen, Butter u. f. w. 
Die Stellen werden von den Patronen verfchenft.e Das 
Hospital hat feine Einkünfte von den Ländereien des Hospi⸗ 
talgebietes (ſ. pag: 13). Der Currende, welche fruͤher damit 
zufemmenpieng, iſt ſchon oben erwähnt, 


“ V. Das’ Hospital St. Hiob. 
| Das kurz vor der Reformation erbauete Hospital Et. 
Hiob, in der davon genannten Spitalerftraße, wurde urfprüng- 


lich zur Heilung Venerifcher gegründet und hieß deshalb das | 


Elenden = oder Pockenhaus. 1792 wurde dicht dabei 
ein eigenes Pockenhaus zu diefem Zwecke gebauet, 1815 aber 
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die Wirkfamfeit deffelben auf das Curhaus übertragen. Schon 
im Anfange des I7ten Jahrhunderts hatte das reich fundirte 
Hospital mehrere nahe gelegene Erben angefauft und Woh⸗ 
nungen darin &ingerichtet , die ed entweder ganz umfonft oder 
gegen geringe Mietpe an Arme überließ. Ein Theil diefer 
Wohnungen ift in neuerer Zeit abgebrochen. und den Yemen 
find andere Wohnungen angewiefen. 

Die- beiden älteften Buͤrgermeiſter find Patrone und 
acht Bürger fi nd: Droviforen. Die Wahl der Letzteren ges 
fchieht von dem Collegio und ift auf Lebengzeit, mit der. Bes 
freiung von Wahlpflichtigfeit zu andern milden Stiftungen. 
Ein, im Hospitale wohnender, Deconom hat die innere Aufſicht. 

Das Hospital wird gegenwaͤrtig bewohnt; 

1) von Proͤvenern (Praͤbendarien) die ſich nach Ver⸗ 
haͤltniß der verſchiedenen Wohnungen hier einkauften. Sie ha⸗ 
ben dann die Wohnung auf Zeitlebens, und erhalten jährlich 
drei Procent des Capitals, einen Faden Holz und einige Säde 
Kohlen, alle 14 Tage aber ein Pfund Butter und 47 Pfund 
Weisbrod. Neue Einfaufungen finden ietze aber nicht mehr 
Statt; 

2) aus 24 Armen, welche in ihren freien Wohnungen noch 
außerdem vom Hospitale ernaͤbrt und bekleidet werden. 

3) aus 13 Armen, welche nur freie Wobnungen haben 
und ſich entweder ſelbſt ernaͤhren konnen, oder von der Armen⸗ 
anſtalt unterſtuͤtzt werden. 

Die fruͤher zum Hospitale hebdrige Kirche iſt 1806 einge⸗ 
gangen. Zu dem daran ſtehenden Prediger wählte ſonſt das 
Collegium den Prediger zu St. Georg oder einen Diaconen in 
der Stadt. 

Den Atzt des Hespitales, ſo wie den Oeconomen wahlt 
das Collegium. 

. Die Einkuͤnfte beftehen in Zinſen, Enkaufegeldern, 
miene, Beerbung und einer Sammlung > welche zwei. von 
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den armen KHospitaliterinnen (Botenfrauen, Budenfrauen) in 
der Stadt vornehmen. 


VL Das Sıifferarmenhaus. 


Das Schifferarmenhaus wirb von den Gchifferalten vers 
waltet. Es liegt an ber Gcharthorsbrüde und verpflegt 
alte arme: Schiffer. Die Einkünfte des Hauſes beftehen in 
freiwilligen Gaben, Gtrafgeldern der Seeleute, Ertrag eines’ 
vor dem Hauſe flehenden Armenbiodes mit bem Gemälde 
eines Schiffbruchs u. ſ. w. 


VII. Armenwohnungen, Gottesbdfe Pr ſ. w. 


An vielen Orten der Stabt find Armenwohnungen 
eingerichtet, theils als Anhängfel anderer milden Stiftungen, 
theils als für fich beftehend von Privatleuten geftiftet. Die 
meiften diefer Letzteren Liegen in Höfen, die, ihres gottesfürche 
tigen Zweckes halber, Gotteshöfe heißen. Von dieſen Armen: 
‚wohnungen bärften bauptfächkich zu bemerken feyn: | 

. der St. Gertrud - Hof bei den kurzen Mühren, in 
welchen 47 alte arme rauen freie Wohnung, Cur, Kohlen 
und etwas Geld erhalten. Diefer Hof ſteht unter der Admi⸗ 
niftration der St. Gertrud = Capele, welche das Erbrecht 
darin hat (ſ. p. 82). | 

Das Schifferwittwenhbaus in der Ndmirafitäts 
firaße wirb ebenfalls von den Schifferalten verwaltet und giebt 
25 Schifferwittmen freie Wohnung und jährlich 50 2. 

3) Die Knafenrüggifhen Gotteswohnungen fie 
ben unter derſelben Abminiftration wie bie Zreifchule (p. 105). 
In ihnen haben 28 arme Wittwen freie Wohnung, fo lange 
fie nichteonfirmirte Kinder bei ſich baben, welche bie * Gel 
Schule genieffen. 


4) Die nerfhen Getesmenungen geben. 11 armen 
Frauen freie Wohnung · 
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5 Die Wittwen in den Hartkenſchen Gotteswohs 
nungen erhalten Hemder und fuͤr jede Perſon einen Sack 
Kohlen. 

6) In den Soltowſchen und 7 Wetkenfchen Got⸗ 
teswohnungen haben arme Frauen freie Wohnung. 

Die fuͤnf zuletzt genannten. Stiftungen liegen alle in der 
Roſenſtraße. 

8) Die Roͤverſche Gotteswohnung liegt auf den Raboiſen. 

9 Die Reinekenſche Gotteswohnung in der Waſſer⸗ 
twiete bei den Raboiſen. | Ä 

- 40) Thieß Gotteshof auf dem Pferdemarkte. 

11) Koops Teftamenthof bei ben Furzen Mähren giebt 
armen Frauen freie Wohnung. Seit einigen Jahren find über 
den Buden Säle gebauet, die vermiethet werden. 

42) Köfters Gotteswohnungen geben ihren Freiwohnern 
etwas Geld, Kohlen und Schuhe. 

13) Der Kramerhof giebt armen Kramerwittwen freie 
Wohnung. 

14) Die eformirten ⸗ Armenwobnungen werden 
von den Kirchenvorſtehern verwaltet. 

15) Die juͤngſte Anſtalt dieſer Art iſt das von Herrn Hart⸗ 
wig Heſſe 1825 geſtiftete und auf feine alleinigen Koſten er⸗ 
baute Wittwenhaus zwiſchen den Thoren Nr. 4. und 
Nr. 4. Der erſten Abficht des Stifters nach ſollen unvermoͤ⸗ 
gende Maklerwiktwen mit Kindern darin aufgenommen werden, 
indeß ſind einige von den zwoͤlf bequemen Haͤuschen, in Er⸗ 
mangelung von qualificirten Maklerwittwen, auch an andere 
Wittwen gegeben. Der milde Sinn des menſchenfreundlichen 
Stifters hat den Frauen außerdem Feurung und manche ans. 
dere Unterftüßung gefchenft. Jedes Haus hat einen Fleinen 
Gartenplag und eine arngere. Serrenanode dient zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Erholung. 

VIII. Das Nicolal⸗Arm en ha us in Kitzebuͤttel dient, 
wie ſich Herr Senator Abendroth ausdruͤckt, zur. Verpflegung | 
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| Shlflofer,: Beichäftigung Arbeitslofer, Heilung Kranker und 
Wefferung : Traͤger. Die Anſtalt wird .von dem Amtmanne, 
zwei Vorftehginnen und vier Vorfiehern verwaltet und Hat, 
einen Detonomen und einen Schullehrer. | 
RX. Das Armen haus in Bergedorf rührt von einer 
Meteröfchen. Stiftung her. Es giebt:armen Witiwen Obdach, 
welche das Necht Haben, mit einer Büchfe bei den Voruͤber⸗ 
$ahrenden: u. ſ. w. zu fammeln. Verwaltet wird. bie Anfilt 
om Pafler und Ampöicreiber. , | | 


6 ‚ Klöfterlice Berfngepsonfaken: or 
3— | u F nn St. Jobanniskloſter. J 
I. Das · St. Johanniskloſter, von Adolph IV. Gras 
"Fer von" Schaumburg: 1227 als Möndsftofter gegruͤndet, hat 
:4580 feine jeßige Einrichtung erhalten. Dem zufolge iſt es 
ein Kofler für evangeliſch Tutherifche Töchter hieſiger Bürger. 
. Patrone find die beiden aͤlteſten Bürgermeifter, Vor: 
freher (Kloſterbuͤrger) zwei. Bürger,: Domina eine ber Klo- 
flerjungfern, Beamte find ein Klofterfchreiber, dem ein 
Confulent zugegeben wird und ein Kloftervogt. — Die Dos 
mina ‚wird von "den Patronen und den Vorſtehern aus der 
Zahl. der wirklichen Klofterjungfern gewählt. Die Worſteher 
werden auf Zeitlebens erwähtt, indem die Domina bres Bürz | 
‚ger vorfchlägt; zu welchen die Patrone und def noch fungirende 
Vorſteher einige hinzufe tzen dürfen. Aus den Vorgeſchlagenen 
wird Einer durch Stimmenmehrheit, oder noͤthigenfalls durchs 
Loos etwaͤhlt. Klofterſchreiber und Kloſtervogt werden von den 
Patronen, den Vorſtrhern und ber Domina ernannt. 

‚Die Conventualinnen oder Klofterjungfern muͤſſen fich ein⸗ 
kaufen. Dies gefchieht gewöhnlich ‚bald nach der Geburt wobl⸗ 
babender Bürgerstöchter und werden dabei‘ 50 @. Speries 
uebſt einigen Geſchenken an die Kiofterbehörden bezahlt. Nach 
Ber. Reihe. deu. Einfepreibeng:. kommen ſie dann .zuy. Hebung, 
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wobei 400 PD nebſt einigen Antrittsgeſchenken bezahlt wer⸗ 
den.: An.diefer Hebung find immer 26 Jungfern außer "ber 
: Domina, 20 von ihnen Fünnen ihre Celle im, Klofler beziehen, - 
jedoch find fie nicht dazu gezwungen. Jede Eelle beſteht aus 
einem oder zwei bequemen Simmern, nebft Kuͤche und die 
wirklichen Bewohnerinnen find von allen Perſonalb⸗Auflagen 
frei. Außerdem find mit der. Hebung; ein jaͤhrliches Einkom⸗ 
men von 100 X@, freie Wohnung, eine, Portion Roggenfornt 
und fonftige. Eleine Intraden verbunden. Die Domina, ‚mit 
- dem Titel ehrwuͤrdige Jungfer Domina und mit dem Rechte, 
gleich eirtem Bürgermeifter beerdigt zu werden, hat wenigſtens 
doppelt ſo viele Einkuͤnfte als eine andere Conventualin, mehre 
und größere Zimmer, einen Garten und einen Bleichplat, 
deffen Mitgebrauch fie. den übrigen Jungfern geſtattet. Sie 
führt die „Oberaufficht . über die Conventualinnen und waͤblt 
ſich aus dieſen eine Beiſi itzerin, welche aber dadurch keine 
Anwariſchaft auf ‚die Nadpfolge als Domina erhält: Die‘ Dos 
mina bat eine Stimme bei ver Wahl des Predigers zu ‚Ep 
pendorf. 

Vor und nach ahaltener Hebung darf jede Conventualin 
heirathen, verliert dann aber ihre Anſpruͤche an das Kloſter, 
ſowol hinſichtlich der Anwartſchaft auf die "Hebung, als auch 
der Entfchädigung wegen etrvaniger Verfchönerung ber Eellen. 
uUebrigens bleibt Alten die freie Dispofition über ihr Vernidgen, 
fowol unter Lebenden ale auf den’ Tobesfült' und ihre Erben 
haben freies Sinteftaterbrecht, ohne daß das Klofter den minde⸗ 
ſten Anſpruch haͤtte. | 

Die Einfünfte des Kloſters beſtehen in alten Bermägte 
niſſen, den Einfaufegeldern und den Einkünften aus’ dem 
| Kioftergebiete (Eppendorf u. f. w. ſ. pag: 1N. | r 

Der Kloſterſchreiber (deſſen Stelle ſetzt nicht beſetzt r | 
fonbern vom Klofteractuer verwaltet wird) hat freie Woh⸗ 
nung im Kloſter, jährlich 1000 5 und-fonflige Einkünfte. vom 

Kloſter und Gebuͤhren. Er fübrt bie HEppothelen - u und: ab fonflige | 
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Bücher umb forget für die Einfünfte bes Klofters, weshalb er 
eine: Caution von 40,000 # leiften muß. Seine Inſtruction 
und Taxe ſteht in Klefeker III. pag. 38. 
Der Kloſtervogt, der in Eppendorf wohnt, hai im Gebiete 
des Kloſters die Aufficht über Graͤnzen, Wege, Fluͤſſe, Jagd⸗ 
und Forſtweſen und Polizei. Seine Snftruction und. Schragen 
an beftinimten und zufälligen Einkünften findet füh im Sie: 
fefer III. p. 44. 


IL. Das St. Marien = Magdalenenflofter. 

Ä ‚Das St. Marien s Magbdalenenklöfter ift ebenfalls von 
Adolph IV. von Schaumburg 4227 gefliftet und gleichzeitig 
mit dem Hospital zum Heiligen Geift den Oberalten zur Ver: 
waltung übergeben. Damals wurde das, von der Wittwe des 
Bingerichteten Senators Klegen 4427 geftiftete, am großen 
Buhrftah gelegene Ilſabeen⸗- oder Eliſabethhaus in dies Kilos 
ſter verpflanzt. In diefes Klofter koͤnnen fich 20 evangelifche 

lutheriſche Jungfrauen oder Wittwen einfaufen, die über 40 
Jahr alt feyn müffen, Jede hat ihre befondere Celle, die fie 
aber nicht an Andere überlaffen darf und außerdem haben fie 
zwei gemeinfchaftliche Verfammlungszimmer, Jede befommt 
jährlich 120 4 und einen Sad Kohlen, alle zufammen aber 
8 Soden, Brennholz. Sie flehen unter einer Meifterin. 
Wenn eine Klofterjungfrau ſich verbeirathet, ober eine Schwe⸗ 
fter das Stadtgebiet verläßt, find ſi ie ihrer Anſpruͤche an Klo⸗ 

ſter und Celle verluſtig. 

Die Oberalten als Vorſteher des Kloſters ‚ laſſen daſſelbe 
durch eben die zwei Mitglieder verwalten, welche Adminiſtrato⸗ 
ren des Hospitals zum heil. Geiſt ſind. Sie haben einen beſolde⸗ 
ten Regiftrator. Die Einkünfte und das Gebiet des Kloſters 
find nach dem oben Gefagten mit dem Hospitale gemeinschaftlich. 

UM. Der Convent. 
Der Convent ift in ber erfien Hälfte des 43ten Jahr⸗ 
hunderts geftiftet, für Beguinen, blaugekleidete Nonnen (blaue 
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Süſtern). Sie traten freiwillig zur. evangeliſchen -Eonfeffion 
über, als biefe im Hamburg: eingefuͤbrt wurde und bliehen dess 
halb im Beſitze ihrer Stiftung. 

Der aͤlteſte Buͤrgermeiſter iſt —* n, mel wirger And 
lebenslaͤngliche Vorſteher. 

Gegenwaͤrtig find nur fieben Stellen im Eenvente, —* 
wie im Johanniskloſter, Jungfrauen eingekauft werden. Wenn 
eine Eingeſchriebene zur Hebung gelangt, bezahlt ſte 600 3 
Species und erhält dafür eine Celle und jährlich etwa 100 4 
und. 4 Saͤcke Kohlen. Die Meifterin,. welche von dem Das 
tron and dem. Vorftehern gewählt. wirb, Kat doppelte Einkünfte, 
das befte Zimmer und 'eine „Stimme «bei ber. Wahl der Vor⸗ 
fteßer. Mit der Verbeiratfung fallen alle Anfprüche weg. 


Dreischnte -Abrheilung. | 
Strafs und 'Vefferungsanftalten und damit‘ 
zuſammen haͤngende. Einrichtungen. 


A, Collegium. — 


Darch Kath s und Bürgerfhluß vom üB- Detobge 4828. 
(nd. VIII. 94.) iſt ein Collegium definitis niebergefegt, wel⸗ 

ches die Detentionshaͤuſer und Strafgefaͤngnifſe in der Stadt 
verwaltet, zugleich aber auch die damit in nothwendiger Ber⸗ 
bindung ſtehenden Anſtalten des Werks und Armenhauſes und 
des. Curhauſes. Dieſes Collegium befteht: 

1. aus dem großen Collegid, nämlich einem Börgers 
meifter und. ben beiden Poligeiherren als Patronen, zwei Alten | 
(ebemaligen Vorſtehern) und acht Vorſtehern. | 
"2. Das Meine Collegium’ bilden die Alten: and 
Vorſteher. Die letzteren werden gegen Ende des Jahres vom 
großen Collegio gewaͤhlt, auf einen Vorſchlag/ des klelien Col⸗ 
legüu, welchem das große noch einige Perfonen beifügen Tann 
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Um Oſtern tritß ber neue’ Vorſteher ſein Amt an und behaͤlt 
es, wenn keine Vacanzen eintreten, acht Jahre. Das kleine 
Collegium verſammelt ſich monatlich einmal in einer der An⸗ 
ftalten. Drei Vorſteher verwalten dad Spinnhaus, drei an 
dere das Werks und Armenhaus und zwei das Zucht⸗ unb das 
Cuthaus, fo wie .diefe:legteren auch bie Aufficht auf bie De⸗ 
tentionsgefängniffe führen Die Gapitalien, welche den einzels 
rien Unftalten gehören, - bleiben getrennt; bie drei Budgets 
werben ‘gemacht. für die Strafgefängniffe ( Spinnhaus, Zucht: 
haus und Detentionsgefängniffe) für das Werks und Armen: 
haus und für das Curhaus nebſt den damit verbundenen Ans 

ftalten. Das. Collegium befoldet einen Boten. | u 


B. Anfalten 


l. Das Spinnhaus ift das eigentliche Eriminalgefaͤng⸗ 
niß, in welchem Verbrecher gefangen ſitzen, die entweder durch 
fiscaliſchen Proceß oder durch Erkenntniß des Senates, dem 

ſich, die Angeklagten unterworfen, zu einer lebenslaͤnglichen 
oder auf gewiſſe Zeit beſtimmten Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt 
ſi nd. Die Zuͤchtlinge arbeiten theils leichter, theils ſchwerer, 
fie fpinnen, doubliren Garn und rafpeln Särbepolg, Hirfchhorn, 
Quaffia u. ſ. mw. für Rechnung des Haufes, allein bie. Gefans 
genen befommen- ihren beftimmten Antheil an. dem Arbeits⸗ 

lohne, diefer wird ihnen theild gutgefchrieben und bei ihrer 
Sreilaffung ausbezahlt, theils erhalten fie ihn baar und dürfen 
fich dafür Lebensmittel und Erquidungen anfchaffen, welche 
die Unterofficianten für Rechnung des Haufes verfaufen, nach 
einer Taxe, welche. in den Sälen angefchlagen ift und alle 
vier Wochen noͤthigenfalls verändert wird. Für die Züchts 
linge, welche fpinnen ‚und doubliren, ift eine Erleuchtung durch | 
Lampen eingerichtet, wobei fie bis Abende 9 Uhr arbeiten duͤr⸗ 
fen. Die ‚eingebrachten. Gefangenen ‚werden in den Arbeiten 
von: einem. ‚Gefangenen ‚unterrichtet, „der die Arbeit verfieht und 
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für dieſe Verſaumung eine Verguͤtung von dem unterrichteten 
Straͤfling bekommt. 

Kein Officiant darf die Zuͤchtlinge beſtrafen, ſondern er 
muß die Vergehungen dem Vorſteher berichten, der die Strafe 
dann verfuͤgt. Dieſe beſteht in Einſperrung in eine finſtere 
Koje, Beſtimmung des Unterhaltes in Waſſer und Brod, Ents 
ziehung der Erquickungen, Verſagung des Beſuches von Ver⸗ 
wandten u. ſ. w. — Schwereren Verbrechern iſt ein Block an 
das Bein gekettet, der ſie im Arbeiten nicht hindert. 

Die Nahrung der Gefangenen beſteht in Gemuͤſeſuppe 
und Roggenbrod, an etwa ſieben Tagen im Jahr bekommen 
ſie eine Feſtmahlzeit von Suppe, friſchem Fleiſch, Gemuͤſe unb 
Weißbrod. Die Kleidung iſt halb Wolle halb Leinenzeug. 
Im Sommer ſchlafen ſie auf Matratzen und Kiſſen von See⸗ 
gras u. ſ. w. und leinenen Betttuͤchern, im Winter in Feder⸗ 
betten und ſchwereren wollenen Decken. Arzt und Wundarzt 
beſuchen die Gefangenen woͤchentlich mehrere Male, leichte 
Kranke werden im Hauſe ſelbſt curirt, gefaͤhrlich Kranke und 
beſonders folche, die mit anftedenden Krankheiten behaftet 
find, werden nach dem Curhauſe gebracht (f. unten). 

Ein, bei dem Haufe angeftellter, Eatechet hält alle Eonns 
und Fefttage öffentlichen Gottesdienft, bei welchem die Hälfte 
der Gefangenen fo fißt, daß fie von den übrigen Zuhörern 
nicht gefehen werden fünnen. Die andere Hälfte bleibt wäh: 
rend der Zeit eingefchloffen. Den fremden Religionsverwante 
ten unter den ©efangenen bleibt es freigeftellt, ob fie die 
- Kirche befuchen wollen, auch wird dieſen der Befuch ihrer Pres 
diger erlaubt. le Woche Hält der Eatechet mit den männlis 
chen Gefangenen, . alle vierzehn Tage mit den weiblichen eine 
Betftunde. Jeder Gefangene erhält ein Gefangs und Gebet: 
buch und die Arbeit in den Sälen wird mit Gefang und Ges 
bet angefangen und befchloffen. Zweimal im Jahre ordnen bie 
Vorfteher eine Abendmahlsfeier an; am Tage vorher hält einer 
der Prediger die Beichte.umd Vorbereitung und am Tage ber 
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Communion theilt er das Abendmahl den Gefangenen aug, 
. welche folches wünfchen. 

Die Aufficht des ganzen Hauſes ift bem vom Collegium 
gewählten Defonomen übertragen, er und feine Grau haben 
ihre. .befondere Inſtruction, worauf Beide beeidigt werben. 
Sie erhalten Beide zufammen ein feites Gehalt, wohnen frei 
im Haufe und befommen Teuerung und Licht ‚geliefert, auch 
haben fie die Einnahme der Gelder von den Kirchenftellen 
auf dem Kirchenfaale und den beiden Lectors (Emporkirchen). 
Die Kuͤndigung iſt zwiſchen ihnen und dem Collegio gegen⸗ 
ſeitig auf drei Monate. Ein ſalarirter Buchhalter, der 
nicht im Haufe wohnt, führt die nöthigen Bücher und Rech⸗ 
nungen, Zwei Unterofficianten (Werkmeifter) find eben: 
folls beeidigt, fie führen die nächte Aufficht auf die Gefan- 
genen, einer von ihnen und einer ber angeſtellten und im 
Wochenlohne ſtehenden ‚drei Hausarbeitsleute wachen wäh: 
rend der Nacht und wecken bei verbächtigem Geräufche fogleich | 
alle Dfficianten. Außerdem find im Haufe angeſtellt ein Pfoͤrt⸗ 
ner und einige Dienſtmaͤdchen. 

‚I. Das Zuchthaus iſt eine Strafanflalt‘ für leichtere 
Verbrecher, 3. B. Diebe, Betrüger, Landſtreicher, unverbeffer: 
liche Trunkenbolde u. ſ. w., welche durch Erkenntniſſe des 
Senates oder der Polizeibehörde auf längere oder Fürzere Zeit 
dahin gefchickt find. Die Arbeit beftcht entweder in Werg⸗ 
pflüden u. dergl. oder für die Gefangenen, deren Körperliche 
Eonftitution es erlaubt, im Treten einer Zretmühle, wodurch 
eine Wallmühle getrieben wird. Die weiblichen Gefangenen 

werben zu Hausarbeiten ‚und anderen Befchäftigungen ‚ange: 
halten. Nur in einzefnen Fällen erhalten die, auf längere 
zeit verurtheilten, Gefangenen einen Theil von dem Lohne 
der, für Rechnung der Anftalt .verfertigten, Arbeiten. Die Bes 
Füftigung der Gefangenen gefchieht vom Spinnhaufe aus, im 
Vebrigen fteht die Anftalt unter der Aufficht des: Oekonomen 
am Curhaufe, (wovon unten). Brod, Bier und Waſſer ers 
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halten Sie Gefangenen aber vom Zuchthauſe und namentlich 
wird jedem Gefangenen fogleich bei feiner Ankunft und nach» 
ber bei feiner Entlaffung ein Brod gereicht. Die Gefangenen 
tragen eine befondere Zuchthauskleidung. Sie nehmen Theil 
an dem Gottesdienfte im Werks und Armenhauſe. Eine 
Schulanſtalt fuͤr junge Zuͤchtlinge ſoll errichtet werden. 


II. Der Winſerbaum dient als Aufbewahrungsort 
und als Strafgefaͤngniß fuͤr angeklagte oder verurtheilte Buͤr⸗ 
ger und Andere namentlich als Strafgefaͤngniß fuͤr leichtſin⸗ 
nige Falliten. Der Paͤchter des Hauſes, das zugleich als 
Wirthshaus dient, iſt Gefangenwaͤrter undgdarf bie Öefangenen 
bekoͤſtigen, für die Bezahlung haben fie felbft zu forgen und 
nur im wirflihen Notbfalle würden bie Gefängnifvorfteher | 
die gewöhnliche Gefangenfoft unentgeltlich bewilligen. 


IV. Die Roggenkifte, ein alter Gefängnißthurm am 
Meßberge, dient als Strafgefängniß für Bettler, lofe Dirnen 
und dergleichen Menfchen, welche Gaffenlärm oder ſonſtigen 
Unfug getrieben haben. Die Beköftigung ift die Gemüfefuppe 
und Brod, und gewöhnlich einen Tag um den andern MWaf- 
fer und Brod. Die Polizeibehörde verfügt diefe Strafen und 
unter ihren Befehlen fteht ber befoldete Gefangenwärter, ber 
freie Wohnung, Feuerung und. Licht befommt und zugleich 
Conmandeur ber Armenpoligei ift und den DOfficianten berfels 
ben jeden Morgen bie Straßen anweilet, durch welche fie par 
trouilliren follen. 


V. Die oberen Stodwerfe der Hauptwachen des Buͤr⸗ 
germilitairs, der Garnifon und ber Nachtwache dienen als vors 
laͤufige Aufbemwahrungsörter Ungeklagter, denen ihre Urtheil 
noch nicht gefprochen iſt, und auch als Strafgefängniffe für 
feichtere Vergehungen. In jeder Mache wohnt ein Gefangene 
wärter, der mit feiner Frau monatlich -befoldet wird, freie 
Zeuerung und Licht befommt und eine Schenfe für die Gefans 
genen hält, auch lie € beſonders bekoͤſtigen darf, falls fie ein 
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beffere® Efien, als die vom Staate gelieferte Bemäfefuppe ımb ' 


Roghenbrod bezahten wollen. ‚We diefe Wachgefängniffe und 
die Sefangenwärter fliehen unter. den Befehlen des Polizei⸗ 
beren, der die Gefangenen‘ durch Polizelofficianten abholen und 


wieder zurädbringen läßt; wer eigen : Gefangenen ſprechen | 


will, was aber. nur In Gegenwert bes Gefangenwäzters ges 
ſcheben darf, muß ſich eine Erlaubnißkarte vom Polizeiherrn 
erbitten. Die Phyſici und der Rathschirurg behandeln die 
franfen Gefangenen, falls fie nicht. etwa in dus Curhaus ge⸗ 
. bracht werden müffen. Fuͤr die Bekleidung ‚möfjen die. Ges 

fangenen ſelbſt ſorgen ‚ indeß noͤthigenfalls ſorgt auch dafuͤr 
das Eoflegium der Gefaͤngniſſe, zu deſſen Eonipetenz-Mlles ge 


“hört, was fich auf den Bedarf der Gefangenen bezieht, Nur: 


Gefangene, die eines ſchweren Verbrechens angeklagt. find, 
oder folcye, bie ſich unbaͤndig betragen und zu entflichen ver⸗ 


ſuchen, werten mit Handſtangen verivahrt: und wabtend d der 


Nacht an ihre Lagerſtaͤtte leicht gefeſſelt. | 

Die Hauptwache des Blrgermilitaire dient auch —** 
zefaͤngniß für Unterofficiere, Gardiſten, Tamboius u. f. w. 
Indeß hat mit diefen das Gefaͤngnißcollegium und die Polizeit 
behoͤrde nichts zu thun, wenn gleich derfelbe Gefangenwaͤrter 
für. die Bewahrung auch dieſer Militaire Arreflaten ſorgt 


und für fie eine Schenke Halten. darf. Hinſichtlich dieſer 


Arreſtaten ſteht der Gefangenwaͤrter unter dem Officier, ber 
den Poſten commandirt, bei diefem ‚melden ſich die Arreftaten 
- mit dem, den Arreſt verfügenden - Strafzettel, oder fie werben 
ibm, durch die Wache hberliefert, er hat die Erlaubniß zu ers 
theilen, wenn ‚Bekannte ‚die Arreflaten auf kurze Zeit befuchen 
wollen, er giebt dem Gefangenwärter die Ordre fie zu entlafs 
- fen, fobald.die Zeit des Arreftes verfloffen und trifft alle ihm 
. nöthig ſcheinenden Verfügungen entweder fogleich, ſelbſt oder 
holt, wenn die Umſtaͤnde es verſtatten, durch einen Rapport 
an den Major der Woche Verhaltungsbefehle ein. Die Mi⸗ 

litairarreſtaten muͤſſen ſich ſelbſt bekoſtigen. 


S 


VE Das Werts und Armenhaus ift feinem: Haupt⸗ 
zwecke nach ein Zufluchtsort fuͤr alte, ſchwache und andere 
Perfonen, vie ſich nicht ernähren koͤnnen. Die Aufnahme wird 
entweder durch die Vorſteher oder durch. die Polizeibebdrde 
verfügt. Die arbeitsfaͤhigen Aufgenommenen werden in der 
Fabrik der. Auſtalt beſchaͤftigt, wo wollene, -Faumtbolleue, 
haarne und andere Fabrikate gemacht werden, vder fie werden 
auch zu Hausarheiten gebraucht, Die in der Anflaft befindli⸗ 
chen Kinder werden von Kehren und Unterlehrern unterrichtet, 
die größeren Kinder ‚werben zu haͤuslichen Arbeiten angehalten, 
tim Haufe confiemirt mit ‚Kleidung ausgeſtattet und dann in 
Dienſte ober bei ‚Handwerkern in die Lehre gegeben. Die 
Speiſung beſteht in rumfordiſcher Suppe und Wrod. Die Bes 
wohner behalten die mitgebrachte- Kleidung ober werden nöthis 
genfalls ven der Anftalt gekleidet. Die Kranken werden ents 
weder in bey Krankenſaͤlen bey Anſtalt geheilt und verpflegt, 
oder fie werden nach dem Eurhauſe oder dem Krankenhaufe 
geſchafft. Geſtorbene werden durch Leute des Hauſes in ein⸗ 
fachen Saͤrgen nach Jaeobi Begraͤbnißplatz vor dem Steinthore 
gebracht und dort beerdigt; ſind ſie in Todtenladen geweſen; 
fo nimmt das Haus. das Gelb ein, laͤße die Leiche durch bie 
Träger der Todtenlade beerdigen und bezahlt dieſe ſchragen⸗ 
maͤßig; der Ueberſchuß faͤllt an das Haus. — Die ganze An⸗ 
ftalt ſteht unter der Aufſicht eines Dekonomen, der nebſt ſeiner | 
Frau beeidigt iſt, im Haufe wohnt, freie Etation und feftes 
Schalt hat. . Unter ihm ſtehen Officianten, ein Pförtner u. 
ſ. w. Außerdem find alle Bewohner des Hauſes in Eorporafs 
fchaften getheilt, über jede derſelben iſt einer von den Bemohs 
nern als Corporal gefegt, der darauf zu fehen hat, daß bie zu 
feiner Gorporalfchaft Gehoͤrenden fich ſelbſt ihre Kleider und 
Eßgeſchirre gehoͤrig und zur rechten’ Zeit reinigen. Der Got⸗ 
tegdienft wird in der Kirche der Anftalt gehalten. — Die Eins 
fünfte des Haufes beſtehen in Zinfen von Capitalien, Samm⸗ 
lungen, Miethen - Geſchenten und Legaten⸗ Koftgelbern von 
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nicht ganz armen Bewohnern der Anſtalt und" einem Zufchuffe 
der Kammer. : Alle Jahre einmal- wird Hei den Zuckerfabrikan⸗ 
ten in der Stadt eine Eyropfammlung angeſtellt, ber Vor⸗ 
ſteher ladet durch gedruckte ‚Eirculaire dazu ein unb laͤßt dann 
durch Hausarbeitsleute die Gaben einholen. - - 

VIL Das Curhaus iſt hauptsächlich. dazu Befkiemm; die 
kranken Gefangenen des Spinnhauſes, Zuchthaufes "und der 
Detensionsgefängniffe. aufzunehmen: Fuͤr bie ſchwereren Ber: 
brecher find im Jahre 1877 befonbere, helle und. bequeme 
Krankenkojen eingerichtet. In einzelnen Fällen werden außer 
den Gefangenen auch Andere umfonkt ober für Koſtgeld aufs 
genommen. Die Delonomie der Anſtalt wird. von einem Defos 
nomen- und ‚feiner. Grau vertvaltet, welche auf eine. befondere 
Inſtruction beeidigt ſind, im Hauſe freie Wohnung, Feuerung 
‘und Licht und ein feſtes Gehalt haben, Die Kranken bekom⸗ 
men Gemuͤſe, breimal in der Woche Fleiſch, weißes Brod und 
Abends Wafferfuppe. Die. befonderen Krankenfpeifen werben 
nach Vorfchrift des Arztes zubereitet/ welcher, fo wie ber Chis 
zurg, bie Unftalt täglich beſucht. — In dieſer Anſtal befinden 
ſich außerdem: a | 
+4) bie Entbindungsanftalt, ſ. p. %0. 

2) eine Rettungsanſtalt für. Ertrunfene . und Emia— 
ſ. p. 254. 

3) die Badeanſtalt, f p. 261. In einer x Befondern bs 
theilung werden die Kranken des Curhaͤuſes, bie von ber 
hriftlichen oder ifraelitifchen Armenanftalt verpflegten unb bie 
der Sarnifon. gebadet. Der verwaltende Morfteher berechnet 
diefe Bäder ben Armenanftalten und dem Kriegscommiffariat 


uu einer geringeren Taxe, Rothigenfalls werden auch Baͤder 


nach Privathaͤuſern hingeſchafft. 
4) Die Stadttodtenkammer, wo Berunglöcte, Selbſtmoͤrder. 
und im Curhauſe Verſtorbene niedergelegt und von der Anſtalt 
beerdigt werben, falls bie Angehörigen bies nicht ‚übernehmen. 
5. die Anatomie ſ. p. 263. 
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C. Das Magdalenenſtift in der Vorſtadt St. Georg 
FE eine durch milde Gaben geftiftete Privatanftalt, die zur 
jefferung und zum Unterrichte gefallener Mädchen dient, 
elche zum ordentlichen Leben zuruͤckzukehren wünfchen. Die 
nftalt wird von Vorſteherinnen und - Vorftehern verwaltet, 
eiche eine, im Haufe wohnende. Auffeherin befolben und für 
18 Unterfommen der Enitlaffenen forgen. Die Anftalt verdanft 
ve Entftehung.größtentheils einem Legate des Hrn. Dr. v. Heß. 





Vierzehnte Abtheiluns. 
| Handel und Gewerba 0 
A. Aemter und Bruͤderſchaft en. 


Ueber die Patronate der proviſoriſch hergeſtellten Aemter und - 

rüberfchaften ſ. p- 120. Die polizeilichen Einrichtungen P. 210. 
I. Korns, Muͤhlen— und Broͤdweſen. 

Hamburg iſt ſeit undenklichen Jahren eine Stapelſtadt 
nd bat namentlich vom Kaiſer Friedrich III. 1482, eine Wie⸗ 
rholung diefes Privilegii erhalten, wonach: Getraide, auch 
3ein und Bier nicht durch die Stadt durchgeführt werden 
ırfte, fondern in ber Stabt abgelegt und verkauft werden 
ußte. Die alten Kornordnungen vom 16ten Jahrhunderte 
ben auch immer davon aus, daß die Hälfte des anfommens 
:n Getraides zur Nahrung der Bürger, die andere Hälfte 
ver zu ihrem "augfchließlichen Handel dienen folle. In ſpaͤ⸗ 
ren Zeiten, bei veränderten Anfichten der Staatswirthfchaft 
ad der mercantilifchen Politif hat man dies Stapelrecht ach 
id nach aufgegeben, indeß fchreiben fic ich Doch noch manche. 
inrichtungen von jenem Rechte her. JJ! 


4. Zornordaungs. 
Als Grundlage der jetzigen Einrichtungen des Korninefens 
ent die Kornordnun g vom 22ften März 1737. (Klefeker 
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Il. p. 138) zu, deren Aufrechthaltung der fünfte und ſechste 
Senator deputirt find. Beamter biefer Deputation ift der 
beeidigte Kornverwalter, ‚der feinen befondern Gchragen 
bat. Unter ihm fichen die beeidigten Kornmeffer, deren 
48 ſeyn follen. Sie muͤſſen Bürger ſeyn, lefen und fchreiben 
fünnen. Die beeidigten Kornträger, deren 432 feyn follen, 
muͤſſen ebenfalls Bürger und junge, ftarfe und tüchtige Perſo⸗ 
nen feyn; fie oder ihre Erben verfaufen den Dienft. Verwal⸗ 
ter, Mefler und Traͤger dürfen bei Geldbuße und felbft bei | 
Strafe der Entfegung nicht mit Korn handeln. | 

Alles Korn, d. 5. Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Malz, 
Erbjen, Bohnen, Buchwaizen, Rapps und Hanffaat, welches 
zu Waffer oder Lande in die Stadt kommt, darf nur von ben 
beeidigten Meffern und Träger gemeffen und ‚zu Boden ge: 
tragen werden, ausgenommen: 

a) jeder Bürger darf bas auf feinen Ländereien 
gewachfene Korn durch bie, in feinem Brod und Dienften 
ftehenden Leute ungemeffen auftragen laffen. 

b) Bäder und Brauer dürfen, wenn fie ihr Korn auf des 
Derfäufers Boden haben durch die Kornmeffer meſſen oder 
ftürzen laffen, ed dann durch ihr eigenes Gefinde abtragen 
laſſen. 

c) niederwärtifches Korn, d. h. ſolches, welches von 
der untern Elbe an die Stadt kommt und hier nur in andere 
Schiffe verladen wird, darf durch alle andere Arbeitsleute um⸗ 
geladen werden. 

Alles Korn nun, welches an die Stadt kommt ‚muß dem 
Koriiverwalter angezeigt werben, ber es meſſen und abtras | 
ge, oder doch das Manf durch die Meffer tariren läßt und 
‚darüber Scheine augftellt, welche auf bem gollcomtoir vorge⸗ 
zeigt werden muͤſſen. 

Der Kornverwalter haͤlt über alles einkommende und aus— 
gehende Korn ordentliches Regiſter und bemerkt Dabei den 
Säufer u und Verkäufer, fo wie wann und durch wen es ge⸗ 
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meffen und getragen, auch übergiebt er ein wöchentliches Ver⸗ 
zeichniß über Ein» und Ausgang den Kornherren. — 

Der Kornhandel iſt ein durchaus freies Gewerbe. Unge⸗ 


ſundes Getraide wird ſo leicht nicht an den Markt kommen, 


ſollte ſich aber dergleichen finden, ſo wuͤrde die Confiscation 


oder eine ſonſtige Schaden verhuͤtende Maaßregel zur Competenz 


der Polizeibehoͤrde gehoͤren. 


2. Mühlenwefem 


Zwei Senatoren ſind Mühlenperren. 
Sn der Stadt und auf dem Walle find neun Waſſermuͤh⸗ 


Ien, vier Windmuͤhlen und eine Dampfmüßle. Keine dieſer 
‚Mühlen hat irgend ein Zwangsrecht. 


Die Kuhmuͤhle, außerhalb Nr. 4, bat eigentlich einen be⸗ 
deutenden Diſtrict von Zwanggaͤſten, allein dieſe duͤrfen ſich 


anderswo hinwenden, wenn, wie ſehr häufig der Fall, die 


Kuhmuͤhle nicht Waſſer genug hat. 


Dei- der fuplsbütteler. Muͤhle ſind die Bewohner von 
Fuhlsbuͤttel, Langenhorn, Borſtel und Farmſen Zwanggaͤſte. 

Die übrigen Müplen in Gebiete haben feinen Muͤh⸗ 
lenzwang. 

In der Stadt war ſonſt eine beſondere Einrichtung mit 
den Matten. Da naͤmlich die Muͤhlen ein Regal ſind; ſo 
mußte jeder, der Korn mahlen laſſen wollte, außer dem Mahl: 
gelde an den Müller, noch die Matten bezahlen, eine Abgabe 


an die Stadt. Sn neueren Zeiten aber ift Diele Abgabe in. 


eine Acciſe verwandelt, f. unten. 


In den drei Mühlen des Amtes Ritz buͤttel erheben die 
Müller 2 Pfund_ per Himpten in natura. Dieſe Mühlen 
find auf Grundmiethe verfaufte Die Mühlen in der Stadt 
und dem fonftigen Gebiete find auf Erbpacht ausgegeben. 

Mit Mehl handeln bürfen die Weißbaͤcker und die Mehl⸗ 
Höfer. Das lögte Gewerbe if frei, nur müffen die Mepls 
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hoͤker das große Bürgerrecht haben. Den Müllern: ift der 
Mehlhandel gänzlich unterfagt. j 
Die Grügmader bilden eine eigene Brüberfchaft. 


3 Brodordnung 


Der ältefte Weddeherr und bie beiden Senatoren, welche 
vor den vier jingften ermwählt worden, find zur Brobortb: 
nung bdeputirt. Als Grundlage ber im diefer Hinficht gelten: 
den Geſetze bient bie Brodordnung von 1710 (Klefeker 
I. p. 131.) 

Es giebt drei zunftmäßige Gewerke, bie fih in ber Stadt 
mit dem Brodbacken befchäftigen; das Saft: und, Weiß— 
baͤcker-Amt, das Loss und Kuhenbäder-Amt und bie 
GrobbädersBrüberfhaft, deren jedes Gewerk feinen 
eigenen Patron bat. Zwiſchen Saft: und Losbäder ift eigent⸗ 
lich gar Fein wefentlicher Unterfchieb, die Grobbäder aber ha⸗ 
ben das Recht Roggenbrod zu baden und zu verfaufen. Aus⸗ 
gelichtetes Brod (Feinbrod) dürfen nur die Weißbäcer und 
drei: Grobbaͤcker verfaufen. 

Die Gerechtigkeit, Brod gu baden und zu verfanfen iſt an 
gewiffe Häufer gebunden, die daher Baderben heißen. 
Mebrigens darf Jeder für fich in feinem Haufe backen und dann 
das Brod nach dem Ofen eines Bäders ſchicken, wofür eine 

Kleinigkeit bezahlt wird. MWeißbädergerechtigfetten find 38 in 
‚der Altfladt und 6 in ber Neufladt, wovon die Faſtbaͤcker 28 
und die Losbaͤcker 16 befiten. Grobbaͤckergerechtigleiten ſind 
32 in ber Altſtadt und 44 in der Neuſtadt. 

An Sonns und Fefttagen dürfen nur die an der Reihe 
ſeyenden zwei oder drei Baͤcker Brod backen und dieſes oͤffent⸗ 
lich verkaufen. Die Namen dieſer Baͤcker, welche das ſoge⸗ 
nannte Boͤrſenbacken haben, werden in den wöchentlichen 
Nachrichten angezeigt. Nach 7 Uhr Abends aber darf jeder 
Bäder an Zefttagen frifches Brod verkaufen. 

j u \ 
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Nur während ber Sahrmärkte darf Brod von Außen her 
die Stadt gebracht werden. | 

Ein befonderes Privilegium haben bie fechs beeidigten 
tehlführer, weldhe allein für die Bäcker, Mehlhoͤker und- 
nbere, welche ihres Gewerbes wegen Korn nach den Mühs 

n ſchicken, dieſes hinfahren und das Mehl wieder abholen. 

Mit dem Brodverkaufe beſchaͤftigen ſich außer den 
aͤckern viele Haͤker oder Krüger, welche das Brod in 
oßen. Quantitaͤten mit einigem Vortheile von den Baͤckern 
ufen. 


1 


IL. Bierbrauerei. 


Die Brauer bilden eine Bruͤderſchaft, welche ihren 
genen Patron hat, wozu indeß nicht alle Brauer gehoͤren, 
id die ſich groͤßtentheils auf Armenweſen bezieht. Mer 
rauer werben will, muß ſich bei dem aͤlteſten Acciſeherrn 
elden, es wird aber nicht darauf gefehen, ob er hier oder an 
dern Orten bei einem Brauer gedient hat, “immaffen auch 
siner des Brauweſens Unfundiger die Braunahrung treiben 
und felbige durch einen ‚tüchtigen Menfchen fortfegen kann.“ 
Brauordnung. vom 29. Decbr. 4751. Klefefer II. 96.) 

Die Brauerknechte bildeten früher eine eigene St. Pins 
nt Brüderfchaft, die aber aufgehoben ift und beren 
rmenfonds ein Senator, als Patron, adminiftrirt. Ä 

Die Gerechtigkeit, Bier zu brauen, ift ein Real⸗Privile⸗ 
un, nur in einem Brauerbe darf gebrauet werden. In 
r Neuftadt find gar- Feine Brauerben, theils weil man bort 
ht die Bequemlichfait ber Fleete hat, theils weil, zur. Zeit 
5 Anbaues. der Neuftadt Feine DBraugerechtigkeiten mehr er⸗ 
eilt wurden. 

Der eigentlichen Brauerben find 521. Außerdem haben 
ei Erben eine doppelte Gerechtigkeit. Zwei biefer Erben 
gen in der Catharinenftrage, das dritte in der Fleinen Reis 
enſtraße. Indeß fleht jedes diefer drei Erben wie zwei Ers 
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ben im Stabterdebuche verzeichnet, da früher jedes aus zwei 
Erben beftanden bat. Jede der vier Kirchen der Altftadt hat 
eine Gerechtigkeit. Dann exiftiren noch drei, die zu Feinem 
beftimmten-Erbe gehören, eine tavon ftebt der Catharinen⸗ 
Eirche zu; alfo im Ganzen 531 Braugerechtigleiten. 


Bon diefen 531 Gerechtigfeiten wird aber kaum der vierte 
Theil zum Brauen benugt. Früher murde unter befonderen 
Feierlichkeiten vom Senate Erlaubniß gegeben zu brauen, wo 
dann für jede Braugerechtigfeit ein Orloffzettel (Erlaub⸗ 
nißzettel) auf dem Kornzoll' vom Mattenfchreiber ausgegeben 
wurbe.. Wer feinen. DOrloff nicht benugen ‚wollte, verfaufte ihn 
an einen Brauer für-60 %, jedoch mußte diefer Verkauf bin- 
nen einem Jahre geſchehen. Wenn beinahe alle Orloffe vers 
braucht waren, zeigten die Epunderalten dies dem präfibiren- 
den Bürgermeifter an. Gegenwärtig wird auf der Accife von 
jedem Brau Malz (5050 Pfund Brutto oder 80 Faß), außer 
der 65 # 8 fü betragenden Acciſe, 60 x Orloffsgeld erhoben 
und wenn fo viel eingegangen, daß die Austheilung für die 
531 Gerechtigfeiten gefcheben kann, . macht der Senat bes 

kannt, dag die Eigner det Bierbraucererben und die Jura⸗ 
ten ber vier Hauptkirchen der Altſtadt den Betrag binnen 
vierzehn Tagen gegen gedruckte Quittung abholen mügen, 
deren Formulare auf dem Xecifecomtoir zu befommen find. 


i 


Das gute Bier foll in ganzen, balben und. viertel Ton⸗ 
nen verfauft werden, welche 48, 24 und 412 Stuͤbgen halten. 
Diefe Gefäße find mit dem Lamburger Wappen und dem 
Zeichen bes DBötlcherd und des Brauers zu verfehben. Das 
geringere Bier foll diefe Zeichen ‚nicht auf dem Spunde, 

“fondern auf dem Boden und außerdem ein eingegrabeneg 
NB. haben, ‚braucht aber nur 40, 20 und 10 Stübchen zu 
enthalten. Die becidigten Spun der, die zu einem eigenen 
Amte gehören, follen für die Aufrechthaltung diefer Werorbs 
nungen forgen. Alles an hieſige Bürger und Einwohner 
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außgebrachte Bier fol durch beeibigte Bierfüßrer, Kn eves 


ler, ausgebracht werden. 


III. Eſſigbrauerei. 


Das Recht, Eſfig zu brauen, ift in Hamburg eben 
falls ein Reafprivilegium, welches aber nur vier Käufer ha: 
„ben und welches ohne Rath und Buͤrgerſchluß nicht verlegt 
werden darf. Drei dieſer Erben, in der kleinen Reichenſtraße, 
in der Catharinenſtraße und im Grimm find zugleich Brauer⸗ 
-ben, das vierte auf dem Altenwall hat nur die Effigbrauereis 
gerechtigkeit. Zum Effigbrauen bedurfte es feines‘ Orloffs; 
jeder Eſſigbrauer bezaplt für jedes Brau Malz; 25 # Acciſe. 


Auch diefer Eifig wird nur durch die beeidigten Bierfuͤhrer 


aucgebracht. 


Zieiſcher. | 


Die Zleiſcher in — theilen ſich in. brei Verbindun⸗ 
gen: das Amt der Knochenhauer im alten Schrangen, 
die Schlachter im neuen Schrangen und die Bruͤderſchaft 
der Hausſchlachter. Die erſteren haben ihr Schlachthaus 
(Kuͤterhaus) hinter dem breiten Giebel und ihren Fleiſch⸗ 
ſcharren (Schrangen) zwiſchen dem Berge und. der kleinen 
Baͤckerſtraße; die zweiten haben ihr Kuͤterhaus hinter der Ad⸗ 
miralitaͤtsſtraße und ihren Schrangen auf dem Hopfenmarkt. 
Um in einer dieſer beiden Vereinigungen zu ſeyn, muß man 
einen Bloc haben, der ererbt oder erfauft wird und bypothes 
Farifche Sicherheit gewährt. Beide zufammen haben das Pris 
vilegium in den Schlachthäufern zu jchlachten und friſches 


_ 


Fleiſch in dem Schrangen oder. in ihren Käufern. zu verfaufen. 


Die Hausfchlachter allein dürfen in den Käufern der Bürger 
und Einwohner, oder für fie in ihren eigenen Häufern ſchlach⸗ 
ten, aber nicht mit friſchem Fleiſch handeln. Außer ber Schlacht⸗ 
zeit handeln ſie gewoͤhnlich mit geſalzenem und geraͤucherien 
Fleiſche oder treiben andere Gewerbe. 
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Die Knochenhauer und Schlachter Haben fih im Jahre 
4818 mit den, während der franzdfifchen Occupation patentirten 
Schlachtern und Verkaͤufern von friſchem Fleiſch, unter Auto⸗ 
ritaͤt ihrer Patronen, verglichen, ſo daß nun allen in dieſen Ver⸗ 
gleich nicht Einbegriffenen das Schlachten und Verkaufen bei 
Strafe der Confiscation verboten iſt (Anderſon V. 174). 

Die Ochfens und Schweintreiber bilden eine eigene 
Bruͤderſchaft, vierzig an der Zahl, .die bei dem Tode eines 
Mitgliedes erfauft wird. | 


V. Fiſcher. 

Das Amt der Fiſcher iſt zu dem ausſchließlichen Han⸗ 
del mit Flußfiſchen berechtigt, indeß dürfen die Vierlander 
Elblachſe verkaufen. Am bedeutendſten iſt der Handel der 
Amtsfiſcher im Winter mit Karpfen und Karautſchen. 

Das Amt der Fiſchweich er hat das alleinige Recht, die 
gebörrten Klipp= und Stockfiſche aufzuweichen, zu praͤpariren 
und zu verkaufen. 

Das Amt der Heringswaſcher (oder gengpaden, 
vereinigt mit den Garbradern) barf allein bie Seringe in 


Die Aemter der Schneider, ber Schufter, der Teineweber, 
der Bundmacher, (Bundfutterer, Kürfchner), der Wollenweber: 
Wand⸗ und Zuchmacher, der Wandbereiter (Tuchſcheerer, de⸗ 
ren ‚vorzüglichftes Gefchäft jegt ift, das Tuch zu Frumpen) ber 
Hutz und Filtmacher, der Hutflaffirer, (welche. Hüte dffent: 

lich feil Haben), der Sajemacher, der Hafen= und Grobknuͤtter, 
— die Bruͤderſchaften der Caffa⸗Plattwerk-⸗ Triep⸗ und 
Sammtmacher, der Baumſeidenmacher⸗Geſellen, — die zunft⸗ 
mäßigen Vereinigungen der Seidenbereiter und der Echwarz 
und Pockeralfaͤrber. *) 


*) Anmerk. von Heß leitet dies letztere Wort von dem italienifchen 
poco her, weil diefe Färber nur Kleine Stüde färbten, als Strüm⸗ 
pfe, Handfchuhe u. dergl. 


andere Tonnen umpaden. 
| VI. Die übrigen Gewerke find: | 
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Die Aemter ber Haus⸗ und Schiffszimmerleute, der 
Raurerleute, *) ber Tiſchler, dee Maler, der Töpfer, der 
Hafer, die Brüderfchaft der Steinbrüder und bie sünftige Ders 
nigung der Steinmegen. 

Die Aemter der- Goldfchmiede, Schmiede, (Grobfchmiebe 
nd Schlöffer) ber Kupferfchmiedbe, der Schwerdtfeger, ber 
ann = und Rothgiefer, der Leuchtenmacher (Klempner, Blech⸗ 
hläger); der Drechsler, der Beeker⸗ Bütten= und Eimermas 
er, der Böttcher, Kiemer und Küper; (Böttcher machen große 
äffer, Kiemer verfertigen. Seetonnen, Küper die Padfäffer zu 
uder u. ſ. w.) ber Lohgärber, der Pelzer (Weißgerber), der 
jattler, ber Riemer und Zaumifchläger, der Neepfchläger (Seis 
r), ber Buchbinder, der Nättlee (machen nur Nähnadeln und 
jeflecht von Metalldrath), der Pofamentirer ober Schnürmas 
er, der Kerzengießer, — bie Brüberfchaften der Korbmacher, 
er Ledertauer, der Nabe s und GStellmacher, der fpänifchen 
tähnadelmacher, ber Klein: Uhrmacher, — die Vereinigungen 
+ Weinverlaffer und Sapbinder (die für die Bereitung und 
uffüllung der Weine forgen, was aber anch jeder unzünftige 
Zeinhändler darf), der Spornmacher und ber Knopfnadels 
acher. 

Von den Bruͤberſchaften der Krahntraͤger und der auf⸗ 
hͤrts fahrenden Schiffer, fo wie von ben igehoer Fuhrleuten 
ehe unten, von ben Aemtern der Wundaͤrzte und Bader 
ag. 231 u f. 

VI Die innere Berfaffung aller diefer zünftigen 
jewerfe richtet fich nach dem enter Reglement (f. pag. 117.) 
nd ihren befonderen- Artifeln, in welchen die Eigenfchaften zur. 
ufnahme, die Pflichten während der Lehr = und Gefellengeitu. ſ. w. 
eſtimmt find. SObrigfeitliche Gewerfordnungen find befonders: 


*) Anmerk. Bei diefen beiden Aemtern verheirathen fich auch die 
Gefelten und arbeiten‘ öffentlich für diejenigen, welche fie beftellen. 
Es giebt mehrere Banunfernehmer, | bie nicht‘ Zimmer s' ober Mau: 
rermeifter find. 
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4) die neu revidirte Ordnung der Schiffs zimmerleute 
vom 7. April 1788 (Anderſon, erſte Sammlung IL 281) in. 
Beziehung auf die Ordnung vom 13. October 1712 (Klefeker 
VI. 375). Danach ſollen die Tageloͤhner ſich mit dem Meiſter 
uͤber den Lohn vereinigen und ſobald es das Tageslicht verſtat⸗ 
tet, von 5 bis 11 Uhr und von 1 dis 7 Uhr arbeiten, in der 
übrigen Jahreszeit fo lange es Hell ift. Mit Bewilligung bes. 
Patrons dürfen die Meifter bier und in der Fremde ouch ans 
„dere tüchtige Arbeiter annehmen, die aber, wenn fie hier bleis 
ben wollen, fich ber Stadt verwandt machen und in jedem 
Galle zu der Lade beitragen müffen, falls fie nicht etwa biefige 
- Hauszimmer s oder - Tifchlergefellen find. Der Senat darf 
füchtige Amtsmeifter ernennen. Jeder Amtsmeifter darf fechs 
Lehrburſchen annehmen, die Alten acht, auch nöthigenfalls, mit 
Bewilligung des Patrons noch mehr, ‚aber die Meifter, bie 
feinen eigenen Helgen (Werft) haben, dürfen ipre Burſchen 
keinem andern Meiſter uͤberlaſſen. | 
2) die revidirten Artifel für die Gefellen des Tiſch⸗ 

- Jeramtes vom 21. März 1804 (Anderſon, erſte Samml. VI. 
216). Die ehemalige Gefellenlade. und ihre Beamten find aufs 
gehoben. Die Gefellen dürfen nur auf der Herberge logiren. 
Die 80 jüngften Meifter und die Amtskoten beforgen der 
Reihe nach das Zuſchicken. Sie bedienen fich dazu eines ges 
druckten Zettels und bezahlt jeder Meifter 8 f& zum Verzehren 
für den Gefellen. Den erften Meifter erhält der Gefelle durch 
das Zufchiefen, bei den drei folgenden hat er die Begehrmahl, 
dem fünften und fecheten. wird er zugeſchickt, bleibt er aber 
auch bei dem legten nicht; fo muß er wenigftens ein Viertele 
jahr wandern, Jeder Gefelle arbeitet bei dem Meifter acht 
Tage zur Probe und dann accordiren Beide um den Lohn; 
“werden fie nicht einig, fo erhält der Gefelle 8 f für jeden 
bisherigen Arbeitstag, doch kann der Meifter ihn fchon den 
erſten Tag mit 8 fk freind geben. Nach der Probezeit muß 
der Geſell acht Tage vorher Fündigen, der Meifter kann aber 
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jede Mittwoch und jeden Sonntag den Geſellen Fremd geben. 
— ‚Seder Gefell ‚giebt wöchentlich 2 % zur Verpflegungscaffe, 
die von dem dlteften Ladenmeiſter geführt wird und aus ber 
alle kranke Gefellen freie Cur und Verpflegung erhalten, dürfe 
tige unterftügt und begraben werden. — Zu Gefellen gefpros 
chene Lehrburfchen bezahlen 12 % an die Meifterlade, 18% an 
die Verpflegungscaffe und ihren Beitrag zu den 6 #, welche 
bie. beiden Gefellen erhalten, die bei der Ausfchreibung gegens 
wärtig find, welche ohne. alle Geremonien erfolgen fol. — 


_ Mer nicht eine dreijährige Wanderfchaft beweifen Fann, barf - 


weder. Meifter, noch Freimeifter, noch Amtsbote werden. — 
Streitigkeiten zwifchen Gefellen ‘unter ſich oder mit Meiftern 


. werben durch die Yelterleute gefchlichtet, oder nöthigenfalls 
durch den Patron und endlich durch den Senat. 


Im Amte Nigebüttel ift gar Fein Zunftzwang. Wegen 
der Mühlen ſiehe pag. 393. j 
In der Stadt. Bergedorf find 2- Mühlen, welche Eigene 
thum beider Städte find und Mühlenzwang haben. In der 
Stadt find ferner Backerben, welche dag Realprivilegiun has 


ben, im Landgebiete dürfen. nur Grobbäder ſeyn, welche eine 


perfönliche Eonceflion erhalten. Im Lande darf gar nicht ges 
brauet werben, in ber Stadt hingegen dürfen bie privilegirten 


Brauer außer dem Bier auch Effig brauen. In der Stadt 


darf jeder Bürger Branntewein brennen und ſchenken, gegen 
jaͤhrliche Recognition, im Landgebiete nur der Beſitzer des Zol⸗ 
lenſpeichers. Die Schlachter werden von ber Viſitation cons 
ceffionirt. In der Stadt find Yemter ‚der Schneider, Schufter, 
Schloffer, Tiſchler und Leinweber, auch haben die Lohgaͤrber 
eine zuͤnftige Verbindung. 


B. Eigentlicher Handel und deſſen Hülfsgenerbe 


| I. Kaufleute, \ 
41. Sn Hamburg befteht ein nothwendiger und gefeglicher 
Unterſchied zwifchen dem Kaufmanne und dem Krämer. 
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Der Erſtere handelt im Großen, in Quantitäten,. der Krämer 
im Einzelnen. Um Krämer (oder hamiburgifch techniſch; Kra- 
mer) zu werden, muß man ba6 Krameramt erlangen, 
Kaufmann aber Fann Jeder werben, ohne ſich in eine Innung 
oder ein Amt aufnehmen zu laffen, auch ber Kramet if of 
neben feinem Krambandel wirklicher Kaufmann : ; 
2) Die zur See handelnden Kaufleute zufammen genom: 
men_ beißen Ein Ehrbarer Kaufmann, das Commer⸗ 
eium, Die Vorfteher beffelben bilden die Commerzdepu⸗ 
‚tation, welche 1665 vom Senate beſtaͤtigt if. Diefe beficht 
aus ſechs Kaufleuten “die da guten Handel und Eorreſponden; 
“fowohl um die Oſt⸗ als Weſt⸗See treiben, auch der Affecu⸗ 
‚ganz ſich bedienen”? und einem Schifferalten. Einer ber 
Kaufleute ift alljährig Praͤſes der Deputation. Die Deputirten 
bieiben ſechs Jahre, der Schiffer⸗Alte eben ſo länge, wird 
aber in der Regel wiedergewaͤhlt. Aus den abgegangenen 
Praͤſidibus wird ein Wablaufſatz gebildet und wählt daraus’ €, 
Ehrb. Kaufmann die fieben Altadjungirten Sie haben 
eine berathende Stimme bei wichtigen Angelegehheiten. Die 
Mahl der Deputirten geſchieht, indem die Deputirten ſelbſt den 
verſammelten Kaufleuten vier Perſonen vorſchlagen, wozu die 
Kaufleute vier hinzufügen, aus dieſen acht waͤhlt Ein Ehrb. 
Kaufmann. Der deputirte Schifferalte wird auf gleiche Weiſe 
gewaͤhlt, indeß werden dabei von den Deputirten nur zwei 
Perſonen vorgeſchlagen. Ein zu Rath erwäßlter Deputirter tritt 
. aus dem Commercium aus. Die Commerzdeputation beobach—⸗ 
tet Alles, was fuͤr den Nutzen des Handelsſtandes dienlich iſt, 
fie iſt die bevollmaͤchtigte Corporation der ——— und 
vertritt dieſelbe bei dem Senate und wo es ſonſt erforderlich. 
Um die Verfammlungen ehrb. Kaufmannfchaft aufrecht gu 
erhalten, haben fich viele Kaufleute in einem befondern Buche 
verpflichtet, die Verſammlungen zu beſuchen. Sie werden in 
drei Claſſen getheilt, alle durch Zettel, convoeirt und zwar im 
mer die an der Reihe feyende Claſſe bei Geidſtrafe. Die Ber 
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ſammlungen werden auf der Börfe, im obern.Stodwerf, ges 
halten. 

Ein, vom Commercio auf: Zeitlehens, oder bis zur ander⸗ 
weitigen Befoͤrderung, mit dreimonatlicher Kuͤndigung erwaͤbl⸗ 
ter, graduirter Rechtsgelehrter iſt Protocolliſt. | 


Ein befonberes Gefchäft des Commercii ift die Aufficht 
über die, jeden Poſttag von Wechfels und Gelbmäflern vorges 
nommene, Notirung bes Wechſel⸗ und Geldcourfes, 
fo wie über die Abfaffung der Waaren⸗Preis⸗Couranten. Die 
. Departements, bei welchen Eommerzbeputirte verfaffungsmäßig 
zugezogen werden, kommen unten vor, oder find bereits ers 
wähnt. 


3. Unter den gunungen, welche einen Theil des Handels⸗ 
ſtandes bilden, iſt des ſchon erwähnte Kramers Amt zu bes 
merken. Es hat, wie alle anderen Aemter, einen Senator 
zum Patron, feine eigenen Amtsartikel und vier, vom Amte 
felbft gewählte Alte. Das Privilegium des Amtes geht, außer 
zur Zeit der Jahrmaͤrkte, auf den alleinigen Detailverfauf von 
Kramwaren, deren Oränze denn freilich nicht genau beſtimmt 
iſt. Die Genoffen des Amtes theilen fih In Seidenfräs 
mer, Eifenfrämer und Krautfrämer (Gewuͤrzhaͤndler). 
- Man kann dag Amt durch Erlernung erwerben, der Kramers⸗ 
ſohn aber ererbt es, und wer eine Kramerstochter oder Wittwe 
heirathet, erlangt dadurch ebenfalls das Recht, doch muß in al⸗ 
len dieſen Faͤllen das Amt gegen eine gewiſſe Verguͤtung ge⸗ 
fordert (geeſchet) werden. 


4. Die Geſammtheit der Tuchhaͤndler in Hamburg hat 
nicht den Titel eines Amts, ſondern heißt: ein ehrbarer Kauf⸗ 
‚mann der Lakenhaͤndler und Gewandſchneider. Der 
aͤlteſte Weddeherr iſt Beſchuͤtzer der Geſellſchaft, welche vier 
Alte hat und ſich nach einer Ordnung von 4733 richtet (Mans 
date III: pag. 1205). Ihr Privilegium geht auf den Tuchaus⸗ 
font und kann durch achtjährige Lehrzeit erworben werben, 
26 * | 
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es vererbt fich auf die Söhne, die ben Sewandſchnitt dann ge⸗ 
winnen muͤſſen. 


Kramer und Lakenhaͤndler find allerdings wehlſibis zu 


Rathsſtellen, legen aber dann für ihre Perſon die Budennah⸗ 
rung ab. 


II. Soeſe— 


Die Bdrſe, der taͤgliche Verſammlungsort des hambur⸗ 
giſchen und altonaiſchen Handelsſtandes, ſteht unter der Ver⸗ 
waltung von vier Senatoren und den Boͤrſenalten. Ber 
Errichtung des Commerchi waren vier Hanbelsgefellfchaften die 
Vertreter der Bamburgifchen Kaufleute, nämlich die Gefellfchaf- 
ten der Slanderfahrer, Englandsfahrer, Schonen: 
fahrer und Bergenfahrer Jede der erſteren drei, noch 
beftehenden Gejelljchaften (die Bergenfahrer find vor. einiger 


Zeit eingegangen) wählt zwei ihrer Mitglieder zu Börfenalten 


auf ſechs Jahre; wovon einer alljährlich das Prafidvium führt. 
Fruͤher war auch das Eigenthum des Boͤrſengebaͤudes unter 
‚biefe drei Gejellfchaften, und die Lafenhändler und Gewand⸗ 
ſchneider vertheilt und wurde der Boͤrſenknecht (jetzt Boͤr⸗ 
fenfchreiber) von beiden Theilen alternativ gewählt. Bei 
dem jetzt projectirten Baue einer neuen Boͤrſe follen Vergleiche 
über das Eigenthum des Plages und die Befekung der Boͤr⸗ 


fenfchreiberftelle abgefchloffen feyn, die aber bis jegt noch nicht 


zur Öffentlichen Runde gelangt find, 
Die Boͤrſe wird um 34 Uhr ausgeläutet. Diefes Laͤuten 


Dauert zehn Minuten und nach Beendigung deffelben werben - 


alle Ausgänge dann gefchloffen, wenn es ohne Hinderniß an: 


geht. Am 28. Sanuar 1824 (Und. VII:193) ift ein Manbat . 


wider etwanigen Börfenfrevel erlaffen, wonach eine Geldfirafe 
von 50 bis_500 @ darauf fteht, wenn die. Schließung ber 
Boͤrſe geftört oder Gegenflände, welche. zur Borſe gehören, 
muthwillig verlegt werden fotten. 
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Die Börfenhalle, ein zur Verſammlung des Handels⸗ 
flandes und anderen 'Taufmännifchen and wiffenfepaftlichen: 
Zwecken bienendes Gebäude, gehört, ‚als. ein Privatinfütut, 
nicht hieher. | l - 


\ 


Hl. Ban. 


Die Bunt theilt fih in die Wesſelbank und die | 
Lehnbank. 


1. Wechſelbank. Der Fonds derſelben beſteht in Sil⸗ 
berbarren und altem Gelde. Jeder: Bankintereſſent hat ſo viel 
in der Bank, als er Silber hineingebracht hat, oder als ihm 
von anderen Intereſſenten auf fein Conto zugefchrieben iſt. 
Von dieſem Conto nun kann jeder Intereſſent taͤglich an An⸗ 
dere abſchreiben, indem er ein gedrucktes Formular ausfuͤllt 
und unterſchreibt und perſoͤnlich oder durch "einen beſonders 
Bevollmächtigten in die Bank bringt. Dabei tft indeß die 
größte Genauigkeit erforderlich, denn wer die Ziffern und das 
Folium nicht richtig ſchreibt, zahlt 6 4. Strafe und wer” 
mehr abfihreißt, als er auf feinem Folio zu gut hat, bezahlt 
3 pCt. für den Ueberfchuß. Abgefchrieben Fann an jebent 
Werktage werden, bis 41 Uhr Morgens und zwar nicht 
unter 400 *, doch fihreiben die Buchhalter, "gegen Vergäfung, 
auch bis 4 Uhr Mittags bis auf 100 % herunter gb; ; mer 
fpäter kommt zahlt bis 5 Uhr 2 Schillinge für jeden Banf: 
zettel. Um Banfintereffent- zu werden, muß man- bas große 
Bürgerrecht gewonnen haben und bezahlt für bie vollgeſchrie⸗ 
benen Folien Anfangs jeden Jahrs. 


Die. näheren geſetzlichen Beſtimmungen uͤber die Bank 
finden. ſich in dem neurevidirten Reglement der Wechſel⸗ und 
Lehnbanco (Klefeker J. p. 575.) ſoweit es noch gilt. | 

- Die Bank ift nach dem eben Ermäßnten genau genoms 
men: eigentlich Fein oͤffentliches, ſondern ein Privatinftitut, dag 
ſich durch das Intereſſe der Theilhaber von ſelbſt erhält, deſſen 
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Garantie aber auch vom Staate Abernommen if. Zur. Aufs 
ſicht über das Gange iſt zu bem Ende eine Bancodepus 
tation angeorbnet. Diefe beftcht aus zwei Senatoren, auf 
zwei Jahre, deren Altefter auf Petri abgeht, zwei Oberalten, 
gleichfalls auf 2 Jahre, den beiden dlteften Kaͤmmereibuͤrgern 
und fünf Bancobuͤrgern. Die letzteren behalten dieſes Amt 
fuͤnf Jahre und der aͤlteſte iſt ein Jahr Praͤſes. Um die 
Stelle eines Bankbuͤrgers zu erſetzen, verſammeln ſich die Com⸗ 
merzdeputirten und die Bankbuͤrger ein Jahr um das andere 
in der Bank nnd im Eommerzcomtoie und bringen vier Buͤr⸗ 
ger, die ein Bankfolium haben, zum Auflage. Die Commerzs 
beputation übergiebt diefen Einem ehrbaren Kaufmann, ber 
vier Bürger binzufügt. Aus dieſen acht wird ein Aufſatz von 
vier gemacht, aus aus welchen die verfammelte Bürgerfchaft zwei 
‚wählt. Die Namen derſelben werden auf Zettel geſchrieben 
und in zwei Federpoſen geſteckt, wovon der praͤſidirende Buͤr⸗ 
germeiſter einen als Wahlloos ‚zieht. (Art, 51 des Reglements.) 

Alle Jahr legen die Bancobuͤrger ber Deputation Rech: 
sung ab, wozu auch zwei Commerzdeputirte gezogen werben, 
welche vorher den Eid der Verfchwiegenheit ablegen. 

2. Die Lehnbank, welde genau mit der Wechfelbant 
zufammenpängt, leihet an Bürger und Einwohner Geld auf 
Pfänder aus, welche in Wibertsthalern, Piaftern, Kupfer 
u. ſ. w. beſtehen, nicht aber auf Juwelen. Der Wars 
dein tarirt die Pfänder, die Zinſe ii ungefähr 2 pet. für 

das Jahr. 

Bei der MWechfelban? find 5 Buchhalter ‚ 4 Saffiter, und 
9 Schreiber‘, nebft einem Wäger angeftellt, bei der Lehnbank 
„ein Buchhalter. Früher wurden alle diefe Stellen verkauft, 
und die Buchhalter u. f. w. haben mahche Fleine Einfänfte, 
wegen deren fie mit jedem einzelnen Sintereffenten verhandeln. 
Nach den Rath⸗ und Bürgerfchläffen vom 1. October und 
19. November 4818 aber (And. V. p. 303 und 330) follen 
u die Stellen fämmtlicher fpäter gewählten Dfficianten fo befegt 
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werden, daß die Banfhürger einen Aufſatz von vier Perſonen 
(mit Beruͤckſichtigung der ſchon angeſtellten Schreiber) machen, 
woraus die Deputation wählt, mit Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung des Senateg. Diefe neugewählten Officianten follen ein 
feftes Schalt. und Antheil an den Sporteln haben, 


\ Zu 
IV. Mi uͤnze. 


Mit der Bank verbunden if die Mlınge. Die Senato⸗ 
ven der Bank⸗ = Deputation bereden ſich nämlich über die zu 
münzenden Geldſorten mit den Bankbuͤrgern, doch darf keine 
goldene oder ſilberne Muͤnze ohne Genehmigung der beiden 
jüngften Bürgermeikter dem Stempel übergeben werden. Den 
Schlagf has, d. h. den Vortheil, welchen die Stadt durch 
‚etwas höheres Ausprägen der Münze, als der eigentliche: Sil⸗ 
berwerth ift, genießt, berechnet Klefeker, Theil XII. p. 270 
auf nicht völlig 23 pCt. im Durchfchnitt, ein fehr kleiner Vor⸗ 
theil, von’ dem der Münzmeifter und deſſen Leute und der, 
ihn controllirende Muͤnzwardein, fo wie die fonftigen: 
notbwendigen Koften bezahlt werden. :Den Muͤnzmeiſter wäh 
ten die beiden Bürgermeifter und die Banfdeputation nad) 
Stimmenmehrheit, den Wardein der dritte Bürgermeifter, als. 
aͤlteſter Müngherr, Ihre und ber Offieianten Five ſtehen i in 

Kiefefer XII, p. 394 u, f. 


Die jetzt geprägt werdenden hamburgiſchen Sibermüngen 
find 2 und 1 Markſtuͤcke ‚8, 4 und 2 Schillingſtuͤcke. Alle 
dieſe Muͤnzen haben den ſchweren Muͤnzfuß, 34 Mark oder 
115. Thaler auf die Mark fein, koͤllniſch Gewicht. Von den 
Hamburger Ducaten zu 8 $, geben 67 auf eine kdoͤllniſche 
Mort Cold, — Außer jenen Silbermänzen, welche zufammen 
Courantgeld heißen, werden auch Schillinge gefchlagen (16 auf 
einen Mark), von denen 36 # auf eine Mark. fein gehen und 
Sechslinge und Dreilinge. (halbe und viertel Schillinge, nach 
der Zahl der Pfennige fo genannt) 38 $ auf eine Mark fein. _ 
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Jede hiefige und fremde Gold: und Silbermünge, fo wie 
jedes freinde Papiergeld oder imaginaite Gelbforte Kat in 
Hamburg ihren pofttäglich notirten Cours gegen Mark Banco, 
welche wieder in fofern imaginair find, als ein Mark Banco 
nicht ausgeprägt ift, aber nur in diefer Geldforte alle Um: 
ſchreibungen in der Bank geſchehen. Wer alſo fremdes Geld 
und Papier gegen hieſige oder andere Muͤnze oder Papier ein⸗ 
wechſeln will, kann dieſes jeden Augenblick bei den Geldwechs⸗ 
lern, gegen billige Provifion, nach dem Cours thun. 

Eigentliche Geldeirculation findet aber nür mit hamburger 
Münzen und folgenden fremden Statt: 

a) daͤniſches Geld, 

9 ſchleswigholſteiniſches Courant, d. b 4 und 42 Schil⸗ 
lingſtuͤcke, 

2) fchlesmighoffteinifche Species, nämlich Speciesthaler zu 
60 ſe; do fk, 20 fi, 10 fi, 5 fk und 23 Schillingftäde, - 


3) ſchleswigholſteiniſche Scheidemuͤnze in Schillingſtuͤcken, 


4) Reichsbankgeld: Reichsbankſpecies zu 60 Fk, Reichs⸗ 
„ banfthaler zu 30 ſo, 16 Reichsbankſchilling zu 5 ſy und & 
Reichsbankſchilling zu 24 fk, 

b) medlenburgifches Geld von allen Sorten: naͤm⸗ 
lich 2 und 4 Markſtuͤcke, Zweidrittelſtuͤcke zu 31 R, 12,8, 4, 2 
4 Schillingftüde, Sechslinge und Dreilinge, 


c) luͤbeckiſches Geld von allen Sorten: Thaler, 
2 Marfftüde, 8, 4, 2 und 4 Schillingftüde, 


d) vom banndverfchen Gelde curfiren in Hamburg 
nur die Zweis und Eindrittelftücfe zu 31 und 155 f. Eben 
fo werden auch die brandenburger, fächfifchen,, braunſchweiger, 
anhalter und andere Drittel und Zweibdrittelftücke angenoınmen. 
Der Cours diefer Drittel wird immer fo notirt, daß man bie 
Zweidrittelſtuͤcke für volle 24 rechnet, wogegen dann natürlich 
das Aufgeld gegen Beo.x um fo höher ift. 
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In Holſtein, Mecklenburg, Luͤbeck und dem nördlichen 
Theile von Hannover gilt auch das hamburger Geld zum ba 
burger Preife oder felbft einem hoͤhern. Kupfermuͤnzen fchlägt die . 
Stadt garnicht und curfiren daſelbſt auch Feine Kupfermünzen. 
Bei feierlichen Gelegenheiten werden goldene Portug aloͤſer 
gepraͤgt. | Po 

V. Makfler, | 

Die Mafler find beeidigte Unterhändfer jeder Art Hans 
bel, ſey es mit Waaren, Geld oder andern Sachen. Sie ftes 
ben. unter einer Deputation, welche aus vier - Senatoren, | 
zwei Oberalten und den Commerzdeputirten befteht. Der Pros. 
tocollift des Commercit afjiftirt auch diefer Deputation. Dies 
felbe ernennt und beeidigt die Mafler und ‚fuspendirt und cafs 
firt fie nöthigenfolls, doch findet von ihren Beſchluͤſſen Sup⸗ 
plication an den Senat Statt. 

Um Chriſtenmakler zu werden, muß man Bürger, um Ju⸗ 
denmakler zu werden, Mitglied der hiefigen portugiefifchen 
oder hochdeutfchen Judengemeinde ſeyn. Als Anerkennung ers 
haͤlt jeder Makler einen kleinen ſchwarzen Stock, auf deſſen 
ſilbernem Beſchlage das hamburger Wappen und der Name des 
Maklers eingegraben ſind. Alljaͤhrlich bezahlt jeder Makler zur 
“ Unterhaltung der Maflerorinung 3 % Courant und- gelobt 
fchriftlich an, der Maklerordnung nachkommen zu wollen. 

Die Mafler dürfen nur für und an hiefige, oder benach⸗ 
barte, die Boͤrſe täglich befuchende, Kaufleute ‚„ oder Landleute, 
die ihr Getraide an die Stadt bringen, kaufen und verkaufen, 
auch nicht an und fuͤr Handelscommis fuͤr deren Rechnung 
ohne Bewilligung des Principals. Aber auch nur die Makler 
duͤrfen im Auftrage Anderer Waaren kaufen und verkaufen, 
Schiffe befrachten und ſonſt bedienen, Aſſecuranzen ſchließen, 
Immobilien kaufen, verkaufen und miethen, den oͤffentlichen 
Geld- und Wechſel⸗-Cours notiren und Über gefchloffene Wech⸗ 
jels und Geld⸗-Negociationen amtliche Atteſte ertheilen. Ueber 
das Wefentlige jedes geſchloſſenen Geſchaͤftes ertheilen ſie jeder 
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varthei denfelben ober den folgenden Tag eine, mit 1 f% ge 
flempelte Schlußnote. Ueberdies muß jeder Makler ein ge: 
naues und vblfftändiges Regiſter über alle feine Gefchäfte 
fiihren, Jedes der ebengenannten Gefchäfte «mit Yusnahnıe 
der Geld⸗ und Wechfelgefchäfte, deren _ Bermittelung auch An: 
der@® frei ſteht) wird als nicht gefchloffen betrachtet, fobald ein 
Nichts Makler dabei als Unterhändler concurrirt, der Malers 
lohn fällt an die Armenanftalt und beide Partheien und der 
unbefugte Unterhändier werden in eine Geldſtrafe genommen, 
die für Jeden wenigſtens 10 „@ und böchftens die zehnfache 
Eourtage beträgt. Die. Deputation kann jeden Makler einen 
Gehuͤlfen, den Schiffsmaklern mehrere, an der Boͤrſe verſtat⸗ 
ten, deren Gefchäfte, unter Verantwortlichfeit bes Maklers, 
gültig find. Verboten ift den Malern jeder Handel und 
Schiffsrheberei für ſich, dagegen duͤtfen ſie e ein eigenes Banl⸗ 
Conto haben. 

In Betreibung des Geſchaͤftes richten ſich die Makler nach 
ber revidirten Maklerordnung vom 15. Dechr, 4824 (Ant. VIII. 
p. 373.) der zugleich eine Courtägetare angehängt iſt, "über 
welche weder Mafker noch Kaufmann hinausgehen darf, bei 
Verluft des Stockes und der Courtage. 

Die Arten ber Makler theilen fich nach ihren erfchiedenen 
Gefchäften ab, (Waarenmafler, Aſſeeuranzmakler) Schiffsmakler 
welche Agenten der Schiffscapitaine ſind, Hausmakler ſ. bei 
den Hypotheken, u. ſ. w.) wie ſich denn auch, die Waaren⸗ 
makler wieder in die bejonderen Artikel getbeilt haben, 


VI. Erbauung, Bemannung und Beglaubigung 
von Seeſchiffen. 


1. Erbauung Der Eigenthuͤmer eines Schiffes 
heißt Rheder. Treten dazu Mehrere zufammen, fo bilden 
fie eine Mascopey (von dem: hbolländifchen mautschappy) 
fie beißen Mitrheder, Schiffsfreunde und errichten In: 
ter fich einen Geſellſchaftsvertrag, einen Rhederbrief, der 
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Reiner befondern. Foͤrmlichkeit bedarf. Der Antheil eines; 


jeben Mitrheders (Schiffspart) wird nach Verhäftniß ſeines 
Einfchuffes in Dritteln‘, Vierten, Sechszehnteln u. |. w. be⸗ 
flimmt. Zur Führung der Gefchäfte Hinfichtfich der Ausrüftung, 
Befrachtung oder Vermiethung des Schiffes wird gewoͤhnlich 
ein Director von den Rhedern unter ihnen gewaͤhlt. 

Um ein neues Schiff zu erbauen, ſchließt der Beſteller 
(Beſteder) einen ſchriftlichen Contract mit dem Schiffs⸗ 
bauer ab, einen Maͤhlbrief, in welchem die Groͤße, Be⸗ 
ſchaffenheit, Zeit der Ablieferung und der Bezahlung feſtgeſetzt 
wird. Um eine Gewißheit daruͤber zu erlangen, daß ein Schiff 
wirklich in Hamburg gebauet ſey und daher ‚die Rechte eines 
hamburger Schiffes hahe, muͤſſen die beiden Aelterleute des 
Amtes der Schiffszimmerleute eine Erklaͤrung im Protocolle 
auf der Senatscancellei unterfchreiben, daß der Schiffszims 
mermann N. N, das Schiff N. N. wirklich hier gebauet habe. 
Dann leiftet der Schiffszimmermann einen Eid, daß er mit 
feinen Arbeitern das benannte Schiff von Grund aus in hie⸗ 
figer Stadt für Rechnung des oder der hiefigen Bürger N. N. 
wirflih erbauet habe. Ueber dieſe, an einem Rathstage, 
Mittags um ein Uhr, vorgenommene Beeidigung wird dann 
ein Bielbrief auf Pergament ausgefertigt, welcher "von ei⸗ 
nem der Secretarien unterjchrieben und mit einem Wachsſiegel 
verſehen wird. Der aͤlteſte Zollherr untevfchreibt den Bielbrief 
am Schluſſe der Eidesformel. 

2. Bemannung. Der Schout und fein Adjunet 
werden von der Schiffahrtss und Hafendeputation aus vier, 
von den Commerzdeputitten vorgefchlagenen Perfonen erwählt 
und beeidigt. Das Amt des Schout richtet fich nach dem tes. 
sidirten Reglement deffelben vom 15. Mai 1786 (Anderfon _ 
erfte Samml. II. 140). Danach hat er .von allen, welche. ale 
Dfficier, Matrofe, oder Junge von hier zur See fahren wols 
len, ein genaues Megifter zu holten, nach Vor⸗ und Zuname, 
Alter, Geburtsort und’ der Qualität, in welcher der Seefahrende 
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früber zur See gewefen. Ueber biefes Regifter ſtellt er unent⸗ 
geltlich einen Schein aus, ohne welchen: fein Schiffer bei 
30 „RB Strafe jemand als Matroſen u. f. w. mitnehmen 
darf. Hat ein Rbeder ober Eapitain einen, mit einem folchen 
Schein verfehenen Matrofen angenommen, fo muß er dies bei 
einem Thaler Strafe binnen vier Tagen dem Schout anzeigen. 
Diefer hat ferner, als erfte Inftanz, alle Klagen zwifchen Schifs 
fer und Schiffsvolk wo möglich gütlich zu fchlichten, fonft aber 
ſteht es den Partheien frei, fih an die Schifferalten und in 
letzter Inſtanz an ben Bürgermeifter zu wenden, welcher Pas 
tron der Schiffer iſt. In Criminalfällen darf ber Schout 
Schiffer und Matrofen zu Wafler und zu Lande arretiren und 
der Polizeibehdrde ausliefern. Er fertigt endlich die Muſter⸗ 
rolle für jedes Schiff aus, welche eine, von der Schiffes. 
mannfchaft zu untergeichnende Verpflichtung enthält (Und. 
erfte Sammlung II. 445) wie fie fi) im Hafen und auf ber 
Reife zu verhalten haben, nebft einer Quittung über die erften 
zwei Monatsgelder, welche anfangen, ſobald das Sſchiff die 
rothe Tonne paſſirt iſt. 


Durch eine Verordnuns vom 6. Nov. 4826 (Anderſ. IX. 
175) iſt beſtimmt, daß Niemand auf einem hamburgiſchen 
Schiffe als Steuermann zugelaſſen werden ſoll, der nicht ent⸗ 
weder ſchon fruͤhere Zeugniſſe der hieſigen Navigationsſchule 
beibringt oder ſich hier examiniren laͤßt. Zu dieſem Examen 
find der Lehrer der Navigationsſchule, der Conducteur, ein 
Schifferalter und der Snfpector deputirt, welche alle Viertel⸗ 
jahre bie Prüfungen anftellen. Um zugelafjen zu werben, mel: 
det man ſich 44 Tage vorher bei dem Präfes der zweiten 
Section der Schiffahrts = und SHafendeputation. Die Gebühr 
heträgt 24 4. 


3. Befrachtung. Will Jemand, der Fein eigenes Schiff 
oder Schiffspart hat, ein Schiff miethen, um es zu befrach⸗ 
ten; ſo unterhandelt gewöhnlich ein Schiffs makler zwiſchen 


em DBefrathter und den Rhedern ober Eapitain. Man kann 
in Schiff miethen 

a) entiveder ganz ober doch nach beſtimmten Sciffelaſten 
uuf ganze Laſt, en bloc) in welchem Falle dann eine Certe⸗ 
artie (chartepartie von-charta parlita, weil fonft nur ein 
xemplar ausgefertigt und in der Mitte durchgefchnitten wurde) 
richtet, und gewöhnlich von einem Notar vollzogen wird. 
sie enthält bie. Beftimmung des Theiles vom Schiffe, der ges 
viethet ift, die Einladungsfriſt, die Srachtgelder, die Derter 
n welchen ausgeladen ‚werden fol und bie Bedingungen, 
enn etwa nicht ſoviel Frachtgut geliefert wuͤrde, als ver⸗ 
rochen. 

b) Gewoͤhnlicher befrachtet man auf einzelne Waaren 
Stüdgäter, en cueilletto) und der Schiffer ſtellt dann 
ber die eingeladenen Waaren Connoſſemente in mehrfa⸗ 
ven Exemplaren aus, worin die Waaren mit ben Marken, der 
3eftimmungsort, der Name des Verladers, die Zrachtgelber 
nd die Bezeichnung bes Empfängers enthalten find. Diefe 
‚onnoffemente werden gewöhnlich nach gedrudten Formularen 
ı der Landesfprache des Schiffers: ausgefüllt und bedarf es 
ei der Unterschrift Feiner Foͤrmlichkeit oder Beglaubigung. 
in Exemplar behält der Schiffer, die übrigen ftellt er dem 
3erlader zu, ber. fie wie Wechſel oder Anweiſungen indoſſirt. 

4. Beglaubigung. J 

a) Seepäffe für Hamburg fi nb obrigkeitliche Beſcheini⸗ 
ungen, daß ein Schiff wirklich hamburgiſch ſey und daß 
kigner und Schiffer hamburger Bürger. Dieſe gelten auf 
in Jahr und muͤſſen in Stade vorgezeigt werden; bleibt das 
zchiff laͤnger als ein Jahr aus; ſo wird ein neuer Paß 
or der Ankunft auf der Elbe nach Stade geſchickt. Zur 
rlangung des Seepaſſes ſchwoͤrt der Eigner des Schif⸗ 
5, noͤthigenfalls unter Vorzeigung feines Buͤrgerbriefes, 
aß das Schiff ihm allein eigenthuͤmlich gehoͤre und ſonſt Nie⸗ 
and einig Part oder Theil daran habe. Bei ‚einer Mitrhes 
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derei: ſchwoͤrt nur der dirigirende Rheder und werden dann 
die übrigen Mitrheder, welche ebenfalls Bürger -feyn amhffen, 


und der Antheil, der jedem Einzelnen am Schiffe aufleht, mi 
benannt und in den Eid und den Geepaß aufgensinmen. . 


Nach Mbfkattung ber Eide vor dem Zollherrn (m. es 


nem Rathstage, Mittags 4 Uhr ini Gehaͤge) ' weicher bes 
Protocol unterfchreibt,. wird der Seepaß lateinifch- und 
deutſch auf Pergament ausgefertigt, ‘von ben Secretarien 
unterfchrieben umd ein: Giegel daran. gehängt. - Der Paß ent: 
Hält die Erfidrung des Rheders und eine dienſt⸗ und ferumb: 
liche Ditte, dem Schiffer mit feinem Schiffe, Schiffenelfe und 
Waaren Beförderung zu erzeigen und ihn die Privilegien det 
Siadt genieſſen zu laſſen. | 

‚Nah Ausfertigung der Seepaͤſſe w k w. kegt ber Mafler 
dem Protocolliften des Commercü biefelben vor, der nachfick 


ob Alles in Ordnung und dann ˖ kann ber Schiffer fegela.. : . 
Seepäfie in Kriegszeiten. In Sriegäzeiten :probu |. 


eirt, nach den jegigen Einrichtungen (Reglement in Anſehun, 
der Hamburgifchen Handlung und Schiffahrt waͤhrenden Kris 


ges vom 18. September 1778) der Schiffsmakler bie Schiffe 


papiere dem Protocolliften des Commiereil. - Diefer ſieht fe 
nach, beglaubigt fie und fchiekt fie nach der Eancellei des Se 
nates, wo fie wörtlich in's Protocol eingelragen werben. 
Eigner und Schiffer feiften die obenbemerften Eide. - Der 
Scout liefert die Muflers und die Kriegsrolle nad. ide 
Eancellei, wo bie letztere beglaubigte wird.: In dem af 
‘wird. bemerkt, daß das Schiff mit keinen vörbotenen ode 
_ Gontrebande siWaaren befaden ſey, als Kriegsgerätpfepaf 
ten, Schießgemwehr "und was dazu gehörig, noch mit Mit 
toirperfonen im Kriege begriffener Puiſſancen (nach einem zwe 
ſchen Hamburg und Frankreich am erfien April 1769 gefdhlek 


fenen Eommercientractate. Klefeker VII. 664). Das Geſeh 


um Beförderung u. ſ. w. wird dann auch an alle Keiegtofß 
tiere gerichtet: Die Kriegspaͤſſe gelten nur für eine Reiſe. 
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.:b) Seepäffe nah Groͤnland. Die gefeklichen Eins 
richtungen find bei diefen Paͤſſen diefelben wie bei. dem übrigen . 
Seepäffen, nur’ braucht der Schiffer. niche grade hamburger 
Bürger zu feyn, muß aber, falls er nicht. Bürger ift,: durch 
einen Handſchlag Treue, angeloben und wird dann im Pafle 
der Stabt Einwohner genannt. . Der. Paß. gilt nur für diefe 
Reife und enthält die eidliche Erklaͤrung des Schiffseigners, 
aß. bas Schiff ſamt den Victualien und’ Geräthfchaften (Fleth) 
‚und 'was ber Commandeur an Speck, Thran, Barden und 
Robbeufellen einladen und herbringen werde, des Certifitan⸗ 
ten Eigenthum ſey. Der Paß wird lateiniſch und deutſch aus⸗ 
"gefertigt, von den Secretarien unterſchrieben und. mit dem Sie⸗ 
gel verſehen. — Klefeker VD. 609. * . 

c. Falls das Schiff durch den Sund (Berefund) gehen 
ſoll; jo muß ber Schiffer beeidigen, daß bis. jego.in feinem 
Schiffe Feine andere Waaren als diejenigen, welche in dem an⸗ | 
- gehefteten Manif e fte ſpecificirt, geladen woͤrden und daß er 
alle diejenigen Waaren, welche in beſagtes Schiff von jetzo an 
„und bis felbiges den. Oereſund berührt, noch etwa. mögten eins 
‚genommen werben, bei dem Derefunbergolle- getreulih und 
ohne Rüchalt. anzeigen. wolle. Diefe . Declaration wird .auf 
- Papier ausgefüllt und’ vom Secretair unterfhrieben und. -befies 
gelt. Dos Manifeft wird vom Schiffsmakler ausgeſtellt und 
vom Protocolliften des Commercii:nach geſchehener Unterfuchung 
‚and vor der Beeidigung. unterfchrieben. (Mandate VI. 289.) 

„ Hat der’ Schiffer gar- Feine. Waaren, fondern nur Ballaſt 

- geladen; jo muß er diefes ebenfalls vor den Zollherren eidlich 
erklaͤren und den Atteſt dem Sommerz: rotoealflen. a feiner | 
Rachricht vorzeigen. (Mandate VL 368.) | 
d.:Staber. Bollattefte. find nothwendig, um-ben ham⸗ | 
burgiſchen Schiffen und Waaren bag Privilegium zu verfchaffen, 
welches alfe hamburger. Bürger ‚von der Bezahlung des Staber 
Zolles befreiet, nach: einem Receſſe zwiſchen der Stadt Hainburg 
und dem Koͤnige von Sweden, als bamaligem Herzoge * 
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Bremen, vom 17.: März 1691. (Klefeker VI. 288). Es if 
dazu nichts weiter nöthig, als. eine fchriftliche Erklaͤrung ber 
Eigenthuͤmer, welche wirklich bieſige Bürger find. Die Unten 
fchriften werden von der Cancellei beglaubigt. (f. unten VIIL) £ 

6. Gefundpeitsattefte Fan jeder von Bier abfegelnde T 
Schiffer erhalten. Gie beflchen in einem, auf Papier gebrud: 
ten und ausgefüllten Iateinifchen Formular, wodurch Buͤrger⸗ 
meifter und Rath bezeugen, daß in ber Stadt. Hamburg 
durchaus Leine fchädliche Seuche ober anſteckende Krankheit 
vorhanden, ſondern daß wir, durch beſondere Gnade Gottes, 
gegenwärtig einer reinen und gefunden Luft genieffen. Indem 
Atteſte werden das Schiff, der Schiffer und der Beſtimmungs⸗ 
ort genaunt und die Zahl ber auf dem Schiffe befinbkichen 
Derfonen angegeben. Ein Secretair unterſchreibt und unter: 
ſiegen mit dem kleinen Stadtſiegel. 


. VO, EI banſtalten. 


1. Haͤfen. Die polizeilichen Einrichtungen in den beiden 
Häfen der Stadt fiehe pag. 199 und 208. Für die im Hafen 
zu Cuxhaven anfommenden Schiffer, die fich nach den Anwei⸗ 
fungen des Hafenmeifters und Commandeurs zu richten Haben, 
ift am 13. October 4826 ein Reglement 'erlaffen, um Feuers 
‚ gefahr zu verhüten und das Fahrwaſſer frei zu halten. (Und. 
IX. 462). Wegen der Quarantaine fiehe pag. U . 
Zu vergleichen: (Woltmanns) Gefchichte und Beſchreibung 
der Wafferbaumerfe im Amte Rigebüttel. Hamburg: 1807. 

2. Signale, um bie gefahrlichen Untiefen der Elbe u 
vermeiden, finde | '® 





die Bojen (ſenkrecht fehwimmende Balken an Ketten); - 
b, der große und der. Beine Leuchttburm auf Neuwerk. | 


tem brennt nur. vom 14. Kuguf bis zum 4. Mai. Widerſer 
U. 78). | | 


A 
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c. Banken, ſchwarz angemalte Hohe Balfengerüfle, die 
Schaarhoͤrnbaake, die Nordbaafe und bie Klappmuͤtzenbaake auf 
Neuwerk, die Kugelbaake zwiſchen Duhnen und Doͤſe. 


d. In der Norderelbe bei Hamburg (fiehe pag. 15) find 
Strauhbaafen gefegt, vom Buntenhaufe bie zur Hofe; die . 
weftlichen, an ber Seite von Wilhelmsburg, haben ſchwarze 
Kappen, die öftlichen, bei Ochſenwaͤrder, weiße. And. VIIL 54.) 

e. Ein Signalfchiff liegt bei ber rothen Tonne. Die 
Lampen datauf werden jede Nacht angezündet. 


Ein zweites neues Signalſchiff liegt, an dem Sandriff 
von Vogelſand, bei der weißen "Tonne Nr. 4. 


Siehe: Karte_und Befchreibung bes Fahrwaſſers, der 
Seemarken, Baaken, Tonnen und Lootsanſtalten an der Muͤn⸗ 
dung der Elbe bis Cuxhaven A Hamburg 1815 (vom Director. 
Woltmann und Commandeus Brunswick, Deutſch, engliſch, 
franzoͤſiſch und hollaͤndiſch). — Ferner die, vom Commercio 
1787 und 1802 herausgegebene Karte von einem Theile der 
Nordſee, des Elbſtroms u. ſ. w. mit einer Beſchreibung in den 
obigen vier, und der fpanifchen Sprache, 


3. Die 30 Lootfen (fiehe pag. 199) richten fich nach ber 
"nen revidirten Pilotageordnung vom 18. Febr. 41750. (Klefek. 
I. 113). Sie müffen bei ihrer Annahme zwifchen 25 und 55 - 
Jahre alt ſeyn und die Reviere wenigſtens 4 Jahre befahren 
haben; ſie werden von den Schifferalten examinirt, von der 
dritten Section der Schiffährts s und Hafendeputation ange⸗ 
nommen und beeidigt und erhalten ein befonderes Lootszeichen. 
Sie laffen fich von den Schiffern, welche fie. gelootfet haben, 
. befcheinigen, wann ber Xootfe an Bord gefommen, wie weit er 
das Schiff gebracht, wie tief es gegangen und wann ber Lootſe 
das Schiff verlaſſen. Von dem Lootsgelde erhaͤlt die Stadt 
den vierten Theil, jeder der beiden Lootscapitaine eben ſoviel 
und das letzte Viertel wird unter ſaͤmmtliche Lootſen zweimal 
im Jahre verteilt. Die Summe deg ordinairen Loolsgeldes | 

\ 0,27 


r 
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richtet ih nach der Größe und der Ladung der Schiffe und 
nach der Tahrszeit. 

Wenn nicht genug Lootfen vorhanden, um bie Schiffe‘ zu 
befördern, fo müfjen Fiſcher und andere Fundige Schiffer an: 
‚genommen werben, fo wie denn auch, jenfeits des Reviers 
von Eurhaven, SHelgolander und andere koetſen den Schif—⸗ 
fern helfen. 

4. In Ritzebuͤttel iſt ein oͤffentliches Arſenal, woraus die 
Schiffer das noͤthige Geraͤth, Anker, Taue u. ſ. w. kaufen 
koͤnnen; auch find dort Magazine zur Aufbewahrung der La: 
dungen folcher Schiffe angelegt, welche ausgebeſſert werden 
muͤſſen. 


| VIII. Flußldiffahrt. 

4. Everführer und Leichterſchiffer Bringen die 
Waaten aus ben größeren Schiffen nach der Stadt ober nach 
denfelben an Bord. Seder Leichterfchiffer muß ſich bei dem 
Schout einzeichnen laſſen, und einen Schein mit 3 x loͤſen, 
auch die ihm vom Schout gegebene Nummer hinten auf fen | 
Schiff deutlich fegen. Die Kinechte und Jungen werden eben: 
falls bei dem Schout eingezeichnet. (Neue Verordnung für 
Schiffer und Schiffsvolk. And. erfte Samml. II. 124). Uebri⸗ 

gens ift die Zahl der Everführer u. f. w. unbefchränft. 

2. Zöllenführer müffen fich ebenfalls bei dem Schout 
einzeichnen und eine Nummer geben laffen. Sie fahren ven 
fonen und Fleines Gepäde im Hafen. 

3 Schutenführer fahren auf ber Alfter theils ger 
fonen, theils Holy und andere Waaren. 

4. Die-eigentlihe Handelsfihiffahrt bie Elbe hin⸗ 
auf wird von Schiffsprocureurg betrieben, welche zum 

Theil Agenten . auswaͤrtiger Handelscompagnieen find.” Die 
Verladung der Güter nach Luͤneburg zu Wafler und zu Lande 
ift einem befondern Factor überträgen, der vom Senate und 
der Commerzdeputation autoriſirt iſt und welchem die Fönigt 
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Hanndverfche Regierung fämmtliche Schiffer untergeordnet hat. 
Ein Verzeichnig der Schiffsgelegenheiten nach ber Umgegend 
fteht im Addreßbuche. — Die Bruͤderſchaft der aufwaͤrtsfah⸗ 
renden Schiffer hat ſchon ſeit laͤngerer Zeit ihr fruͤher gehab⸗ 
tes Privilegium durch die aeitunftinde verloren. 


5. Hamburg bat Theil genommen an dem Abfchluffe der 
Elbſchi ffahrtsacte, welche am 23. Juni 4824 von den 
Regierungen ber betreffenden Uferſtaaten in ‚Dresden abge: 
ſchloſſen, (And. VII. 190) mit dem 1. Maͤrz 1822 in Wirkſamkeit 
getreten iſt und am 18. Sept. 1824 von der, in Hamburg 
verſammelt geweſenen Reviſionscommiſſion ergaͤnzende Beſtim⸗ 
mungen erhalten hat. (And. IX. 24). Nach der Acte iſt bie 
Schiffahrt auf dem Eibftrome von da an, wo ber Fluß fchiffe 
bar wird, bis in bie offene ‚See auf und abwärts in Bezug 
auf den Handel völlig frei; jedoch bleibt die Schiffahrt von 
einem Uferftaate zum andern auf dem ganzen Strome aus⸗ 
fchliegend den Unterthanen derſelben vorbehalten. Alle aus⸗ 
ſchließliche Berechtigungen, Frachtfahrt auf der Elbe zu betrei⸗ 
ben, alſo auch die Beguͤnftigungen der Schiffergilden, ſind auf⸗ 
gehoben, jedoch mit Vorbehalt des Rechtes der Schiffahrtspo⸗ 
lizei, die jedem Staate über ſelche Schiffer und ihr Gewerbe 
zuſteht, deren Fahrt ſich blos auf das Gebiet des einzelnen 
Staates einſchraͤnkt. Alle Stapel⸗ und Zwangumſchlagsrechte 
find für immer aufgehoben. Jeder Schiffer erhält von feiner 
Megierung einen Erlaubnißfchein, womit er von Melnid bie in ' 
die See und zuräd fahren darf. Auf der Elbe wird ein Elbe 
zoll von Waaren und eine Recognitionsgebühr von ben Fahr: 
zeugen erhoben. — Seit bem Abfchluffe der Elbfchiffahrtsacte 
wird auch an einer abändernden Beſtimmung wegen des Sta⸗ 
der Zolles gearbeitet. 


6. Die Faͤhren im Gebiete ſind für Stactsrechnung 
verpachtet. — Dampfboͤte ſi ſind Privatanſtalten Hieſiger und 
Srember. | | 
| 27* 


20 — 
IX. Poſtweſen. 
A. Hamburger Poſten. 


4. Die hamburgiſche Stadtpoſt wurde in fruͤberen 


Zeiten von ben Boͤrſenalten verwaltet (ſiehe pag. 404) 
welche eingn Poftmeifter erwäplten , ſechs Verwalter des oft: 
weſens zwiſchen Amſterdam und "Hamburg (Amſterdammer 
Boten) und lübedifche, luͤneburgiſche, pommerſche und ember 
Boten anftellten. Die Stadt felbft hatte alfo mit dem Sinan- 
siellen des Poſtweſens nichts zu thun.. Allein im Fahre 1824 
* haben Commiffarien des Senates Vergleiche geihloffen, eines: 
Theile mit den Börfenalten und den Deputirten der drei. Ge 


fellfchaften, aus welchen diefe gewählt werben und anderntheild 


mit den Poftintereffenten. Diefe Vergleiche find durch Rath⸗ 


und Bürgerfchluß vom 20. December 1824 beflätigt und das | 


nach if} denn nun das ganze Poſtweſen ald Regal vom Gtaate 
felbft zur Verwaltung übernommen, .die intereflirten Mitglieder 
der Gefellfchaften aber find durch Penfionen und Renten ent: 
fchädigt. Die früheren Beamten find’ proviſoriſch in. ihren 
Zunctionen beftätigt. - | 
Eine, bis jet noch proviforifche, Poftverwaltungscommif- 
fion beficeht aus einem Syndicus, einem Faufmännifchen Sena⸗ 
tor, einem Oberalten, einem Kammerbürger und einem Com: 
merzdeputirten. nr 
Die Stadtpoft befteht aus: | | 
a. der bolländifchen und englifhen Briefpoft; 
b. der pommerfchen reitendben Poſt; 
c. der reitendenm- unb 
d. der fahrenden Poft nach Lübed. 


Die Expedition diefer Poften ift im Stadtpofthaufe im 
Grimm. Am 41oten October 1785 ift elite Notification 
erlaſſen, in wie weit die zwifchen Luͤbeck und Hamburg fahrende 
Volt für Verluft und Schaden der damit abgefandten Sachen 
einfteße. (And. erfle Sanıml. U. m) Danach muß, jeder 
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Paſſagier darauf ſehen, daß die bei ſich habenden Sachen 
ſowol hier als in Schoͤnberg wirklich aufgepackt werden; mit 
der Poſt fortgeſchickte Sachen muͤſſen geboͤrig eingepackt, geſie⸗ 
gelt, gemarkt und mit einem Frachtbriefe verſehen ſeyn, auch 
der Werth, wenn er höher, als 10 „@ angegeben werben, 
Die Poft fteht nicht ein für Beſthaͤdigung durch Näffe, auch 
nicht für die zerbrochenen Sachen, wenn das Pafet aͤußerlich 
nicht auf der Poſt beſchaͤdigt worden, ferner nicht fuͤr die Ver⸗ 
lufte, welche die Poſtofficianten nicht abwenden koͤnnen, als 
durch Ungewitter, Feuersbruͤnſte, feindlichen Ueberfall, Pluͤnde⸗ 
zungen, Einbruch und Straßenraub. oo 


e. Zur Briefbefdrderung nach unb von den vereinigten R 


. Staaten von Nordamerica iſt eine befondere privilegirte Exs 
pedition bes Stadtpoftamtes auf der Herrlichkeit eingerichtet, 
welche die Briefe mit Schiffsgelegenheit von Hamburg, Bre⸗ 
men ober Amflerdam, befördert. Es ift deshalb eine Bor: 
ſchrift vom 6. Auguſt 1800 befannt gemacht, (Anderf. erfte 
Samml. V. 273) welche dad Por für die zu uͤberſchickenden 
und ankommenden Briefe regulirt und den hier aus den ver⸗ 
einigten Staaten ankommenden, Schiffern befiehlt, ihre Briefe 
gegen Vergütung von 2 4 fuͤr 25 Stuͤck, nur an das: Poſt⸗ 
comtoir abzuliefern, ‚ausgenommen bie Briefe und ' Pakete, 
welche an den Eigenthuͤmer bes Schiffes oder den Schiffgcors, 
reſpondenten oder dirigirenden Rheder gerichtet find. 
“2. Die bamburgifche Fußpoſt ift urfprünglich eine 
 Privatanftalt. Der Poftmeifter bezahlt‘ der Kammer eine jähre 
liche Recognition und: hat dafür die: ausfchließliche Berechti⸗ 
gung; ergenießt für feine Briefträger- bie Befreiung von ber Thor⸗ 
ſperre. Die Nebencomptoire zur Annahme ber Briefe, die in 
der Stadt zerftreuet find, erhalten den vierten Theil des von 
ihnen eingebrachten Porto. 
3. Der bergedorfer Wagen hat das ausſchließliche 
Recht, Pakete bis zu zwoͤlf Pfund zwiſchen Hamburg und Ber⸗ 
gedorf zu fahren. 
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4. In Rigebätttel iſt eine bamburgiſche Poflser- 


waltung. 

B. Fremde Poften find das Dberpoflamt bes Fürften 
von Thurn und.Taris, (die f. g. Reichepoft) die Fänigl. banis 
ſchen, preußifchen und ſchwediſchen Poſten, die koͤnigl. groß⸗ 
brittanniſch⸗ hanndderſche Poſt, die koͤnigl großbrittanniſch⸗ han⸗ 
adverljche und herzogl. braunſchw. luͤneburgiſche fahrende Eom 
munionpoft, die Fönigl. großbritannifch shanndverifche und haus 
burgiſch⸗bremer fahrende Communionpoft, e) bie großherggl, 
mecklenburgiſche Poſt. 

Die Anzeigen wegen bes Abganges und ber Ankunft, fo 
wie die Vorſchriften bei Abgabe der Briefe und Pakete, finden 
ſich im Gtaatslalender, dem Addreßbuche und der alljaͤhrlich 
erfcpeinenden- tabelkarifchen Ueberficht (f.  Poltkarte). 

In Bergedorf ift ein thurns und taxijches Poſtcomptoir, 
mit welchem die Webereinkunft getroffen, daß es alle officielle 
Briefe zwifchen den. bamburgifchen und luͤbeckiſchen Behörden 
und bem Amte portofrei befördert. 


% Zrachtfuhrweſen. 


4. Ein beeidigter Güterbeftäter, welcher von.ber Com⸗ 
merzbeputation gewählt und vom Senate beflätigt wird, ift 
ber privilegirte Unterhänbler zwifchen Kaufleuten und Fuhrleu⸗ 
ten, um Güter nah Naumburg, Leipzig, Stettin, Danzig, 
Schlefien, Frankfurt am. Main und Nürnberg zu befördern. 
Bon jedem Wagen, ber von oder nach diefen Orten ankommt 
ober dahin befrachtet wird, haben er und fein Unterbeamter 
eine Gebühr zu erheben. (Mand. J. 531.) Er bezahlt der 
Kammer eiue jährlihe Recognition. Auch übernimmt er. die 
Beförderung nach Bremen, Holland, Frankreich u. ſ. w. Se: 
bem Kaufmann ſteht es indeß frei, feine Güter zu Waſſer 
und zu Lande felbft zu fpediren. 


X 





) Anmerk. Hiebei find hamburgiſche Beamte angeſtellt. 
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2. Die neun | Rigenbrüder befördern Grachtgüter Eie . 
gehörten: fonft zur lübfchen Pot, bei welcher fie die Auflader 
waren. In neueren Zeiten haben, fi drei Son, der Verbin⸗ 
dung getrennt und nennen fih pommerfche Ligenbrüber, Die 
ſogenannten holſteiniſchen Litzenbruͤder, welche zwei Verbin⸗ 
dungen bilden, wovon eine drei und die andere zwei Mit 
glieber hat, ſtehen in feinem Berpättnife zum Staate und 


haben fein Prioilegium. J — 
3 zum Auf⸗ und Abwinden der zu Wehfer anlommen⸗ 


den oder abgehenden Waaren find zwei Krabne in der Stadt, 


der alte bei der Boͤrſe, der neue an der boben Bruͤcke. Bei 
jedem fein Krahnmeiſter angeftellt, der fich. nach der revi⸗ 
dirten Krahn⸗ und Pfuͤnderordnung vom 25; Mai 4736 richtet 
(WMand. III. 1259.) und danach ſeine Gebühren erhebt. Bei 
dem alten Krahn kann Jeder ſeine Waaren auf der Rat hs⸗ 
waage waͤgen, bei dem neuen pfuͤnden laſſen. Die Gebuͤhr 
fuͤr das Waͤgen ſteht Mand. VI. 290. Jeder darf ſich uͤbri⸗ 
gens ſeiner eigenen Winde, deren ſehr viele in der Stadt ſind, 
zum Aufwinden feiner Waaren bedienen „auch feinen Nach> 
baren dies verftatten , Niemand aber folf ſeine Winde um 
bloßen Eigennußes willen und. zum Nachtheil ber Krabne ganz 
entfernt Wohnenden leihen. Veide Krahne ſtehen unter der 
Wedde. I 


Ale Wadren nun, wie die Krabne auf oder abwin⸗ 
den, werben durch die Krahnzieher in der Stadt an Ort 
und Stelle geſchafft, entweder nach dem Speicher oder nach 
dem Krahne. Sie bedienen ſich dazu großer zweiraͤdriger Kar⸗ 
ren, vor. weiche fie ſich ſpannen und dann, zugleich das Auf⸗ 
fpeichern beforgen. Diefe Krahnzieher bilden eine Bruͤder— | 
Schaft unter einem Patrone. 


4. Die Quarsiersteute und Pacer ſind Privat⸗ 
vereinigungen von Arbeitern, hinſichtlich deren keine beſondere 
geſetzliche Beſtimmungen vorhanden. 
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XL Maaß und Gewicht. 


4. Zwei Noper (Aicher) find durch Rath⸗ und Bürgers 
ſchluß vom 419. Auguft 1754 ausichließlich befugt, ben Gehalt 
der Gebinde zu Wein und Brantewein zu beftimmen, gegen 
Gebühr von 3 % vom Käufer und Verkäufer für iedes Ge⸗ 
binde. (Mandat vom 10, Mai 175%. IV. 1856.) Durch 
Rath⸗ und Bürgerfhluß vom 17. Mai 41821 (Und. VO. 41.) 
iſt ihnen auch das Royen ber Thrangebinde Übertragen, mit 
der vom Verkaͤufer allein zu tragenden Gebühr von 6 fs für 
jedes Gebirde vop 18 Stedfannen und barunter, und 12 f 
für jedes größere Gebinde. Die Partheien find übrigens nicht 
verpflichtet, ihre Wein⸗, Brannteweins und Thrangebinde royen 

- 6 Inffen, — Wegen der Spunder f. P. 396. 


2. Die vier Steinfoplenmeffer und ſechs Traͤger, 
die von dem Patrone ber Schmiede ernannt werden und unter 
diefem ſtehen, haben das Privilegium, die hieſelbſt eingeführ: 
ten oder umgefegten Steinfohlen zu meffen und aufzutragen, 
der dies durch ihre Leute thun zu laſſen. Indeß ſteht es 
Jedem frei, die Kohlen auch ungemeffen durch feine, in feinem 
Lohn und Brod flehenden Dienftteute auftragen zu laffen. 
( Rath⸗ und Buͤrgerſchluß vom December 482% und Verord⸗ 
nung vom 22. April 1825, And» IX. 66.) Weber die. gefches 
benen Meffungen führt ein Buchhalter das Protocol, welcher 
vom Patron der Schmiede und dem Präfes der Commerz- 
deputation ernannt und beeidigt ifl. Die Koplenmeffer müffen 
ſich geſtempelter Tonnen bedienen (And. VIII. 75) und bekom⸗ 
. men für jede Laft 6 ſi vom Verfäufer und 12 fk vom Käufer. 
‚Der Kohn der Träger richtet fich nach ber Entfernung von ber 
unterſten Stufe der Sleettreppe am Waſſer und iſt Wenigfiens 
20 f% für die Laſt. 


3. Die drei Salzmeſſer und zwoͤlf Traͤger werden 
von den Weddeherren ernannt und ſtehen unter dem Kornver⸗ 
walter. Sie richten ſich bei dem Meſſen des groben Salzes 
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(fpanifchen, franzöfifhen und: fchottifchen) nach ber: Orbnung 
vom 3. Aug. 1668 (Mand. I. 242). Das Iüneburgifche Salz 
ſoll gepfündet werden, jede Tonne ſoll wenigftens 20 Liespfund 
halten. Die Tonnen, werden: dann vom Pfuͤnder gezitkelt. —“ 
Wegen Kornmeſſer ſ. p. 392. 

4 Die Kakkmeſſer erhalten für jede von ihnen ge⸗ 
meſſene Laſt Müſchelkalk 6 fk vom Schiffer und 2 f vom 
Käufer, für jede Laft-Terras 8 und A fi: Wenn aber hieſi ge 
Einwohner Kalk in der Fremde zu eigenem Gebrauche 
kaufen und ihn durch ihre Arbeiter ungemeffen 'ausladen und 
empfangen Iaffen; fo befommen bie Kalkmeffer- Feine Meiger 
bühr. (Klefeker II. 68. And. II. 476.) Ä 
Die fonfligen polizeilichen Werfügungen wegen Mahe und 
Gewicht p· 313. 

XII. Magazine . 

1. Des Theerhofes ift fchon oben, als einer nothwen⸗ 
digen Veranſtaltung zur Verhütung von Feuersgefahr erwähnt. 
Zugleich dient er aber auch den Kaufleuten ale ein nügliches 
Lager der bemerften Gegenftände. Die Verwaltung deffelben 
fieht, in Gemäßheit der neu kevidirten Theerhofsordnung vom 
22. Dechr, 1820. (And. VI. p. 446) unter einer beſondern 
Eommiffion. - Diefe befleht aus den beiden. älteften Wedde⸗ 
herren, einem Commerzdeputirten und drei, aus ber Mitte ber - 
Theerhofsintereffenten von ihnen zu wählenden, Kaufleuten, _ 
Dieſe Depatirten findeg fich fo oft als thunlich auf dem Theers 
hopfe ein, ordnen und keiten die. nöthigen Arbeiten und fchlich 
ten die Befchwerden der Intereſſenten gegen die Dfficianten. 
Falls -ihnen diefes nicht gelingt, fleht die Beſchwerde zur Ent: 
fiheidung des älteften Meddeheren, mit vorbehaltenem Recurfe 
an den Senat. u | 

Am Theerhofe ift. ein Auffeher, mit feftem Gehalte und- 
gegenfeitiger breimonatlicher Aufkuͤndigung angeftellt. Diefer 
findet ſich jeden Werktag auf dem Theerhofe bis zur Thor⸗ 
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fperre ein, hält die nöthigen Bücher, caffirt die Gelber ein, 
legt der Kämmerei monatlich Rechnung ab, ſtellt die erforder: 
lichen Attefte aus und hat überhaupt die ganze innere Ver⸗ 
waltung bes Theerhofes zu beforgen. 

Unter ihm fteben drei, auf Gebühren angerviefene, Kuͤper, 
welche ebenfalls jeden Werktag ſich auf dem Theerhofe einfin⸗ 
den. Sie landen die Waaren, falle dies nicht die Schiffer 
thun, waͤgen und lagern ſie, fuͤllen binnen drei Tagen die 
fluͤſſigen Waaren auf (Pech nur wenn der Eigenthuͤmer es ver⸗ 
langt) und verkuͤpern die Gebinde falls noͤthig (Theer und 
Terpentindl jedesmal ſogleich bei der Landung), ſie wracken 
den Theer, d. h. ſie erklaͤren ihn fuͤr duͤnnen, halbdicken oder 
dicken Theer, liefern die Waaren wieder ab und richten ſich 
genau nach den Anweiſungen des Aufſehers. 

Die der Kammer zu berechnende Lagermiethe betraͤgt fuͤr 
Theer, Pech, Harz, Schwefel und dicken Terpentin per Tonne, 
Brod oder Kiſte 4 ſy für das Jahr, für ein Oxhoft, Terpentin 
bis 500 Pfd. 8 ſo, daräber 12 ß, für Terpentinoͤl 3 ſyW für 
100 Pfd. Lagert die Waare unter 3 Monat, ſo wird nur die 
Haͤlfte berechnet, die aber auch ſchon fuͤr einen Tag berechnet 
wird. Mit jeder Eigenthumsuͤbertragung beginnt eine. neue 
Mietbe, 

2 Das Hanfmagazin ſteht unter der Aufficht der 
der Wedde und wird von einem Verwalter abminiftrirt „ ber 
feinen Dienft gekauft hat und bei dem Magazine auf dem 
hamburger Berge wohnt, Um Hanf dort zu lagern zeigt man 
ihm die Quantität und Qualität an, und läßt dann die Maare 
hinbringen. Die monatliche Lagermiethe ift 15 f% für jedes 
Schiffpfund, nach. drei Monaten wird die Miethe geringer. 
Wagegeld ift 13 1 für das Schiffpfund, bei dem som Eigner 
verlangten Einwiegen und eben. foviel bei der. Wiederabliefe⸗ 
rung. Wird die Waare bier verfauft,. fo bezahu auch der 
Empfänger 13 ſy. (ſiehe pag. 287.) 

3. Wegen der Holzhaͤfen fiehe pag. 208. 
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XIII. Dispaheeomtoir, 
Der beeidigte Diepachenr hat das Amt, den Schaben, 
E welchen ein Schiff oder die Ladung erlitten, nach Anleitung der 
von ber Schiffemannfchaft beeidigten Verklarung und fonftigen 
Documente, den beftehenden Gefegen gemäß. auf bie Intereſ⸗ 
ſenten des Schiffes oder der Labung zu vertheilen. (ſiehe Han⸗ 
” Delsgericht pag. 132). Die: Gebühren find bei particulairen 
Havarien 1 ven. bei Havariegroße 3 per Mile. Em. ll. 56). 


XIV, Ausrufsordnung. 


Die Auctionen ober Ausrufe werben entweber von bem 
Öffentlichen Auctionarius, oder Maflern, oder auf dem Lande 
von ben Vögten gehalten, ober in einzelnen Faͤllen von Ans 


deren. Verordnungen hierüber find di? Ausrufsordnung von 


.1757' (Slefefer I. 482) die revidirte Verordnung ' von 1760 
(Mand. VI, 195), die Zufäge'zur Ausrufsordnung von 4789 
(And. erſte Samml. DI, 45) die Verordnung «wegen. ber Auss 
zufe von Ellenwaaren u, je w. von 1752 und 41754, renovirt 
1823 (And. VII. 24). 


4. Der beeidigte A uetionarius, welchem ein gleichfalls 


beeidigter Ausrufſchreiber beigegeben, hat das ausſchließliche Recht 
Auction zu halten a) uͤber unbewegliche Guͤter ‚ welde in ber 
Stadt belegen, b) über uribewegliche Güter im Landgebiete, welche 
entweder in der Stadt verfauft werden, ober der Stadt Bärgern 
und Einwohnern gehören, ausgenommen in den Ländereien des 


Kiofters St, Johannis und des Hospitals zum heil, Geiſt, wo 
die Offieianten verfaufen, Alle unbewegliche Güter, welche J 


kandeseingeſeſſenen gehoͤren und an Ort und Stelle verkauft 


werden, verauctioniren die Voͤgte. c) Alle in der Stadt vers 


kaufte Mobilien, Bücher, Kleider, Leinen, Hausgeräthe, Pferde, 
Wagen u. fe w. Indeß Tonnen die Kirchen, Hospitäler und 


Armenhäufer ihre Beamten bazu "gebrauchen. Den geringfüs 


gigen Nachlaß "der eingezeichneten Armen verauctionirt der 
Pfleger. Privilegirte Aemter dürfen ihre Handwerksgeraͤthe 


/ 
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durch den Auctionarius oder auch ae ihn veräußern. gu 
Sandgebiete werden die Auctionen von beweglichen Gütern 
durch die Voͤgte gehalten. 

2. Beeidigte Makler, unter denen dem Verkaͤufer die 
Wahl frei fickt, haben das ausichließliche Recht, alle _Kaufs 
manndwaaren zu verauctioniten ‚„ welche nicht im Concurſe ven 
kauft werden. | 


3 Die Wahl zwifchen Maklern und dem -Yuctionaris 


(jedoch ohne ben Ausruffchreiber) oder das Recht, den Auctionat 
und Mater zugleich zu nehmen, haben die Verkäufer geſetzlich 


a) bei allen Waaren, die im. Concurſe verkauft wer. 


den, b) bei Galanterie⸗ und Krammaaren, Ellen⸗- fabricirten⸗ 

und kurzen Waaren, Pretiofen u. f. w., die freiwillig verkauft 

werben, c) bei Sabrifgeräthfchaften und bei neuen Mobilien. - 
4. Unbeweglihe Güter werden in der, Stadt: ur ‚auf: dem 


Eimbeckſchen Hauſe verkauft, Schiffe und Schiffsparten in der 
Schiffergeſellſchaft, bei vom Gerichte exkannten Auctionen iſtt 
ber Actuar des Miedergerichtes gegenwaͤrtig. Bewegliche Sn 
ter werden entweder auf dei. Borſenſaale, in der Schifferge⸗ 


ſellſchaft oder in rivoth dafern verauctionict. — Ueber die Abs 
gabe von n Auctionen ſtehe unten. ‚Sinanzoerwaltung: » 
| XV. Jabtmaͤrkts. u 
1. Hamburg. haͤlt vier Märkte, während deren auf dem 
Gänfemarkte und an verfchiedenen fonfiigen Orten der Stadt 
‚Buden aufgefchlagen find und Krammaaren zum Verkaufe aus 
. geftellt. werden. Zu .diefen Sahrmärkten dürfen Fremde ihre 


Eßwaaren und Handwerksſachen zum Verkaufe in die Stadt : 


bringen, *) ausgenemmen zum vierten Markte, dem ſ. g. Dom 
| Clefeler XII. 484) — Yußerdem erben brei Pferdemaͤrkte 





*) Anmerk. Um zu andern Zeiten das Hereinbringen der Waaren 
zu verhindern, welche ‚den privilegirten Aemtern u. ſ. w. Abbruch 


aufpaſſen. 


thun koönnten, laſſen dieſe an allen Woren täglich durch Neifer 
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- auf dem Schulterblatte gehalten. Die Zeiten, zu welchen diefe 
und bie folgenden Märkte gehalten werden, ſtehen in den 
Kalendern. a 

2. Barmbek und Hamm halten jedes zwei Märkte, Eimss 
büttel und Eppendorf jedes einen, Ritzebuͤttel zwei, Bergedorf 
und Geeſthacht jedes zwei, Neuengamm einen und auf dem 
Zollenſpeicher wird ebenfalls ein Markt gehalten. 


XVI. Han delsberichte. 


Die Commerzdeputation giebt alle Woche eine allgemeine 
Preiscourant heraus. Ueber den Preis und die Marktverhaͤlt⸗ 
niſſe einzelner Waaren vertheilen von Zeit zu Zeit ſachkundige 
Makler Bericht unter ihre Committenten, die aber nicht oͤffent⸗ 
lich verkauft, indeß zum Theil in Öffentlichen’ Blättern abge⸗ 
druckt werben (Voͤrſenhallenliſte, neue Zeitung — die Geld⸗ 
und Wechfelcourfe auch im Correfpondenten und den wöchentl. 
Nachrichten). Die Einfuprliften und die Defignationen ber 
Glaͤubiger folder Zalliten, die ihre Sinfolvenz bei dem Handels⸗ 
gerichte erlärt haben, werden befonderg gedruckt. — Ein allge: 
meiner, regelmäßiger Bericht. über den Gang bes Handels 
exiſtirt nicht. | ı 


2 


(endeten igten Jahre an bis zum 6often zum Schut der Stall 


| besheere, 


gen ein Bundesheer, aus der Bevoͤlkerung aufge: 


Biertes Kapitel 


Miticaieverwaltung. 





A. Militaie:pflige 

L Im, Allgemeinen 
Jeder Bürger und Einwohner der Stadt und des Bi 
tes, wes Standes und welcher Religion er ſey, iſt vom: vol⸗ 


und des Gebietes unter Waffen zu ſeyn verpflichtet, wenn di 
Ka es erfordert und er verfaſſungsmaͤßig dazu auf geboten 
So beſtimmt es bie buͤrgerliche Kriegspflicht⸗ 


— vom 14. Sept. 1821. (And. VIE 401), geſtuͤtzt 


auf die Wachts und Zeuer-Drdnung von 1626. (Re 
feker L. 122). 

Abgeſehen nun von befondeten Nothfaͤllen findet die Mili⸗ 
tairpflicht beſonders Statt: 

4) zur Ergänzung des Eontingentes zum beutfchen Buns 


‚2) zum activen Dienfte der Bürgergarde. 
IL Ergänzung des deutfchen Bundescontingentes, 
‚Die Bechlüffe der deutfchen Bunbesverfammlung verlan? 


ſtellt und nehmen zu biefem Behufe den bundertſten 
Theil derſelben zum Contingente und den zweihundert⸗ 





fien zu den Referven als flreitbare Mannfchaft in Anſpruch. 


Die Contingente muͤſſen immer, auch im Frieden, vollzaͤhlig, 
die Reſerven aber gehdrig vorbereitet gehalten werden. 


Nachdem die Bendlferung Hamburgs auf 129,800 Mens 
fchen gefchägt worden, wird es ein Contingent von 4298 Dann 
und eine Referve von 650 Mann, zum Bundesheere ftellen. 
Bremen ftellt ‘als Contingent 485 Mann und Lübe 407 Mann - 
und bilden diefe 2190 Mann zufammen eine hanſeatiſche Halbe 
brigade, welche einen Theil der zweiten Diff on des zehnten 
Armeecorps ausmacht. 


Den Stamm des Contingents «bildet die Garnifon und 
diefe wird daher nur ergaͤnzt durch die junge Mannfchaft 
vom 19ten Jahre an bis zum 2öften und, falls noͤthig, noch 
bis. zu ſpaͤteren Jahren hin. 


Die bereits erwaͤhnte buͤrgerliche atiegepfüchtordnung, ſo 
wie die darauf bezuͤglichen ſechs Verordnungen vom 3. Juni 
1822, geben die naͤheren Beſtimmungen uͤber den Eintritt in 
dieſe Ergaͤnzungsmannſchaft, und ſind die vorzuͤglichſten der⸗ 
ſelben folgende, ſo weit ſie hieher gehören: 

41. Bon der allgemeinen Dienftpflicht entfreien koͤrper⸗ 
liche Gebrechen, welche zum Dienfte untauglich machen. Auss 
genommen von der Dienftpflicht find Mitglieder Eines 
Hochedlen und Hochweifen. Rathes, des Collegii Ehrbarer 
Sheralten, des Collegii der Sechsziger, Camerarien, permanente . 
Praͤſides und Richter des Niedergerichtes und Handelsgerichtes, 
Prediger und eraminirte Candidaten und Öffentlich angeftellte 
Lehrer. Ferner der einzige Eohn einer Wittwe, oder. eines - 
ins Greifenalter getretenen unvermögenden Vaters, wenn 
folhe darthun Fünnen, daß von des Sohnes Betrieb ihr Un: 
terhalt abhängig und diefer bei Erfüllung der Kriegsdienſt⸗ 
pflicht nicht möglich fey, fo wie derjenige, durch deſſen Ars 
beit unvermögende, verwaiſte Geſchwiſter erweislich erhalten 
werden. | q 


N 
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2. Dein Yufgebote der Dienftpflichtigen geht ein Auf— 
ruf bienftfähiger Freiwilliger voraus, welde nur zwei 
Jahre zu dienen brauchen. 

4. Falls nun das erforderliche .Contingent _ durch diefe 
Freiwilligen noch nicht vollftändig, follen die übrigen dienfifäs 
higen Pflichtigen jedes Sahres, wozu auch die Hälfte ber 
Dienftpflichtigen von Bergedorf und den Bierlanden gehbtt, 

aufgerufen werden und loofen. Die rliedrigen Nummern treten 
in den Dienft ein und dienen dann drei Jahre. ' 

4. Stellvertretung und Taufch ift erlaubt und 
ſteht unter Aufficht ber Bewaffnungss Commiffion. 


U. Bürgermilitairpfligt. 


Das active Vürgermilitair befteht aus allen Bürgern 
und Einwohnern und deren Söhnen, vom vollendeten Zaften 
bis zum vollendeten 45ſten Fahre, fofern fie nicht wegen Ge 
fundheitsumftände oder anderer Förperlicher und fonft wichtige 
Entfcehuldigungsgründe dispenfirt find. 

Die Religion macht gefetlich Feinen Unterfchieb und 
deshalb werten auch die Mennoniten, denen fonft ihre Nele 
gion die Führung der Waffen verbietet, zum activen Bürger: 
militairdienftie angehalten. Auf eingereichte Eupplif an - den 
Senat wirb ihnen indeß geftattet, Wachtgeld zu bezahlen. 

Ausgenommen von der Dienftpfücht find: die Mit 
glieder des Scnates, Oberalten, Camerarien, Banco= und 
Eommerz = Deputirte, Mitglieder der -Bürgermilitaircommiffion, 
bie permanenten Richter im Nieder= und Handelsgerichte, 

. Prediger, Candidaten, Schullehrer, anerkannte Aerzte, Wund 
ärzte und Apotheker, Cancelliften, Kammerofficianten, Gym 
nofiaften und Schüler dffentlicher Schulen. 

Frei find die Thuͤrmer, die bei- den Häfen Angeftellten, 
Brunnenmeifter, ‚Soldaten, Nachtwächter, SHafenrunden, 

Spruͤtzenleute, Gerichtediener und bei der Polizei Angeftellte 
Auch find die reitenden Diener, als Diener des Senates, früh ı 


\ ⸗ 
— 


eisen . . 
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Fuͤr die Zeit des Eontingentdienftes ‚treten bie Dies 
nenden aus dem Bürgermilitairdienfte heraus, die Neferven 


aber bleiben im Bürgermilitair. 


Livreediener ſind frei, Droſchkenkutſcher aber, bs | 
gleich auch fie gewöhnlich eine Art. Livree tragen, find, nad) 


- einem befondern Befchluffe, dienftpflichtig. — Denn wirkliche 


Rivreediener indeg Bürger werden wollen; fo wird ihnen dag 
Erlernen des Exercireng und die Equipirung zur Pflicht gemacht, 
jedoch ruhet ihre eigentliche Dienſtpflicht dann, fo. lange fie 


.die Livree tragen. 


B. Beſtandtheile der bewaffneten Macht. 


Hamburgs bewaffnete Macht beſteht nach dem Ange⸗ 
führten: — 

4) in dem Bürgermälitair, welches in. jedem einzel⸗ 
nen Dienſtgrade den Vorrang vor den‘; ‚Mitgliedeen der uͤbri⸗ 
gen Corps in gleichem Grade bat; —— Fu w 


2) in.der Garnifon, nebft der nöch Nicht organijirten 


- Eontingents = Ergänzungs ⸗ Mannſchaft und den 


Reſerven. 

Dazu kommen noch zum beſondern Polizeidienſte: 

3) die Nachtwache, als eigentliche Polizeiwache; 
ſodann 4) die Bemannung der Zolljacht und des. Signalſchiffes 
von welchen oben pag. 200 geredet worden; 

5) die Mannfchaft in Bergedorf. 


C. Organiſations⸗ und Verwaltungs - Behörden. 
I. Das hochanfehnlihe Militairdepartement ift feit 


® dem 29 "October 4814 durch Naths und, Bürgerfchluß an die 


Stelle des, frit 1628 beftandenen Kriegsratbes getreten. 


Es beſteht: 


ln SZ En 


a) aus dem ölteften Bürgermeifter, als Praͤſes 
b) den drei aͤlteſten Senatoren, die nicht beſonders 
verhindert ſind; 
28 
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I _ ® 
ı Te) dem Eommandanten; 

d) zwei Oberalten; . x 

e) zwei Rammerbürgern, welche nad ber ‚Kammer 
rolle an der Reihe find; 

f) vier sr ititaircommiffarien, welche von ber Buͤr⸗ 
gerſchaft auf vier Jahre gewählt werden. 

Der Oberauditeur führt das Protocol. 

Das Militairdeyartement wählt den Garnifonchef und Mis 
Iitairs Commandanten, fo wie fämmtliche Officiere, und trifft 
collegialifch alle, die Garniſon angehenden Verfügungen, 

Die einzelnen Abtheilungen der Garnifon ‚find unter die 
Commiffarien vertheilt, welche die nächfte Verwaltungsbehörde 
bilden. Im Dienfte tragen diefelben ſchwarze ‚Kleidung mit 
Degen und dreiedten Hüten, 

II. Der dtitefte Buͤrgermeiſter ift ferner Praͤſes. einer 
hochloͤblichen Commiſſion des Buͤrgermilitairs, welche 
außer ihm beſteht, 

a) aus zwei Senatoren, (dem vierten und fünften) 

b) dem Commandanten, 

c) den Chef des Bürgermilitairg, 

q) ſechs Kriegscommiffarien, deren jeder aus vier, 
von der Commiſſion präfentirten Bürgern vom Senate uf 
fech8 Fahre gewählt wird, 

Der Auditeur bee Bürgermiltair fe das Pros ' 
tocoll. 

Die Commiffion beftimmt allein ben Dienft, ob und wie 
lange er Statt haben ſoll und die Zeit und Dauer der Waf⸗ 
fenuͤbung, ſie entſcheidet durch eine Deputation uͤber die Dispen⸗ 
ſationsfaͤlle und beſtimmt und verordnet Alles, was auf die 
Organiſation und Erhaltung der Buͤrgerbewaffnung Bezug hat. 
Sie ift befonders ermächtigt, in den, im Dienftreglement nicht 
befonders erwähnten Fällen, ‚Erläuterungen und Zufäße mit 
Gefegesfraft zu erlaffen und in der Form von Parolebefehlen 
dem Buͤrgermilitair bekannt zu machen. 
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Die Commiſſion ſchlaͤgt bei der Wahl eines Chefs des 
Buͤrgermilitairs dem Senate drei Perſonen vor, Sie allein 
waͤhlt die Officiere bis zum Capitain abwaͤrts. Zu Majorſtel⸗ 
len ſchlaͤgt der Chef, zu Capitainſtellen er und der Bataillons⸗ 
chef drei Geeignete vor. Subalternoffieiere und Unterofficiere 
aber werden vom Chef, Bataillonschef und Capitain gewaͤhlt. 
Jede Officier⸗ und Unterofficierſtelle muß angenommen wer⸗ 
den, ſobald der Gewaͤhlte in dem Bezirke des Bataillons 
wohnt und, wenn er Officier werden ſoll, drei Jahre als Gar⸗ 
diſt gedient hat. Dagegen wird aber vom 1. Novbr. 1826 an 
jedes Dienſtjahr eines Officiers doppelt gezaͤhlt. 

Die Commiſſarien beſorgen das Finanzielle der Buͤrger⸗ 
garde, die Entſcheidung wegen Dienſtbefreiung u. ſ. w. Sie 
tragen im Dienſte dunkelblaue Uniformröde, Degen und 
dreieckte Hüte. . | 

In Ritzebüͤttel beſteht die Commiſſion, unter dem 
Vorſitze des Amtmanns, aus dem Bataillonschef, dem Adjutant⸗ 
Capitain und den drei Hauptleuten. 

III. Die interimiſtiſche Bewaffnungs-Commiſ⸗ 
ſion hat die Ausfindigmachung der Kriegspflichtigen, den 
Aufruf an die Freiwilligen, die Abſonderung der Dienſtfaͤhigen 
von den Nichtdienſtfaͤhigen, die Auslooſung der Kriegspflichti⸗ 
gen fuͤr das Contingent und die Reſerven, ſo wie die Aus⸗ 
ruͤſtung und Organiſation des Bundescontingentes auf ver⸗ 
faſſungsmaͤßigem Wege zu beſchaffen. Sie hat den ganz 
ſpeciellen Aufttag, alle und jede Erleichterung die, im Frieden 
nicht minder als im Kriege, nur irgend der Dienft zuläßt und 
die Störung des bürgerlichen Erwerbs mindert, in Vorfchlag 
zu bringen, Sie wird erwägen, ob nicht eine, durch eine alls 
gemeine, alle Bürger verhältnigmäßig treffende Auflage, zu 
errichtende Stellvertretercaffe zum Zwecke einer moͤglichſt gleiche 
Maͤßigen Vertheilung der Laften angewandt werden Fünne. 
Die Commiffion befteht aus einem Bürgermeifter, 
"einem Syndicus, einem Senator, zwei Oberalten, 
28* 
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" "pen beiden Kämmereibürgern, welche Mitglieder des Mi⸗ 
litairbepartements find und fo viel Bürgern des Militair: 
departements und der Commiffion ber Bürgergarde, als das 
Beduͤrfniß nöthig macht (jetzt find vier im Amte). ‚Der Com: 
miffion fleht es frei, ben Rath hiefiger Offieiere des Bürger: 
‚militaire und Militairs einzuholen und dieſe zu dem Ent: 
zwede zu ihren VBerfanmlungen fo oft nöthig hinzuzuziehen. 

Ein Schreiber mit ben nöthigen Gehülfen beforgt bie 
Schreibereien. _ 

- IV. Eine Deputation ift ber Nachtwache vorgeſetzt. 
Dieſe Deputation beſteht aus den beiden Polizeiherren, 
zwei Oberalten und zwei Kämmereibärgern. Der 
ältefte Polizeiperr ift Obriſt der Nachtwache „ er unterfucht 
die Contraventionen und beſtraft mit Geldbuße oder Gefaͤng⸗ 
niß bei Waſſer und Brod. Schaͤrfere Strafen verfuͤgt die 
Deputation. Dieſe ernennt auch die Officiere, der Obriſt aber 
die Unterofficiere. Die Annahme der Gemeinen geſchieht von 
der Deputation. 


D. Drganifation unb Befland. 
I. Bürgermilitain. 


— A —ä——” a 


a. Im Allgemeinen . 


J. Das Bürgermilitair befteht aus Infanterie, 
Fägern, Cavallerie und Artillerie, Die Stadt ift in 
6 Diftricte eingetheilt, von denen jeder ein Infanterie ba⸗ 
. tailton bildet. Sn der Stadt ficht es indeß Jedem frei, in 
die Kavallerie, Artillerie odere das Sägerbataiflon zu treten, 
voransgefegt:, : 

. a) dgB bie angenommene Zahl diefer Corps. noch nicht 
voffjählig, 

b).daß der, in diefe Corps Treterde ſich au eigene for 
ften uniformire und 

c) daß namentlich der Cavalleriſt ein eigenes Ders habe. 


—— ———— — — ——— — 


® 


9— 437 


Die Borftadt St. Georg, der ‚Deich bis Rothenburgsort 


und Alles, was hinter der Linie des Ausfchlägerweges, des 
bammer und -lübfchen Baumes und der Kuhmuͤhle liegt, mit 
den Doͤrfern Hamm, Horn, Batmbeck und Eilbeck, formirt 
das ſiebente Bataillon. 

Die Landherrſchaften von Bill⸗ und Ochſenwaͤrder, der 


hamburgiſche Kraul und die Walddoͤrfer formiren das achte 
Bataillon. Indeß iſt dieſes, mit Officieren vdllig verſehene, 


Bataillon erſt zum Theil uniformirt. 


Das neunte Bataillon, außerhalb des Altonaer und. 


Dammthors, iſt noch nicht organiſirt. 


Das zehnte Bataillon im Amte Ritzebuͤttel if vollſtaͤ⸗ | 


dig organifiet. Auch iſt dort eine Abtheilung Cavallerie 


und Artillerie 


Jedes Bataillon iſt in Eompagnieen getheilt, deren jede 
ihren beſtimmten Bezirk hat, deſſen bienftpflichtige Mannfchaft 


zur Compagnie gehört, ſofern nicht der Einzelne in anderen 


Corps. der Buͤrgergarde dient. 
Die ganze Buͤrgergarde hat einen Generalſtaab. 


b. Im Einzelnen, 


| 4) Der Generalftoab- beftcht aus einem Chef, mit 


dem Titel Obrifllieutenant, vier Majors, einem Aus 
diteur mit Hauptmannsrang, ſece Adiutanten und einem: 

. Quartiermeifter. | 
| Uniform: dunkelblaue Roͤcke, mit pelsii und Gold, 


dreieckte Huͤte mit Federbuͤſchen. 


2). Die Artillerie befteht, außer der ritzebuͤtteler Ab⸗ 


theilung, aus zwei Compagnieen, pon ervon 400 Mann zuſam⸗ 


men, mit 42 Feldſtuͤcken. 


Der Stanb. befteht aus einem Major ‚und einem Ad⸗ 


iutanten. en 


r 


— 
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Jede Compagnie hat einen Hauptmann, fechs Lieute 
nants, einen Felbwebel, 2 Unterofficiere, 2Trom 
melfhläger und 2 Sappeurs. 

Bewaffnung: Gewehr mit Beſonnen und Saͤbel. Die 
Officiere tragen Degen. 

Uniform: dunkelblaue Roͤcke mit roth, Tſchako mit Fe⸗ 
derbuſch und weißes Lederzeug. 

3) Die Infanterie. Jedes der erſten 6 Bataiflone 
hat acht Compagnien, das ſiebente ſechs, das achte acht, dad 
zehnte drei. 

Jedes Bataillon bat: einen Staab von zwei Majors, 
yon denen ber erſte Bataillonschef ift, (das fiebente und zehnte 
‚Bataillon haben jedes nur einen Major) zwei Adjutanten 
und einen‘ Faͤhndrich. Das achte Bataillon dat ſechs Adju⸗ 
tanten, das zehnte drei. 

Die ſieben erſten Bataillone haben jedes ein Muſtkeowt 
wozu die Officiere beitragen. 

Bei den ſieben erſten Bataillonen hat jede Compagnie eis 
nen Hauptmann, drei Lieute nants, einen Seldweb.el, 
ſechs Sergeanten, act Corporale, einen Zrommels 
ſchlaͤger uud einen Sappeur. Bei dem achten Bataillon 
ift die Zahl der Lieutenants verfchieben. . 

Bewaffnun g: Calibermäßiges, 5 Fuß und 33 Zoll lans 
ges: Gewehr mit Bajonnett, die Unterofficiere haben Saͤbel 
über der Schulter, die Feldwebel tragen Fein Gewehr, die Of⸗ 
ficiere Schleppfäbel in gelben Scheiben. _ 

Uniform: Die Majore tragen bunfelblaue ‚Röcke mit 
hellblau, dreiedte Hüte mit weißen hängenden Federbuͤſchen, 
deren untere Spigen die Farbe des Bataillons haben (roth, 
dunfelblau,. gelb, weiß, hellgrün, orange, hellblau, dunkel⸗ 
grün, braun). Die übrigen Dfficiere und die Gardiften haben 
tunfelblaue Kaftans mit hellblau, weißes Lederzeug, Tſchakos. 
Im Wachdienfte tragen die Officiere filberne Ringfragen.- 


— — __RERSER — 
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Die Fahnen find. weiß, auf einer Seite mit dem, von 
Köwen gehaltenen, ‚hamburger . Wappen, auf der andern mit 
tem rothen hanſeatiſchen Kreuze bezeichnet.. An den Spigen 
flattern feidene Bänder mit den Bataillonsfarben. _ 

4. Das Sägerbataillon befteht aus vier Compagnieen 
mit ungefähr 400 Mann (die Ste im Gebiete iſt noch nicht 
organifirt). Der Staab befteht aus einem Major, zwei Ad: 
jutanten und einem Staabsfourier. Jede Compagnie : 
hat einen Hauptmann, drei Lie utenants, einen geld: 
webel, acht Oberjäger und zwei Horniften. 

| Bewaffnung: dunfelgrüne Roͤcke mit bellgrün, dunfels 
grüne Tuchmuͤtzen mit hellgrünem Beſatze und dunfelgrünen 
Federſtutzen, ſchwarzer Gurt, an welchem Patrontaſche und 
Hirſchfaͤnger befefligt. | 

‚5. Die Cavallerie beſteht Cin der Stadt) aus einer 
leichten Escadron, mit (einen Major,) einen Rittmei: 
fter, einem Adjutanten, zwei Lieutenant und einem 
Cornet, zwei Wadtmeiftern, 12 Unterofficieren, vier 
Trompetern und etwa 120 Mann. 

Bewaffnung: Säbel in eiferner Scheide und Piſtolen. 
Uniform: dunfelblau mit hellblau, weißes Lederzeug, Tſchako. 
Die Trompeter'! haben hellblaue Uniform. 

Die Standarte wie die Fahnen der Infanterie. 

IL. Garnifon, — 

Die Garniſon befteht aus geworbenen Leuten. Ein Reerut 

foll bei der Annahme nicht über 30 Jahr alt und völlig ge⸗ 
fund feyn. So lange fie noch nicht. das vollzählige Contingent 
‚bildet, beftcht fie aus folgenden Abtheilungen, 
1. Der Staab des Ganzen befteht aus dem Obriften, 
einem Oberodjutanten, einem Pla Badjutanten, einem 
Dberauditeur, einem Capitain bei dem Montirungs 
mefen und einem Garnifonsarzte ‚ (der zugleich practijcher Ci⸗ 
vilarzt iſt.) 
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Der Staab trägt Infanterieuniform, ber Arzt kehne Unis 
form. Saͤmmtliche Officiere der Garniſon tragen im Dienſte 
ſilberne Schaͤrpen. 

2. Das Infanterieregime at, deſſen Chef ein Major 
iſt, welchem ein Adjutant mit Oberlieutenantsrang zugegeben, 
beſteht aus ſechs Compagnieen, von zuſammen 826 Mann. 
Das Regiment hat 2 Fahnen, ein Muſikcorps und Sappeurs. 

Sedo Compagnie hat einen Hauptmann, drei Lieute⸗ 
nants, einen Feldwebel, 10 Unterofficiere, 10 Ge: 
freite, 2 Zrommelfchläger, einen Horniften. . 

Bewaffnung: Gewehr mit Bajonnett, Uniforms dunkel⸗ 
gruͤne Röcke mit roth, (nach ruflifchem Schnitt) weißes Lederzeug, 
Tſchako mit weißen Fangſchnuͤren, graue Kapotts, grüne Jacken. 

3. Die Cavallerieescadron hat 1 Rittmeifter zum 
Chef, 3 Lieutenonts, 3 Obers und Unterwachtmeis 
fter, 6 Unterofficiere,’4 Trompeter und 74Ublanen. 

Bewaffnung: Lanze mit weiß: und rothem Fähnlein, 
&äbel in eiferner Scheide und Piftolen; 

Uniform: bunfelgrüne Uhlanenjade mit carmoifinrotf, 
weißes Leberzeug, cormoifinrothe Tfchapfa mit weißem Pferde: 
baarbufch, graue Mäntel, grüne Jacken. 

4. Die Artillerie fleht unter einem Hauptmann, hat 
2% kieutenants, 2 Keuerwerfer, 4 Untertoffieiere, 
6 Oberfanoniere und 50 Kanoniere bei 4 Kanonen und 
2 Haubitzen. 

Bewaffnung: Gewehr mit Bafonnett und Saͤbel. 
Uniform: dunkelblaue Roͤcke mit ſchwarz und roth, ſchwarzes 
Lederzeug, Tſchako mit rothen Fangſchnuͤren und ſchwarzem 

Pferdehaarbuſch, graue Kapotts und blaue Jacken. 


5. Ein Veteranencorps, welches aus hoͤchſtens 60 


Mann beſtehen ſoll, erwartet noch ein beſonderes Dienſtreglement. 
Es ſoll, aus untadelichen Leuten aller drei Waffen gebildet 
werden, welche noch nicht voͤllig invalide ſind, denoch aber Al⸗ 
ters oder Koͤrperſchwaͤche halber nicht mehr den vollen Dienſt 
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verrichten Fönnen. . Sie follen befonders dienen zum Infan⸗ 

teriewachdienft. an weniger wichtigen Poften, zur Bedienung 

der Dfficiere und zu Kranfenwärtern und Eufernenwächtern. 

Statt der Montur erhalten fie einen vollftändigeren Mod als | 

die Soldaten, Bewaffnung wie bei dev Infanterie, teberzeug 

ſchwarz. 
m. Rachtwache. 

Die Nachtwache beſteht aus: einem Hauptmanne, 
5 Bieutenants, 2 Seldwebeln, 11 Sergeanten, 4 
Corporalen, einem Gefreiten, 358 Gemeinen und: 4 
Spielleuten 
- - Bewaffnung: Gewehr mit Bajonnett und Saͤbel, des 
Nachts ſtatt des Gewehrs eine Lanze. 

Uniform: dunkelblauer Rock init roth, weißes Lederzeug— 
dreieckter Hut. Die Officiere tragen im Dienfte filberne “in 
Fragen. | 

IV. 

Die Mannſchaft in Bergedorf beſteht unter Commando 
des Stadtfaͤhndrichs aus 1 Unterofficier und 15 Mann, 
‚ welche unter Amtöverwalter und Rath fiehen. Es follen dazu 
nur bergedorfer Bürger genommen werden. 

Bewaffnet find fie mit Gewehr und Bajonnett, die Uniform 
ift grau und roth. Fünf Mann beziehen täglich die Schloß⸗ 
wache. Wegen bes Dienfles bei Feuern fiche pag. 304. Ihr 
Sold ift monatlich 10 $,. wofür fie fich aber felbft bekoͤſtigen 
muͤſſen. Alle 2 Jahr bekommen fie Uniform, Für die Inva⸗ 
liden forget die Stadt. Bei Jahrmaͤrkten u. ſ. w. find die 
. Bürger zum Wachtdienfte verpflichten. \ 5 


E. Dienftiprflide 
I, Bürgermilitair.. 
a Eintritt. 


Die: Officiere der Infanteriecompagnieen des. Bürgermilis 
tairs nehmen afle halbe Jahre, nach der gemöhnlichen Umziehe⸗ 
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geit Himmelfahrt und Martini, eine genaue Umfchreibung 
in ihrem Gpmpagniediftricte vor. Der Senat. erläßt, vorher 
jedesmal ein, an den Straßenecken anzufchlagendes Mandat, 
werin fänımtliche Biefige Bürger und Einwohner-und alle, ſich 


‚auch nur eine Zeitlang hier aufhaltende Perfenen erinnert. wer⸗ 


den, ben Sfficieren befcheidene und winfäprige Mustunf, zu 
geben. 

ı Die Dfficiere: theilen ſich gewbbnlich ihren Diſtrict und 
nehmen bie Umſchreibung in Uniform, begleitet. vom Setbwebel, 
nor und fragen im jeder Wohnung nad dem vollen Namen 
und Gewerbe, Urfache bes Aufenthaltes, Bürgerrecht, Alter, 
Militaitdienſt, Miethebetrag oder Werth des. Hauſes, Geburts⸗ 
ort, Namen und Alter ſaͤmmtlicher Hausgenoſſen. Auf Erfor⸗ 
dern muͤſſen Buͤrgerſcheine, Geburtefcheine und Fremdenkarten 


vorgezeigt oder binnen einigen Tagen bei Strafe eingeliefert 


werden. 
Dieſe Umſchreibung hat, außer andern, ftatiſtiſchen und 


finanziellen Zwecken, beſonders fuͤr das Buͤrgermilitair den 


Nutzen, daß der Compagniechef das Daſeyn der Dienſtpflichti⸗ 
gen erfaͤhrt, welche ſich nicht ſchon freiwillig zum Dienſte ge⸗ 
meldet haben. Dieſen ſchickt der Eompagntechef durch den 


Feldwebel eine gedruckte Aufforderung zu, ſich binnen einer ge: 


— 


gegebenen Zeit auszuruüſten, zu uniformiren und zum: Dienfte 


.zu.ftellen. Bleibt diefe Aufforderung erfolglos, fo wird nach 
‚Ablauf der beftimmten Zeit dem Dienftpflichtigen ein Wacht⸗ 


zettel zugeſchickt. Er wird voͤllig als Gardiſt angeſehen und iſt 
den auf Dienſtverſaͤumung geſetzten Strafen unterworfen. 


Glaubt aber ein Neimufgeforderter oder auch ein fchon im 
Dienfte Befindlicher gegründete Urfache zu haben, "welche ihn 


som Dienfte befreie; fo fleht es ihm frei zu reclamiren. 
Er wendet fih dann an den Compagniechef und erhält ein ge: 
drucktes Formular zur Ausfüllung, welchem das, die Dienft: 
verhinderung befcheinigende ärztliche Atteft oder fonftige Docu: 
ment ‚beigelegt wird. Der Eompagniechef und der Bataillons⸗ 
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chef fügen ihren Bericht hinzu, der Reclamant wird zur Unter: 
fuchung durch die, bei der Reclamationg s &ommiffion 
angeftellten, Aerzte geladen, dieſe geben ebenfalls ihr Gutachten 
‚ ab und dann befchließt die Commiſſion gänzliche oder zeitliche 
Dispenfation oder verwirft die Reclamation und erklärt ben 
Reclamanten für ſchuidig, ſogleich den Dienſt anzutreten oder 
fortzuſetzen. 

Die eben erwaͤhnte Reclamations⸗Commiſſion be⸗ 
ſteht zufolge eines Beſchluſſes der Buͤrgermilitaircommiſſion 
von 1815, aus einem ber beiden Herren Senatoren, welche 
abwechſelnd präfidiren, dem Chef und den Commiffarien. Der 
Yuditeur des Bürgermilitairs führt das Protocol. 

Bon den Vefchlüffen der Commiffion findet Supplica= 
tion an den Senat Statt, bei deffen Ausfpruche es dann ‚fein 
Bewenden bat. | 
e Mer feit dem Aften November 1826 in den Dienft 
getreten, erhält eine Karte, wondch ihm befcheinigt wird, daß 
er eingetreten und ſich complet uniformirt und armirt geftellt 
babe. Diefe Karten werden vom Hauptmann, Major, und 
Obriſtlieutenant unterfchrieben. 


b. Beendigung der. Dienfipflidt. 


Die Pflicht, den activen Dienft der Bürgergarde zu vers 
richten, wird beendigt, oder wenigftens für eine Zeit aufs 
geboben, 

4) durch Wahl zu einem vom Dienfte ausgenommenen 
Amte oder Ernennung zu einer davon befreieten Stelle oder 
Ergreifung eines, mit dem Bürgergarbendienfte gefeglich nicht 
verträglichen Gewerbes, 

2), durh Verlegung bes wirklichen Wohnorteg 
nach dem Auslande, 

3) durch Dispenfation, 

4) durch Caſſation, 
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O) durch Ertheilung des Abſchiedes. Der Abſchied 

wird vom Compagniechef, Bataillonschef und Chef des Buͤr⸗ 
germilitairs unterzeichnet und muß auf der Cancellei des Bir: 
germilitaire geflempelt werben. Kür die Dispenfation werben 
2 2 entrichtet. 0 


c Dienſteinrichtung.. 


Alle zum Buͤrgermilitair gehörige Perſonen find verpflich⸗ | 
tet fich unweigerlich zum Dienfle zu flellen, wenn fie von ih: 
ren Borgefegten dazu beordert werden, ober wenn der 
Generalmarfch gefchlagen ober die Sturmglode wegen 
Öffentlicher Noth gezogen wird, 

Der . Dienft befteht im ordentlichen unb außer: 
ordentlichen, ſo wie in den vergefchriebenen Waffen: 
übungen. 

_ Der außero edentliche Dienft tritt. nur bei Nothfälfen 
dann ein, wenn folches obrigfeitlich angezeigt wird, wie es bie 
bürgerliche Kriegspflichtordnung vorſchreibt. Wer alſo bis zum 
6oſten Jahre nur vom ordentlichen Dienſte frei oder 
dispenſirt iſt, muß doch den außerordentlichen verrichten. | 

A. Die Waffenübungen beflehen: 

1) im wirklichen Ererciren. Jedes Bataillon exercirt 
in den Monaten Mai und Juni Bataillons⸗ und Compagnie 
weife auf beftimmten Plägen außerhalb der Stadithore: Das 
legte Mal iſt das fogenannte Ubererciren, wozu jeder 
uniformirte Gardift fich bei Strafe einfinden muß. Alk 
Corps vereinigen fih dann zu einem Manoeuvre, von bes 
Morgens früh big Mittag. 

Ein Garbift, ber über 35 Jahr alt if und ſchon brei 
Jahre im Bürgermilitair oder in einem andern Corps gedient 
hat, braucht gar nicht, mehr zu ererciren; wer unter 35 Jahr 
alt iſt und noch nicht 5 Fahre in der Bürgergarde gedient bat, 
muß 9 Mal exerciren, naͤmlich 4 Mal in Compagnie, 4 Mal 
in Bataillon und bein Übererciven. Wer 5 Jahre, aber noch 
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nicht 10 Jahre in der Bürgergarde gedient hat, braucht nur 
zweimal in Compagnie zu erereiren, muß aber die Bataillones 
erercitien mitmachen. Wer zehn Jahre gedient hat, braucht 
gar nicht in Compagnie zu exerciren. Hinfichtlich der Unters 
officiere ift beftimmt, daß fie, wie die Officiere, nach vollende⸗ 
tem 35ſten Jahre als Gardiſten zuruͤcktreten konnen und dann 
vom' Ererciren frei find; wollen fie aber ihre Charge behalten, 
fo müffen fie allen Waffenübungen bewohnen. Jäger, Artilleriſten 
und Gavalleriften unter 35 Fahren ererciren 12 Mal. (And. IX.169). 

' Die Erereittage find in der Megel Sonntag (Morgens 
vor der Kirche) und Montag und Donnerftag Abend. Davon 
ift ein Zag für das Erercitium jedes ‚Bataillons in Maffe bes 
ftimmt (Montag und Donnerftag find gewählt, weil dann 
feine Pofltage). Die zum Compagnieererciren Pflichtigen Füne 
nen unter den beiden übrigen Compagnieerercirtagen der Woche 
wählen. Die Feldwebel und Tambours werden durch die befoldes 
‘ ten Staabsadjutanten zu befondern Zeiten erercirt, die Recruten 
„aber an den Erercirtagen durch Interofficiere, bie Bataillon 
durch ihre Chefs,. die Eompagnieen durch die Feldwebel unter 
Aufficht: von Dfficieren. Bei dem Bataillongererciren baben 
fih alle Dfficiere und die Hautboiften einzufinden, bei dem 
Compagnieererciren fieht das- Bataillon unter dem Commando 

eines, an-.ber Reihe. feyenden, Hauptmannes. _ 

Mer die Uebungen verfäumt, wird für jedes Mal in eine 
Arreſt⸗ oder.-Geldftrafe genommen, worüber eine Bataillons- 

. Eormmiffion, beftehend aus dem Batailluns= und den Compag⸗ 
niechefs, (“die competenten Dfficiere”)-entfcheibet und dabei ſowol 
das Vermögen, als auch die fonftige Dienftwilligkeit oder Wis 
derſpenſtigkeit des zu Beftrafenden beruͤckſi iongt. 

2. Paraden. " 

a) In den erfien Monaten des Jahres haben an bes 
flinnmten Sonntagen nach der Kirche jedes einzelne - Bataillon 
und Corps auf bem Gänfemartte eine große Infpeetion 

‚und Parade, 
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b) Zur Feier des achtzehnten Detobers verfammelt 
fih das Bürgermilitair vor dem altonaer Thore zur großen Parade. 

c) Um Neujahrstage bilder fi auf dem Domsplage 
eine Parade von etwa 4200 Mann, wozu jebes Eorps eine 
beftimmte Anzahl ftellt. (Die ganze Garniſon paradirt am 
heil. Dreifönigstage auf dem großen Neumarft.) 

d) Bei befondern Gelegenheiten verfügt der Senat 
durch die Eommifjion die Parade u. f. w. des Bürgermilitairs 
oder einzelner Carpe. 

B. Ordentlicher Dienft. 4. Den Wachtdien ſt in 
der Stadt verrichtet die Buͤrgergarde gemeinſchaftlich mit 
der Garniſon und der Nachtwache, fo daß jedes Corps feine 
eigenen Wachthäufer hat. Zum Wachtdienſte werden ‚zugezogen 
tie ſechs Infanteriebataillone, die beiden erften Eompagniecn 
des- fiebenten Bataillons, bie drei erften Jaͤgercompagnieen 
und die Artillerie. Von dieſer ziehen taͤglich auf Wache: 

Ein Hauptmann und 3 Lieutenants, 1 Gelbwes 
bel, 3 Sergeanten, 4 Eorporale, 6 Artilleriften, 
(im Winter aht), 3 Zambours oder Horniften und 57 
Snfanteriften oder Jäger. Die ganze Mannfchaft wird 
in der Regel von einem Bataillon genommen, mit Auss 
nahme der Artilleriften. Die Envallerie und bie:Dfficiere der 
Artillerie tbun Feine Wachen. Die Officiere thun alle 53 Tage 
Mache, Gardiften alle Vierteljahr. 

Die zum Wachtdienfte commanbirte Monnſchaft verſam⸗ 
melt ſich auf dem Laͤrmplatze des Bataillons, wird dort von 
den Feldwebeln inſpicirt und durch einen Adjutanten ober Ofs 
ficier nach dem Gaͤnſemarkte vor die Hauptwache geführt. 
Dort wird fie vom Mojor ber Woche, infpicirt (welcher Dienft 
alle Woche unter den Bataillonschefs und den Staaksmajors 
abwechfelt) und marfchirt, ‚nach der durch den Stanbsadjutans 
ten beforgten Eintheilung an die Poften.. 

Die Zeit der Parade wechfelt nach einer beftimmten Tas 
belle zwifchen 2 und 7 Uhr. 
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Eine, in jeder Wache befindliche Wachtordnung, die in, 
den Sthilderhäufern Bängende Inftruction, bie Drbrebüs 
her und fonftige Ordres geben Hinreichende Nachweifung 
über den Dienft, fowol im allgemeinen als, bei befonderen 
Vorfällen. Die Subalternpoften rapportiren nach Webernahme . 
der Wache und am folgenden Morgen an bie , Hauptwache 
und von diefer. werden jeden Morgen vom Wachtichreiber ges 
fchriebene Generalrapporte an den Präfes des Militairdepartes 
ments, an den Commandanten, an die Polizeibehdrde, an den 
Chef des Buͤrgermilitairs und an den Major der Woche geſchickt. 
Der Major der Woche hat die ſpecielle Aufſicht uͤber die Wachen 
und kann ſie zu jeder Zeit viſitiren. Daſſelbe kann der Chef 
durch einen Staabsadjutanten thun laſſen. 

Fuͤr den Wachtdienſt, aber auch nur fuͤr dieſen, iſt mit 
Vorwiſſen des Capitains Stellvertretung oder Tauſch er⸗ 
laubt. Die Stellvertreter eines Gardiſten muͤſſen aber wirk⸗ 
liche Gardiſten derſelben Compagnie *) ſeyn, welche an dieſem 
Tage nicht fchon felbft zum Dienſte commanbirt find. Ein 
Stellvertreter, der feine Uniform vom Staate erhalten hat, 
muß darauf von jeder Wache, die er ald Stellvertreter thut, 
acht Schilling: abtragen,: deren Eincaffirung ber Feldwebel 
beforgt. Die fämmtlichen Feldwebel dee dienfithuenden Batgillons 
find auf der Parade gegenwärtig. Fehlt ein Marin von den 
Commandirten; fo melden fie ed dem Hauptmanne der Coms 
pagnie und fchreibt. Diefer auf einen Zettel, aus welchem Grunde 
der Commandirte fehle. Diefer Zettel wird nach der Haupts 
wache gebracht und dem Major du jour zugeftellt. Die Vers 
ſaͤumung der Wache wird mit Arreft oder Geldſtrafe geahns 
det und die Wache muß nachgeholt werden, 

2. Feuerwache. Weber ben, bei Seuersbrünften in ber 
Stadt und dem Gebiete zu. beobachtenden Dienft giebt es eine 
befondere Dienftverordnung vom 20. Dctbr. 1822, für das 
Bürgermilitair, die Garnifon und die Nachtwache. (Und. VIL.392.) 


”) Sollte dies nicht auf das Bataillon auszudehnen fenn? 


⸗ 
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Soviel das Blrgermilitaie angeht, theilt fich ber Feuer⸗ 
dienft in den activen und den Reſervedienſt. 

a) Den activen Dienft verrichten die beiden Infanterie 
tompagnieen, welche ‚von beiden Eeiten der Straße, wo das 
Feuer ift, zundchft wohnen. Diefe fammeln fich fo fchnell af 
möglich, loͤſen Lie bereits -angefommenen Mannfchaften bed 
nächften Wachtpoftens des Bürgermilitaird oder der Garnifen 
ab und befegen auf ihrer Seite die Gaſſe in doppelter Linie, 
zwiſchen welche die geretteten Sachen geborgen werben (ſiehe 
pag. 293.) M 

b) Die Referve geht in: den Bataillonen ber Reihe nad 
um. Sie befteht jedesmal aus einer Compagnie jedes be 
Sinfanteriebataillone in der Stadt,. 50 Artillerifien und den bes 
foldeten Artilleriften und 50 Jaͤgern. Jene ſammeln fich auf 
ihren Lärınplägen (Pferdemarkt, Domsplatz, Adolpbsplatz, 
Schaarmarkt, großen Neumarkt, Gaͤnſemarkt), die Artillerie 
auf dem Berge, die Jaͤger im Jungfernſtiege. Won. ber Gas 
vallerie findet fich . ein Unterofficier mit 6 Mann vor be 
Rathhauſe ein und verrichten diefe bie Ordonnanzbienfte, 

Auf dem Rathhauſe finden ſich ein: der Chef des Bür 
germilitaire und bie Majore oder wenigftens der Major det 
Woche niit den erforderlichen Adjutanten, 


d. Pflichten außer der Dienfizeit, \ 


Nach dem Dienftreglement beftehen die Pflichten eines 
- Mitgliedes der Bürgergarde in: 

4. Anfchaffung der nöthigen Waffen und Uniformflüce, 
auf gefchehene Aufforderung. Behauptet ein Dienftpflichtiger, 
er ſey zu arm, um fich zu equipiren; fo nehmen, falls es 
nöthig, der 2te Major und der Compagnicchef eine Unter 
fuchung in der Wohnung des Dienftpflichtigen vor uud berich⸗ 
ten darüber an den. Bataillonschef. Iſt die Armuth gegrüns 


det, fo bfeibt der Gardift Cnachtem bie Equipirung abfeiten ; 


des Staates aufgehört hat) frei von ‚perfönlichen Dienfte, } 
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ann aber den Umftänden. nach ongeSalten werden, feine Was 
en Ba Stellvertreter thun zu laſſen. | 

Gute Erhaltung der Waffen und Uniformſtuͤcke; auf 
vorfägfice Verunreinigung und Befchädigung ſteht Gefängs 
nißftrafe; veräußern darf Niemand feine Waffen und Unis 
formſtuͤcke (indeß kann der Compagniechef dies erlauben, wenn 
ein nicht mehr Dienftpflichtiger. an einen Dienftpflichtigen vers 
Taufen will, ober ſonſt die Umſtaͤnde den Verkauf unſchaͤdlich 


machen), wer demungeachtet Waffen oder Uniformſtuͤcke an ſich 


kauft oder als Pfand annimmt, muß ſie unentgeltlich heraus⸗ 


geben (zu welchem Ende der Compagniechef durch ben Bas 
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taillonschef und Chef der Polizeibepörte Anzeige macht), der. 
Verkäufer ober Berpfänder wird den Umftänden nach beftraft 
und zwar, wenn der Staat die Waffen ıc. Ihm dargeliehen, 
criminell. Nur Officiere und Unterofficiere duͤrfen in Ham⸗ 
burg und deſſen Gebiete die Uniform auch außer der Dienſt⸗ 
zeit tragen (obgleich dies nur bei ganz beſondern Gelegenhei⸗ 
ten geſchieht), Gardiſten aber nur im Dienſte, oder hoͤchſtens 
2 Etunden nachher, bei Vermeidung von Arreſtſtrafe, vorbe⸗ 
haͤltlich der Ahndung ſolchen Unfuges, zu deſſen Ausubung die 


Uniform gemißbraucht iſt. 


3. Stellung zum Dienſte. Wer ſich nicht ſtellt, wird bes 
firaft und kann felbit die höchfte Strafe leiden, wenn er fich 
ins Augenblicte der Gefahr. dem. Dienfte entzogen. | 
4. Mer länger als acht Tage abwefend feyn will, muß 
dies feinem Vorgeſetzten anzeigen, weil er fonft die Entſchul⸗ 
digung fuͤr etwanige Verſaͤumung verliert. 
| 5. Auch außer der Dienftzeit find alle unbefcheidene. Vor⸗ 
wuͤrfe, Drohungen oder gar Beleidigungen gegen Vorgeſetzte 
auf Veranlaſſung oder in Beziehung auf den Dienft bei Strafe | 
_ verboten. 

6. Ein Mitglied der Bürgergarbe. muß Bei einem Thaler 
Strafe, wenn es feine Wohnung verändert, ſowol dem Copis 


tain „der Compagnie, welche es verläßt, als feinem neuen 
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Capitain ſolches anzeigen. Umziehende Gardiſten erhalten daun 
von dem Erſteren einen Umzieheſchein, worauf bemerkt wird, 
ob die Uniferm u. fe w. ihr Eigenthum ſey und wenn fi 
Staatseigenthum, wie viel fie darauf bezahlt, auch wann fie 
zulegt ihren Wachtdienft verrichtet. Umziehende Offtciere und 
Unterofficiere bleiben bei ihren Gompagnieen. 


' e. Pflichten im Dienfte 


Die Dienftpflichten des Bürgermilitairs- find: ‘Treue gegen 
den Staat, unbedingter Gehorfam gegen die. Vorgeſetzten in 
allen Dienftfachen und die genaue, unverdroffene und muthige 
Ausführung aller Dienftverrichtungen. | 


. Die Verlegungen diefer Pflichten werben, und zwar bei. 


Officieren und Unterofficieren firenger, beftraft: 

a. von den Officieren. Jeder Officier und jeber Poſten⸗ 
commandant ift berechtigt einen Arreſt von 24 Stunden zu 
verfügen, ein Compagniechef Fann einen Arreft von 2 mal 4 
Stunden erkennen, Der Arreſt wird entweder auf der Stelk 
verfügt und muß fogleich angetreten werden, "oder der zu Be 
firafenbe erhält auch einen Zettel, wonach er binnen zehn Tas 
gen den Arreft antreten muß. Höhere Officiere‘ Fönnen- die 
von ben niebern verfügten Strafen mildern ober: fchärfen. 
Einzelne - höhere Officiere Fönnen in. Uebereinftimmung bes 
Chefs, des Bataillonschefs und Capitains bis zu 14 Tagen 
Arreft verfügen. Wer fih der Gefängnißftrafe zu entziehen 
fucht, verdoppelt feine Strafzeit. Arreft ift in der Negel mit 
Einfamfeit verbunden. Arreft von mehr als 24 Stunden kann 
nur mit Erlaubniß des, den Arreft verfügt Habenden, getheilt 
werden. Arreſt von weniger als 24 Stunden muß bei Tage 

ausgehalten werben. 

| Beſtimmte Arreftftrafen find gefegt: _ 

4 bis stägiger Arreft auf wiffentlichen Ungehorfam, Wis | 
derfegung mit Worten und Geberden oder Beleidigungen der 


— — — — — — ——— — — " 


t 


Vorgefegten; 2tägiger oder längerer Arreſt auf Schlafen auf : 
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2 Mann aus der Gaferne und 8 Mann von. der Haupt⸗ 
wache eilen ſogleich in Kitteln und mit Feuereimern zum Ld⸗ 
ſchen. 2 Officiere der Garniſon ſind, gegen eine beſondere Ver⸗ 
guͤtung, permanente Feuerofficiere. Sie begeben ſich ſogleich 
zum Feuer. Die Officiere von „zwei Infanteriecompagnieen, 
ein Eavallerieofficier und: ein Artillerieofficier, und ſaͤmmtliche 
nicht in den Gafernen wohnende Soldaten und. Unterofficiere 
begeben fich in ihre Caſernen. Won hieraus werden bdetachirt: 
4 Officiere, 8 Unterofficiere, 4 Tambours und 112 Mann zur 
Verftärkung von vier verfchiedenen Wachtpoften der Garnifon. 
Die. Cavallerie ſchickt 4 Mann nach dem Feuer und 4 Mann 
nach dem Rathhauſe ‚ die Artillerie verſtaͤrkt ihre beiden Puls 
vermagazine jedes mit 8 Mann. Der Obrift mit feinen Adju⸗ 
tanten verfügt fich nach dem Rathhauſe. Die Hauptwache 
fchicft wenigftens 4 Wann nach dem Haufe des präfidirenden 
Kriegscommiffairs zur Deckung der Invalidencaffe. 

4. Wegen des Dienftes bei Sturmfluthen J 308. 


III. Die Nachtwache. 


Die Nachtwache iſt alle gebührende Ehrerbietung und 
Treue, wie auch allen Gehorfam und Dienfteifer, dem Rathe, 
der Deputation und befonders dem Obriften bes Corps fehuldig. 

Es follen nur angenominen werden. Leute von’ gefunder 
Eonftitution und ohne wefentliche koͤrperliche Sebler, von 5Fuß 
Länge und unter 40 Sahren. . 

Im Dienfte follen fich die Nachtwächter gegen Jedermann 
mit Mäßigung und Befcheidenheit betragen. Ihrer Waffen 
Dürfen fie fih nur zur Nothwehr oder dann, bei eigener Vers 
„ antwortlichfeit, bedienen, wenn die Ordnung nicht anders hers 
geftellt werden Fann. 

eben Abend eine halbe Stunde vor Thorfchluß verfams 
melt fich die Parade und marſchirt in einzelnen Abtheilungen 
auf die Poflen in der Stadt und der Vorſtadt Et. Georg. 
Im Sommer um 10 oder 103 Uhr, im Winter um 9 ober 94 
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fchlechte degradirt zu einer niebern, Eliten find von Förperlicer 
Züchtigung frei, an deren Stelle bei ipnen bie Verſetzung zut 
erſten oder zweiten Claſſe tritt. 

Die Pflichten der Garniſon ſind im Afgemeinen: Treu, 
Muth und Gehorſam gegen Vorgeſetzte, Officiere, das Mili⸗ 
tairdepartent.nt und Buͤrgermeiſter und Neth. 

Die Kriegsärtifel von 1814 und 1815. (ind. II. 232. 25) 
beftimmen folgende Strafen: 

a. gelinden, einfanen Arreft, 

b. firengen Arreft bei Waffer und Brod und ohne Tabad. 

Im Felde, auf dem Marſche u. ſ. w. ſteht es dem comman⸗ 
direnden Officier frei, die Arreftftrafe in eine koͤrperliche Zuͤch⸗ 

tigung mit der Fuchtel zu verwandeln. Mit ref. iſt Sold⸗ 
verluſt perknuͤpft. 

c. Verſetzung in eine niedere Claſſe; 

d. Degradation bei Unterofficieren auf beftinunte oder un 
beſtimmte Zeit. 

‚e. Ausſtoßung aus ben Dienfte mit Züchtigung durch 
Rohrchen. 
SL Zuchthaus» oder Gefaͤngnißſtrafe mit Zwangsarbeit, we 
mit Unfähigkeit zum ferneren -Waffendienfte verbunden ift. 

g. Erſchießen. In Notpfällen flieht es dem Officier 
frei, den Soldaten auf der Stelle niederzuftoßen. 


b. Dienfteinrichtung. 


4. Im Srüßjaßre wird einige Mochen lang exercirt. 
Ein Manveuvre beſchließt. 

„2. Jeden Mittag um 12 Uhr beziehen zwei Compagnieen 
Infanterie, eine Abtheilung Artillerie und Cavallerie die 
Wachen. 
3. Die Dienftverordnung vom 20. October 1822 be: 
aim den Dienſt der Garnifon bei Feuersbrünften for | 
genbermaßen : 


AS} 
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F. Beſoldung und Dienftvortheile 


I Dienſtmedaille. 


Durch Rath⸗ und Buͤrgerſchluß vom 9. Maͤrz 1816 od. | 
II. 38.) ift eine filberne Medaille, am weiß und rothen Bande, 
beliebt, welche allen denen ausgetheilt ift, welche: | 

4. in der hanfeatifchen Legion, hamburgifchen Theile, früs 
ber geftanden haben, als diefelbe im April. 1814 nach Bremen, 
zurüchfehrte und einen ‚ehrenvollen Abfchied erhalten haben oder 
noch. dienen, auch. fich dieſer Auszeichnung nicht unwuͤrdig ge⸗ 
macht habenz 

2) oder welche in der hamburgiſchen Buͤrgergarde vor dem 
29. April 1814 im offenen Zelde gebient haben und mußte 
Dazu bewiefen werden; 

a. daß man verwundet worden, oder 

b. Gefangene gemacht babe, oder 

c. felbft: gefangen genommen fey, ober Doch 

d. unter den Augen eines Bataillonschefs im Feuer ges 

ftanden und fich. ausgezeichnet habe. 
Mit der Medaille find Patente ausgetheilt. Wer bie Mebaille 
_ohne Befugniß trägt, wird als Betrüger beftraft. Die zur 
Austheilung niedergefeßte Commiſſion ift im Jahre 4816 auf: 
gelöfet, nachdem fie ihr Gefchäft beendigt hatte, 

Außer den hanfeatifchen Militairs haben auch einige frembe 
Officiere, welche fih um die Legion verdient gemacht hatten, 
die Medaille erhalten. Mer die Mebaille erhalten, konnte 
ohne Koften das Bürgerrecht erlangen. 


ı 


II. Bürgermilitair. 


Das Bürgermilitair erhält feinem Weſen nach keine 
Beſoldung, indeß macht der Dienſt es nothwendig, daß Ein⸗ 
zelne eine gewiſſe Entſchaͤdigung fuͤr Koſten und Zeitaufwand 
erhalten, Andere aber, weil ſie als beſtaͤndig im Dienſte zu be⸗ 
trachten, bezahlt werden. Demnach erhaͤlt der Chef eine Ent⸗ 
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Uhr fangen die Patrouillen der Nachtwächter in ibren Bezir⸗ 
fen an, indem ein Mann bie Stunden und halben Stunden 
abruft, wobei er mit bem fogenannten Handzeichen (Schnurrs 
rad) roffelt, während ein anderer den Diſtrict ſtill durch⸗ 
patrouillirt. 

Die Nachtwaͤchter muͤſſen jedem Laͤrmen und Unfuge 
ſteuern, die Hausbewohner erinnern, bed Nachts ihre Thüren 
und Fenſter zu fohließen, warnen, wenn hohes Wafſer entſtan⸗ 
den, Zufammenrottirungen auseinandertreiben und wenn fie fich 
nicht ſtark genug glaußen, durch eine. Signalfldte Huͤlfe Herbeis 
rufen. Die Arreflaten werden am folgenden Mergen an die 
Poligeibehörbe abgeltefert. 

Bei entſtandenem Feuer raſſeln die Nachtwächter mit ih⸗ 
ren gröfferen Handzeichen und rufen Feuer mit Anzeige der 
Straße, wo es brennt. Kommt bei Tage Heuer aus; ſo fin⸗ 
den fich 4 Officer, 2 Unterofficiere, 4 Zambour und 386 Mann 
an der Hauptwache ein. — ' 

Bei Tage find nur einige Wachtpoften beſetzt. Bei Nacht 
macht der die Hauptwache commandirende Officier wenigſtens 
3 Stunde Runde. 

Den Officieren ſieht die Befugniß zu, militairiſche Disei⸗ 
plin zu gebrauchen und Arreſt zu erkennen. Der Obriſt kann 
auf Geldbuße und ſtrengen Arreſt erkennen, wichtigere Faͤlle 
entſcheidet die Deputation, infamirende Strafen muͤſſen erſt 
vom Senate beſtaͤtigt werden.” Beſchwerden der Einzelnen ges 
ben erft an den Obriſten, dann am die Deputation und im legs 
ter Inſtanz an den Senat, ' 

Die Artikel der Nachtwacheordnung enthalten beſondere 

Beſtimmungen wegen der Beftrafung der Dienftvergehen , wo 
ſolche aber fehlen, treten die Kriegsartilel der Garniſon ein. 

Falls die Umftände es noͤthig machen, kann bie Nachts 
wache vor Senate durch den Obriften zum eigentlichen Milie 
tairdienfte commanbirt werben. * 
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ein Oberlieutenant der Artillerie. ©... 137 EB. 88 


⸗ ⸗ ⸗Infanterie...125 ⸗ —⸗. 
ein Unterlieutenant der Cavallerie . . » » 10 ⸗—⸗ 
7 Er Ze s Urtillerie . © 0. 12 » 85 
Infanterie... . © 10 ⸗—⸗ 
‚ein Öberfeuerwerlr 2 00 Bd —n 

“ein Oberwachtmeifter © > > 2 2 0 20 AM: —⸗ 


ein Seldwebl 2.2 02 000. 30 ⸗ 

‚ein Feuerwerker . 0 0 a een. 27 6— ⸗ 

ein Wachtmeifter 0 0 02 de 270 0 ⸗ 

- ein Sergeant der Infanterie.» oo 0. Mn —s 

‚ein Fourier der Infanterie und Unteroffieier. Ä ‘ 
der Ürtillerie 2 0 0 0 0. 21 2 

ein Unterofficier der Savalleie -. - «2 WOW 83 — ⸗ 

ein Eorpordl © > 2 2 2 00 eee 13 ⸗ 

ein Öcfteitr . - 2 2 02 20020 410 ⸗ 

ein Trompeter 2 2 0 20 5 on 


ein Zamboir . 2: 2 0 nie et. 10 5 85 
ein Domift > 2 een. 10 ⸗ 8% 
ein Sappeur © 2 1 2 0 2 een na 10 8 — ⸗ 
ber Regimentstambour . : : Sr DD ss —e 
ein Hautboiftt. ee: 5 85 


(die Officiere geben Zuſchuß zur Muſik.) 
ein Obercanonieer. 12 ⸗ — ⸗ 
ein Canonieee..... 9—⸗ 
ein Cavalletiſttt10 5 82 
ein Infanteriiſit.. 7 ⸗ 8⸗ 


Waͤhrend der Dienſtzeit ſollen die Kriegspflichtigen und 
Stelloertreter vom Staate Uniform und Armatur, Beſoldung 
und, wenn jie wollen, Verpflegung in der Eaferne erhalten. 


3. Eine vom Kriegscommiffariat, mit allenfallfiger Geneh⸗ 
. migung des aͤlteſten Bürgermeifters und bes Commandanten, 
adminiftrirte Jnvalidencaffe hat am. 21. Ian. 4825 (And. 


\ 


456 





ſq idigung von Ct.x 4500 und 800 zu ben Bureaufoften ‚ 
ürtillerie Major Et.y 2400, der Yuditeur Er.y 150 
und 300 zu ben Bureaufoften, zwei Staabsadjutanten 
jeder Et.% 1200, der Quartiermeifter Ct.x 1500, bie 
Feldwebel werben jeder mit Ct. 30 für den Monat befols 
det, ein Eavalleriewacdhtmeifter mit 60%, die Trompe 
ter und Horniften mit 24%, zwei Zambour s Maitres 
mit 27 x und die Zambours mit 43 4 monatlich. 

Die Feldwebel haben überdies manche Hergebrachte Ein 
kuͤnfte durch Beſorgung ber Stellvertreter, Erercirunterfict 
u. f. w. und eben fo die Tambours und Horniften durch Ge 
ſchenke ber wachthabenden Dfficiere, zu Neujahr ze: — Zehn 
Urtilleriften werben ebenfalls mit 24 4 beſoldet und arbeiten 
dafuͤr im Laboratorio. 


Ill. -Sarnifon. 


1. Die Sarnifon ift, mit Ausnahme der Öfficiere, in 
der Regel cafernirt und erhält die ndchige Bekleidung, Por⸗ 
tionen und Rationen. 

2. Sold:Etat: 
der Obrift und Commandant erhält monatlich 625 &. xX — 

Tafelgelder . . . 000.300 

außerdem jährlich Zureaufoften . ...8300 
der Major ,„ . . .. .450 
ber Oberadjutant. nee 250 
der Capitain bei dem Armaturmagasin . . 250 
der Oberauditeur . 2" 2 2 2 0 2.2. 4580 
der Sarnifonsart - » 0 2 2 0 0 2. 10 
der Plagabjutant » 2 2 2 22 2 0. 12 
ber Regimentsabiutant . . ... .. 4175. 
dee Rittmeifter . © 2 2 0. 
der Artilleriehauptmann - 2 2 0. 375 
ein Snfanteriefauptmann . 2 2:2. 2. 230 
ein Oberlientenant der Eavallerie - . - 450 


au cu 
| 
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m Penſion aus der 1 Coon ardelten wenn ſolche auf Antrag 
des Militairdepartements durch den Senat auf verfaftungsmds 
Rn ßigem wege bewirkt wird. B 


IV Nacht wach e. 


Sold⸗Etat / incluſive der Miethentſchaͤdigung· 
der Houptmann monatlich.... 129 E22 BR 
2 ein Cherlieutenant . . - DEE Seren > BE ze) 2 


ein Unterlieutenant . » 2 2 0 vun. Bin — = 

ein Feltwebl . 22. lee 1 8 a 

ein Sergemt - 2 rer nme 
! ein Eorporal -. 2. 5. on... 17,28 
"ein Gefreiter Citulaircorporaf) . 0... 170 os 

sein Zambur . 2 2.2 en. 16 8 —s 
ein Gemeint 2222 e Wir —⸗ 

Alte ausgediente Unterofficiere und Gemeine follen, wenn 

die Deputation fie für undienftfähig erflärt, eine monatliche 

Penfion von 8% 8 fi, oder 6 X beziehen. j 


. @ Cartel-Conventionen. 


Eartel⸗ Eonventionen beſtehen: 

4. mit Preuffen, vom 29ften Mai 4818. „ duderfen . 

V. 266). 

2. mit Daͤnnemark, vom 3ten Sertember 1823. (Ans 
derſon VI. 72). . 

Zufofge derfelben werben gegenfeitig alle Deferteure mit 
Pferd, Waffen und Bebkleidung ausgeliefert und zwar freiwil⸗ 
lig, ohne daß eine Requiſition noͤth ig ifl. Von diefer Aus⸗ 
lieferung ſind nur die Faͤlle ausgenommen: 

. wenn der Deſerteur durch die Deſertion in feine Hei⸗ 
zuruͤckkehrt; 
wenn er wegen eines Verbrechens in dem fremden 







458 V 


IX. pag. s.) eine. revidirte, Ordnung erhalten. Demnach hat 
Anſpruch auf biefe Caſſe: 
a. wer eine ununterbrochene Zeit von 20 Fahren biejer 


Stadt als rechtſchaffener Soldat wohl gedient hat und Alters. 


halber zu ferneren wirklichen Kriegsdienſten unvermoͤgend ge⸗ 
worden, oder: 

b. wer erweislich im wirklichen Militairdienſte und Com⸗ 
mando ſolche Schaden und Gebrechen bekommen hat, wodurch 
er zu weiteren Kriegsdienſten untüchtig geworben. . - 

Zufluͤſſe der Eaffe: 

a. ordentliche 1) Zinſen von den. Capitalien, 2). Inbaiten⸗ 
gelder, welche vom monatlichen Soldetat gekuͤrzt werden, z. B. 
des Obriſten 13 & 8 fh, eines Capitains 3 #8 Fk, eines Sol⸗ 
daten 4 ſo, 3) der Unterfchied zwifchen ber vollen und der Ve⸗ 
teranengage, 4) von Loͤbl. Kammer jährlich 3000 # Cour. 

b. außerordentliche 4) Sold während einer Wacanz, vom 
. Kapitain, abwärts, 2) der erfte Monatsſold aller Officiere und 
Soldaten, der Lefteren in zwölf Terminen, 3) bei Avancements 
der Unterfchiedb in der Befoldung für den erfien Monat, 4) ets 
wanige ‚Strafgelder ber Officiere, 5) zwei Drittel”der Gage 
von venerifchen Soldaten, 6) 4 bis 10 „Q für jeden Abfchied _ 
vor Ablauf der Capitulation, mit Ausnahme derer, die wirklich 
Buͤrger werden. 

Ausgaben der Caſſe. 
Ein Unterlieutenant oder Muſikdirector erhaͤlt an monat: 


lichem Invalidengehalt 66 *. Ein Chirurgus 50 2. Ein Feld⸗ 
webel, Wachtmeiſter u. f. w. 24 x. Ein Unterofficier 15 4, 


Gefreite, Zambours, "Horniften und Sanitfcharen 10 4. Sol: 
daten 9 #. Gapitaine, für Dienft von 20 bis 30 Jahren 125 $, 
über 30 Jahre 166 #. Oberlieutenante und Auditeur von 20 
bis 30 Jahren 66 #, Über 30 Jahre 84 5. Außerdem find 
die enrollirten Invaliden von allen bürgerlichen Laften frei und 
werden. von dem Garnifonsarzt und Chirurgus nöthigenfalls 
‚ behandelt. Staabsoffieiere koͤnnen erforderlichen Falls eine 
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Penſion aus ‚der Staats caſſe erhalten, wenn ſolche auf- Antrag 
des Miltoirdepartements durch den Senat t auf verfaffungemds 
Bigem Wege bewirkt wird. 


IV. Negtwmage 


S old⸗Etat, inclufive der Miethentſchaͤdigung: 
der Houptmann monatlich..... 129 Ct: 22 R 
ein Cherlieutnnt 2 2 0 2 2.2.7890 2 Ms 
ein Unterlieutenaht - © 2 0 v0. Bis — ⸗ 
ein Zeldwebl 2 2. len ee. 7 5 
ein Sergeant. 2 2 2.20. Pa 
ein Eorporal . © 2 Se 2 000. . 17,8 
ein Gefreiter (Titulaircorporal) - - » » » 47 0 —s 
ein Kambour . . 2.2 2 2.0.2. 46 3: 
ein Gemeiner een 414 ⸗ 

Alte ausgediente Unterofficiere und Gemeine follen, wenn 
die Deputation fie für undienftfähig erklärt, eine monatliche 
Penfion von 8 & 8 ſy, ober 6 % beziehen. | 


6. Gartel ⸗ Eonventionen. 


Cartel⸗ Conventionen beſtehen: 
1. mit Preuffen, vom 29ften Mai 1818. ndenon 
V. 256). 
2. mit Daͤnnemark, vom ten September 1823. (An: 
berfon VIIL 72). J 
Zufolge derſelben werden gegenſeitig alle Deſerteure mit 
Pferd, Waffen und Bekleidung ausgeliefert und zwar freiwil⸗ 
lig, ohne daß eine Requiſition noͤthig iſt. Von dieſer Aus⸗ 
lieferung ſind nur die Faͤlle ausgenommen: | 
a. wenn der Deſerteur durch die Deſertion in feine Hei⸗ 
math zuruͤckkehrt; 
B. wenn er wegen eines Verbrechens in dem fremden 
Staate vorher beſtraft werden muß. 


Die Vergbtung fhr die Unterhaftungsfoflen von ber Ber: 
baftung bis zur Auslieferung iſt gegenfeitig regufirt und außer ' 
dem follen denjenigen, der einen preußifchen Deferteur, ver | 
wirflih ſchon als Soldat beeidigt geweien, einliefert, fünf 
Thaler preußifh Eourant, und für einen Deferteur mit dem 
Pferde zehn Thaler bezahlt werden. Zür einen bänifchen Des 
ferteur unter gleichen, Bedingungen iſt die Belohnung 2 +86 
oder 25 4 hamburger Eourant. 

Außerdem beſtehen Cartel⸗ Eonventionen ſeit 4799 mit 
Bremen, 1815 mit Hannover und Mecklenburg⸗Schwerin, 
41816 mit Lübed. | 
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5 un.f te8 Kapit el. 
Sinanzvermaltung. . 


I. Behörden 
A Stadtfämmerel, 


Sowol die Verwaltung oder die Controlle alles Eigen⸗ 
thums des Staates, als auch ſaͤmmtlicher Einnahmen und Aus⸗ 
gaben deſſelben ſteht unter der Stadt kaͤmmerei. Dieſe be⸗ 
ſteht aus zehn Buͤrgern, Verordnete loͤblicher Kaͤm⸗ 
merei, Camerarii, naͤmlich zwei aus jedem Kirchſpiele, welche 
dieſes Amt zehn Jahre lang führen, wenn fie nicht: vorher zu 
Senatoren oder DOberalten gewählt werden. Bei dem Abgange 
eines Verordneten fchlägt bie Kämmerel felbft vier Perfonen 
deffelben Kirchfpiels vor, welche zum Beſuche der Bürgerfchaft 
berechtigt find, von dieſen wäplt bie gefammte Bürgerfchaft 
zwei, welche dem Senate zur Genehmigung vorgefchlagen wers 
den; dann entfcheidet das in Gegenwart des Senates und der 
Bürgerfchaft vom praͤſidirenden Buͤrgermeiſter gezogene Loos, 
wie bei den Bankbürgern. Sie haben Rang und Sig gleich 
nach den Oberalten. | 





B. SchuldenadminiftrationssDeputation. | 


Die Shuldenadminiftrationg« Deputation iſt eine | 
befondere, zur Regulirung, Wbbezahlung und Tilgung. der 


ı. 
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Staatsſchulden angeordnete Behörde. Sie beſteht aus vier 
Mitgliedern des Senates und fieben Bürgern, von denen einer 


Oberalter und zwei Camerarien feyn müffen. Die Bürger . 


werben auf fechs Jahre gewählt, indem die Deputation einen 
Auffag von vier Perfonen macht, aus dem wie ‚bei den Came⸗ 
rarien gewählt wird. 


C. Eommiffion des Bubjet. 


Eine Commiffion, beftehend aus zwei Rathsmitgliedern 
und fänmtlichen Kdämmereibürgern, entwirft das Bubjet, d. h. 
eine Ueberſicht deſſen, was im nächften Jahre eingenommen 
werden wird und ausgegeben werben kann. 


D. Revifionss@ommiffion. -. 


Die Revifionss Commiffion des allgemeinen 
Rechnungsweſens befteht aus zwei Mitgliedern des Ge: 
nates, einem Oberalten, zwei Kämmereibürgern und zwei am 
dern, auf zehn Jahre, eben fo wie bei den andern beiden Des 
partements, gerählten Bürgern. - 


II. Geſchaftſsgangs. 


A. Commiſſion bes Budjet und Reviſions— 
Commiſſion. 


Das Rechnungsjahr - beginnt immer mit dem erfien Ja⸗ 
nuar jeden Jahres. Das Budiet aber wird im September fuͤr 
das naͤchſte Jahr entworfen und dem Senate mit den noͤthi⸗ 
gen Belegen und Nachweiſungen überreicht. Der Senat über 
giebt den Entwurf der Revifi ons s Commiffion, welge ihn uns 
terjucht und darüber entfcheidend berichtet: - Dit der Geneh⸗ 
migung des revidirten Entwurfes vom Senate wird er dann als 
DBudjet der Kämmerei übergeben. _ 

Die Reviſions⸗Commiſſion unterfucht ferner die, hpäteftens 
innerhalb acht Wochen nach dem letzten December. alljährlich 
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abgelegte Rechnung mit den Belegen, welche von den Kaͤm⸗ 
mereibürgern dem Senate vorgelegt und von- dieſem an die 
Commiffion gebracht wird. Die Commiſſion fieht zugleich nach, 
ob das Budjet nicht überfliegen und berichtet. dann ſchriftlich 
über die ganze Rechnung, welche danach vom Senate anerkannt 
wird. Der Eaffenfaldo, oder eine nicht erhobene Summe wer⸗ 
den im nächften Budjet mit aufgeführt, ſo dag jedes Jahres 
Rechnung für fich bleibt. 

Alle Rechnungen über Einnahmen und ' Ausgaben ber 
Öffentlichen und milden Stiftungen, fo wie die Abrechnung der 
Schuldenadminiftrationsdeputation, werden der Revifi onscom⸗ 
miſſion zur Verichterſtattuns mitgetheilt. 


B. Schuldenadminiſtrationsdeputation. 


Sn dem jährlichen Budjet wird eine Summe ausgeſetzt, 
um bdiefer Deputation eingehändigt zu werben. Die Depus 
tation erhebt diefe Summe auf Anweifung bes Kämmereis 
Praͤſes von der Eaffe und bezahlt damit die Zinfen der Staates. 
ſchulden und tilgt allmäplich dieſe ſelbft. — Aüch beforgt die 
Deputation Die Umfchreibung der Staatsfchulddocumente, 

Acht Wochen nach beendigtem Rechnungs= Jahre übergiebt 
die Deputation ihre Rechnung mit Belegen dem Senate und 
legt zugleich ein Verzeichniß des noch vorhandenen Schulbbes 
trages an. Der Senat ſchickt die Rechnung an die Nevis 
flonscommiffion und genehmigt fie auf eingehoften Vericht 
derſelben. 

Die Deputation hat einen beeidigten Buchhalter mit tau⸗ 
ſend Thaler feſtem Gehalt und einen Geholfen deſſelben mit 
taufend Mark. | 

Der ein Staatsfchuldendocnment auf einen andern Namen 
umgefchrieben zu haben wünfcht, kann biefes jeden Dingftag, 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr bewerkftelligen, in dem Bureau 
der Deputation unten im Rathhauſe. Jedoch muß er einige 
Tage vorher fich daſelbſt melden und die Documente vorzeis 
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gen, worauf er feinen Anfpruch an das Schulddoeument grüns 
det. Galle fi Jemand oder Mehrere als Erben deſſen Iegis 


timiren wollen, auf deſſen Namen das Document gefchrieben 


ſteht, müffen fie entweder das gehörig publiciste Teſtament 
vorzeigen, oder auch zwei Bürger mitbringen, welche auf ihren 


geleifteten Buͤrgereid verfichern, daß ſich das Erbverhaͤltniß 


oder der fonflige Rechtsgrund fa verhalte. 

Die Gebühren find: für ein Schulddocument unter 
500 Bco. 1% 8 Eour., und über 500 Beo.E 3 &. Fuͤr 
‚einen Confens, den ber Buchhalter außer beim Bureau aufs 
nimmt, wird 3 3 befonders vergütet. 

„Aufgekuͤndigt Eönnen bie Staatsfchuldbocumente nicht wers 
‚den, indeß fteht es Jedem frei, fein Document zu verkaufen. 
Der Eours der Staatspapiere hebt fich immer mehr und ſteht 
bei manden über dem Nennwerth. Die Zinfen werden zu 


voll und vom vollen Eapitale des Nennwerthes bezahlt und 


alljäprlich werden außerdem bedeutende Schüldcapitale getilgt, 
theils durch Ablauf der Zeit, theils dadurch, daß bie Depus 
tation die Documente ankauft. 

Ein Verzeichniß der oͤffentlichen Schulddocumente ſ. unten 
‚bei den Staatsausgaben. 


C. £ämmerei 


a wi 


Im neunten Jahre feiner Verwaltung ift der Kämmerel, 


buͤrger Praͤſes der Kammer. Die Verordneten verſammeln 
ſich alle Rathstage und deliberiren gemeinſchaftlich auf den 
Vortrag des Mitgliedes, zu deſſer Departement die vorliegende 


— 


Sache gehört. . Zur Vertheilung diefer Departements ift eine 
befondere Rolle angefertigt. Die Deputationen,. bei. welchen , 


Kämmereibürger Sig und Stimme haben, find am paffenden 
Drte in gegenwärtigem Handbuche angeführt. 
Der falarirte Kämmereifchreiber, welcher das Proto: 


coll führe, wird von der Kammer gewählt und vom Senate | 


beftätigt und eben fo fchlagen die Kämmereibürger dem Se 
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nate einen Buchhalter zur Genehmigung vor, der . Senat 
beeidigt ihn und er befommt einen Gehalt von Et. 3000. 
Wöchentlich, monatlich und jährlich übergiebt er einen’ fpeciel: 
len Caffen=Etat der Einnahınen und Ausgaben. Der monats, 
liche und jährliche Abfchlug wird dem Senate nebft einer etwa 
verlangten Auskunft mitgetheilt. Er beforgt den Empfong 
und die Auszahlung aller Gelder und die Buchführung. Der 
Kaͤmmerei und dem Buchhalter ſteht gegenfeitig eine dreimo⸗ 
natliche Kuͤndigung frei. | 

Ein Kammerofficiant ift mit Eincaffirung der Grundmie⸗ 
then, Miethen und Pachten beauftragt. .Er erhält 2000 & 
Gehalt und fteht wie der Buchhalter‘ unter der ſpeciellen 
Aufſicht zweier Kaͤmmereibuͤrger. 

Saͤmmliche Auszahlungen geſchehen auf ſogenannte Man⸗ 
date, welche nach einem beſondern Formulare den Gegen⸗ 
ſtand der Forderung und die Quittung des Empfaͤngers ent⸗ 
halten und von dem Kaͤmmereibuͤrger des Departements nebſt 
dem Praͤſes viſirt werden. Falls noch andere Rechnungen dazu 
gehoͤren, werden dieſe von der beikommenden Behoͤrde, ſo wie 
von dem Kaͤmmereibuͤrger viſirt und dem Mandate beigelegt. 
Die Kammer zahlt entweder mit baarem Gelde oder ſie ſchreibt 
in Banco ab. Die Nummer der Mandate laͤuft fort, indeß 
wird jede Ausgabe unter der Rubrik ihres Departements ges 
bucht, welche mit den Rubriken im Budjet übereinftimmt. 


IT. Staetseinfünfte 
Die Eaffe der Kämmerei vereinigt alle öffentlichen Eins. 


nahmen, außer ihr giebt es Feine, für- ſich beſtehende, oͤffent⸗ 
liche Caſſe. | 

A. Gebühren. 
Daher gelangen in-diefe Caſſe fammtliche Einnahmen der 


verſchiedenen Juſtiz-⸗ und Werwaltungsbehörden, namlich 
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fämmtliche Gebühren, welche auf den Cancelleien der Gerichte 


bezahlt werden, die Einnahmen ber Polizeibehörde, der Wette, 


der Schiffahrtös und Hafendeputation, des Dispache⸗ Eomptoirs, | 
und bie früßer den einzelnen Rathegliedern zugeflandenen 


Emolumente. 


Die fonftigen Staatseinnahmen ſind ſehr mannigfach und 
laſſen ſich, freilich etwas unbequem, wol am Beſten eintheilen 


in directe Steuern, indirecte Steuern, Abgaben und Verguͤtun⸗ 
gen, wozu denn noch manche zufällige Einnahmen Eommen. 


B. Direcete Steuern, 


Directe Steuern find folhe, welche auf verfaffungs- 
mäßigem Mege aufgelegt, in baarem Gelde beftehen und fo 
lange fie fortdauern, nach gejeglicher Norm von jedem Steuers 
pflichtigen unmittelbar bezahlt werden. Als folche beſtehen ge⸗ 
genwaͤrtig in Hamburg: 


1) die Grundſteuer, zuletzt bellebt durch Rath⸗ und 
Buͤrgerſchluß vom 3. Mai 1827 bis Ende 1828. Nach der 
Grundſteuerverordnung vom 22. Mai 1817 (Anderſon 1817. 
Bd. 4. p. 54) wird dieſe Steuer entrichtet von allen Erben, 
Gebäuden und liegenden Gründen in hiefiger Stadt, den Vor: 
ftädten und dem Gebiete, fo weit daffelbe Hamburg allein ge 
hört, Klöfter= und Hofpitaldiftrietg mit einbegriffen, und zwar 
abfeiten der Eigenthümer oder Abminiftratoren folcher Immo⸗ 
bilien. Ausgenommen ſind nur die Immobilien, welche der 
Stadt gehören oder zum unmittelbaren Gebrauche hie: 
figer Kirchen, Kloͤſter, Hofpitäler, öffentlicher Schulen und 
Öffentlicher Huͤlfsanſtalten dienen. 


Der wirkliche oder anzunehmende Ertrag der Grund: 
flücde dient als Norm. Von diefem Ertrage wird 


a) bei Erben, welche aus Fleinen Wohnungen befteben, 


bie einzeln zu Ct. 450 oder weniger Kor vermiethet ſind, 


die Haͤlfte abgezogen, 
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b) von allen übrigen Erben und Grundſtůcken ein 
Viertheil. | 
Der übrigbleibende halbe oder dreiviertel Ertrag An Cou⸗ 
rant wird mit 4 pCt. Courant zu Epecies=Eapital berechnet 
und von diefem Species: Capital beträgt die jährliche Grunds 
fteuer ein halb pCt. Courant. Wer alfo. ein Erbe zu 1000 4 
Courant jährlich vermiethet hat, oder felbft darin wohnt, oder . 
- fonft . benugt , bezahlt die Grundfteuer von 750 2 Courant, 
was ein Capital von Sp.K 18750 betragen würde, wovon denn, 
die Orundfteuer 93 Ct. 12 fs beträgt. Beſtaͤnde das "Erbe 
in lauter Pleinen Wohnungen; fo würde die Grundfteuer nur 
62 % 8 fü betragen. 
Die Zaration gefchieht durch- Steuerbürger oder 
Steuercommiffarien, deren in jedem Diftricte drei von 
den Sechszigern und in den Landdiftrieten von den Behörden 
auf ſechs Jahre erwählt werben. 

Zum Behufe der Erhebung fi nd Stadt und Vorftaͤdte 
in Diftricte nach den. Bataillonen der Bürgergarde getheilt, 
das Gebiet in fechs Diftricte, nämlich : 

4) Gebiet des Klofters St. Johannis. 

3) Landherrfchaft von Hamm und Horn, fo weit dieſe 
nicht ſchon unter dem Steuerdiſtrict der Vorſtadt Gt. Georg | 
begriffen. 

3) Waldherrfchaft und bie Hofpitaldörfer Langenhorn, 
Kleins Bofte[, Strucdholt und das Gut Berne. 

4) Landherrſchaft von Bill⸗ und Ochſenwaͤrder. 

5) Hoſpitalgebiet des heil. Geiſt. 

6) Amt Ritzebuͤttel. 

Dieſe Diſtriete find unter 5 Einnehmer in der Stadt, 
einen für die Vorſtaͤdte und Ländereien und einen in Ritze⸗ 

“ Hüttel vertheilt, an welche alle: Vierteljahre die Grundfteuer. 
in grobem Courantgelde bezahlt wird. Mer nicht binnen 
14 Tagen nach angefegtem Termine bezahlt, muß für jeden 
Monat der .Zögerung eine Straferhöhung von 1 fk für jeden 

. 30* 
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Thaler und die Erecutionsgebühren mit 4 ſy bis 1 3 8 fk ent, 
richten, zu welchem Ente Warnungszettel an die Rüd- 
ftändigeh gebracht werden und dann nach der Quernacht die 
Execution erfolgt. 

Die Einnehmer genießen 3 pCt. der abgelieferten Summe, | 
fie werden von der Eteuerdeputation gewählt, muͤſſen 10,000 4 
Caution leiften und ihre Stellen find. gegenſeitig halbiaͤhrlich 
aufkuͤndbar. 

Zur Oberaufſicht wegen der Grundſteuer iſt die allge⸗ 
meine Steuerdeputation angeordnet. Dieſe beſteht aus 
zwei Mitgliedern des Senates, einem Oberalten, einem Kam⸗ 
merbuͤrger und zwei andern von der Buͤrgerſchaft auf. 6 Jahre 
gewählten Bürgern. Ein General-Steuercontrolleur 
ift der eigentliche Gefchäftsführer diefer Deputation,- an ihn | 
berichten die Einnehmer und er führt die allgemeinen Bücher ' 
der Gontrolle und das Protocollin den Sigungen. Die Eins 
nehmer liefern alle Woche an die Kammer ab. 

- Mer fich zu hoch tarirt glaubt, kann bei der Deputatien | 
fehriftlich reclamiren, auf -ungeftenpeltem Papier... Jedoch 
"muß diefe Neclamation binnen 2 Monaten nach Ausfertigung 
des Gteuerzetteld geſchehen und befcheinigt werben, daß die 
Steuer fchon für 3 Monate bezahlt fey, was, im Falle ciner 
Herunterfegung, nachher zu Gute gerechnet wird. . Der Präfes | 
"der Deputation hat das. Necht, die Strafen zu erlaffen 
und überhaupt bei Unbemittelten Nachfi cht in der "Zahlung | 
zu üben. 

In Ritzebuͤttel hat der Amtmann die Functionen der De⸗ 
putation und gehen die dortigen Reclamationen an ihn. 

2% Durch Rath» und Buͤrgerſchluß vom 16. Dec. 1819 
ift eine Entfeftigungsfteuer beliebt, um mit deren Er: 
trage die Koften zu deden zur Wegnahme ter Seftunges | 
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werke und Verwantlung des Wallıs in Spaziergänge, fo wie } 
‚Verlängerung dis Jungfernſtiegs. (Anderſon VI. p. 146. 
und IX. p..65.) Ä . 
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Diefe Vermögend=, Erwerb: und Aufwandfleuer, welche 
fo fange förtdauern fol, als die Entfeftigung Koften- verurſa⸗ 
chen wird, wird von gllen, innerhalb der Ringmauern der 
Stadt wohnenden, :Bürgern und Einwohnern bezahlt‘;”deren 
jäprli per" Erwerb, Einnahme oder Aufwand über 400 & Et., 
beträgt ,_ ausgenommen von den Predigern, Öffentlicher 
Schulfehrern und der Garnifon. Indeß find auch diefe Aus⸗ 
‚genommenen fteuerpflichtig, wenn fie ein befonderes Vermögen 
befigen, welches jährlich über 400 & einträgt. 

a. Mer wenigftens Bco.& 400,000 befigt, bezahlt jaͤhr⸗ 
lich 2 per mille Courant von diefem Vermögen und von 
. etwanigen Gehalte auferbgm. die Steuer, wie unten. Witt: 
wen, die Fein Gewerbe. treiben und abgetheilte Unmünbige be: 
zahlen nur 3 per mille Courant. 

b) Wer unter 100,000 Bco.x oder gar kein Capital 
befißt, bezahlt nad) feinem Erwerbe, feiner Einnahme und 
Ausgabe und zwar: 

wer, über 40,000 4 Eourant jährlich einnimmt oder 

außgiebt .. 2 0 2. 0. 6 per mille our, 
zwifchen 6000 und 10,000 * un 52% ⸗ 
zwiſchen 3000 und 6000 # » » » „4: = 
zwifchen 1000 und 3000 # - “2: = 

“zwifchen 400 und 1000 # -. .. 1 ss. = 
Familienväter der beiden Iegten Claffen, welche | zahlreiche 
Familien zu ernähren haben, follen um. * geringer angeſetzt 
werden. 

« Die ‚allgemeine Steuerdeputation dirigirt die Adminiſtra⸗ 
tion, zur Taxation aber iſt eine beſondere Commiſſion nie: 

dergefegt, welche aus zwei Senatoren, zwei Kammerbürgern 
‚und zwei Sechszigern befteht, welche die Steuerbärger zuziehen. 
Wer ſich zu hoch angeſetzt glaubt, kann dem aͤlteſten 
Steuerherrn auf geleiſteten Buͤrgereid erflären, um wie 
viel er herabgefet werden wolle. Ein Misbrauch diefer Er: 
klaͤrung wird indeß ernftlich geſtraft. Die Erhebung ber Steuer 
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gefchieht durch die Eteuereinnehmer, an welche man für das 
ganze Jahr oder alle ſechs Monate bezahlt. Die Execution 
und die Koften find diefelbe wie bei-der Grundfleuer.. 

3. Zur Beſtreitung der äffentlihen Koften bes Buͤr⸗ 
germilitairs iſt durch das Meglement vom 410. September . 
4814. (Und. I. 205.) ein jabrliches Wachtgeld verorduet. 
Dieſes bezahlen: 

a) Alle, welche vom Waqhtdienfte dispenſirt ſind, 
Cnicht diejenigen, welche som Wachtdienſte ausgenommen ſind) 

b) Alle, welche wegen des zuruͤckgelegten aöfen Sabre 
som Dienfte frei find, 

<) Frauenzimmer, die ein Haus bewohnen. 





Die Abgabe richtet fich nach der Dieipe, u wer 100 2 oder 
weniger Miethe bezahlt, ift frei, 
von 401 bis 300 4 Mietfe, . . 2 
. 801. » 500 s u. 2. 4° 
501 = 1000 >» 3 .. 8.3 
41004 =1500 > = ..1s | 
1501 ⸗ 2000 ⸗ 5 . +16 = 
2001 23002 = 2...» | 
über 3000 = = . .30 ® 


Mer ein eigenes Haus bewohnt, wird nach einer Berech⸗ 
nung von 4 pCt. vom Kaufwerthe tarirt und- bezahlt danach 
die Abgabe. Befteht ein Erbe aus mehreren —5 





oder wird von Mehreren bewohnt, ſo wird der Kaufwerth zu 
5 pCt. angeſchlagen, davon die Miethe der übrigen Wohnun⸗ 
gen abgezogen, und der Reſt als die eigene Miethe des Eigen: 
thümers angeſehen. 

Die Abgabe wird jährlich für das laufende Jahr bezaßlt 
‚und gefchieht die Erhebung durch die Steuereinnehmer. 


C. Indirecte Steuern 


1. Der Bolt ift zulegt durch Rath- und Bürgerfchluß 
vom 8. Juni 1826 auf drei Jahr beliebt. (Und. IX. 150.) 
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Zur Adminiſtration deſſelben, ſo wie der unten bemerkten Xc- 
‚cife, iſt am 6. Juni 1814 eine Zoll⸗ und Aceiſedeputation be⸗ 
liebt (And. I. 78) und am®21. Nov. 1814 definitiv beſtaͤtigt. 
(And. I. 307.) - -Die jegt im Allgemeinen geltende Zollordnung 
ift vom 21. März 1846 (And. II. 42), doch hat dieſelbe 
durch ein Additament vom 23. Oct. 1823 (Und: VII. 403) 
manche Abänderung erlitten. — 

a. Die Zohl⸗ und Aceiſedeputaſtion .befteht aus 
zwei faufmännifchen Senatoren, einem Kammerbuͤrger, einem 
Mitgliede der Commerzdeputation und drei Bürgern, welche 
von ber Bürgerfchaft auf drei Jahre gewählt werden. Ein. 
honorirter Rechtsgelehrter ift Actuar, mit halbjäpriger, Kuͤn⸗ 
digung. . Bei dem Zollwefen befonders find angeftellt: ein In⸗ 
fpector des Hauptzollcomptoirs und fünf Zollfchreiber, zwei Cons . 
trolleure, ein Zollinfpector und’ neun Zoflverwalter. 

b. Der Waarenzoll wird entrichtet von allen Waa⸗ 
ren, die von hler feewärts ausgehen ober feewärts hier ein 
kommen, fo wie von feewärts gefommenen Waaren, die außer⸗ 
halb der Stadt anf der Elbe geldfcht: find und Hernach zu 
Waſſer‘ oder zu Lande auf hier Fommen; dergleichen ein: 
gehend Wanren bezahlen 13 pEt. Eourant vom Banco⸗ 
werthe nach dem Börfenpreife, landwaͤrts oder auf Slüffen ein: 
gehende # pEt., alle’ausg ebende Waaren 1 pct. Courant 
von Banco. | . 

Ganz zollfrei find: 

4) Güter und Waaren, die mit der Poft Zommen oder 
verfendet werden, falls der Werth der demfelben Eigentümer 
gehörigen Sachen nicht über Bco.x 50. Die Poftbehörben 
ſtehen in dieſer Hinſi icht in Communication mit der Deputation. 

(And. II. 455.) Ä 

2) Alles Leinen, mit Inbegriff der Lumpen, Garn von 
Flachs und Hanf geſponnen, Kupfer, Meſſing, Blech und 
: Korn, nach dem Rath⸗ und Vuͤrgerſchluſſe © vom 24. Novbr. 

1768 (Mand. VI. 244.) | . 


x 
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3) Alle Baarfchaften, Siiber und Gold und Kräße, die 
aus dem Verfeinern edler Metalle kommt. 

4) Alle Drucichriften und gedruckte Bücher. 

Bom Ausgangszoli frei find: .- 


41) Alle Hiefige Fabricate und bier. verarbeitete Manu⸗ 


facturwaaren. 

2) Kleine Verſendungen bis 100 Pfd. an Gewicht und 
zugleih bis Bco.x 100 an Werth. Man übergiebt dann 
bei dem Zoffpoften der Ausfuhr einen gedrudten Declaras 
tionsſchein. 

Frei vom Eingangszoll iſt alles Bau: Stab⸗ und 
Brennholz, welches die Elbe herunter oder zur Fuhr kommt. 


Indeß wird von diefem Holze eine Abgabe unfer Dem-Namen 


des Schlammgeldes erhoben. Unter den Zollherren ftehen 
die beeidigten Holzwraker, welche bie Aufficht über bie 
richtige Bezahlung ter Abgabe bei dem Annehmen und Ber: 
laden des Holzes führen. Ihre Ordnung und Taxe ift von 
1743. (Mand. IH. 1452.) 
Accisbare Waaren bezahlen ebenfalls Sol, falle fie tem 
Zolle unterworfen ind. 
c) Schiffgzolt;, bei ber Ankunft bezahlen alle See: 
ſchiffe, die bis 20 Commerzlaften halten, 4 fs für die Luft, 


größere Seefchiffe und die Ziußfchiffe bezahlen nach Ber: 


hältniß des Ortes, woher fie lommen. Frei vom Schiffs⸗ 
zolle ſind | 

4) Die Biefigen Grönlandsfahrer und die von Grund aus 
biefelbft neu erbaueten Schiffe, letztere jedoch nur für die 
Ruͤckkehr von der erften Neife. 

2) Alle feewärts Fommende- Schiffe, die nur Steinfohlen 
geladen haben und in Ballaft zurückgehen. \ 

.3) Alle Flußſchiffe, die Getraide, Fruͤchte und andere Ge: 
genftände der erften Lebensbedärfniffe, Holz und Zorf in die 
Stapt bringen, falls fie ohne Waaren zurückehren. "Nehmen 
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fie, oder die Steinkohlenſchiffe, Handelsartikel ein, fo bezahlen | 
fie den halben Schifigzoll. 

d) Verfahren. Nur wer fih als biefiger Bürger auf 
dem Zollcomptoir legitimirt' hat, darf verzollen und zwar wird: 

4) entweder der Zoll fogleich bei Ankunft des Schiffes 
oder Verladung der Waaren bezahlt und babei der Zollzets 
tel mit genauer Bemerkung der Waaren und nöthigenfalle- 
der Sorte, jo wie deren Werthes abgegeben, oder 

2) bei feewärts anfommenden Waaren kann man 
einen geſtempelten Interimsſchein, mit der Aufgabe 
wie in den Zollzetteln, ausſtellen und ſich darin verpflichten, 
den Zoll innerhalb Monatsfriſt, bei Strafe des executiviſch 
beizutreibenden doppelten Betrages, zu bezahlen. 

3) Um Waaren zu verfenden, die nicht mehr als Bco.% 400 
werth find, Fann man geſtempelte Declarationsformulare 
auf dem Zollcomptoir erhalten, welche von dem Verſender 
ausgefüllt und dem Bollpoſten der Ausfuhr überliefert 


.. werden. 


4) Ueber Waaren, die zur Zubr ankommen, duͤrfen die 
Litzenbruͤder Scheine ausſtellen, daß binnen 48 Stunden die 
Zollzettel geliefert werden ſollen, falls naͤmlich die Empfänger 
die Ankunft nicht wußten. 

5) Handlungtreibende Bürger und in äßnlicher Art im 
hieſigen nexu befindliche Einwohner find zur Tranſito⸗Frei⸗ 
heit berechtigt. Tranfitogut ift folches‘, welches zur weiteren 
Beförderung über Hamburg, für Rechnung” eines Hamburgers 
oder eines Fremden, birecte auf hier fommt und verladen 
wird. Fuͤr folche, fogleich oder doch Binnen 3 Monaten wieder 
ausgeführte, Güter wird gar Fein Zoll bezahlt, diefe 3 Monate 
fünnen gegen # pCt. Cour. von Banco auf neue 3 Monate 
von der Deputation prolongirt werden, wenn man fich deshalb 
an fie vor Ablauf der erften 3 Monate fchriftlich wendet und 
die Gründe angiebt. Bei der Ankunft von dergleichen Gut 
ftelt man drei gleiche Tranfitozettel aus, wovon das Haupt⸗ 
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zollcomptoir den erften behält, der dritte wird bei dem Zoll: 
bureau der. Ausfuhr abgegeben, oder, bei theilmeifer Ausfuhr, 
auf dem Comptoir deponirt. Die Zettel enthalten die eidliche 
Angabe, daß die Güter wirklich Tranfitogut feyen und die ge: 


naue Bezeichnung, wie bei den Zollzetteln. “Die Tranſitofrei⸗ 


heit gilt nicht für Brennholz und für Bau⸗ und Stabhoß, 
welches nicht feewärts anfommt. Sie fällt weg, fobald eine 
Cigenthumsveränderung biefelbft vorgeht, oder auch nur das 
Gut einer andern Perfon ohne Anzeige auf dem Comptoir 
ausgeliefert wird, ferner, wenn es, ohne. Anzeige an einen 
Zollherrn, umgepackt wird, endlich ‚nach Ablauf der ſechs Mo: 
note; in allen diefen Fällen muß der Zoll mit 10 pCt. Erhoͤ⸗ 
bung bezahlt werden, im legten Sale bei Strafe bes dopyel 
ten Zolls. , 
e) Zollſtrafen außer den eben erwähnten, ſind 

9) Unterlaſſene Angabe, zu niedrige Werthbeſtimmung 
oder unrichtige Declaration ohne betruͤgliche Abſicht zieht eine 
Geldſtrafe nach ſich, die dem vierten Theile des Werthes der 
Waare gleich koͤmmt, welche der Verzollung im Nichtent⸗ 
deckungsfalle entgangen ſeyn wuͤrde; bei Wieberpolungen Tann 
die Strafe gefchärft werden. _ 

2) Eonfiscation oder Geldftrafe, welche dem Werthe gleich⸗ 
kommt, tritt in allen Faͤllen ein, wo die Abſicht zu hintergehen 
deutlich wird. Gleiche Strafe und der Verluſt der Tranſito⸗ 
freipeit für immer findet bei betruͤglichen Uebertragungen oder 
Vertauſchungen von Tranfitogut Statt. 

3) Fahrzeuge, Wagen, Pferde und fonftige Zransportz 
mittel, mit denen defraudirt ift, werben angehalten und, wenn 
die Eigenthümer um. die Defraudation gewußt. haben, con: 
fiscirt; fie haften übrigens für die Defraude. 

4) Ueber feewärts ausgehende Waaren, muß das vom 
Schiffsmakler unterfchriebene Manifeſt auf dem Zollcomptoir bes 
ſiegelt und eine Abſchrift dagelaſſen werden, der Schiffer, der kein 
ſolches Manifeſt vorzeigen kann, verfaͤllt in 50 Sp.n@ Strafe. 


„Bill. 
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Berichtigung von Zollangaben und Nachverzollung iſt ohne 
Strafe geftattet, ‚falls fie vom Declaranten freiwillig und vor. 
Anhaltung der Waaren oder vor verfügter Unterfuchung ges 
fchieht. Wer in Verdacht kommt, den Zoll verlegt zu haben, 
wird zur Unterfuchung vor die Deputation geladen, gegen 
deren. Entfeheidung Eupplication an den Senat Statt findet. 

2. Die Aceiſe ift zulegt durch Raths und VBürgerfchluß 
vom 15. Nov: 1827 :auf ein Jahr. beliebt worden. Die 
‚neuefte Verordnung ift vom 30. Yuguft 1825. (Anderfon IX. 
pag. 89.) 

Bei der Acciſe angeftellt find ein Inſpector, ein Oberein- 
nehmer, ſechs Einnehmer und zwei Controlleure. - 

In dem Umfreife der Acciſe find begriffen: die Stadt 
Hamburg nebft dem. Grasbroof, die Vorfladt St, Georg, ber 
Stadtdeich bis zur Schleufe bei Brandebof, der grüne Deich 
bis zur Billerfchanze und der von der Billerfchange und Heiz 
denkampswege bis Nr. 4. eingefchloffene Diftrict. 

ı  : &egenftände der Acciſe find: 

ä. An Getränfen und Flüffigkeiten: Branntewein 
aus Zuderwafjer und rüchten, Kornbranntewein und Genever, 
- Wein=, Biers.und -Fruchteffig und Eſſig vom Nachlauf von 
Kornbranntewein,, Bier, Malz zu Bier und Eſſig, Mengkorn 
zu Branntewein und Mineralwaffer. 

b. An E£waaren: Roggen und Waizen zu Mehl, 
Mengkorn zu Viehfutter, Mehl, feiner Gries und Gruͤtze. — 
Ochſen, Kuͤhe und Kaͤlber, — Schweine, — Hammel, Schaafe 
und Laͤmmer, — Huͤhner, Enten, Kapaunen, Kalekuten, Gaͤnſe, 
Faſanen, Auerhuͤhner, Birkhuͤhner, Rebhuͤhner, Schnepfen, 
Becaſſinen, — Hirſche, Rehe, wilde Schweine, Haſen, — fri⸗ 
ſches, geraͤuchertes und geſalzenes Fleiſch, Schinken, Speck, 
Blut⸗ und Fleiſchwuͤrſte, — Fluß⸗ und Seefiſche, — Hummer 
und Auſtern, — Butter, Kaͤſe und geſchmolzenes Fett. | 

c, An Brennmaterialien: Holz, Holzkohlen, Torf, 
Talg⸗, Wachs: und Warlrathlichter. 


\ 
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d. Kalt und grüne Seife. 

Jede Quantität. diefer Waaren bezahlt bie Acciſe, nach ei⸗ 
ner, der Verordnung angehaͤngten Tabelle doch wird bei der 
Wiederausfuhr eine Ruͤckacciſe nah Maaßgabe ber bezahlten 
Acciſe vergütet. 


Butter, Korndranntewein und fonftige Artifel werden auf . 


6 Monate zur accifefreien Niederlage und Wieberausfuhr an: 
genommen. 

Die Erhebung ber Xccife geſchieht theils an den Thoren 
durch die Einnehmer (nach der Thorſperre darf keine accisbare 
Waare eingefuͤhrt werden) theils declariren die Baͤcker, Bren⸗ 
ner u. ſ. w. die Waaren auf 3 bis.6 Monate auf Niederlage 


zu nehmen und beweifen dann bie Wiederausfuhr oder bezab: - 


fen die Acciſe. Das Hauptcomptoir der Acciſe auf dem Eims 
beckſchen Haufe ift alle Werktage von 9 bis 4 Uhr offen, hier 
müffen auch die mit den Poften angefommenen accisbaren Ge: 
genftände berichtigt werben. - 

Auf unbeträchtliche Defraudationen ficht Confiscation, auf 
beträchtlihere, ober auf Wiederholungen. außerdem der fünf: 
fache Betrag der Xceife als Strafe. Transportmittel (Wagen, 
Pferde und Schiffe) deren Eigenthuͤmer die Defraudation ge⸗ 
wußt, werben confiscirt. Falls der Gegenſtand der‘ Defrau⸗ 


dation nicht confiscirt werden kann, muß ſtatt deſſen die Acciſe 


zehnfach erlegt werden. 

Nach einem Protocollextracte des Senates vom 9 März 
1770 geniefjen einige Perfonen für ihren häuslichen Bedarf 
die Uecifefreiheit. Bon dieſen dürften noch als practifch gel: 


tend anzunehmen feyn: die fremden Minifter, welche bier aceres 


ditirt find, das Dommcapitel, ber Commandant, alle Mitglieder 
des Miniſterii, Predigerwittwen, Aetuar der Oberalten, Pros 
fefforen und ordentliche Lehrer am ‚ Gymnafium und Johanne⸗ 
um, Armenhaͤuſer und deren Beamte, Armenſchullehrer, fremde 
Schiffer Hinfichtlich ihres Schiffsproviantes, — ‚Falls diefe von 
der Eremtion Gebrauch machen wollen, indem’ fie accisbare 


BEL — 


„Waaren aus dem Auslande oder dem accifefreien Stadtgebiete 


verfchreiben, haben fie den Alteften Zollherrn zu erfuchen, einen 


Zettel zu unterfchreiben, auf welchem fie bemerft haben, mit 
welchem Zuhrmanne u. f. w. fie die fo und fo bezeichnete 
Waare erhalten werden; diefen Zettel ſchicken fie den Fuhr⸗ 
manne oder Schiffer, der ihn bei der Ankunft am n Zollbureau 
abliefert. 

3. Die Conſumtionsaceiſe haͤngt mit der Acciſe zu⸗ 
ſammen und wird von denen entrichtet, welche in ihren Haͤuſern, 
Schenken, Wirthshaͤuſern, Gaſt⸗ oder Speiſehaͤuſern, Caffee⸗ 
haͤuſern und Kruͤgereien geiſtige Getraͤnke verbrauchen. Fuͤr 
jede Bouteille Wein und Ciderwein aller Art wird 1f% bezahlt, 
für jede Bouteille Franzbranntewein, Cognac, Spiritus, Rum, 
Arrak und Liqueure aller Art 2 f. 

Die: Erhebung gefchieht, indem jedem Bewohner Ham⸗ 
burgs alle halbe Jahr ein Declarationsformular ins Haus ge⸗ 
ſchickt wird, welches er auf Pflicht und Gewiſſen unter dem 
Erbieten, foldes auf Verlangen eidlich erhärten zu wollen, 
“ auszufüllen und binnen 44 Tagen nach dem Accife = Comptoir 
mit dem Betrage der Uccife einzufchiden hat, bei Strafe von 
2 &, ‚welche alle acht Tage erhöhet wird. uch wer feine 
geiftige Getränfe verbraucht, muß das Sormular mit der des⸗ 
fälligen Anzeige einſchicken. Ausgenommen von biefer Accife 


find die feine Schenfe oder Wirthfchaft haltenden Bewohner. 


nicht eigener Säle, Buden ober Keller, falls fie weniger: als 
100 3 jährlicher Wohnungsmiethe bezahlen. 


D. YUbgaben. 


4. Ste mpelabgaben. Die jetzt beftehenden find durch 
Rath = und Bürgerfihluß vom 14. Suli 1825 bis Ende 1828 
beliebt. (And. Band IX. pag. 82). 

Zur Aufficht über die vereinigten Stempelabgaben ift durch 
—Rath⸗ und Bürgerfehluß vom 29. Decemb. 41814 eine Stem: 
peldeputation errichtet, welche aus zwei Senatoren, zwei 


\ \ , ] 
⸗ 


\ 


478 


Kammerbürgem und zwei, von der Bürgerfchaft auf vier Fahre 
gewäßlten Bürgern, befteht. Beamte find ein Lagerbewahrer, 
drei Einnehmer und ſechs Buchführer. Das Stempelcomptoit 
ift auf dem Eimbeckiſchen Haufe. 


a. Bon gerichtlichen und außergerichtlichen 


Schriften. Dieſe Abgabe iſt hauptſaͤchlich durch die Verord⸗ 
nung vom 14. Nov. 1803 (Anderſon erſte Samml. Band VI. 
pag. 163) beſtimmt, indeß find durch die Verordnung vom 2. 
uni 1814 (Underfon I. pag. 55) einige Abänderungen darin 
getroffen. 

Die Abgabe wird theils ſtuͤck⸗ ober bogenweife bezahlt 
und beträgt dann. der Stempel in verfchietenen Abftufungen 


von 2 fs bis 6 #, theils aber nach Verhältnig bes MWerthes 
der Documente ober der darin angegebenen Summe 4 per wille 


Mieihcontracte J pCt. von jeder Jahresmiethe. | 
Die Erhebung diefer Abgabe gejchicht: — 

a. indem man auf geſtempeltes Papier (mit dem aufge: 
fhlagenen hamburger Wappen und bemfelben imWafferzeichen) 
Schreibt, welches in mehreren Papierladen zu Faufen ift. Sollte 
bei der Ausfertigung ein Bogen verunglüden; fo kann man 
in, vor Unterfchrift der Partpeien, , fuͤr 1 ſt ‚auf dem Stems 
pelcomptoir umtaufchen. 

b. Dan kann auf dem Stempelcomptoir das Document 
ftempeln Jaffen, indem man entweder fich nach der Taxe dort 
erkundigt, oder, auf feine Gefahr, den Stempel angiebt, wel: 
chen man bezahlen will. Von mehreren Exemplaren deffelben 
Documentes, welche zu gleicher Zeit zum Stempeln vorge⸗ 
legt werden, wird nur die einfache Taxe bezahlt. Die Stem⸗ 
pelung muß binnen 14 Tagen. von Zeit der Unterſchrift des 
legten Eontrahenten gefchehen, wird fie verfäumt, fo muß ſo⸗ 
wol der Ausfteller als auch der Empfänger die Abgabe vierfach 
bezahlen und außerdem ein Seder noch 5 „@ Strafe. Für 
Xeftamente, Codicille und dergleichen Verordnungen auf den 
Todesfall wird die Abgabe erft nach. ber Publication bezahlt 
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und haben fich dann die Executoren oder Erben auf dem Zehn⸗ 
tenamte. fchriftlich zu. verpflichten, bei. der Berichtigung der 
Erbſchaft das etwa, an der Abgabe zu wenig Bezahlte. nach⸗ 
zuzahlen. 
Stempelfrei find ‘alle Ausfertigungen in öffentlichen 
Stadtgefchäften, alles was von den Juſtizbehoͤrden ex oflicio 
erlaffen wird, fo wie alles was in -Armenfachen gefchrieben 
wird, wo dann aber bemerft werden muß, daß es Armenfache 
fey. , Ferner Kämmereiobligationen und Schuldbocumente froms 
mer Stiftungen und Öffentlicher Behörden und Contraete mit 
ber Kämmerei und öffentlichen Depärtemente, 
Diefe Abgabe gilt im ganzen bamburgifchen Gebiete. 
SFuͤr das Amt und Städtchen Bergedorf exiſtirt eine Stempel⸗ 
verordnung vom April 4817 (And. IV. 21) mit ähnlichen Bes 
flimmungen wie in Hamburg; für das Amt Ritebüttel eine 
‚Verordnung vom 14. Nov. 1814. | 
b. Bon Wechfeln und Affignationen, nach der 
- Verordnung vom 2ten Jan. 1815 (And. II. pag. 5). Diefe 
: #,pep mille betragende Abgabe ift von allen Hiefelbft ausge 
ſtellten und ein= und ausgehenden traffirten und. in= 
"-doffirten, verkauften und acceptirten und von den hiefelbft ober 
von hier aus zur Zahlung einzufendenden Wechfeln und Affie 
gnationen zu entrichten. Won den in mehreren Eremplaren 
ausgeftellten Wechfeln wird nur für eines, wenn bie übrigen 
zugleich" mit: zum Stempeln producitt werden, die Abgabe 
bezahlt. 

Unter 500 # Courant beyohlt 4 FR von 501 4 bis 1000 # 
’ bezahlt 8 fs und ſoweiter immer 4 ſy mehr von 500 zu 500 & 
Courant ohne Unterfchied der dazwifchen liegenden Summen, 
- Banco wird 25 pCt. zu Courant gerechnet ‚ andere Geldforten 
nach dem Kourfe des Tages ber. Stempelung. j 
Wer auf einen gar. nicht oder nicht hoch genug geftempels 
. ten Wechſel oder Kffignation feinen Namen ſetzt, bezahlt 1pCt. 
der Wechſelſumme als Strafe. 
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Alle Werktage von 9 bis 6 Uhr, Dingſtags und Freitags I 


bis 8 Ahr (diefe legteren Tage auch an Fefttagen) und an Feſt 
tagen (nicht Sonntagen) ven 41 bis 2 Uhr können Wechſel 
auf dem Stempelcomptoire geftempelt werden; auch. find in 
Papierladen geftenpelte Wechfelformulare zu kaufen. 

Zwei Bekanntmachungen vom sten September. 4815 uub 
44. März 1821 (Und. Il. 158. VII. 28.) machen auf Mik 
bräuche oder irrige Anfichten aufmerkſam, welche ber Verord⸗ 
nung wiberftreiten. 

In Bergedorf wird von jedem Pfandwechfel 1 per mille | 
bezahlt, fo dag alle Summen über 500 4 für "volle 1000 $ 
gerechnet werben. 

ce Bon Sees und Flußserfideryungspolicen 
wird, nach der Verordnung vom 22. Noy. 1822 (Anderfon VI. 
pag. 487.) eine Abgabe entrichtet von 4 fs Banco fur jede 
500 Beo. x. 

Wenn indeß die Praͤmie unter 1 vet. iſt, ſo wird von 
den Policen zu 10 # Beo und darüber nur die Hälfte bezahlt. 

‚Die Policen muͤſſen geftempelt werden, ehe der Verſiche⸗ 
rer fie unterzeichnet, bei Strafe von 1 pCt. Bañnco ſowol 
für den Verficherer als den Verſicherten. Soll die Police ers 
höher werben, fo kann fie vorher nachgeftempelt werden. 

d. Seuerverfiherungspolicen möüffen nach ber 
Verordnung vom 27. Sept. 1805 (Anderfen, erite. Samml. 
VIiII. 27) bei Strafe der Ungültigfeit vor der Unterfcheift des 
. Verficherers geflempelt werden und zwar mit einen per mille 
Eourant von Banco für Verficherungen auf fünf’ Sabre, 4 per 
mille für ein Sahr, 3 per mille auf 6 Monate; „, per mille 
auf 3 Monate; Mittelfummen unter 500 # gelten für 500 #, 
darüber für 1000 2. Für Prolongationen und Erhöhungen muß 
‚der Stempel ebenfalls im Verhaͤltniß der Zeit und der Erhoͤ⸗ 
"bung enfrichtet werden. 

e. Von Schlußzetteln der. Makler über Umſaͤtze 
von 50 # unb darüber ift für jedes Stuͤck a fk Eourant zu 


FG 





Les EEE mE ———— ⏑ 


481 


entrichten, bei Strafe von 5 „®. Die Mafler baben fich im 
Voraus mit folchen gefiempelten Schlußzetteln zu verfehen. 


" Qinderfon I. pag. 59). 


f. Bon Spielkarten ift für jedes Spiel, welches hie⸗ 
ſelbſt gebraucht wird, 4 ſo zu entrichten, nur die nach dem 
Auslande zu verſendenden Karten ſind, von der Abgabe frei. 
Buͤrger und Einwohner werden bei ihrer Pflicht zur Abgabe 
aufgefordert, Wirthe aber aller Art in dffentlichen Haͤuſern be⸗ 
zahlen bei dem erſtem Contraventionsfalle 10, bei dem zweiten 20, 
bei dem. dritten 30 Q@ Strafe und verlieren überdies bei dem 
dritten Male ihre Schenffreihei, Der Denunciant erhält die 


Hälfte, der Strafe. Verordnung vom 24. Januar 1824. And. 


VII pag. 9). 
Sm Amte Bergedorf ift nach der Verordnung vom April 


- 4817 (Underfon IV. 44) beftimmt, daß für jedes, auch in Pris 


vathäufern gebrauchte, ungeftempelte Spiel Karten eine Strafe 


von 10 x@ bezahlt werden foll. 


Lv 


— 


g. Jedes Blatt und jede Beilage der hieſelbſt herauskom⸗ 
menden politiſchen und andern Zeitungen muͤſſen auf 
zum Voraus mit 4 1 Courant geſtempeltem Papier gedruckt 
werden. Der Herausgeber bezahlt für den erflen Eontravens 
tionsfall 1000 #, für den zweiten 2000 $ und verliert bei dem 
dritten fein Privilegium oder die Erlaubniß zum ferneren Des 
bite. Den Drudern‘ und ihren Gehbülfen ift der Drud von 
Zeitungen auf nicht geftempeltem Papier bei 5 „@ Strafe für 


jeden Bogen unterfagt. (Anderſon I. pag. 59). 


2. Thorfperre bis Ende 1828 beliebt. Die Stadtthore 
und die Thore der Vorftadt Et. Georg werden nach einer fefts 


ſtehenden Zadelle, welche fich nad dem ‚Sonnenuntergange 


richtet, des Abends gefperrt und bed Morgens wieder geöffnet. 
Dis Mitternacht aber ift der Auss und Eingang gegeh Erle: 
gung des Sperrgeldes für Wagen, Neuter und Fußgänger frei, ' 
aber für beladene Wagen oder Karren, Perfonen mit Paden, 
Körben oder Bündeln und Schlachtvieh nicht. 

St 
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Das Sperrgeld im altonaer Thor und Dammthor iſt noch | 


einmal fo hoch wie in den übrigen Thoren. Ueberdies iſt ber 
Ausgang-aus dem Steinthore und Deichtore immer bis 9 Uhr 
frei für Fußgaͤnger. 

3. Abgabe von Öffentlichen Bergnügungen nach 
dem Rath⸗ und Buͤrgerſchluſſe vom 7. April 1796. (Anderſon 
iſte Samml. IV. pag. 109.) bis Ende 1828 beliebt. Wer hier 
Eoncerte geben, Ausftellungen halten ober fonftige Öffentliche 
Vergnügungen zu feinen Bortheile veranftalten will, muß fi 
erft einen Erlaubnißfchein vom Polizeiherrn erwirken und bann 
mit der Kammer wegen der Abgabe contrahiren, welche ges 
wiffe Procente von der rohen Einnahme beträgt. 


4. Abgabe von den Eigentbumsveränderungen 
der Immobilien, nach ber Verordnung vom 29. Zuli 1825. 
(Underjon IX. pag. 85) bis Ende 4328 beliebt. 


1) Vom Kaufe und Verkaufe aller Immobilien (wozu aber 
Schiffe und Schiffsparten nicht gehören) in und. außer der 
Stadt bezahlen Käufer und Verkäufer jeder 4 pEt. ausgenoms 
men wenn bypothecarifche Gläubiger, um ihr Capital zu retten, 
das Immobile bei öffentlicher Licitation kaufen oder verfaufen 
loffen und wenn babei der Kaufpreis die Hypothek und Zinfen 
nicht überfleigt. 

2) Bei einem Tauſche zweier oder mehrerer Immobilien 


unter hieſiger Jurisdiction iſt dieſelbe Abgabe von jedem Im⸗ 


mobile zu erlegen. 
3) Wer ein Immobile als Gewinn, durch Schenkung, 


Erbſchaft, Legat u. ſ. w. erhält, bezahlt 1 pCt. ganz frei aber. 
find Erbnehmer und Legatarien, welche die Erbſchaftſteuer zu 


erlegen haben. (f. pag. 486.) 

Wenn fein eigentlicher Kauf Statt findet und der Werth 
fih nicht aus dem Gefchäfte- ergiebt, wird die Taration bee 
Eapitalwerthes zur tegriäprigen Grundfteuer als Norm ange⸗ 
nommen. 


⁊ 


483 


Die Erhebung gefchicht- durch tie Kammer; bei öffentlis 
hen Verkäufen bezahlen die Partheien die Abgabe fogleich; 
. in allen andern Fällen müfjen die Mafler binnen acht Tagen 
eine fchriftlihe Anzeige über die Partheien, die Art der Eigen» 
thumsveränderung und die Summe auf der Kammer einreichen. 


Im Amte Bergedorf wird vom PVerfaufe von Häufern, 
Grundftüden mit den dazu gehörigen Pertinenzien, Schiffen 
und Fahrzeugen, Gerechtigfeiten, Schuldforberungen,. Lebens: 
verficherungen, Leibrenten u. dgl. auch von Aemtern mit ben 
dazu gehörigen Inventarien 3 pCt. bezahlt. (And. IV. 39.) 
ausgenommen: : 


a) wenn ber Verfaufpreis gerichtlich verfaufter ‚SSmmo= 
bilien zur Dedung der gerichtlich verſi cherten Capitalien nicht 
hinreicht; 

b) wenn das Grundſtuͤck unverkauft bleibt und fuͤr tech: 
nung bes Verkäufers ausweile des Protocolles eingerufen wird; 

c. wenn das Grundftüd von einem Descendenten ober 
mittelft eines Ehevertrages von dem Ehegatten des bisherigen 

Befigerd angenommen wird; 
| d) bei Verkäufen für Rechnung ber Amtscaſſe. 

Jede Handlung, welche auf eine Umgehung oder Verkuͤr⸗ 
zung dieſer Abgaben abzweckt, wird mit fuͤnffachem Erſatze, 
Verluſt des Rechtes Verſteigerungen zu halten, oder, den Um⸗ 
ſtaͤnden nach, mit Gefaͤngniß beſtraft. 

5. Abgaben von oͤffentlichen Auctionen bis Ende 
4828, nach Rath: und Bürgerfchluß vom 27ften März 1813. 
(Unberfon I. pag. 67). 

a..5 pCt. Cour. von dem Verfaufswerthe, burch ben Vers 
Fäufer zu bezahlen; 

P. ſoviel wie der vierte Theil der Maklercourtage beträgt. 

Der Börfenfchreiber zeigt bem Kammerofficianten eine 
jebe folche Auction an, und diefer erhebt 


gen Quitung eines Kammereibr Hu * 
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Im Amte Bergedorf ‘(Anderfon IV. 39.) wird von ver 
auctionirten Raufmannegütern und Waaren 4 pEr., von andern 
Effecten 2 pCt. bezahlt. Jedoch werden, eben fo wie bei den 
‚ Immobilien, von der Verkaufsſumme die Koften Der Verfteis 
gerung und die auf den Gegenftänden haftenten Schulden ab- 
gezogen. Auch fällt die Abgabe weg, wenn die Gegenftänte 
vom Verkäufer eingerufen werben. — Zu jeder Auction ift eine 
Erlaubniß des- Amtes erforderlich und muß daher eine fchrifte 
liche Anzeige vorher eingeſchickt werden. 

6. Zehntenabgabe bis Ende 1828. 

Die Erhebung dieſer Abgabe ſteht unter dem Zehnten: 
amte, wozu zwei Scnatoren verordnet find (Zehntenher⸗ 
ren). Diefe und zwei Kämmgreibürger wählen unter den ſich 
Meldenden (Rath und Bürgerfchlüffe vom 6. April und 23. 
Sctober 1820, Underfon VI. 189 und 372), einen Actuar 
auf vier Jahre mit gegenfeitiger halbjähriger Kündigung, aber 
mit der Concurrenz zur MWiederermählung Der Actuar hat 
ein feftes Gchaft von 2000 & Courant und wenn er, wie jeht, 
Advocat ift, die Befugniß zur Praris, außerdem einen Schra- 
gen (Und. VII. p. 19) Der Xctuar nimmt einen Buchhalter 
an und einigt fich mit diefem wegen feines Salairs. Ueberdies 
erhält der Buchhalter von den Sntereffenten 3 per mille für 
den aufgezahlten reinen Capitaldetrag Aber 1000 &, fo lange 
diefe 3 per mille nicht 120 % überfteigen. Das Comptoir des 
Zehntenamtes ift auf dem Eimbedifchen Haufe. 

Die Abgabe ift zweierlei: a) Nachfteuer (Abzugsgeld, 
gabella emigrationis) welche den zehnten Theil des Vermögens 
eines Jeden beträgt, der entweder hiefiger Bürger oder hieſelbſt 
verheiratet gewefen, ober auch nur zehn Fahre fich aufgehat: 
ten Hat und in ein Rand zieht, welches nicht zum beutfchen 
Bunde gehört oder welches nicht die Freizuͤgigkeit gegen Hainburg 
beobachtet. Eine gleiche Abgabe, mit gleicher Mobdification, gilt 
bei dem Brautfchage, welcher einer, ſich ins Ausland verheis 
rathenden Tochter mitgegeben wird. u 
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b. Abſchoß (census hereditarius) ber zehnte Cheil aller 
Erbfchaften, welche an Fremde fallen. Auch. hier find die Ein⸗ 
gefeflenen deutfcher Bundesländer und der Staaten ausgenoms 
men, welche gleiche Freiheit gegen Hamburg gelten laffen, 

Um diefe Abgaben zu erheben, hat dag Zehntenamt die Pflicht, 
jeden Nachlaß zu verfiegeln a) wenn die Erben lauter Fremde 
oder unbekannt find; b).wenn der Nachlaß an Hiefige und 
Fremde fällt, ausgenommen, wenn zur Zeit des Todes des 
Erblaſſers fchon ein ordentlicher Bevollmächtigter der auswaͤrti⸗ 
gen Erben, in der Perfon eines biefigen Bürgers, vorhanden 
ift, und diefer fich gegen das Zehntenamt verpflichtet, den Zehn: 
ten augzufehren, oder wenn bie hiefigen Miterben ſich verbuͤr⸗ 
gen wollen, die Vollmacht fpäteftens binnen drei Monaten her⸗ 
beizufchaffen und für alle Anſpruͤche ihrer auswärtigen Miters 
ben aufzufommen; c) wenn ein, im hiefigen neyu ſtehender 
Erbe, zur Zeit des Todes feines Erblaffers ſich im Auslante 
aufhält, ausgenommen, wenn ein Bürger fich ale Bevollmächs 
tigter legitimirt, oder die Miterben bie oben erwähnte Bürgs 
fchaft leiften wollen; d) wenn ein Hiefiger nur auswärtige In⸗ 
teftaterben (Erben, die zur Erbfchaft gelangen würden, wenn 
fein Teſtament da wäre) binterläßt, aber in feinem Teſta⸗ 


mente einen Hiefigen zum Erben cingefegt hat. In diefem 


Salle verfiegelt das Zchntenamt, das Teſtament wird publicirt 
und wenn dann fein fichtbarer Fehler daran Cerfichtliche Were 
fäumniß der Form oder den Gefegen 'widerfprechender Inhalt); 
fo muß der Erbe fich wie bemerft fchriftlich gegen das Zehn 
tenamt. verbürgen. — Leidet das Teſtament an einem fichtba= 
ren Fehler; fo bleibt der Nachlaß bie zur erfolgten richterlichen 
Entfheidung unter Siegel. 8 

Sn allen Faͤllen, wo die Verfiegelung und Inventur durch 
das Zehntenamt nicht durch die gefelichen Vollmachten und 
Cautionen abgeivendet werden kann, eonftituirt auch das Anıt 
die Erbfihaft entweder allein, oder, wenn hiefige Miterben vors 
handen, mit deren Zuziehung. 
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eher Nachlaß, zu welchem fih auf erlaffenes Proclam 

gar Feine, ober doch feine legitimirte Erben melden, fällt, ber 
Stadt ganz zu. 

7, Collateral⸗Erbſchafts⸗Steuer ift in Gemäßpeit 


der Zehnpfennigeordnug von 1771 (Mand. VI. 451) und eis - 


nes Raths und Bürgerfchluffes vom 10. Dec. 1807. (Under, 
erſte Samml. VII. 225) eine Abgabe yon allen Erbfchaften 
und Legaten, welche alle hiefige Bürger und Einwohner bezah⸗ 
ien und alle Auswärtige, die nicht ſchon die Abzugsſteuer ent⸗ 
richten, falls nämlich jene Exbfchoften und Legate am Geiten: 
verwandte oder Fremde fallen. Geſchwiſter find noch frei (ber 
zweite Grad) Verwandte des dritten und vierten Grades (Eis 
terngefchwifter und Gefchwifterfinder oder Enfeb) bezahlen 3pct. 
vom reinen Betrage, entferntere Verwandte oder Fremde 71 pEt. 
Frei von der Abgabe find Eheleute, fromme Stiftungen und 
Teftamentsvollftreder binficptlich der Legate für ihre Mühe 
bis zu 1000 „Q. — Mit der Einnahme der Abgabe ift das 
Zehntenamt beauftragt. 

8. Ubgabe von Lotteriegewinnen. In Hamburg Kind 
nur zwei, vom Staate garantirte, Elaffenlotterien erlaubt, die 
fogenonnte große Lotterie, die nur aus einer Claſſe und die 
Beine Lotterie, die aus fünf Claſſen beſteht. Wer in der leg 
teren einen Gewinn erhält, bekommt zugleich ein Freiloos zur 
nächften Etaffe, die Loofe, die nicht herausfommen, muͤſſen bei 
Derluft des Looſes zur nächften Claſſe appellirt werden, wobei 
die Summe des neuen Zufaßes von Claſſe zu Claſſe fteigt; 
wer in der Ichten Elaffe eine Niere zieht, befommt ein Frei⸗ 
loos zur folgenden Lotterie. Die Loofe zur großen Xotterie 
überläßt bie Kanımer gegen baare Zahlung einem Webernchs 
mer, die Loofe zur kleinen theilen mehrere Eollecteure unter 
fih. Zu jeder neuen Lotterie wirb ein Plan publicirt, Die 
Looſe werden auf dem Eimbedifchen Haufe dffentlich in Ges 
genwart eines Senators, eines. Oberalten, eines Kammerbuͤr⸗ 
gers eines Fntereffenten und zweier Notarien gemiſcht. Gezogen 
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werden bann bie Looſe durch Waiſenknaben in Gegenwart ber 
odenerwähnten Perfonen, wobei ber Senat einen Eancelliften, 
die Oberalten und die Kammer, jedes Collegium eine Perfon, 
zum VProtocolliren fchiefen. Binnen vier Monaten som erſten 
Biehungstage ber legten (oder einzigen) Clafie an, muß ber 
Gewinn abgefordert werben, fonft fällt er an die Stadt. Die 
Collecteure haben ein: Recht auf 2 pCt. Belohnung. für jeden 
Gewinn über 100 3. ‚Die Stadt erhält von ſedem Gewinne 
über 1000 # 12 pEt., von Fleineren Gewinnen 10 pCt. 

9. Brüädengeld wird nach einer Verordnung vom 10. 
Juli 1816 (And. II. 126). bezahlt und van den Acciſeeinneh⸗ 
mern erhoben: 

a. von jedem Im Thore eins oder auspaffirenben befabes 
nen Frachtwagen, hochbeutfchen und bremer Karren 4 fk; 

b. von fenftigen b.eladenen, nicht von Menfchen gezoge⸗ 
nen, Wagen 2 fi. Frei find aber alle Wagen mit Mobilien 
und fonftigen Sachen, welche hiefige Einwohner nach und von 
‘ Ihren Gartenhaͤuſern bringen laffen; alle Wagen, auf welchen 
Sabrifmateriole von Hiefigen nach ihren Fabriken ausgeführt 
und Fabricate derſelben eingefuͤbrt werden; alle Duͤnger⸗ und 
Waſſerwagen; 

c. von jedem mit Brannteweinbrenner⸗ oder Baͤckerkorn, 
welches auswärts gemahlen wird, beladenen Wagen ein⸗ und 
ausgehend zufammen 2 fk. 

d. von fremden durchgehenden Pferden bei dem Auspaſſi—⸗ 
ren und von auspaffirenden Ochfen per Stüd 1 f. 

10. Waagegeld ſiehe pag, 425 nach der. Tabelle von 
4769 (Mand. VE 290). 


E Bergi btungem 


41. Pachten, Miethen und Recognitionen von lies 
genden Gründen (wozu auch der Stahlhof in London und 
das hanfentifhe Haus in Antwerpen gehören) Plägen 
(unter andern den Holzhäfen, fiehe pag. 208) Stellen, Buben, 
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Wafferflegen und Privilegien (namentlich für die Zeitungen). 
Wer eine folche Pacht eingehen will, fchließt einen beſondern 
Gontract mit der Kammer und bedingt bie Abgabe, falle biefe 
nicht ſchon gefeplich beftimmt if, Die Grundhauer ift fehr 
verfchieden, indem bie Kanımer fich immer höhere Grundhauer 
von den, in neuerer ‚Zeit an Privatleute überlaffenen Plaͤtzen 
ausbedungen bat, als in früheren Zeiten, wo bie Pläge ſoviel 
weniger und das Geld fo viel mehr wert war. Die Grund⸗ 
bauer it immer bie erfte Hypothek. 

2, Pachten für Stadtdienfte, (z. B. von ben Pros 
euratoren, Güterbeftätern, Ligenbrädern, Malzfuprleuten u. ſ. w.) 

3 Die Erlaubnig Weins oder Branntemein an 
figende Gäfte zu ſchenken wird nach einer Abfiufung von 
3 Elaffen, jährlich mit 25, 50 oder 100 F und einem Eins 
trittögelde von 9 % auf dem Hauptcomptoir der Yccife. vergütet 
(Ant. IX. 89). | 

4. Die Einkünfte vom Lombard. (fiebe pag. 317). 


F. Sonſtige Einnahmen. 

Außer den rubricirten Einnahmen kommen noch in die 
Staatscaſſe der Ertrag der Waͤlder und Fiſchereien, die Ein⸗ 
nahmen vom Amte Bergedorf, die Einkünfte des Domcapitels 
und der Ertrag fremder Staatsfchulden, Diefer letztere iſt der 
Schuldenadminiſtrationsdeputation zugewieſen. 


IV. Staatsausgaben. 


Die regelmaͤßigen Ausgaben des Staates ſind: 

4) Honorirung des Senates, der Oberalten und ber Dis 
plomaten, fo wie Befoldung der Dfficianten, 

2) Unterhaltung der dffentlichen Schulanftalten und der 
Bibliothek, 

3) der Gerichte, 

4) der Polizei, Feuerloͤſchung, Erleuchtung, Reinigung und 
Pflaſtern der Gaſſen, Medicinalanſtalten, Armenanflalt, des 
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Waiſenhauſet, Krankenhauſes, Werk⸗ und Armenhauſes ‚Eur 
hauſes, ber Gefängniffe, 

5) des Militair s Etats, 

6) bes Forfidepartements, der Baudeputation, ber Schiffs 
fahrtss und Hafendeputation, der Kommerzdeputatign,, ber 
Finanzverwaltung, 

7) Entſchaͤdigung des Domcapitels und Penſionen ber 

ehemaligen Buͤrgercapitaine und deren Wittwen und des 
Militairs, 

, 8) Zinſen der oͤffentlichen Schuld und olimäßtiger Ahtrag 
des Kapital. 

Die Öffentlichen Schulddoeumente ſind folgende: 

4 Kammerbriefe. . Dies find auf Pergament ges 
fchriebene, mit dem großen Siegel verfehene, üffentliche Schulb> 
Documente, welche auf einen beftimmten Namen lauten, - Wenn 
ein Kammerbrief umgeschrieben werden foll, fo gefchieht dies 
auf der Rüdfeite, foll er aber getheilt werden, fo wird der 
Wief bei der Deputation beponirt und jede Parthei erhält für 
ihren Antheil einen, von den beiden Kammerbürgern der Des 
putation unterfchriebenen und mit dem Siegel der Deputation 
verfehenen, auf Papier getrudten und ausgefüllten Schein. 
Die fälligen Zinfen werben am erften und zweiten Sonnabend 
jedes Monats in dem Comptoir der Deputation, zwifchen 10 und 
4 Uhr Morgens ausgezahlt, die per Banco verfchriebenen Zins 
fen werden in Banco abgefchrieben. 

2. Dfannenbriefe find Staßtobligationen fuͤr den 
tarirten Werth von Braupfannen, welche im S$ähre 1620 aus 
den Brauerben, worin nicht gebrauet wurde, ber Kaͤmmerei 
übergeben wurden, um Geſchuͤtz daraus zu gießen, womit bie 
neue. Feftungslinie zwifchen dem Schaars, Millerns und 
Daminthore vertheidigt werden konnte. Sie enthalten dir Ben 
dingung, daß das Capital unablöglich bei der Kämmerei ftchen 
bleiben folle, falls nicht etwa in dem gedachten Brauerbe zu 
brauen wieder angefangen werde, Dann foll eine halbijäbrige 
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Losfindigung Statt finden. Die Zinfen zu 4 pEt. werben am 
erften und zweiten Eonnabend jeden Monats abgeholt, . 

3 Kornzinsbriefe find Documente, worin bie Stadt 
verfprochen hat, alljährlich gewiſſe Quantitäten Korn, als Zinfe, 
zu liefern. Dafuͤr wird jegt am erflen und zweiten Sonn⸗ 
abend im November der laufende Marktpreis baar bezaftt, 
der einige Tage vorher im Comptoir der Deputation zu er 
fragen if. 

4 Leibrenten vom Jahre 41773. 

Bei der Einfegung diefer Leibrenten war man am Feine 
beftimmte Summe gebunden. Man verficherte die eingefehte 
Summe auf das Lehen einer beflimmten Perfon, deren Alter 
genau erwiefen und deren Stand. und Aufenthalt angegeben 
werden mußte. Die Zinfen richten fi nach dem Alter zin 
Zeit bes Einfates,, fo daß für ein damals noch nicht 25jährk 
ges Alter 6 pEt: und ſo nach einer Tabelle (Und. erſte 
Samml. V. 4131.) bis zu 13 pEt. für ein 6HjÄhriges Alter 
bezahlt werben. Mit dem Tode beffen, auf den die Leibrente 
lautet, erlifcht die ganze Forderung zu Gunſten der Statt, 
doch hat der Einfeger oder haben deffen Erben noch. die vöflige 
Zinfe von dem jahre zu erheben, worin ber Verficherte geftors 
ben ift. Die Abholung der Zinfen gefchieht am erften Dow 
nerftage ber Monate September und December und zwa 
entweber von dem, auf deſſen Alter verfichert iſt oder, erfor 
berlichenfalle, auf das Zeugniß zweier Bürger, daß der Ver 
fiderte noch am Leben ſey. Auswärtige müffen einen hieſigen 
Bürger gerichtlich bevollmächtigen und biefer muß, auf Verlans 
gen, alle zwei Jahre cin obrigkeitliches Zeugniß einliefern, wo⸗ 
nach zwei Zeugen das Leben beeidigt haben. Wer in 4 Joh 
sen die Zinfen nicht abholt, verliert fein Recht. - 

5 Tontinen und Leibrenten von 1776. 

- Die Tontinen beftehen aus Loofen, von denen 20 ein 
Elaffe bilden. Die Zinfen betragen 6 pE&t. Eourant. Sobald 
ein Zontineninhaber flirbt, fallen die Zinfen feines Loofes fo 
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Iange an bie Anhaber ber übrigen Looſe derfelben Elaffe, ale 
noch einer davon am Leben if. Mit dem Tode des Letzten 
Hört dann bie Zinfe für die Claſſe auf. Das Capital iſt alſo 
von Anfang an der Stadt verfallen. — Für jebe Claſſe ift 
ein Original⸗Tontinen⸗Rentebrief ausgeſtellt. Die Mitglies 
der der Claſſe bevoflmächtigen einen Adminiſtrator, ber alljährs 
lich (am erſten Donnerſtage eines Monated) die Zinfen abs 
holt und vertheilt. Er producirt bei der Abholung die Volls 
macht, den Nentenbrief und eine Anzeige der etwanigen To⸗ 
desfaͤlle, atteftirt auch unter der Quittung an Eidesſtatt, dag 
die als lebend angegebenen Perfonen wirklich noch leben. Die 
Mente für das letzte Jahr wird dem abgehenden Sntereffenten 
pder deffen Erben, fo wie den Erben des legten Inhabers der 
Claſſe ausbezahlt. 
6. Annuitaͤten von 4776, 1777 und 1778. 

Annuitäten beftehen in fe viel Capital, als der Einfegende 
- wollte unb werben dafür 50 Jahre lang vom Tage tes Eine 
ſatzes fünf pt. bezahlt, womit dann Capital und Zinfen ers 
loͤſchten. Die Annuitäten von 4776 find mithin jegt ſchon ges 
tilgt und die übrigen dem Erldfchen nahe. Die Zinfen werben 
am erften Donnerftage jedes Monats bezahlt, auf bloße Vor⸗ 
zeigung des Driginal s Unnuitäten s Briefes und. gefchehene 
Quittung. 

7. Contributionsmäßige Anleihen von 1799, 
(4800), 1804, 1806, 1807, 1808 und 1809. Diefe, wegen 
- ber fortgefegten Anforderungen der Franzofen zuerſt 1799 bes 
liebte, &ontribution richtete fich nach dem damaligen Kopfgelde, 
einer außerordentlichen WBermdgensfteuer von einem per mille 
- des Eigenthums. Nach dem Rath⸗ und Bürgerfchluffe vom 
"28. Nov, 4799 mußte nun jeder Bürger und Einwohner, der 

mehr al6 30 % boppeltes Kopfgeld zahlte, viermal fo viel 
Bancogeld, als er boppeltes Kopfgeld in Eourant zahlte, dem 
Staate gegen 3 pEt. Zinfen Courant von Banco anleihen, wos . 
gegen Scheine auf ben Inhaber ausgegeben wurden. Die 
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Anleihe follte binnen 20 Jahren abgetragen werden, allein bi 
fortwährenden Bedruͤckungen, welche die Stadt durch bie Fram 
zofen direct und indirect erlitten, haben flatt ber Abbezaplung 
neue Gontributionen erforderlich gemacht. 4804 wurde dab 
Achtfache des doppelten Kopfgeldes bezahlt, 1306 das Zehn 
fache eines einfachen Kopfgeldes, 1807 das Zwanzigfache 
eines einfachen Kopfgeldes, dieſe letztere Anleihe zu 6 pt. 
Eourant auf fehwindenden Fonds, 1808 ein zwanzigfaches ein 
faches Kopfgeld zu 4 pEt. Eourant Zinfen, und ganz gleih 
derfelben ift die Unleihe von 41809. 


Die Zinfen werben ausgezahlt, von 1799 und 41800 am 
erfien Donnerftage im Sanuar, von 1804 am erften Don 
nerftage im März, von 4806 am zweiten Donnerſtage im 
December, von 1807, No. 4 bis 600 inel. am zweiten, 
No. 601 bis 1300 incl. am dritten, No. 1301 bis 1998 am 
vierten Donnerflage im September, von 1808 No. 1 bie 110 | 
incl. am erften Donnerftage der Monate Januar bis Yugufl 
und October bis December und am dritten Eunnabend im 
: September, für die übrigen Nummern bis 1895 am vierten 
Sonnabend im September, von 1809 am erſten Donnerſtage 
jedes Monates. 


8. Rentenlotterie von 1808. Dieſe beſtand aus 
3000 Looſen zu 400 Bceo. Einſatz. Die Looſe wurden am 
4. Maͤrz 1808 in einer foͤrmlichen Lotterie gezogen, wodurch 
jeder Inhaber eine jährliche Rente von Ct. 20 bis 2000 er: 
hielt, welche Z0 Jahre dauern und dann aufhören ſollte, wos 
gegen der Einfog fogleih an die Stadt fiel. Da ver Ges 
fammtbelauf der Renten jährlich Ct.x 78140 war, fo ergiebt 
fih die Verechnung auf etwa 64 pCt. Couront von Banco 
auf jehwindenden Fonds. Ueber die gewonnenen Renten find 
Nentenbriefe ausgeftellt. Die Tage zum Abholen find der 
zweite Donnerflag im Januar für die Obligationen fol. 1 — 300, 
ber dritte für fol. 301-600, der vierte für fol. 601— 878. 

RN 
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9. Freiwillige Anleihen IdbL. Kämmerei wur 
den im Fahre 1804 aufgenommen, zu einer Anleihe, welche 
die bannöverifchen Landftände in Hamburg eröffneten, Die 
Zinfen, theils zu 4, theils zu 3 pCt. Banco von Banco, wers 
den am erften Donnerftage jedes Monates bezahlt, 

410. Anleihen der ehemaligen Admiralität. Die 
Abmiralität nahın Geld auf, um es in Häufer auf fchwindens 
den Fonds zu belegen. Die Stadt hat diefe Schulden, aber 
auch die ausftehenden Capitalien übernommen. Die Zinfen 
werben am zweiten Donnerſtage im Juni bezaßlt. 

11. Unleihen der ehemaligen Raths und Bürs 
gerdeputation, welche durch Rath- und Bürgerfchluß vom 
14. Suni 1797 zur Herbeifchaffung der, zu den nothwendig ges 
wefenen auferordentlichen großen Verwendungen, erforberlichen 
beträchtlichen Summen, niedergefeßt und am 1F. Dct. 1807 
prolongirt wurde. Sie beftand aus vier Mitgliedern des 
Eenates und vier Mitgliedern des Collegii der Sechsziger. 
Es wurben ihr nach und nach vielerlei Abgaben überwiefen, 
allein fie mußte außerdem noch bedeutende Anleihen contrahis _ 
ren und darüber Obligationen zu Vco.% 1000 zu 4 pCt. aus⸗ 
ftellen. Die Tage der Abholung find der zweite, dritte und 
vierte Donnerftag im Juli, respective für die Obligationen 
von No. 1— 800, 801— 1600 und 4601 — 2500, und der 
"zweite Donnerftag im November für alle in diefem Monate 
"fällige Obligationen. | 

12. Liquidationsſcheine der Jahre 1815 und 
4816 für gefihehene Lieferungen an die banfeatifche Legion 
u. f mw. Die Binfen werden am erften Donnerftage jedes 
Monates bezahlt. 


V. Finanzverwaltung in den Landgebieten. 


Es iſt ſchon bei der Aufzaͤhlung der einzelnen Steuern 
und Abgaben angeführt, in wiefern fie vom Landgebiete ent⸗ 
- richtet werden. So find die Gränzen des Accifebiftrictes "anges 
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geben und gefagt, daß die Entfefligungsfteuer nur innerhalt 
der Ningmauern der Stabt erhoben werde. Die Stempel⸗, 
Erbſchafts⸗ und Veraͤußerungsabgaben gelten auch im Lande 
gebiete. Die Grundfteuer ebenfalls im privativen weltlichen 
und Möfterlichen Gebiete und fallen dagegen für die Zeit ihre 
Dauer alle früher beflandene grundfteuerartige Abgaben 
(Lucienfchoß) weg, die Grundmiethen aber, als an bie Stelle 
des Kaufpreiſes getreten, bleiben. Außerdem finden aber in 
den Landgebieten noch einige Abgaben Statt, welche aus dem 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe der Eingefefferien herruͤhren. 

A. Sm weltlichen privativen Gebiet der Stadt außer 
Migebüttel: 

4) eine Abgabe unter dem Namen der Rauchhühner, 
welche in Hamm und Horn, auf dem hammer Deiche und m 
Zuplsbüttel, im Gebiete von Bill» und Ochjenwärder und in 
den Walddörfern bezahlt und der Kammer berechnet wird. 1 

2) die Eingefeffenen in Bills und Ochfenwärber Teiften 
Vorfpannbdienfte zu den Amtsverrichtungen der Landherren 
und in Kirchenfachen. Die Bewohner der Walddörfer hatten 
noch befonders für das Vorwerk zu Wohldorf Hofpdienfte 
zu leiften, jegt Vergütung dafür, Holzs und Fuhrthaler. 

B. Sm Umte Bergedorf. 

4. Grundſteuerartige Laften. 

a) In ber Stadt und im Lande wird ein Schoß von 
Grundftüden bezahlt, 4 pCt. von der Kaufs ober Anneh⸗ 
mungsfumme nebft 12 5 Vorſchoß. 

b) Ein Morgenfhag wird im Landgebiete von jedem 
Morgen Landes bezahlt, vom bedeichten Lande noch einmal fo 
viel als vom unbebdeichten. 

2. Perfdnlihe Abgaben find das Verbiddelgelb, 
4 von allen Höfenern, Käthnern und Einwohnern im Lande, 
der Nicolaifhag in Neugamm, der Catharinenfchag 
in Altengamm und Eurslad, dee Martinf bag in ben Vor⸗ 
ftädten von DBergeborf, ber Pflugſchatz im Landgebiete 
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Ceine Art Abkaufung. früherer Hofdienfte), ber Taͤrkenſchatz 
in Land und Staͤdtchen, der Schutztbaler in Geeſthacht. 
Außerdem werden einige kleine Abgaben von einzelnen Stellen 
bezahlt, Ablagergeld, Mifte und Maͤhegeld, Later— 
nenſchatz (St. Lateransſchatz?). Die Hauptabgabe in der | 
Stadt ift die Zulage, welche zum Behufe. der flädtifchen 
Laſten vom Rathe repartirt wird, 
3 Auf Bier, Branntewein, Wein, Effi ig und Vieh iſt 

eine Acciſe gelegt, ſo wie auch eine Mattenabgabe be⸗ 
ſteht. Dieſe ſind aber von Stadt und Land gepachtet, wofuͤr 
eine runde Summe jaͤhrlich bezahlt wird. In Bergedorf wird 
ein Zoll erhoben (eigentlich ein Wegegeld), in Neugamm ein 
Bruͤckengeld. In der Städt wird vom Dunkelwerden an 
eine Thorfperre bezahlt, 1 fs für Wagen, 3 f& für Reiter 
und Fußgänger. Auf dem Zollenfpeicher wird ein Zolls und 
Faͤhrgeld erhoben. Der Mühlenpacht und Recognition für 
Schenkfreipeit, fo wie der Stempels und Veraͤußerungsabgabe 
iſt ſchon oben erwähnt. Die Eoflateralabgabe ift im dritten 
und vierten Grabe 4 pEt., von entfernteren Verwandten oder 
"Eremden 6 pCt. (And: IV. 42.) 

- 4 Um die Landesfchulden der vier Landfchaften in den 
Vierlanden abzutragen wird dafelbft eine einfache Krieges und 
Vermögensfteuer erhoben. (And, I. 261. U. 112.) 

Der Umtsverwalter legt den beiden Städten jährliche 
Mechnung ab und ſchickt jeder die Hälfte des Weberfchuffes. 

C. Sm Amte Rigebüttel wird an die Stadt bie 

Grundſteuer und eine Stempelabgabe entrichtet. Die eigent⸗ 
lichen Landesabgaben werden aber von ben Landſtaͤnden bes 
fchloffen (|. p. 77). Sie beftehen in einer monatlichen Steuer 
‚von Eigenthümern und Anfäffigen nach bem Vermögen und 
Erwerbe, einer halbjährigen von confirmirten Kindern im El⸗ 
ternhauſe und Dienftboten, Anlagen zu Kirchen, Brüden und : 
. Schleufen und einer Militairftener (Wachtgeld). inige 
; Grundftüce im Lande (Herrengüter) müflen bei jedbesmaliger 
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Veränderung des igenthümers eine Mecognition an den 
Amtmann ober die Kirche geben (Winnungsgeldb) De 
übrigen Güter (Eigengüter) find dem Beiſpruchsrechte unter 
worfen. Die Haideddrfer muͤſſen dem hanndverſchen Frau 
leinkloſter zu Neuenwalde Winnungen, einen feſtſtehenden 
Zehnten und ſonſtige kleine Abgaben leiſten. 

D. In den Gebieten des Kloſters St. Johannis und 
ber Hospit aͤler St. Georg und zum heil. Geiſt iſt die Erbe 
bung ber Steuern noch nicht vollftändig regulirt. Die fümmts 
lichen Einfünfte aus denfelben gelangten nicht an die Statt, 
fondern an die geiftfichen Stiftungen, wie ſchon oben mehrere 
Male bemerkt worden. 

1. Die Eingeſeſſenen im Gebiete des Kloſters St. Johan⸗ 
nis gaben fuͤr jede volle Hufe jaͤhrlich ein Catharinenſchoß, 
5 Scheffel Roggen, zwei Rauchhuͤhner, 24% Holsfuhrgeld, be 
beutende Vergütung für fonft geleiftete Hand s und Spann 
bienfte und noch fonftige Pleine Abgaben. 

2. Uehnliche Abgaben fanden im Hoepitalgeblete von Ct. 
Georg Statt. 

3. Die Eingeſeſſenen des Hospitals zum heil. Geiſt gaben 
ein Schutzgeld, Rauchhuhn, Korn und Rüben und mußten Hofe 
dienfte leiften. 

Welche von diefen Abgaben nun beibehalten und melde 
für die einzuführende Grundftieuer aufgehoben werden ſollen, 
wird bei der nahe bevorſtehenden Regulirung der kuͤnftigen 
Verhaͤltniſſe dieſer Diſtriete zum Staate unmittelbar, entſchie⸗ 
den werden. (ſiehe pag. 74). | 
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Zufäge und Rerbefferungen. 





pag. 63. Zeile 4. Diefe Sortfeguug iſt nun von Herrn 
2. und Archivar Lappenberg angefangen. Bis jet (Novemb. 
327) find die Verordnungen von 1826 erfchienen, womit der 
zunte Band geendigt if. Als Anhang zu diefem Bände hat 
erſelbe Here Archivar ein, Generalregiſter über die beftehenden 
erfügungen geliefert, welche in der Kiefekerfchen Sammlung 
er Gefeße, der Sammlung der Mandate und den Anderfon: 
jen Verordnungen enthalten find. Es find darin alle bie 
teren gefeßlichen Beftimmungen aufgenomnien, “die nicht als 
rem ganzen Inhalte nach und für immer aufgehoben und 
ıpractifch. zu betrachten fcheinen.” 

pag. 93. 3. 415 u. ff. muß es heißen: zu St. Catharinen 
onnerſtags, zu St. Jacobi Freitags, zu St. Michaelis Dings 
ags, Donnerflags und, von Oſtern bis Michaelis, auch Sonn: 
jends. Alle dieſe Wochenpredigten werden von 9 Uhr an ge⸗ 
ilten. (Notification vom 20. Januar 1826. And, IX. 145.) 

pag. 114. ine. Unterrichtsanftalt, die zugleich als milde 
tiftung anzufehen, iſt die vom Gatecheten €, H. Edzardi im 
nfange des vorigen Jahrhunderts geftiftete jüdifche Profelys . 

» Anftalt. Im Jahre 1761 ift fie neu eingerichtet und 
m Senate beftätigt und wird danach unter dem Directorium 
8 jedesmaligen aͤlteſten Syndieus und Senators von vier 
vedigern und einem Profeffor verwaltet. Aus der Caſſe wird 
n Lehrer honoriert, welcher den dürftigen Iſraeliten, die zum 
hriſtenthume übertreten wollen, Unterricht erteilt. Much wer 
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ten, was aber eigentlich nicht im Zwecke der Stiftung Liegt, 
arme Profelgten unterflügt. 

Eine vom Staate unterftüßte Bildungsanfkalt ift die 
Sternwarte, deren Inſtrumente aber Privateigenthum find, 
Das Gebäude ift auf Staatsfoften errichtet und hängt mit der 
Navigationsſchule zufammen, mit welcher die Sternwarte fonft 
aber in Feiner adbminiftrativen Verbindung fteht. 

pag. 139. 3. 11. Das Obergericht hat in neueſter Zeit 
noch zwei Notarien ernannt. 

pag. 263. 3. 15. Drei Senatoren ſtatt zwei. 

pag. 344. 3. 1. Die Auszahlungen der Sparcaffe ge 
ſchehen nur am erfien Sigungstage jebes Monates. — Die 
" Kammer giebt der Anftalt einen jährlichen Zufchuß von 1000 /0. 

pas. 384. 3. 6. Nicht grade die Vorfteher über bas 
Zucht: und Curhaus führen die Aufficht über die Detentionsc 
gefängniffe, fondern zwei Porſteher, in oder außer der Reihe 
der Wahſſaͤhre. 

pag. 386 iſt eine Note vergeſſen, worin der beiden gehals 
vollen Werke des jegigen Herrn Oberolten A. E. Martens 
zu erwaͤhnen: das hamburgiſche Curhaus 1822. — und — das 
hamburgiſche Criminalgefaͤngniß, genannt das Spinnhaus und 
die uͤbrigen Gefaͤngniſſe der Stadt Hamburg. 1823. 
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